Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


9 


i'   ■  rf 


-   ' 


AN  N A  LE  N 


DER 


P    H    Y    S    I    K. 


HlERAUSGEGBBEN 


TOH 


LUDWIG  WILHELM  GILBERT, 

PROF£SSOa   DER    PHYSIK    UND    CHEMIE    ZU   HALLB, 
V^Tt     MlTGi.lKD    I>Ei\    «iliSU.I-SCHArT    N ATURF.     FlU.ÜMlE    IN     BERLIK« 
J>Ea    BAXAVfSCHKX    OESEi^L SCHAFF    D.    WISSENSCHAFTEN    Zu    HAARLBM^ 
17.     DER    KATÜRWISSENSCH.    SOCIETÄTEN    ZV   HALLE,    GOTTINÜB«, 
CSiOUlUQBSi ß    ilLlsJL,    MA.i£iZ,Jl^a^i^hD    V,    POTSDAM* 

ff/      ■ 


EIN  UND  ZWANZIGSTER  BAND. 


VEBST     WUtiP    KUPFERTAFSLN« 


HALLE, 

IN   DTR   KENGERSCHEN   BUCU HANDLUNG 

i8o5. 


INHALT. 


•  y 


%       • 


Jahrgan_g  i8o5>    Band  3, 

oder 
Ein  und  zwanzigfter  Band.  —  Erfies  Stück. 

I.  Einige  zoologifche  Thatf^chen,  weiche  für  die 
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VI.   Vermeintliche   Entdeckung   der   Beßandthei^e 

der  Salzfäure  vermitteln  der  galvaniTchen  Elc»-  \ 

ctricität;    durbh   den  Dr.   Francesco   Pac- 

chiani)   Prof.. der  Phyfik  auf  der  Üniv«rlität 
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•     loten  Junius  i  r5 

%,  Schreiben  Fabroni's   an  den  Grafen   da  Rio 'am 

Igten  Mai  ,  i'iS 
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IVIantfort  in  P«n9.  Aui  einem  Briefe  dcTs 
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Paris  468 
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a.  Von  Herrn  Prof.  Schulxes  in  Wien  435 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG  i8o5,    NEUNTES  STÜCK. 


I. 

tinig6   tihölöffi/öhe   Thatfaöhtfh,   ti>etche 

für    die     Geologie    Do»    Intereffe  find^ 

beobachtet    auf  der' Entdeckungs^ 

reife    nach   den  Südlündern^ 

ton 
1^.  ■     P    E    Ä    6    1^>' 

Niatttrlklftonker  bei  der  £xt)edidoti  utrnr,  &<^iiditf). 

(Votgelefea    in  der  phyf,  -  mathem^  Klaffe    dks  National,» 
Inftituts  wmtkfttn  Oct.  i8d40  *)  " 


w 


enn  die  naturliifkorifclien  Reifen»  cüe  in  vtt* 
fcbiedenen  Ländern  EuFopa*s  angeftellt  worden»  un^ 
fchon  2u  vielen  nützlichen  Werken  und  zu  wich«* 
tigen  Vergleichungen.  Stoff  gegeben  haben;  wenm 
fchon  fo  geringe  Verfchiedenheiten  in  der  phyli* 
fchen  Befchaffenheit  des  Bodens»  der  Temperatut 
I  und  'der  Produkte  auf  fruchtbare  Ideen  fahren  und 
manche  wichtige  Theorie  veranlaffen  konnten:  — • 

*)  Jouf'natidtPhyJiqUt!,  U&g^  p.  463  f.  d.^H, 


C  «  3/ 

wie  Yi^I  i'ticlier  an  Hoch  fchAtzbarern  Refultatäi 
j^er  Art  inüffe;i  nicht  Seereifen  in  entfernte  Welt- 
gegenden  feyn,! 

,  Der  Beobachter  durchftreift  auf  ihn^n-,  wie  mit 
den  Flögein  de»  Windes,  in  kurzer  ^e^t  dfp  Veff<:hio- 
denften  KUmate.     Die  Entfernungen  verfchwinden^  ' 
pnd  niit  ihnen  die  unbedeutendem  Verfcbiedenbeir 
ten.     Die  grofsen  Maffen  allein  ziehn   feine   Auf-   ] 
merkfamkeit  auf  fich ,  und  allenthalben  fieht  er  filB  jj 
unter   fo  mannigfaltigen^   und   entgegen    gefetzten  jj 
Verhältniffen  wieder  erfcheinen»  däfs  auch  di^.kjB«. 
tefte  Einbildungskraft  von  ileni  Intereffe»    das.  e^ 
folches  Schaufpiel  einflöfst,   ergriffen  wird.     Jüer 
auf  dem  Gipfel  des  Pics  de  Teyde ,  [ai|f  Teneriffa,]  / 
wo    noch    vor    kurzem    Herr   von    Humbold^' 
fchätzbare   Unterfuchungön    anftellte,   fcheint   di#\ 
Natur  ihm  die  Gefchichte  der  gröfsten  ihrer  Kata* 
ftrophen  und  der  fchrecklichen  Wirkungen  derfel- 
ben  zu  epthüUen.      Dort  an  den  äufserften  Enden 
der  fadlicben  ,WeIt  fieht  er  fie  jene  Wälle  von  Grä* 
nit  auftbürmen ,  an  der  fich  die  Wuth  des  gränzen- 
lofen  Oceans  bricht.     Weiterhin  gelangt  er  zu  deii 
unfruchtbaren  Weft-  und  Notdweftkoften  Neuho^«  ; 
lands,   und  hier  zeigt  fich  ihm  das  Phänomen  der 
Anfchwemmung  in  der  gröfsten  Ausdehnung.  Ver« 
gebens  durchftreift  er  die  Küfte  in  einer  Länge  yon 
zwei  bis  drei  hundert  Meilen;  Überfall  fieht  er  evri« 
ge  Dünen  von  einem  weifsen  Sande,   der  fich 
Innere  des  Landes  verbreitet,   fo  weit  er  nur  vor« 
zudringen    vermag^    denfelben    Charakter    habea 
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die   saiilreichen  Infeln  und  dit  vielan  Sandbänke^ 
die  er  in  diefen  gefahrvollen  Gegenden  antrifft  Nun 
eDthaUen  fich  feinen  Blicken  die  ftufenweife  anftei^ 
genden  Gebirge  von  Tinior9    mit  ihrer  ewigen 
Vegetation.    Alles  ift  neu  in  ihrer  Anficht:  es  find 
aioht  die  zerriffenen  Formen ,   die  fchwarzen  Spit* 
cen»  die  drohenden  Krater  von  Teneriffa,  von  Isle« 
da -^France,  oder  von  der  Infeji  Bourbon;  nicht  die 
impofanten ,  majeftätifchen  Maffen  des  Südcaps,  *) 
der  Vorgebirge  PeU  und  Fredrik*Henderik  in  vaa 
Diemens  Lande,    noch  weniger   die  ermadendea 
.  Dü0en  der  (ancfigen  Kflften  Neuhollands.     Sie  find 
fanfter  und  regelmäfsiger,  ihre  Gipfel  find  geräu- 
mig; fie  feäken  fich  allmählig  in  leichten  Wellen« 
formen,  bis  an  das  Geftade  des  Meeres  herab,  und 
das  Ganze  verkQndigt  die  Ruhe  der  Weodekreife» 
und  die  aUmähUge  Wirklamkeit  der  Natur  und  der 
Zeit.     Und  welcher  Zeit  bedurfte  es,    um  folche 
MafTen  von  Seediier- Trümmern  zufammen  zu  hSu* 
len,  ans  denen  fie  faft  ganz  beftehn!  — -  — - 

Unter  fo  grofsen  Gegenftänden,  bei  fo  wunder« 
harte  Vergleichungspunkten ,  verfchwindet  das  ge« 
riogfOgige  Detail,  und  die  neuern  Wirkungen  fecon* 
(Uürer  Urfachen  verlieren  die  zu  bedeutende  Rolle^ 
welche  man  fie  (o  oft  fpielen  hefs.  Auf  eine  wahre 
Geologie  dürfen  wir  nur  dann  erft  hoffen,  wenn 
Herr  von  Humboldt  Nacheiferer  unter  Männern 

*)  Die  (üdwefiUche  Spitze  NeuhoUands  in  Löwens  • 

A  a 
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finden  wird ,  die  fo  vertraut,-  wieder,  mit  der  Na* 
tur  find.  Was  er  für  Amerika  getban  bat,  mufs 
erft  iK>ch  für  viele  andere  entfernte  Gegenden  und 

.  für  die  meiften  der  wenig  bekannten  Infelgruppen 
der  Südfee  gefchehen.  Unter  diefen  fteht  Neuhol- 
land  oben  an,  dlefer  unermefslicbe,  bi$  jetzt  fo 
wenig  bekannte  Erdftrich,  der  die  Aufnierkfamkeit 
der  Regierungen  Europa's  mehr  noch,  als  die  der 
Gelehrten,   verdient. 

f  Wie  oft  habe  ich  es  nicht  bei.  der  Fülle  von  in* 
tereffanten  geologifchen  Thatfachen  während  un- 
ferer  Fahrt  um  diefes  füdliche  Land  beklagt,  dafs 
die  Ruhr,  welche  meinen  Freund  Debuch,  die* 
fen  würdigen  Zögling  des  Herrn  Hauy,  hier  un- 
aufhörlich verfolgte,  ihm  auf  unfern  erften  Cam« 
pagnen  keine  Beobachtungen -anzuftellen  erlaubte, 
und  ihn  endlich  ,  wie  fo  viele  andere  unfrer  Freun* 
de,,  wegraffte.  Da  ich  damahls  felbft  kränkelte, 
und  (eit  der  erften  Campagne  von  den  fünf  Zoolo- 

,^  gen,  welche  die  Kommiffion  des  Inftituts  ernannt 
liatte,  allein  übrig  blieb,  mufste  ich  mei^ie  ganze 
Thätigkeit  auf  die  reichen  Sammlungen  aus  van 
iDiemenslande  und  aus  NeuhoUand  richten ,  welche 
man  meinem  Eifer  und  dem  meines  Freundes  Ler 

.  fueur  faft  ausfchliefslicb  verdankt.  Es  würde,  auch 
abgefehn  von  den  nöthigen  RenntnifiTen ,  mir  nichü  - 
möglich  gcwefen  feyn,  meinen  Freund  zu  erfetzen« 
leb  mufste  daher  meine  Beobachtungen  auf  folche 
geologifche  Thatfachen  einfchränken ,  die  durch 
ihren  unmittelbaren  Zufammenhang  mit  der  Zoo-    ' 


eil 

lögie  der  Gegenden,  die  ich  durchftreifte,  zu  xnel* 
nem  Gebiete  gehörten.     Es, ift  meine  Abficht,  hier, 
der  Klaffe  die  vorzaglichften  Refultate  aus   diefen 
Beobachtiyigen  vorzulegen. 


■  *  - 

Zoologifche  Bemerkungen ,    welche   es  "zweifeU 
hah     machen  y     dafs    Neuholland    mit     van 
Diemens  Lande  anfangs  zufammen  gehangen  \ 
habe* 

Was  fogleich  auffällt,  und  vielleicht  am  fchwer- 
flen  zu  erklären  ift,  jft  die  gänzliche  Verfchieden- 
heit  der  Menfchenräge  auf  Neuholland  und  der  auf 
dem  Diemenslancie.  Die  Magerkeit  der  äufserften 
Theile  des  Körpers  ift  faft  das  einzige ,  Vorin  bei* 
de  Völker  übereinftimmen-j  in  allem  übrigen  haben 
fie  gar  nichts  mit  dnander  gemein,  weder  in  ihren  , 
Sitten  und  Gebräuchen,  ihren  groben  Künften,  il|^ 
ren  Wohnungen,  ihren  Jagd-  und  Fifcherwerkzeu-. 
gen,  ihren  Pirogen,  ihren  Waffen,  ihrer  Sprache, 
noch  in  ihrer  phyfifchen  Conftitution,  in  der  Form 
der  Hirnfchale  und  in  ihrer  Gefichtsbildung.     Diefe  ,- 

'  gänzliche  Unähnlichkeit  ejrftreckt  lieh  auch  auf  die    ^ 
Farbe:  die  Bewohner  des  Diemensjandes  find  brau- 

.ner  als  die  Bewohner  Neuhollands.  Sie  findet  fich 
felbft  in  der  Befchaffenheit  der  Haare,  die  immer 
für  ein  charakteriftifches  Merkmahl  galt:  die  Die- 
mensländer haben  kurze,  wollige,  kraufe,  di^ 
Neuholländer  fcblichte ,  lange  und  fteife  Haare. 


,^ 
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Wk  ift  es  aber  xu  erküreii»  dafs  eine  Tnfel,  wel- 
A%  liddifteos  60  Lieoes  laog  ilt,  nd  eweai  groCseit 
feften  Lamde  fo  aabe,  an  «fem  inlserftm  Eode  der 
fä'ilidßea  Wehs   und  voa  allen  andern  bdcannten 
lAadem   darch  die  nngehenre  Weite  Ton  500  bif 
1.500  lieoes  getrennt  liegt,   ron  einer  Menf(dien^ 
T9^  bewidint  ttjn  kann ,   die  ron  der  des  benacb* 
harten  fe&en  Landes  gänzlich  Terfchieden  ift?  Wie 
ftimmt  da%  mit  unfern  B^riffen   rom  Vericdnre 
und  Ton  dem  Ueberwandem  der  Völker,   nnd  wie 
feilen  wir  uns  die  dunklere  Farbe  nnd  das  kranfo 
drollige  Haar  in  einem   Tiel  kaltem   Lande  erfcli-    . 
ren  ?  -*-'  — -  —  Ich  geftehe ,  es  fcheint  mir  fch wer, 
zn  diefen  Anomalieen  einen  hinreichenden  Grand  - 
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aufzufinden.    Aue  diefe  merkwürdigen  Thatfaefaeo^f 
welche  man  in  dem  allgemeinen  Beridite  von  un» 
lerer  langen  Reife  umftändlicher  wird  angegeben 
i^deoy  geben  einen  neuen  Beweis  ron  der  UnTolI* 
Kommenheit  unfrer  Syfteme»   die  immer  nadi  den 
Kenntniflen  des  Zeitalters »   in  welchem  fie  entfte* 
beo^  gemodelt,  und  immer  wieder  nach  ihnen  ab« 
zuändem  find.  Ich  mu(s  mich  hier  darauf  einfchrin* 
keo ,  aus  diefen  Beobachtungen  den  SchluÜs  zu  zie- 
hen, dafs  die  Trennung  des  van  Diemenslandes  von  ) 
Ne>ibolland  keine  neuere  Naturwirkung  ift;   denn  . 
wären  diefe  Länder  vor  nicht  gar  langer  Zeit  noch  i 
mit^ einander  verbunden  gewefen,    fo  worden    fie  l 
hOchft  wahrCcheinlich  von  einerlei  Ra^e  bewohnt 
worden  feyn»  und  zwar  derfelben,    deren  wilde  * 
Stamme   ftber  die  uAermefellcheu  Koften  Neuhol- 
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lands  vom  Vorgebirge  Wilfon  an  bis  zu  den  bren«. 
nenden  Ge^fteden  des  Arnheimslandes  und  des  gro« 
&en  Meerbufens  von  Oarpentaria  zerftreut  find. 

'Hier  noch  eine  Zweite  zoologücfae  Wahrneh* 

»QDg^  welche,  wenn  nickt  die  uranfängliche,  doch 

wenigftens   eine    feit    uralten    Zeiten    beftehenda 

Trennung  Neuhollands  vom  Diemenslande  zu  be^ 

fkätigen  fcheint.     Der  Hund,    diefer  getreue  Ge* 

fäirte  des  Menfchen,  den  es  auf  dem  feften  Lande 

Überall  in  Menge  giebt ,  und  den  wir  bei  allen  den 

verichiedeneQ  Horden,  die  uns  auf  der  Küfte  Neuf 

koUands  zu  Geficht  gekommen  find,  gefunden  ha«- 

beO)  fehlt  im  van  Diemenslande;  wenigftens  ha* 

beovrir  keine  Spur  deffelben  gefehen,  ungeachtet 

'infers  täglichen   Umgangs   mit  den  Einwoimern; 

l .  auch  Herr  L a  b  i  1 1  a  r  d  i  e  r  e   fah  auf  fei Aer  Reife 

'/  mit  d'Entrecafteaux  hier   keinen   Hund;  und 

f    es  fcheint  nicht,  dafs  irgend  ein  Reifender  in  die- 

fem  -Lande  je  diefes   Hausthier   angetroffen  habe. 

Auch  die  englifchen  Fifcher»  welche  ich  darum  be* 

•  ^  « 

fragte,  verficherten  mich,  dafs  es  kein»  Hunde  in 
van  Diemenslande  gebe. 

2. 

Zoologifche    Bemerkungen ,     welche  .  es   wahr* 

•  fcheinlich  machen,  dafs  die  Gipfel  der  Gebirge 

won  van  Diemen  stände  9  von  ^euholland,  und 

von   Timor  vor  Alters   vorn  Meere    bedeckt 

Waren. 

Es  ift  eins  der  intereflapteften  und  der  am  we- 

aigften  zu  bezweifelnden  Refultate  der  neuern  geo- 


> 
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logifcben  UntefrfucbuQgen ,   dafs  einft  das  Me^r  ia    ! 
grofsen  Höhen  über  feiner  ^gegenwärtigen  Fläch^   ] 
ftaoid.     Au^fa(t  allen  Punkten  des  alten  leften  Lan*   ' 
des   giebt  es   hiervon    mannigfaltige    und    äugen« 
feheinliche  Beweifa.     Sehr  inter^ffante  liefert  lins 
ebenfalls  die  neue  Welt,    und  ^^rft  neuerlich  ■  bat 
Herr  von  Humboldt  der  Klaffe  eine  der  fcbön« 
ften   Wabmebmungea  diefer  Art  mitgetheilt.     \% 

*  "  ^ . 

dieifer  Rackficbt,  fo  wie  in  vielen  andern»  war  hi& 
her  jNfeubolland  und  van  Qiemensland  nqcb  unbe^ 
iUnnt;  (iä konnten  immernoch  eine  febr  bedeuteor 
de  Ausnahme  machen,  und  dehi  Naturfprfcher  Bqp 
denken   einflöfsen,   die    A41gemeinhcit   der   Hiaci^ 
iehaftdes  Oceans  in  der  Urzeit  anzunehmen,  ~i^  r 
f ehr  .übrigens   auch   die  Analogie   dafür   fprichW 
iDlacklicber  W«|fe  war  dies  eine  von  den  LQcke% . 
die  fich,  weil  es  auf  eine  Thatfacbe  ankommt,  leicht  i: 
ausfüllen  laffen.     Auf  van  Diemenslande,  in  meb- 
rern  Gegenden  Neuhollands,    und  auf  den  Gipfeln 
♦der  Gebirge  von  Timor,   babe  ich  überall  Trum-^ 
•tner   von   Seethieren,    als  unftreitige  Beweife  frcl- 
herer  Naturrevolutionen,  gefunden. 

In  der  flüchtigen  Darftellung,    die  ich  von  mfei- 
•nen  Refultaten  in  diefer  HinGcht  zu  geben, im  Be-  I 
•griff  bin,    will  ich  erft  von  den  Schaalthieren  und 
dann  von  den  fofßlen  Zoophy ten  reden.     Einä  der , 
vorzügliohften   Urfachen    diefer   Abfenderung    ift,  \ 
dafs  fich  über  34^  füdl.  Breite  hinaus  faft  keine.ein* 
'Zige  Art  der  grofsen  feften  Zoophyten  mehr  findet, 
nur  die  fchwierigcn  Gefchlechter  der  Meerfchwäoi- 
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ine>    des  Seekorks  ( Alcyenium)  y   der  KoraUrinde 
(Flufira)  und  eixrige  funktkorailen  (Milleporen). 

A*     Verfieinerte  Schauhhiere^ 

Es  würde  zu  lang  und  unnütz  feyif,  hier  alle 
meine  Beobachtungen  über  diefen  Gegenftand  aus« 
fobrlich  darzulegen;  ich  werde  mich  mit  den.  vor^ 
^    zflglichften  Refultat^n  derfelben  begnügen. 

In  Tan  Diemepslande^    am  Inn^n   des  n^rd- 
lieben  nuffes»  fand  ich  600  bis  700  Fufs  über  der 

F 

Meeresflache  grofse  Maffen  von  verfteinerten  Mu« 
icheln:  alle  gehörten  zum  Gefchlecht  Zimfi'des 
Herrn  La  mark»  und  machten  eine  Gattung  aus, 
wozii  ich  das  lebende  Analogon  an  denfelben  Orten 
nicht  finden  konnte. 


An  mehrern  Stellen  der  Oftküfte  auf  der  Infel 
Maria  bemerkt  man  regelmäfsige,  horizontale, 
aus  einer  Art  v^eiklichen  MufcJiel'Sandßeins  (gres 
coquiller')  gebildete  Lag^n,  die  auf  Granitfelfen 
ruhe^n,  in  einer  Höhe  von  400  bis  5oo  Fufis  über 
der  M^eresfläehe. 

Gerade  fo  auf  der  Känguruh] nfel ,  auf  den  Infel« 
gruppen  St  Peter  und  St.  Franciscus,  * )  und  auf  dem 
,  ThiBile  der  Küfte,  welche  hinter  ihnen  liegt.  Trüm- 
mer von  verfteinerten  Mufcheln,   in  geringern  oder 
gröfsern  Entfernungen ,    im  Innerp  des  Landes  ^  id 

*^  In  der  nnermefslicben  Bucht,  welche  die  Si!(d« 
Küfte  NeohoUands  bildet »  unweit  Peter  Noyti 
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MioKir  wler  weniger  beträchtliclien  Höhen  Über  der 
\)««r«sfliche !  • —   Sie  hatten  fchon  V a  n  c o  u  v  e  r 

r 

u  uvl  M  a  i  n  z  1  e  s  im  König  -  Georgs  -  Hafen  ♦  )  ge- 
fuiuien»  und  an  diefem  Orte  fammelte  auch  ich 
mehrere  Stacke. 

Auf  der  intet'eflanten  Streiferei  ^  die  mein  Cot« 
lege  Herr  Bailly  in  Neühöllahd  machte,  indettr 
er  dem  Schwancnflufs  **)  ungefähr  2o  Lieues 
landeinwärts  folgte ,  fand  er,  wie  er  mir  fagte,  al- 
lentbalben  den  Boden   mit  einem  Ouarzfande  be*' 

d^ckt*  dfer  mit  Mtifcheltrömmern  vermifcbt  war.    ^ 

•      »  •    '^  .        •  ...  *      . 

Inder  Seehundsbay  zeigt  6ch  diefiis  Pbäno« 
jtien  noch  uhter  einem  weit  beftimmtern  Ghardkteri 
Die  unfruchtbaren  Infelo  Ton  Dorr6  und  Dirk-  ' 
Hartog   beftehn  ganz  aus  einem   röthlichen  und  < 
weifsKchen  Sandftein'i   ^€x  voll  Mufcbeln  verfehle-  - 
ddner  Artift;  \ . 

Diefe  Bildung  wird  noch  auffallender  zu  Timor« 
Mian  findet  hier  auf  den  Gipfeln  der  Gebirge  mehr 
Als  1500  bis  igoo  Fufs  über  der  Meeresfläche  eise  , 
grofse  Menge  incruftirter  Mufcheln,   mitten- unter 
d eil  Muffen  von  Punktkorallen,   aus  welchen  diefe 
Berge  beftehn.     Der  gröfste  Theil  diefer  Mufchejji    , 
ift  im  kiefeiartigen  Zuftande;    einige,  die  noch  i|a    ! 
Kalkzuftande  fich  befinden,  find  mehr  oder  weniger 
verwittert  und  zerreibbar.     Es  giebt  mehrere  voa  \ 

*)  Im   Nuyts-Lande«  d.  M. 

•»)   Auf  dem  ftidlichßen  Theile  der  Wcßküfte-Neu. 
holhnds«  d,  Hp 


[  «  3 

ragehetirer'Grdfsft  daruDter.  Ich  felbft  fall,  (wi# 
alle  .MitgliiNler  der  Expedition  ebenfalls  fia  fe}iea 
konnten ,')  mehrere  Individuen  diefer  Art,  die  eine 
Länge  von  4  ^^  5  Fufs  hatten.  Alle  diefe  grofsen 
.  Scfaialthiere  gehörten  äugenfcheinlich  zuiii  Ge« 
fehlecht  Hippope  und  Tridacne  des  Hrn.  L  a  m  a  r  k  .• 
und,  was  das  wichtigfte  ift,  die  foHGlen  Individu« 
gleichen  den  lebenden  von  derfelben  Art»  welche 
man  am  Fufse  der  Berge  am  Ufer  findet,  fo  fehr,. 
dab  ich  ihre  Identität  in  meiner  allgemeinen  Topo« 
grsiphie  der  Kupangobay  als  ausgemacht  annehmen 
zu  können  glaubte.  Unter  den  lebenden  findet  man 
fogar  manche  von  derfelben  Riefengröfse  als  unter 
den  folfilen  Tridacnen.  Ich  habe  felbft  eine' Schale 
gefehen ,  die  als  Trog  f flr  5  oder  6  Schwein^  ge^ 
braucht  wurde»  und  im  Fort  der  Holländer,  fand 
fich  eine  andere,  in  welcher  täglich  die  Soldaten  ih* 
re  Wäfche  wufchen.  Der  gänzliche  Mangel  an  Far* 
be  der  lebenden  und  der  foffilen  Tridacnen  war 
mir  noch  ein  Grund  mehr  far  ihre  Identität.  Die- 
lelbe  Bewandtnifs  hatte  es  mit  einigen  Arten  von 
Zoophyten;  die,  welche  noch  amUferleben^  ftimm- 
ten  in  allem  fo  völlig  mit  einigen  derer  flberein, 
woraus  die  Berge  diefes  Tbeils  der  Infel  beftehn, 
dab  ich  kein  Bedenken  trug,  fie  für  diefelben  zu 
halten.  Da  ich  indeffen  feit  meiner  ZurOckkunfk 
in  Europa,  bei  der  Befchauung  des  fchönen  Kabi- 
nets  der  Foffilien  %\x^  der  Oegend  um  Paris  des 
Herrn  Defrance  Gelegenheit  gehabt  habe ,  mich 
-zu  überzeugen 9   wie  leicht  man  über  dieian  Gegex»» 
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ftand  fioh  tSufch^n  kann,  fo  gefteheich  aufrichtig, 
dafs  ich  jene  Identitäti  fo  waWcheinlich  fie  mir 
auch  ift,  doch  jetzt  nicht  verbfirgen  möchte,  weil 
ich  meine  Beobachtungen  nicht  mit  der  ins  Kleine 
gehenden  Genauigkeit  angeftellt  habe ,  .die  der  Ge« 
genftand  erfordert,  und  da  in  unfern  Sammlungen 
fich  keine  ganzen  Exemplare  finden.  Mit  Bedauern^ 
dals  mir  eine  fo  intereffante  Beobachtung  entgangen 
ift,  mufs  ich  Timor  als  den  Ort  bezeichnen,  der 
9m  heften  dazu  geeignet  ift.  Aber  die  lebenden  Ana- 
logen der  verfteinerten  Schaalthiere  und  Zoophyten 
Auffchlufs  zu  geben. 

!Ehe  ich  diefe  Bemerkungen  befchliefse,  fcheint 
es  mir  nöthig,  ein  Wort  über  die  incrufiirten 
ScAaa/^Aiere hinzu  zufügen,  diemanvielieichlnur  zu 
oft  mit  den  verfteinerten  Schaalthiereirverwechfelt* 

« 

Ä    Von  den  verfchiedenen  Incrußationen  und  be* 
fonders  von   den   incrußirten   Schaaltläeren ,    die 
\  man  ^  an  viehrern,  Stellen  Neuhollands 

findet. 

Man  kann  nicht  ohne  Vergnügen  die  fchönen 
Incruftationen  fehen,  welche  fich  in  folcher  Menge 
auf j  der  Känguruhinfel ,  •  auf  dem  Archipelagus  St 
Pierre  und  St  Frangois,  und  auf  den  KCiften  der 
unermefslichen  Seehundsbay  finden.  Hier  fieht  man 
'  ganze  Stämme  der  Sträuche  mit  einer  Rinde  aus 
kall<igem  Sandftein  (calcareogreeufe)  überzogen; 
dort  liegen  itaufen  von  Zweigen,  Wurzeln,  Schaal-  . 
thieren ,  Zoophyten,  Thierknochen  und  Excremen- 


tttk  vön^viStfatügen  Thieren  uhtet  einet  SlinlicheA 
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Decke  Terborgen»      Es  fcheint,    meinte  der   im- 

glaekliche  R  j  c  h  e  ^  als  habe  ein  neuer  Perfeus  hieif 

das  Haupt  der  Medufa  entbidfst.     Unftreitig  iftdia 

eigen thüraliche  Natur  des  Sandes  an  diefen  Sonder-^ 

barkeiten  Urfache» 

Die  zahlreichen  Schaalthiere»  welche  in  diefen 

Meeren  fich  erzeugen,  werden  durch  die  Wellen  aa 

das  Geftade  gefptilt ,   und  nach  und  nach  zu  kleinen 

Fragmenten  atertrümracrt^   die  fich  dann  mit.  dem 

■    Quarziande  des  Ufers  vermengen',    und  mit  ihni 

I.   bald  ein   Cement  von  vorzüglicher  Güte   bilden» 

'    Unterfttcht  man  forgfältig  die  Ingredienzien  deffel« 

ben,  fo  wird  man  geneigt 5'  zu  glauben,   dafis  Herr 

Higgins   in  feiner  fchönen  Abhandlung  von  den 

L    Kalkcementen  der  Natur  ihr  Geheimnifs  abgelaufcht 

:'    babe.    In  der  That  find  die  VerhältnifTe,   welche 

i    er  als  die  heften  zu  einer  feften  Verbindung  angiebt, 

1^    nämlich    X  Theil  Kalk  auf   *f  Theile  Quarzfand, 

[    eben  die,   welche  hier  die  Natur  felbft  bei  der  Bil« 

dang  des  <]ements  zu  befolgen  fcheint* 

Diefer  Cement  ift  das  einzige  Agens  bei  den 
ttierkwflrdigen   Incruftationen ,    die  ich  angefahrt 
babe.     Er  Aberzieht  in  kurzer  Zeit  alle  Kdrper, 
.    welche  auf  dem  Geftade  liegen;  Schaalthiere,  Zoo-» 
'  pbyten.  Steine,  alles  wli*d  durch  ihn  zu&mmen  ge- 
kittet; der  Beobachter  fleht >   fo  zu  fagen,  vor  fei« 
nen  Augen  die  Breccien  und  den  Pdddingftein  ent* 
.'ftebeD,  woraus  die  benachbarten  Felfen  zUüammen 
gefetzt  findv    Vom  Winde  fortgefahrt»   fetzt  diefe 


I  ■ 


[    «4    ] 

\me  Materie  ich  an  die  nichtlen  ^S^jBuTtxiuche; 
aafönglich  ift  fie  ein  leichter  Staub »  bald  aber  ver^ 
kartet  fie  ficfa  um  den^Umm » den  fie  bedeckt.  Voa 
dem  Augenblicke  an  wird  die  Ernährung  erfchwert; 
die  Pflanze  kränkelt  und  erleidet,  noch  lebend,  ei"! 
ne  Art  von  allgemeiner  Verfteinernng.  Ich  hab0 
ciemlich  Ichöne  Exemplare  diefer  Art  mitgebracht, 
und  nur  die  Schwierigkeit  des  Transportes  hinderte 
mich,  gröfsere  mitzunehmen. 

Das  AuffallenUfte  beji  diefer  fonderbaren  Wirt 
kung  der  Natur  ift  die  Schnelligkeit,    womit  die* 
Verwandlung  vor  fich  geht«     Ich  bin,  nach  meio^' 
Beobachtungen,  veranlafst,  zu  glauben,   dafs  eine 
Mufchel  einen  Monat,   nachdem  fie  an  das  Ufer  ee»  ^ 
worfen  worden,  nicht  mehr  zu  erkennen  feyn  wür-  ' 
de.     Die  Kraft  der  Sonnenftrahlen ,  die  Lebhaftig»  's 
keit   des    von  dem  weifsen  Uferfande  reflectirten 
Lichts,   find,   in  Verbindung  mit  dem  Meerwaffer, 
in  wenig  Tagen  im  Stande ,  ihr  alle  Farbe  tvi  be- 
nehmen ,    und  fie  fo  fahr  zu  desorganiCren ,    dafa^ 
dasgeübtefte  Ange,   indem  es  fie  in  der  Kalklage, 
die  fich  ihrer  ^chon  bemächtigt  hat,  erblickt,  fich 
täufcben  und  fie  für  eine  vor  Alters  verfteinerte 
Mufchel  nehmen  könnte.     Die  Proben  verfchiede'    . 
ner  Grade  von  Verhiirtung,  die  ich  der  Klaffe  vor- 
gelegt,  habe,  zeigen,   wie  leicht  es  ift,    hierin  zu 
irren,    und  wie  es  kaum  inöglich  feyn  dürfte,   an 
den  meiften  diefer  Schaaltbiere  ein  beftimmtes  Kenn- 
zeichen anzugeben,   vermittelft  deffen  fie  fich.  von 
den  wahren  Foflilien  unterfcheiden  liefsen« 


C   Fg»  dMn  in  beiräctul icher  Höhe  über  der  ge* 
genwäriigen  Meeresßüche  gefunienea 

Zoophyten. 
Verftein«rte   oder  iocruftirte   Mufcheln    findet 
Bi4vvon  den  füdlichften  Punkten  der  öftlichenHe- 
ail^häre  an ,  bis  in  die  Gegeirden  mitten  unter  dem 
Aeqnator>  bald  mehr  bald  weniger,  bald  in  geringf* 
rer  bald  in  beträchtlicherer  Höhe.  Nicht  fo  diefeften 
Zoophyten.     Ich  felbft  habe  keine  der  gröüsern  Gat^ 
langen  derfelben  über  34^  ^dl.  Breite  hinaus  ge* 
fanden,    und  es  fcheint,  dafs  kein  Reifender,  fo 
wenig   auf  der   ffidlichen   als  auf  der   nürdlichea 
Halbkugel    fie    über    34   Grad    Breite    hinaus    ir- 
gendwo in  Menge  gefehn  hat.     Von  beiden  Polen 
(leichfam  verbannt,  fcheint  diefes  unzählige  Thier- 
fefchlecht   feine  Wohnung  und  fein  Reich  in  den 
wirmrten  Tiefen  des  Meers  gegründet  zu  haben. 
Ausfchliefslich   in  dicfer  Zone   erheben  fich   jena 
furchtbaren  Riffe,  jene  zahlreichen  Infein  und  jene 
'^«BSgedehnten  Infelgruppe»,   welche  fie  hervor  ge- 
Incht  haben,  als  bewundernswürdige  Denkmähler« 
ihrer  Macht.       Die   Sodetätsinfeln   alle,    Maitea, 
ToDgatabu,  Eona,   Anamucka,   die  Schildkröten* 
kU  im  ftillen  Meere ,  Neucaledonien,   die  Ketten* 
inleloy  Tethuroa,  Tiukea,  die  Palliferin fein.  Tu- 
pd,  Mupchea,.  die  Kakosinfel,    die  Fichteninfel, 
die  Norfolks  -  und  Howesinfel,    die  Infein  Palmer* 
fioa,  mehrere  der  neuen  Hebriden ,  Mallicolo,  die 
Onippe  der  niedern  Freundfchaftsinfcln ,   die  Infel 
Bngainville ,  mehrere  Striche  von  Neuguinea ,  4I- 
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tt  tnfelii>  Vi^elchi^  ah  der  Oftrdtd'  V'oh  N«tili6lla]ld  1 
liegen  >  und  befonders  das  furchtbare  Labyriiitli|X 
>velches  den  Schiffen  !tinfers  Bougainville  und  dioitjL 
kapitäns  Cook  den  Untergang  dJrohte ;  —  mtt£{»  I 
tietn  Worte,  faft  alle  die  unzähligen  Infein,  die  Obtt  I 
den  Otean  2wifcheki  deri  Wendekreifen  ausgeftreift  1 
liegen,  find  augenfcheinlicb,  einige  ganz ^  andefe^l 
Wenigftens  zumlTheil,  eine  Schöpfung  diefer  Itihm»  'l 
eben  Thiere^  Die  Befchreibühgen  aller  S^efahfel^  J 
welche  diefe  Gegenden,  berührten,  können  tiiclft  1 
lebhaft  genug  den  Schrecken  fchildern^  in  Welcheft  J 
Miefe 'Zoophyten  fie  verfetzten.  Faft  alle  liefen  dit 4 
gröfste  Gefahr  unter  den  Riffen,,  welche  dleCin 
Thierpflanzen  vom  Grunde  des  Meers  bis  zmi 
Ober^äche  aufgethürtnt  haben,  und  ohne  ZweifW'| 
ift  der  unglückliche  Seefahrer,  deffen  VerluftFranwl 
reich'  und  ganz- Eurppa  noch  beweint >  eine^ihrttV 
Zahlreichen  Schlachtopfer  geworden*  ..«t| 

„Di?  Gefahr,    welche  von  den  Korallenriffen  j 
j^hcrrührt,^*   bemerkt  ganz   richtig  Herr   Labil»! 
lardiere,  „ift  defto  mehr  zu  fürchten,  da  es  ftei*  ] 
„le,  von  den  Wellen  bedeckte  Felfen  find,  die  mati  ; 
„  nur  in  fehr  geringer  Entfernung  gewaht   wird« '  j 
„Wenn  bei  einer  Windftille  das  Schiff  vom  Stromb|l 
„daraujF  getrieben  wird,  fo  ift  es  faft  unwiederBring^ 
„lieh  verloren.     Man  würde  vergebens  den  Anktt 
,,  auswerfen ;   das  Ankerfeil  würde  nicht  bis  an  den  ■ 
,, Grund  reichen,  —  felbft  nicht  ganz  nahe  an  die  I 
••Mauern  von  Korallen,    die  fich   fenkrecht  vom  , 
iiOruude  aus  erheben.     Diefe  polypartigea  Maff«, 
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dlMKft-  t>«hita<li|ür  AuWütjhs  M  MeeteÄbetitefk 
,fmni*f  ntehr  verbaut  ^  find  mit  Recht  ein  Schreck 
^det  Schiffet*^  ubd  iniehk'ere  flaöbü  Ora&de^  flbei^ 
»df6  ttian  jietzt  Mx>€h  Wi^gregöln  katih^  Werdeh  id 
»^ICbi^m  taicht  itiikldet  gefährliche  KIip}>eil  feyn.  ** 

Obgleich  diefeThiere  iil  den  Meeren^  die  wl^ 
ihurdifchiffteü^  wenigem  häufig  find)  fo  haben  fi6 
flllr  dbch  «U  iki^h^rn  rchätzbaren  Bemerkungeii 
bibis  gegeben)  die  für  die  Geologie  nicht  un wich* 
i^  find 

Vbn  44  b!$  54^  (ICldhcW  breite  findet  itian,  wit 
eh  fditK>tt  bemerkt  liabe*,  keine  Art  von  grofsliik 
efteA  Zobphybri.  Itn  König- Oeokrg^- Hafen  auf 
lern  Nttyt^lMdö  ^igen  Geh  diefe  Thiek-e  lüe^ft  un* 
#d^m  |rt*ofsen  Gharakter)  Mielchen  fe  mitten  id 
FeA  Ae^üinoctSalgegebdeh  anztinehbfien  jpflegem 
lettil«  eigtaen  Beobachtungen  bercfaränkeh  fich  hier 
wataü^blörseFriigihentö)  die  ich  IM^  Lande  fand; 
ibU  fö  die  Beobachtung  der  Herreh  Meiüzies 
od  V  a  n  c  b  tt  V  e  r ;  Die  Details  ^  iVelch  6  Vnr  die* 
an  See£ährelrh  verddnkeki^  fitid  2u  mek'kwürdi^ 
a£i  ich  niir  nicht  da^  Vei-gfoögen  hiacheh  foUt^ 
:e)rrn  Vaiicouvelr'^  Worte  aus  dl^m  tftehlThei}« 
linet  AeifebefchiniibÜMg)  S.  76)  hek-züfet^seü : 

^ Das  Landes  fägt  et^  üift  voi-iäglich  von  Kö^  , 
hJfen  gebildet V  ihid.iiis  fcheint^  dafs  es  erft  iii  fpS- 
tern  Zeiteh  üui^  deül  Meerb  hervor  geftiegeü  ift  j 
denn  üicfat  älleiii  da^  Öeftade  und  die  Bank  \  wel« 
«he  ficU  läiig$  der  Kafte  erftreckh  find  vbn  Ro- 
nllen^  (immer  brachte  ünDei:  Senkblei  Stücke  Kö* 
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prallen  mit  herauf,)   fpndeF^i.  man  {ndft  die  Keralr. 
^len  auch  auf  den  höchften  HQgeln,  die  wjr.bi^ftll-. 
,ygen,  lUKnentlich  auf  dem  Gipfel  des  Bald-If  ea^» 
,^.der  fo  hoch  über  die  Meeresfläehe  erhaben  ifti^ 
„dafs  man  ihn  aus  einer  Entfernung  von  12  bis  l4> 
,5X«i«ues  fieht.     Die  Korallen  waren  hier  noch  ia 
,^ihrem  urfprünglichen  Zuftande^    befonders  auf  ei^ 
,^nem  ebenen  Felde,  das  ungefähr  8  Acres  hieiU 
,r Nicht  das  kleinfte  Kräutchen  wuchs  in  dem  wei^ 
,,{sen  Sande,   womit  es  bekleidet  war,  woW  öfeeiß. 
»Vragten  Zweige  von  Korallen  hervor  ^  denen  genau 
parallel«  welche  man  an  den  Korallenbänken»  die 
zumMeere  heraus  ragen,  fieht,  mit  Veräftelung^mj 
,yVon  verfohiedener  Dicke  5  deren  einige  keinem  hd'ä 
,3.ben  Zoll,  andere  4  his  5 Zoll  im  Umfange  hatten 
^,.Man  trifft  mehrere  diefer  Korallenfelder  an,  (mal^i 
„erlaube  mir  diefen  Ausdruck,)  und  nimmt  dafelbft ^ 
„eine  grofse  Menge  von  Schaalthierenides  Mceret' 
„wahr,    von  detien  einige  noch  unverändert  find» 
und  noch  an  den  Korallen  hängen,   andere  dago* 
gen  mehr  oder  weniger  aufgelöit  find.     Die  Kot 
rallen  felbft  waren  mehr  oder  weniger  zerreiblicbj 
„die  äufserften  Spitzen  der  Aefte,   deren  mehrerC' 
„über  4  Fufs  aus  dem  Sande  hervor  ragten  5  lieliieil 
„fich  leicht  zu  Pulver  reiben*    tJm  die  Theile,  wel« 
„che  fich  nahe  an  oder  unter  der  Oberfläche  befan« 
„den,   von  dem  Feisboden,  aus  dem  fie  hervor  g^, 
„fprofstzu  feyn  fehlen en ,   abzureifsen^  wurde  eiit 
„gewiffer  Grad  von  Gewalt  erfordert.     Ich  habe  an' 
„iehr  vielen  Orten  Korallen  in  eindr  beträchtiich^ui, - 
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'  i»Eiitf«niui|g  Vom  Meere  gefunden»  ab^r  nirgends 
y^hnd  ich  fie  fo  hoch  und  fo  vollkommen/* 

Diefes  ift  gewifs  eines  der  merkwürdigften  Vor» 
kommen  diefer  Art>  welches  Tehr  wepth  gewefen 
i¥be%  beftätigt»  und  noch  genauer  unterfucht  zu 
irerden*  Ktum  wird  man  es  aber  glauben ,  dals  dio 
beldeii  Schiffe  unfrer  Expedition )  der  Geograph 
luid  der  Gafuarina»  faft  eineh  Monat  in  dem Kö« 
11^  *>  Georgs  •>  Hafen  >  fo  ]zvl  fagen^  am  Fufse  diefes 
merkwnrdigen  Bald  *- Hea-d^s  lagen,  ohne  daft 
M  einem  von  den  drei  Naturhiftorikern,  die  noch 
fmBord  waren»  erlaubt  worden  wäre»  ihn  zu  be* 
fiichenl 

• .  Gliksklicher  Weife  bot  die  grofse  In  fei  Timor 

^  noch,  weiteres  Feld  zu  Beobachtungen  über  die 

S^oophyten  an.     Hier  zeugt  alles  von  ihrer  Macht 

imd  von  den  Revolutionen»  welche  fiis  in  der  Natur 

Vttmrlacht  haben.      Auf  dem  Gipfel  der  höchftea 

Berge   bei    Cupang  findet  und  erkennt  man  fie 

leicht ;.|in  den  tiefften  Höhlen»    in  den  welteften 

KlOften»    kommen  fie  noch  in  einer  Textur  und 

siit  Charakteren  vor»  die'nichtzu  verkennen  find« 

Wir  bemerkten  überall  diefe  Bildung  auf  der  müh* 

funen  und  gefährlichen  Reife»  die  wir»  mein  Freund 

Lefueur  und  ich»  nach  Olindma  machten,  um 

dort  Krokodilie  zu  jagen»   (zu  Oba»  Laffiana»  Me* 

liiki».  NoSbaki»   O^bello  und  Oiinama.)     An  dem 

letzten  Orte  befanden  wir  uns  vor  der  grofseu  Ge* 

tegskette  von  Amefoä  und  Fateleu»   deren  hintere 

S*ilt  wegen  der  groÜsen  Menge  von  Ungeheuern 

B  s 
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jtrokodiilea',  die  in  den  Moräften  diefes  Theils  'du 
.  Ufers  leben»  unbewohnbar  ift.  Diefes  grofse  PI^  4 
Jieaiii  von  welchem  man  diefen  ganzen  Theil  von 
Timor  überfieht,  ift  ebenfalls  ganz  von  mac(tepi>lr^ 
fchen  ^laterien  zufammen  gefetzt.  Von  Ofiana  bift^ 
Pakula'ift»  wie  Einwohner  fagen,  alieS'Kalkfteiiii 
und  die  Holländer  beftätigen  diefes  einmüthig^ 

>    Doch  nicht  blofs  in  diefem  todten  Zuftadde  vet*' 
dienen- die  Zoophyten  in  Timor   unfre  Bewunde^ 
rung;  lebendig  füllen  fie  hier  den  Grand  des-Med^* 
res  aus  i  und  in  der  Babaco  -  Bay  erbauen  ue  allent» 
halben  .Riffe' und  Infein.      Die  Schildkröteninfel» 
(Kea-Pulu,)    die  Vögelinfel,    (Buru^Pulu,)    di«' 
AffeninCel,    (Kode-Pulu,)    find  aüsfchliefsüch  ihr 
Werk.      Lange  Hiffenftrecken ,   die  bei  der  Spitzd; 
von  Simao  anfangen»   verengen  hier  immer  meht 
und  mehr  den  Eingang  der  Bay.     Sie  ma.chen  dt< 
Küften  von  Fatume  und  Sulama  unzugänglich ;  fitf 
bpfchleunigen  das  Zunehmen  deä  Ufers  an  allen  Or«» 
ten.     Schon  kann  man  in  der  Gegend  von  Ofäpoe^ 
bei  der -Ebbe  mehr  a-ls  |  Lieues  weit  auf  dem  vom 
Meere  vcrlaffenen  Geftade  hinaus  gehen,    i^nd  biet 
geniefst  man  mit  Erftaunen  und  Bewundei'ung  de^ 
Schaufpiels  der  Taufende  Von  Thierchen^   die  um 
auf hörlich  mit  der  Bildung  der  Felfen  befchäftigt 
find/  auf  welchen  man  fte)it;   alle  Arten  derfelbea 
finden  fiqh  zu  den  Füfsen  des  Beobachters  vereinigt} 
fie  drängen  fich  um  ihn  her;   ihre  fonderbaten  For^ 
men,  die  Verfchiedenheit  ihrer  Farbe  1  ihrer  Orga* 
nifation  und  ihres  Baues  fetzen  ihn  in  Verwund»* 
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TUDg;  ii9d  befchaul  er  nun  mit  einer  ftark  vergrö* 
bernden  Xpnpe  diefe  fchwachen  Wefen,  fo  fcheint  ^ 
.  es  ihm  vnbegrejflicb,  wie  die  Natur  duxch  fo' geringe 
{cheioende  Mittel,  aus  dem  Meeresgründe  jene  gro* 
Isen  Bergmaffen  heraufbauen  konnte,  die  fich  aber 
deohifeln  hinziehn  und  faft  ihre  ganze  Subftanz  zu 
bilden  fcbeineQ. 

EjS  würde  leicht  fayn,  in  Timor  eine  zufammen 
liingende  Reihe  von  Beobachtungen  über  diefe  wun- 
derbaren Thiere  anzustellen;  die  tiefe  Stille  und  die 
Jiobe  Temperatur  des  Meeres,  die  fiefchaffenheit 
desOeftadeSt  auf  welchem  man  während  der  Ebbq 
weit  hinaus  gehen  kann,  ohne  bis  über  das  Knk» 
lafs  zu  werden;  der  erftaunliche  Ueberfluls  von 
diefen  Tbieren  und  ihre  Verfehl edenheit;  —  alles 
begQoftigt  Unterfuchungen  diefer  Art.  Man  könn- 
te  fie  beobachten,  befchreiben i .  und  in  ihrem  na- 
,tfirlichenZuftande  zeichnen,  da  fie  ßch  kaum  einige 
Ceotiteetres  oder  gar  nur  einige  Millimetres  unter 
dero.Waffer  befinden;  man  konnte  fie  in  dem  Zuftan- 
deibrer  ^uiserften  lU^inheit  und  ihrer  gröfstenEnt-. 
irickelung  fehen,  und  könnte  fie  im  Waclifen  beob» 
acbten.  Mit  Einem  ^orte,  eine  Arbeit  diefer  Art» 
von  einigen  kenntnifsreichen  Naturforfchern  unter- 
nommen, würde  auf  das  wirkfamfte  zur  Bereiche« 
mogdiefes  intereffanteä  und  bis  jetzt  wenig  gekänn« 
ten  Faches  der  Naturgefchichte  beitragen. 

So  weit  die  Naturgefchichte  der  verfeinerten 
wrf  der  noch  lebenden  Zoophyten.  Ehelich  fie 
tinz  verklTe»  noch  zwei  Fragen:    Sind  auch  die 
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Korallenberge  im  Innern  des  «Meere»  gebildet  ww»  j 
den?  tind  dies  angenommen,  Welche  ReVoltifTo«  ,j 
nen  waren  fähig,  eine  fo  ungeheure  Veränderung  ^ 
in  ihrem  alten  Zuftande,  oder  in  dem  Zuftande  des  ' 
Meeres  zu  bewirken? 

Es  ift  kein  Zweifel,  dafs  die  erfte  diefer  Fra- 
gen bejahet  werden  muffe.  In  der  That  vereinigen 
(ich  Beobachtung,  Erfahrung,  Raifonnement  und 
Analogie,  um'*zu  beweifen,  dafs  die  Seetbiere«  de* 
ren  erftaunliche  Trümmer  auf  unfern  Continentbn 

« 

^erftreut  findj   und  eine  ähnliche  Organifation  mit  ' 
den  noch  jetzt  lebenden  Familien   von  Seetbierefa  J 
verrathen,  einerlei  Urfprung  und  Vaterland  mit  die«    « 
ien  gehabt  haben.     Gegen  diefe  allgemeine  Wahr- 
heit weifs  ich  keinen  Einwurf.     Sollten  indefs  auch 
einige  Zweifel  über  die  verfchiedenen  Bänke  yöit* 
Mufchelthieren  und  felbft  über  die  Zoophyten  cnt«  -j 
ftehen,   welche  in  grofsen  Ländern  weit  vom  Mee-   2 
re  gefunden  werden ,    fo  würde  das  doch  nicht  die 
Rili'e,  Infein  und  Infelgruppen  treffen,   von  denen* 
mehrere  noch   jetzt  durch  ihre  geringe  Erhöhung 
flber    das    Meer   ihr   Vaterland   verrathen.      Man 
mufs  es  daher  als  eine  ausgemachte  Thatfache  an« 
fehen,    dafs  alle  madreporifche  Produkte,  welche 
wir.  in  gröfsern    oder  geringern    Höhen  übet  de? 
jetzigen  Meeresfläche  gefunden  4iaben,  im  Schoo&e 
des  Meeres  fich  gebildet  haben. 

Dip  zweite  Frage  fcheint  nicht  fchwörer  zu  be- 
antworten zu  feyn.  In  der  That,  (um  mich  des  Aus* 
dcucks  des  Neltors  der  franz.  Mariue,  wo  er  der 
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ungelieuern  Knöclieii  erwähnt,  die  man  auf  denMa'^ 
loyiben  findet,  zu  bedietien,}  entweder  hat  fich  die 
Erde  gebol>eft  9  oder  das  Meer  iit  gefunken.     Kein« 
, andere  Urfache  ift  denkbar,    welche  fähig  wäre, 
folche  Maden  empor  zu  heben,   als  wlederhohlte 
und  mächtige  Ausbrüche  von  Vulkanen«     Allein« 
einer  Menge  anderer  Schwierigkeiten  zu  gefcbwei- 
gen,   laffen  nicht   diefe  grofsen  GontrulQonen  der 
Natur  immer  unvertilgbare  Spuren  der  Unordnung 
und  Zerrüttung  zurück,   welche  fie  ausfchliefslich 
charakterifiren?  Man  fieht  aber  in  den  ans  Madre- 
poren  gebildeten  Ländei-n  nichts  dergleichen»     Ich 
habe  fchon  der  regelmäfsigeii  Formen  und  der  un- 
merklichen Verflach ung  der  Infel  Timor   gedacht, 
die  zugleich  ein  Bild  und  ein  Werk  der  Ruhe  der 
Natur  ift.     Die  treffliche  Beobachtung  Vancouver'a 
ift  ein  nicht  minder  fprechc'nder  Beweis,    wie  rjuhig  , 
die  Urfache  wirkte,  welche  jene  Madreporen-Fel- 
fen  vom  Meere  entblöfste,  möge  fie  übrigens  lang" 
fantf  -oder  fchnell,  ja  felbß  augenblicklich  gewirkt 
liaben*    Labillardiere  hat  ähnliche  Bemerkun* 
gen-  geflacht;   auch   die   beiden   Forfter   führen 
ftber  diefen  Punkt  fchätzbare  Thatfachcn  c^n;  und 
Herr  vonFleurieu,  nachdem  er  die  Meinung  der 
beiden  deutfcben  Naturforfcher  dargelegt  hat,  fügt 
folgendes  hinzu;   „Nach  welchem  unfrer  gewöhn*- 
„liehen  Syfteme  läfst  fich  der  Urfprung  diefer  un- 
„geheuern  Anzahl  kleiner,  theils  einzeln  zerftrei> 
»ter,   theils   gruppenweife   oder  in   Archipelagen 
nvereinigter  Plateaus  erklären,  die,   den  genaue- 
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Elften  Naclirichten  zu  Folge,  iiooh  fetzt  im  Woehft« 
^zw  feyq  Ccheioen!    Man  findet  (fiefe  Infiel«.  1 50«^ 
J9  Liedes,  vom  feften  Lande  und  yon  den  grofsen,  Ii^ 
tafeln,  mitten  iq  einern  Meer^,    deffea  Tiefe  jbt 
sySenkUe^  des  Sohiffers  oicbt  au  ern^effen  veii'inag*. 
«— ?  —     Das  Auge  des  aufmerkfameo  und  kexiot- 
y^nirsreichen.  Beobachters  hat  auf  d^efea  niieidiigen 
Ajlofeln  nichts  entdeckt»  was  die  ^xiftenz  und  Spu^«« 
^ reo  alter  erloJch euer  oder  vom  Waffer  verfebluEH 
1) gener  Vulkane  verriethie,.  nich.t^i,  was  ^n  Gemsttü^ 
„de  yon  Ruinen  geigte >  nich^ts.,  was  uns  yerrqja'' 
„.then  Ueljse ,   daCs  fte  das  Werk  irgend  ^iner  Cojev« 
«»Tul&on  des  Erdballs  ilnd.     Alles  ve^kündJigt  yieV 
,,m.ehr>  da£s  fie  eine  Schöpfung  vieler  Jahrbundertes 
»  und  dafä  iie  auch  jetzt  noch  i>icht  vollendet  find  { 
^fie  waehf^n  immerfort  nnmerklich»  und  erft  nach 
peiner  langen  Zeit  lätst  &ch  ihr  Wachsthum  wabr«^ 
»nehmen.*^  —     So  verwerfen  die  Beobachter  ein-i 
^.athig  jede  Idee  von  einem  vulkauifchen  Urfprua^ 
ge^  und  es'giebt  keine  andere  Art,,  es  n^is  zu  den^ 
ken>  wie  d^efe  Länder  Tich  von  felbft  aus  dem  Meeren 
l^ätten  emporheben  können.     Alfo  mufs  das  Mee]^ 

^on  fein^5  nrifpjcttn^Uchen  Hojie  beiraU  gefunken 

Hier  kommen  wir  an  die  fchwierige,,  doch  inte*« 
x^fi^ttte  Frage;  Was  ift  ans.  dctnMeerwaffer  gewor*. 
<ten>  indem  es.  aUmäblig^  von  deKt  Gipfeln  der  in  fei-i 
neun  Sphoofse  erzeugten  ßerge  zurück  (ank?  — « 
{)|e  £teantwortnng  dlefer  Frage  fcheint  mir  unmit-^ 
tftJM?  init  einer  andern  von  d^irfe^hen  Natnr ,  v^^- 
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fhe  ntolil  weniger  fchwierig  ift,  zufammeB  zti  kSa-^ 

|[en:    Woher   entCteht  die  ungeheure  Meuge  voffi 

Kalkst  die  JD  den  Revolutionen  unfers  Erdballs  eine 

So  MTichUge  Rolle  fpielt  ?-  -^  —-  — -     Hier  tcbweiigt 

die  Sti^ia^e  der  Beobachtung  und  der  Erfahrung; 

Jiod  hier  ö£Fnet  fich  daher  der.  Einbildungskraft, 

dem  EntliufiasnEius!»  deuHypothefen  ein  weites  Feld. 

Ich  ffir  meinem  Tbeil  begnüge  mich  damit»  genaue 

Beobachtungen  mitgertheilt  und  fie  fo  geordnet  zu 

babep»  dafs.fie  auf  allgemeinere  und  zu v erlaffigere 

ScbtaCTe  fahren.     Ich  befchliefse  daher  diefen.  Auf- 

Satz,  nodt  den  Refultateo»  welche  fich,  meiner  Mei^ 

nung  nach,  aus  den  zahlreichen,  von  mir  der  Klaffe 

VorgetegteA  Wahrnehmungen  folgern  laffen.  - 

I.  Aus  der  gänzlichen  Verfchledenheit  dcrMea* 
fcheqrage  auf  NeuhoUand  und  der  auf  v^n  Die-> 
mensland,  (o  wie  aus  der  Abwefenheit  des  Hundesi 
auf  letzterm ,  glaube  ich  fchUef^ep  zu  können,  daf$ 
die  Trennung  beider  Länder  in  einenSveit  frühern 
Zeitpunkt  zu  fetzen  iftj,  a^ls  mau  auf  d^a  erftw  Au^ 
(chein  glauben  möcb^te. 

«.  Der  Mangel  aller  gegenfeitigen  Verhältniffe 
vad  Aehnlichkeiteu  beider  Ra^en,  die  dunklere 
Farbe  der  Bewohner  de»  van  Diemensiandes,  ihre 
kurzto,  wolligen  und  kraufen  Haare,  in  eipem 
Weitkaltera  Laade,  als  Neuholland,  deffen  B^woU^. 
per  lange „  fteife  und  ftarre  Haare  haben,  fcheinea 
WT  a^u^  Beweife  der  Unzulänglichkeit  unfrer  Sy^ 
ftwne  Ypa  d^«^  Veyk^hye  d^j^  Völker»  ihren  Ue.he^- 
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Wanderungen  9    und  dem  EiafluITe  des  Rlinui .  «taf  .1 

4en  Menfchen  zu  feyn.. 

5«  Aus  meinen  Beobachtungen   über  die 
fcbeln  und  verfteinerten-Zoophyten,  die  ich  ah 
fchiedenen  Orten  und  in  verfchiedenen  Höben  nff 
van  Diemenslande,   Neuholland  und  Timer  ang9- 
ftellt  habe,   folgere  ich ,   dafs  in  den  Unzeiten  dftS 
Meer  über  dem  ganzen  Tb  eile  der  Südländer  ftaocf» 
welche  iich  vom  ^^iten  bis  zum  gten  Grade  füdli*-'^ 
eher  Breite,  700  Lieues  weit  von  S.  nach  N.erQjAp^ 
cken;  ein  Refultat,  das  defto  wichtiger  iTt,  da  dieli' 
unermeffdiche  Gegend  alleimJiis  jetzt  in  diefer  HiiH  ': 

ficht  noch  uobekantit  war,  .'   * 

'  .f- 

4*  Nachdem  ich,   wie  mich  dünkt,   eine  tbcA..' 
fo  einfache  als  befriedigende  Erklärung  von  derBil-^ij 
düng  der  fchönenKalk-Incruftationen  gegeben  ha|}(^^ 
die  mau  fo  häufig  auf  der  füdweftlichen  dnd  nordr  \ 
weftlichen  Küfte  Neuholiands  findet,   habe  ich  da«  - 
her  Gelegenheit  genommen,  zu  zeigen,  wie  fchwer 
esin  gewiffen  Fällen.ift,  die  vor  kurzem  incruftir- 
ten  Körper  diefer  Art  von  den  eigentlichen  foffileii^ 
ZVL  unterfchejden, 

^.  In  meinen  Bemerkungen  über  die  feften  Zoo« 
phyten  habe  ich  dargethan,  dafs  fie  faft  ganz  von 
den  fodlichften  Meeren  der  fodlichen  Halbkugel  aus- 
gefchloffen  find,    und  dafs  diefe  mächtigen  Thier-  ^- 
familien  von  der  Natur    mitten    in   die   wärmfteii  ' 

m 

Meere,  und  in  die  Gegenden  der  Ruhe  zwifcheü 
den  Wendekreifen  und  nicht  ^eit  über  fie  hinaus 
verwiefen  worden  find. 


.  ^ 
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6.  Wir  tiaben  gefelien,  da(s  fie  liier  verfeinert 
alle  die  niedrigen  Infein  des  grofsen  Oceans  zwi- 
schen den  Wendekrelfen,  und  wenigftens  eiiiige  der 
höchften  defTelben,   fo  wie  des  jindifchen  Meeres 

bilden.  ' 

I 

'  7.  Wir  haben  fie  dort  auch  im  lebendigen  Zu- 
ftande  g«febeh ,  wie  fie  neue  Gefahren  über  die  See 
verbfeiten»  die  Riffe    vervielfältigen.    Infein   und 

'    ^f^^i^opp®"  ^®^gf öfsern ,  Rheden  und  Häfen  ver- 

"jbaoeh'tind  allenthalben  neue  Kalkberge  gründen. 
Während  alfo  der  Menfch,  der.  fich  den  Kbnig 

'  der  Erde  nennt>  auf  der  Oberfläche  des  Bodens 
mübfam  jenei  wandelbaren  Denkmähler  'des  Stolzes 
erricKtet,  die  der  Hauch  der  Zeit  nur  zu  >ald  ver- 

'  wöbt,,  vervielfältig'ea  fch wache  Thiere,  welche  ec 
fo'lahge  überfah  ubd  die  er  noch  verachtet,  in  den 
Tiefen  des  Oceans  jene  wunderbaren  Zeugen  einer 
Macht,  die  Jahrtaufenden  Trotz  bietet,  und  die 
unfre  Einbildungskraft  nicht  einmahl  zu  faffen 
vermiäg.  •—  — - 
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II. 

U  0  b  e  r 

dieEntglafung  und  über  die  Phänomene^ 

welche  fich  während  der  Kryfialli^ 

fat\on  des  Qlafes  zeigend 

xpn 

D    A    R    T    ^    G    U    E    S, 

Befit^er    der    Glasfabrik   zu    Von^^ch«« 

(  Vorg^Ufea  in  der  phyf:  Klaffe  des  Nßt.  •  Infi,  den  soften; 

Mai  l8o4J  *) 

Jj^inige  Gelehrte  haben  das  Glas  für  eine  Kryftalli* 
latioa  ausgegeben;  allein  nie  kommt  es,  gleich  dea.^ 
Metallen ,  die  allmählig  erkalten ,  kryftallifirt  vor, 
weder  an  der  Oberfläche,  noch  im  Bruche;;  und 
finden'  fich  darin  Kryftalle,  fo  find  fie  dem  Theile 
der  Malfe  fremd,  der  noch  verglaft  ift,  und  man 
xpufs.fiefflr  einen  Rückfehritt  aus  der  Verglafung, 
pehmen.  Diefesiftes,  was  ich  in  gegenwärtige«; 
Auffat:^e  zu  bewcifen  mir  vorgefetzt  habe. 

*^  Ein  Auszug  aus  einer  von  mehrern  AbhahcDungea 
über  die  phyfifchen  und  chemifQhen '  Eigenfcbafteii 
>  des  Glaces,  welche  den  dritten  Theil  Aev  Art  de  Im 
verrerie ,  pour  fervir  de  fuite  aux  Arts  \  et  %M6tiers  de 
t'Academie » ' die  Dartigues  auf  Betrieb  des  Nat. « 
Infiit.  ausgearbeitet  hat^  ausmachen  werden.  Schon 
vor  einem'  Jahre  war  eine  grbfse  Zahl  von  Kupfer« 
|>latten  zu  diefem  Werke  geftochen.  Joum.dePhyf.^ 
t.  Sa,  p.  !•  '  d.  Hf 
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%üerTt  sndflen  wir  den .  Begriff  der   glafigetl 
ScVimelzune  beftimmen.    Sie  ift  wefentlich  verfehle'* 
detivon  der  Schxnelzuog  der  Körper,   die  fQr  fich 
telblt  in  der  Hit2e  unfrer  Oefen   fchinelzbar  find« 
^^    ^der  Borax,  dlöPhos^^horfäure  udd  andere,  und 
!    die,  nachdem  der  verdichtete  W^rmeftoff  fie^  er- 
weicht und  gefchmelzt  hat,   nach  ihrer  Erkaltung 
nehr  oder  Weniger  die  Dürchfichtigkeit,   und  die 
andern  phyfifchen  Eigenfchaften  des  Glafes »   die  je* 
dermann  kennt,  behalten« 

Bei  der  Schmelzung  der  Mifchungen,   cüe  uns 

Jas  im  gemeinen  Leben  gebräuchliche  Glas  geben« 

\{\  die  Verglafung  Wirkung  einer  zwiefachen  Ur- 

/ache:  des  angehäuften  Wärmeftoffs,  und  der  Ver-** 

uMindtfcbaft  der  Subftanzen,  welche  in  dieMifchung 

koounen^   und  die  fich  von  dem  Augenblicke  an  zii 

verbinden  und  zu  durchdringen  ftreben«   Wo  iie  zii 

der  nöthigen  Temperatur  gelangt  find.     So  fchmel- 

zen  mehrere  Erden  vereint  in   einem   Orad6  von 

Hitz^  Wofin  jede  für  iich  allein  ihren  Zuftand  nicht 

würde  verändert  haben. 

Die  gewöhnliche  Verglafung  ift  AxtUta  zu  Folg^ 
dne  Verbindung  heterogener  Subftanzen  in  eineif 
hohen  Temperatur,  zu  einet  vollkommen  homo* 
genenMaffe,  die  mehr  oder  weniger  dütchfichtlg) 
elaftlfch  und  fjirdde  ift^  einen  eigenthamlfchetl 
Bruch  hat,  den  fo  genannten  Glasbruch ^  ein  in  ho* 
bcm  Grade' fchlechter  Lfeiter  dei*Electricität  und  Aei 
Wärmeftoffs  ift,  in  einer  ni'ediigern  Temperatur^ 
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als  bei  der  fie  fchmelztt   erweicht^  2äbe  und  teig*- 
artig  wird  <  u.  d.  m.  ^  j 

Die  Erfcheinung,   während  welcher 'al]|e  cÜeii  I 
tegenfchaften  verfchwinden  >  ift  das,    was  ich  dia 
Encgtafuttg  ( devitrification )  nenbe.     Di^fer  Auf» 
cjruck ift  auffallend,  aber  man  wird  fehen»  dais  tt  ^ 
richtig  ift  '   > 

DieEntglafung  ift  fehön  von  mehrern  Gelehrtett  ~ 
bemerkt,    von    einigen  felbft  beobachtet  wordeiif 
doch  auf  eine  zu  ifolirte  Weife.      Noch  tiiemani 
hat,  fo  viel  ich  weifs,  fie  durch  fortgefetzte  Unte^ 
fuchutigen  aufgehellt,  und  gezeigt,  dafs  fie  mit  deä- , 
Eigenfchaften  aller  Körper  in  der  Natur  im  Zufaiii».;^ 
menhange  fteht,  und  nichts  anderes  ift,  als  die  Wi^  f 

r 

.  kling  einer  Kryftallifation. 

Reaumur  warderErfte,  der  bemerkte,  daff 
ein  Glas,  befoncfers  wenn  es  aus  verfchiedenen  Erd* 
arten  zufammen  gefetzt  ift,  wie  in  der  Regel  dat 
Boüteillengks ,  fich  zerfetzen,  und  feine  Durchficb» 
tigkeit  und  die  andern  Eigenfchaften  des  Glafes  ver« 
lieren  kann.  Er  fchrieb  diefe  Erfcheinung  den  Sub* 
ftanzen  zu,  in  denen  er  das  Glas  cementirte,  und 
hoffte  darin  für  feine  Arbeit  Über  das  Porcellfiii 
Nutzen  zu  ziehen.  Matt  nannte  das  Verfahren  diö 
Glascemcntationi  und  das  Refültat  Reaumur'Jchet 
Porcellän.  Nichts  mufste  von  der  wirklichen  Kennt« 
nifs  diefes  Phänomens  weiter  abführen»  als  diefd 
Benennungen.  ^ 

Die  Arbeiten  Bofq  d*Antic*s  über  diefen 
Gegenftand  hatten  keinen  andern  Zweck»  als  durch 
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fitefesMittel  eiti  gutes  Töpferzeug  zu  erhaltdn, 

QemeDte  aufzufinden ,   yermittelft   deren   fich   der 

Maffe  ändere  Eigen fchaften  geben  liefsen.     Die  fal- 

'  {che Benennung:  Cemeritanoüy  fahrte  ihn  hier  irre* 

\  I>as Phänomen  hängt  durchaus  nicht  von  der  Wir* 

,    l^gder  Subftanzen  ab,  die  man  als  Cement  hinzu 

fdgty  und  wir  find  daher  feit  Reaumur  in  diefer 

\  k^heum  gar  nichts  weiter  gekommen.     Mehrere 

hj^cn  zwar  verfucht,  auch  das  eigentliche  Glas  zu 

cemeatiren,   haben  aber  dabei  nichts  weiter  ent-* 

d^kt. 

L  Später  nahmen  einige  am  Glafe  die  Eigenfchaft 
.  niahr»  Kryftaliifationen  hervor  zu  bringen;    diefo 
J^meckong»  welche  irorzüglich  von  Könftiern  ga* 
\  macht  wurde»  deren  Amt  fie  an  die  Spitze  der  Glas* 
l,  tqaaofakturen  ftellte  p  Uieb  indefs  ohne  die  Folgen« 
*'  <iie  »an  hätte  erwarten  follen.     Wer  fo  gro£sen  Ao^ 
ftaltea  vorfteht ,   hat  feiten  Zeit,  bei  der  Betrach- 
tung kleiner  Wirkungen  zu  verweilen«     Dlefe,  au 
fich  felbft  ipnerkwütdigen  Wahrnehmungen  blieben 
unbenutzt^    und  niemand  fiel  darauf,    oder  wagte^ 
öflfentlich  bekannt  zu  machen,  dafs  die  Kryftallifa« 
üoB  des  Glafes ,  und  die  durch  Reaumur's  Verfah* 
rcn  bewirkte  Cemtntation  durchaus  eine  und  die« 
fdbe  Sache  fey« 
.  Si!^  James  Hall  hatte  bei   feirten   trefflichen 
;    Verfttchen  über  den  Whinftone  und  die  Lava,  [/i«- 
['  rudetii  VII.,  58Ö)]  gefunden,  dafs  diefe  Steine  die 
SigenCchaft  befitzen »    zu  Glas  zu  fchmelzen,  und^ 
&ack  Veclcbiedenheit  dor  UmCtaade,    wieder  den 


Suftand  der  Steine  anzünehmeit.  lS,t  tailttilte  i)tt<^: 
ktzterti  Vorgang  eine  Entßlafurig.  'Et  beiilerkUif!| 
ckXs  fiö  die  Wirkung  ^tsts  Niederfchlags  ift»  und  er*'" 
klärte  fie  auf  eine  hinreichende  und  wahre  Arb»  ] 
Aber  zu  fehr  damit  beföhäftigt»  hieraus  Bewtfife'  zif : 

• 

GTunften  der  vulkanifchen   Geologen   hetzuleitei^ 
vernachläffigte  er^  ah  diefeqi  Phänomen  das  zu  ¥br*^ 
folgen  >  Virasesfür  den  Naturforfcher  InterdClalital 
darbot.     Dies  ift  es ,  was  ich  hier  zu  t)iün  uoteiffr'  i^ 
nehmen  indem  ich  in  der  gegenwärtigen  Abhabd^ 
lung   das  Refultat  meiner  erften  UnterfuchuHge^i 

f 

über  die  Entglafung  Vorlege;      Da  tnir^   vei^mdg^^ 
ineintss  Standes,  eiaäufserft  wirkfämes^  Und  ganziMT « 
Jahre  durch  unterbrochenes  Feper  ^u  Gebote  fteht;^0. 
fo  habe  iph  aianühes  feheü  köünen^  was  wenige  üsü^^ 
beobachten   Gelegenheit  habem     Diö  Thatüachcni^ 
-welclie   ich    anzeigen    werde»     erklären  'fich'  ^iinl  v 
iTheil  felbft;  fie  find  das  ftefültät  der  Gefetze  ^  de=: 
nen  alle  Körper  unterworfen  find;  das  Verdienft  dei 
Beobachters  beftehi  darin  ^  fie  an  Subftanzen  Und  id'  ; 
'Augenblicken  gefeheh  zu  haben ^    Wo   man  nicht 
Wufstej  dafs  jene  öefetze  wirkfam  find. 

Man   bemerkt  gewdbnliich  an   derh  'Bect(|iii  def' ' 
Glasöfen  grofse  Aushöhlungen^   die  eine  Wirkung 
des  Feuers  und  der  freffenden  Subftan^en  find  ^  di(& ' 

m 

oft'aüs  dbn  Häf en^  aüslaüf eä;     Diefö  Höhlungen  f Ql- 
len  fich  mit  einer  Art  Glas»  das  man  Plcadii  nennt;  - 
iEs  entfteht  aus  der  Afche^  die  fich  Verglaft,   deir    ' 
6t0inädei3  Ofetis^   die   fchmelzen»    und  befohders 
äüB  dem  Olafe i^.  weieb«s  au9  den  Olashäfen  läuft;   > 

inaii 


C    33    3 

man  fiebt  darauf »  dab  es  bei  jeder  Scfimelzung  tier^ 

tfus  gezogen  wird.      Zu  Ende  der  CaiApagne  dek 

Ofens  pflegen  die  Aushöhlungen  fich  fo  vergrö- 

isert  zu  haben,   dafs  man  fie  nicht  ganz  ausleeren 

licann;  und  dann  bleibt  darin  etwas  Picadi).     Wenn 

man  den  Ofen  ausgehen  läTst,   erleidet  diefes  "Pica* 

du  doe  äufserft  langfame  Erkaltung,   da  es  von  ei* 

fl^  Mauer  umgeben  ift,  die  mehrere  Kubik-Toifen 

bitrSgt  und  von  dem  WärmeftofTe  feit  einem  Jahre 

dtad  ISnger  durchdrungen  worden  ift.   Ich  hatte  be» 

.  merkt,  dafs  fich  immer  gerade  an  diefem  flbrigens 

^  ftbr  dnrchfichtigen  und  fehr  reinen  Glafe,  aus  dem 

Ohiode  des  Ofens  Kryftallifationen  in  derOIasmafTe 

tagten.    Diefe  ziemlich  regelmäfsigen  und  zahlrei- 

dien  Kryftallifationen  erregten  meine  Neugierde^ 

^  md  ich  Gammelte  die  aufFällendften  und  merkwQr* 

r  digften  derfelben. 

I       Durch  fotgfältige  Vergleichungen  diefer  Stocke» 
;  diirch  Ueberlegung  der  Umftände,  unter  welchen 
fie  entbanden  waren,    und  durch  Verfuche,    die 
KrjtbdHfationen  nach  Willkflhr  hervor  zu  bringen, 
ift  es  mir  geglQckt,  mehrere  Klaffen  derfelben  zu 
miterfcheiden,  die  ihren  Urfprung  aus  der  Natur 
der  verfchiedenen  Stoffe  ziehn,  welche  in  die  Glas- 
fritte  kommen.     Ich  will  fie  kürzlich  durchgehen, 
ohne  jedoch  hier  der  Entglafung  zu  erwähnen,  wel- 
:  die  man  faft  immer  an  den  Schlacken  der  Hofaöfen 
Wahrnimmt,  die  jederniahn  bekannt  find,   und  von 
<hiienr.man  fich  aus  dem,   was  ich   fagen   werde,* 
l^t  Rechenfchaft  geben  wird, 
iaid.  dl.  Pbjiik.  B.  si.  St.  i.  J.  tSof.  St.  9.  C 
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Dia  erfte  Betnerkinfigi  weleha  ficb  darbietet»  ift^' 
tlals,  ans  je  nebrem  Beftaodtbeilen  ein  Glas  zufam« 
inen  gefetzt  ift»  es  fich  defto  leichter  und  fchpeUav 
iptglaft!  doch  giebt  ein  folcbes  Glas  nicht  die  re? 
gdiriäfeigften  Exyftallifationen  ^  fo  wie  aus  einiBjf 
AttflAfang  von  vielen  Salzen  im  WafTer »  die  einzel- 
äco  Salze  nur  verwirrt  kryftaUifiren.  In  der  gßw^ 
zen  Maffe  gebt  eiü  Niederfchlag  vor^  indem  die  ein« 
zehien  Beftandtheile  den  Oefetzen  der  Verwandt- 
fcbaft  gehorchen ;  die  Durchiichtigkeit  verfchwin« 
^t»  und  bald  ift  das»  was  zuvor  Glas  wär^  nichts» 
eis  ein  Stein.  In  diefem  Chaos  ift  indeffen  ein 
Anfang  von  Kryftallifation  unverkennbar.  Diefei; 
find  die  Umftände  bei  der  Entglafnng  des  Bouteit 
Jenglafes,  welches  Üch  den  blols  aus  Erden  befta^ 
banden  Gläfern  febr  nähert,  da  es  nur  fehr  wenig 
Salze  in  feiner  Mifchung  enthält. 

Man  nehme  eine  gewöhnliche  Bonteille  von 
fcbwarsem  Olafe »  Und  halte  fie  an  ein  gut  ua* 
Erhaltenes  Feuer »  das  fehig  ift,  ihre  Maffe  zu  ewf 
iiireicben;  bald  wird  fie  ihre  Farbe  ändern^  grau 
werden  und  ganz  das  Anfehen  von  Steingut  anneh* 
sneil.  Sie  ift  nun»  wie  man  ficht ^  Reaumürifchee 
Porzellan ;  hierbei  ift  aber  nichts  vorgegangen  »  was 
einer  Gementation  auch  nur  entfernt  gliche* 

Hier  haben  wir  die  Erfcheinung  an  einer  feh^ 
kleinen  ^faffe  beobachtet.  Durchfuchen  wir  ftatt 
delfen  den  Boden  der  Glasöfen ^  in  welchen  diel^ 
Bouteillen  gefchmelzt  werden,  fo  finden  wir  hir 
das  Glas  durchaus  entgUft^  und  fo  gen zlioh  einem 
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Steine  Aaliehy  daü  es  dem  gtabteftea  Aege  Tdiwer 

virdf  den  Backfteia»  woraus  der  Ofen  erbe|iet  ift^ 

von  dem,  i^as  zuvor  Glas  war»   zu  upterfclfeideo« 

Durierfera  man  an  folchen  Stacken,  in  denen  dia 

Vtrwandfaing  Doch  nidit  Ib  weit  gegangen  ift,  dem 

Onge  dor  Entglafüng  folgt»  gelingt  es,  ^ das  Gla« 

iasioeiB  körnigen  Steine  wieder  zu  erkennen,  dat 

ml  mehr  das  AnCehen  eines  Sandlteins,  oder  einet 

buk  gebrannten  Thons  hat 

Oft  ift  eine  Kühlung,  die  eine  oder  zwei  Stun« 
.    den  dauert,   hinreichend,  die  gänzliche  Entglafüng 
k  des  Bouteillenglafes  zu  bewirken.     Ich  befitze  Stü- 
-    dte,  5  Zoll  dick,  die  ich  in  der  Glashütte  des  Hm»' 
Saget  zu  la  Oarre  aufgelefen  habe.     Man  zog 
V    eben  Hafen  aus  dem  Ofen ,  um  einen  neuen  ftatt 
IsiDer  hinein  zu  fetzen ;  das  Glas  am  Boden  diefee 
Mens  wurde    die  Zeit  Über  vor  Abkühlung  ge- 
fdiStzt,  welche  der  Hafen  felbft  bedurfte,  um  fich 
abzukühlen,  und  diefesGlas  fand  fich  nun  in  feioec 
Natnr  völlig  verändert.     Es  war  nichts,   als  eino 
MalTe  von  Kryftallen ,   und  zwar  von  ideinen  Na« 
'   ddn,   die  nach  gemein&faaftlichen  Mittelpunkten 
'    coBvergirten.     Das  Anfehen  einer  Ver^fnng  war 
I    völlig  verfchwunden.     Diefes  Ereignifs  zeigt,  wio 
leicht  das  Boutefllenglas  fich  entglaft^  und  das  ohne 
aBe  damit  vorgegangene  Cen&entation. 
\        BA  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  Sub« 
'    banzen,  die  man  zum  Bouteillenglafe  nimmt,  va« 
[    riiren  die  Phänomene  bei  der  Entglafüng  deffelbe% 
I    tti  ahne  Zweifel  bat. diefes  auch  auf  die  OelbUt 

C   5t 
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der  Kryftalle  iSinflufs;  ich  bin  indefo  nidft'oft  in 
dem  Falle  gewefenV  diefe  Art  des'  Glafes  zu  beob- 
flehten.  ♦) 

Ich  wende  mich  nun  zu  den  minder  erdigien 
Cläfern »  die  aus  einer  geringern  Anzahl  von  Sub- 
stanzen zufammen  gefetzt  werden.  Im  Innern  der 
Qffen)  worin  das  Glas  zu  den  halbweifsen  Fenfter- 
fcheiben  gefchmelzt  wird^  welche  man  ElfalTer 
Glasfcheibennennt,  und  wozu  reinere  Kiefel  und 
Alkali  kommen  y  zeigen  fich  ungefähr  diefelben  Er* 
fcheinungen;  da  fie  fich  aber  minder  plötzlich  er- 
eignen,  laffen  fie  fich  leichter  auffafTen  und  fondern«' 
Die  Stücke,,  in  welchen  die  Entglafung  .becinoti 
haben  das  Anfehen ,   als  wäre,  in  ihnen  etwas  Blau 

^)  An  den  blofs  aus  Erden  und  aus  M etalloxydeoi  be^ 
fonders  aus  Eifenoxyd  beAehenden  VerglafungeD| 
welche  fich  in  den  Mansfelder  Kupfer  •Robhfitten 
beiiä   Schmelzen  der  Kupferhahigen  bitiiminbCen 
lUefgelfchiefer  bilden ,  habe  ich  Tor  kurzem  Grele« 
genheit  gehabt,  knich  Ton  der  Richtigkeit  und  Ge- 
nauigkeit diefer  fieobachtungen  des  Herrn  .D.t*rti- 
g  ue  s  zu  überzeugen«    Die  Schlacken,  welche  fich 
in  dem  Herde  auf  dem  gefchmolzenenKnpfer-Roh* 
Rein  fetzen ,  und  Ton  ihm  in  nicht  fehr  dicken  La« 
gen  abgehoben  werden,    find  vollkommene  Ver* 
glafungen,  haben  alle  Charaktere   d/es  fobwarzea 
Qlafes:  Bruch,   Glanz,   Sprödigkeit,    nur  dafs  fie 
undurchfichtig  find,   und  manche  StQcke   könnte 
man  für  Obfidian  ausgeben«     Schlacken  dagegen, 
welche  noch  flüffig  zu  gröfsern  Maffen  zufammen 
gewickelt  werden )  und  im  Innern  langfam  erktl* 
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Sa   einer  granlichen  Flaffigkeit  verbreitet.     Süeht 

man  lie  von  der  Seite  (Ics  Lichts  her  an,  fo  fcheinen 

fie'  wirklich  fchmutzig  blau  geworden  zu  feyn ;  hfiljt 

man  £e  dagegen  zwifchen  dem  Auge  und  dem  Lieh« 

te,  fo  fcheinen  fienocbgrflnj  eine  fonderbare  Sache, 

fiber  die  ich  noch  weiter  zu  unterfuchen  denke. 

Später  folgt  auf  den  Nieder fchlag  ( pricipUation? ) 

in  Blau,   ein  anderer,  der  ein  fchmutziges  Weib 

giebty  und  fichtbar  von  dem'erftern  verfchieden  ift. 

Der  letztere  wird  immer  dunkler,   bis  er   zuletzt 

finem  grauen  Home  gleicht. 

In  allen  diefen  UebergSngen  fcheint  die  Glas* 

maffe  immer  noch  zu  exiftiren;  fie  bat  noch  ihre 

Glatte,  ihren  Bruch,  und  alle  ihre  Hbrigen  Eigen* 

•fchaften,  bis  auf  die  Durchfichtigkeit;    mitten  in 

ten,  haben  meißens  nur  äulserlich  das  Anfehen  ei- 
aef  Glafcs;  innerlich  das  eines  Steins  oder  viel* 
mehr  eines  fchwärzlich-grauen  ReaumürTchen  Per* 
telläns.  £^1  StQck  ^cAu^e/,  (d.h.,  Schlacke,  die 
~  lieh  in  dem  Ofen  oder  in  dem  Herde  feft  gefetzt 
hatte  und  dort  fehr  langfam  erkaltet  war,)  wel- 
dies  ich  erhielt,  ift  an  dem  einen  Enda  v Ankom- 
men verglaft,  bat  fonft  aber  durch  und  durch  das 
Anfehen  eines  grünlich*fchwarzen  Steins,  mit  fplit* 
trigem  und  ftrabligem  Bruche^^  und  zeigt  an  vieles 
Stellen  eine  unverkennbare^  wiewohl  unvollftän- 
dige  Kryftalliüation  in  kleinen  prismatifohen  Kör- 
pern, die  hier  und  da  fternförmig  von  einem  Mit- 
telpunkte ausgehn.  Da^  wo  es  an  dem  Ofen  fafs, 
ifi  die  Anlage  zur  KrylUUifation  am  auffallendfiem 

d.*/i. 
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dtefer  (fem  R#me  ähnlichen  Maffe^'ttaben  Seh  a! 
f^hr  tfäu tliche  Kryftallilatioifen  gebÜdet ;  es  find  K 
l^e»  die  ans  lauter  kleinen  Nadeln  beftehn,  weli 
alle  Urach  dem  Mittelpunkte  convergiren«  In  < 
fem  ZuHande  itt  es  nickt  mehr  Qläs;  es  ift  ein  K 
ftalt,  der  alle  phyfifche  Etgenfchaften  der  mim 
Üfcheii  Sttbftanxen  hat»  die  der  KryftaIli£ation  i 
tberhjifren  waren.  ^)  Eine  chemifche  Analyfe 
Her  Anzahl  diefer  KryftaHe »  die  forgfältig  von 


*)  Einige  diefer  Erfobeimmgen  habe  ich  Gelegen 
gehabt  I  bei  der  Bereitung  tcnh  SauerAoffgas  aus 
Her  befehlagenen  Retorte  aus  halbweiCi<^tn  G 
SU  beobachlen.     Sie    war  mit  dem  gepulrei 
fchwarzenBrannSeinozydi  gröGsieu  Theils  augef 
und  bis  zum  Erweichen  erhitzt  w^orden,  und 
elidaon  fahr  langtam  erkaltet.     Der  Hals  und 
<>bere  Theil  der  Retorte  waren   hellgrünes   ( 
nach  wie  tot;  cUs  Uebrige  aber,  (o  i^eit  der  Br; 
ftein  mit  ihr  In  Berührung  gewefen  war,  hatte 
in  eine  Xchneeweilse  MaDe  Terwandek»   ure! 
dem  Porzellan  oder  Steingut  ähnlich,  nur  rolYk 
men  undurchfichtig,  felbft  an  den  Kanten  nicht 
'  miAdeften  durchfcheinend  war  ^  und  die  auf  < 
Vruche  lauter  feine,  ftänglich  abgefonderte,  auf 
Aubenflichen  fenkrecht  Aehende   Stücke  sei 
DieCe  Entglafung  geht  fichdMur  ron  der  äufsem 
innam  Flache  aus.    An  einigen  Stellen  find  l 
dieCa  beiden  Flächen  auf  die  beTcbriebene  Art 
irandelt,   der  Zwifchenraam  zwifchen  beidei 
unverändertes  hellgrünei  Glas-,  ^as   eine  im 
dü^ere  Lage  luldet,  indels  die  beiden  nndu 
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Maffa  abzafondini  wAr^n,  wQrde  nu  Obtr  ikM 
Natur  und  ihreErzeugoog  mehrUcht  geben.  Nieht 
hlttn  find  diefe  kryftallifirten  Kerne  in  eine  Kroft« 
lekflUt,  die  ven  anderer  Natur  zu  feyn  fcheint»  und 
4ie  man  mit  der  Kr ufte  vergleichen  könnte  9  womit 
ie  Kiefelfteine ,  die  in  den  Kreideb&nk«n  Uegen» 
»ofie  zu  wachfen  fcheinen  9  (?)  bekleidet  find* 

Biefes  ift  die  Folge  von  ErCcheinungen»  welcb» 
ih||kil|biTung  des  ludbweifaen  Giafee  zeigt »  wem» 


fiihligen  Laget^  welche  e$  eintidilieCien,  Immar  dl^ 
d(er  werden,  und  £ch  «ncHioh  gans  Terliertt 
Hier  lieht  man  dafar.etne  feine  Spalke»  welche  fich 
der  Aufsen»  imd  Innenfläche  concentriCohf  durch 
cKf  ganzeHetorte  zieht«  Beide  £ch  enlglaCande  Flft» 
\  chen  fcheinen  alfo  in  der  MittCi  die  zuletzt  Tcrglalei 
fich  aus  einander  begeben  zu  haben.  An  einer  Stelle 
ift  das  Glat  zwiCchen  den  beiden  fehr  dünnen  ent* 
glaften  Fi&cheii  milchig -Uau  geworden,  ganz  wie 
Dartiguea  ea  oben  hefiehrdbt;  zum  Hiodnrclii» 
bben  ift  die  MaCEe  zu  breit,  (cheint  aber  doch  da« 
bei  grCmlicber.  Ob  Auf  was  den  .Qruch  vnebeni 
yß%  grob-faCr^  mai^t,  oder  was  der  E.nq|larung 
das  Anfeilen  wie*  Sanglich  giebt,  Anlagen  zur  Ibry« 
ftaHilation  find?  Dafs  der  obere  TheU  der  Hetoirt» 
■arerinderies  G9as  war,  glaubte  ich  ehemahla  dem' 
Mangel  an  Berührung  mit  dem  cemenrirendea 
■rannfteinpulrer  zuEobreiben  za  mftflen;  wahr« 
lobeiiüich  lag  es  aber  an  der  weit  Cchnellem  Er« 
kabungan  diefenTbeilen,  zu  deren  innerer  Fla- 
che überdies  der  ioft  beim  Cirfcalten  der  Zutritt 
frei  ftand« ...  d.  H* 
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'Stter  (fem  R#me  Slinlichen  Mafle'^ttaben  Heb  s 
föhr  a^utliche  Kryftallilatioifen  gebildet ;  es  find  ] 
IPe»  die  ans  lauter  kleinen  Nadeln  beftehn,  wel 
alle  Urach  dem  Mittelpunkte  couvergireii«  In 
fem  Zuftande  ift  es  nicht  mehr  Oläs;  es  ift  ein  I 
ftalt,  der  alle  pbyfifche  Eigenfchaften  der  min 
Üfcbeii  Sobftanxen  bat»  die  der  KryftaUifiation 
HberUffen  waren.  *^)  Eine  cbemifche  Analyfe 
Her  Anzahl  diefer  KryftaHe,  die  forgfältig  von 

*)  Bnige  diefer  Ericbeiimiigen  babe  )ob  Gelegen 
gebebt  I  bei  der  Bermtnog  tcnh  Sauer Aoffgas  aus 
sier  befehlagenen  Retoite  .  aus  halbweibfem  C 
SU  beobachlen.  Sie  ^rar  mit  dem  gepulre 
fchwarzen  BranuSeinozydi  gröCsieu  Theils  augei 
und  bis  zum  Erweichen  erhitzt  w^orden^  und 
elsdaon  fahr  langtam  erkaltet.  Der  Hals  und 
<>bere  Theil  der  Retorte  waren  heHgrünes  < 
Bach  wie  tot;  das  Uebrige  aber,  (o  "weit  der  Br 
ftein  mit  ihr  hi  Berührung  gewefen  war,  hatte 
in  eii^e  fchneeweilse  MaOe  Tcrwandek»  we 
dem  Porzellan  oder  Steingut  ähnlich,  nur  toIH^ 
xneii  nndurchfichtig,  felbft  en  den  Kanten  nichi 
*  'mindeften  durchfcheinend  war ,  und  die  auf  < 
Bruche  lauter  feine,  ftänglich  abgefonderte,  auf 
Aubenflichen  fenkrecht  Aehende  Stücke  sei 
DieCe  Entglafung  geht  ficbtiMur  ron  der  äufsem 
innem  Flache  aus.  An  einigen  Stellen  find  l 
dieCe  beiden  Flächen  auf  die  beTdiriebene  Art 
irandelt,  der  Zwifcbenraam  zwifchen  beidei 
unverändertes  lieUgrünes  Glas-,  ^as  eine  im 
dü^ere  Lage  bildet,  indela  die  beiden  nndu 
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Maffa  abzafondini  wSr^n,  wQrde  uni  Obtr  Üttm 
Natur  und  ihreErzeugoog  mehrUcht  gtben.  Nieht 
Uten  find  diere  kryftallifirten  Kerne  in  eine  Kroft« 
lehldit,  die  ven  anderer  Natur  zu  feyn  fcheint»  und 
4ieman  mit  der  Krufte  yerglcichen  könnte  9  womit 
AKiefelfteine,  die  in  den  Kreideb&nken  Begen» 
«ofie  zu  wachfen  fcheinen,  (?)  bekleidet  find* 

Ihnfes  ift  die  Folge  von  ErCcheinungen »  weicht 
jb  ||kil|biTMn|r  des  h^lbweifden  Giaree  zeigt»  wem» 

fivbtIgeB  Lagen^  welche  e$  efanTdilielken,  Immer  dl^ 
Amt    werden,   und    £ch  encHioh    gans  Terliertt 

.  Ifier  lieht  man  dafar.eine  feine  Spalte»  welche  fich 
der  Aufsen»  und  Innen  flache  concentri£eh,  durch 
cKf  ganzeHetorte  zieht«  Beide  £ch  entglaCande  Flft» 
\  chen  fcheinen  alfo  in  der  MittCi  die  zuletzt  Tcrglale» 
fich  aus  einander  begeben  zu  haben.  An  einer  Stelle 
ift  das  Glas  zwiTchen  den  beiden  fohr  dünnen  enfe* 
glaften  Fi&cheii  milcIug-Uau  geworden,  ganz  wie 
D artig« et  es  oben  hefiehreibt;  zum  Hindnrdi» 
(then  ift  die  MaCEe  zu  breit ,  (chesnt  aber  doch  da« 

•  b«  gr&nlicher.  Ob  du^  was  den  iQruch  vnebeni 
lyie  grob-faCtjg  mai^t,  oder  was  der  E.nq|larung 
^t  Anfeilen  wie^ftängKch  gicbt,  Anlagen  zur  Iby« 
ftaBilation  find?  Dals  der  obere  Theil  der  Hetoirt» 
UTerandertes  Gittt  war,  glaubte  ich  ehemaUs  dena 
Mangel  an  Berührung  mit  dem  cementirendea 
BrannfteinpulYer  zuCohreiben  zn  mftflen;  wahr« 
lobeinlich  lag  es  aber  an  der  weit  Cchnellem  Er« 
kabung  an  dkren  Tbeilen,  zu  deren  innerer  Fla- 
che überdies  der  ioft  beiuL  Ejrfcal^en  diur  Zutritt 
frei  ftand«  ...  d*  ü» 
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(jtefer  rfem  H«me  ähnlichen  Marfe  liaben  ficM 
fehr  rfeutiiche  Krydallifationen  gebildet ;  es  findH 
»e,  die  aus  lauter  kleinen  Nadeln  beftehn,  ' 
alle  nach  dem  Mittelpunkte  convergiren.  In  ( 
fem  Zufiande  ift  es  nicht  mehr  Glas;  es  ift  ein  1 
ftnl!,  der  alle  phyßfche  Eigenfchaften  der  minfll 
Üfcben  Subftanzen  hat,  die  der  Kryftallifation  1 
tHierklYeii  war^n.  *}  Kine  chemifche  Analyf«  i 
Her  Anzahl  dief^rKryftalle,  die  forgfältig  von  < 


*)  Einige  diefer  Erleb  ei  nun  gen  habe  ich  €alegen1 
gebabt,  bei  der  Bereitung  von  SaucidoIfgaG  a 
ner  beFcIiIagcnen  RetoTCe  aus  halLiweirsem 
cn  beobachten.  Sie  war  mit  dem  gepulvert 
fcbwarzenBraunßeinoxyd  grüfsien  Theils  angefä 
und  bis  zam  Ericeiehen  erhitzt  worden,  Und  ^ 
alidann  fehr  langCam  erkaltet.  Der  Halg  und  der  1 
obere  Theil  der  Rntorte  waren  hellgrünes  Giii  1 
nacb  wie  vor ;  das  Uebrige  aber,  fo  ^•elt  der  Braun-  ' 
Itein  mit  ihr  in  Berührung  gewefen  war,  hatte  Geh 
in  eine  rchneeweifse  MalTe  rerwaudelt,  welche 
ttem  Porzellan  oder  Steingut  ähnlich,  nur  vallkom- 
jnen  undurcbQcbtig,  felbft  an  den  Kanten  nicht  in 
mi/idefl^n  dujchrcheioend  war  ,  und  die  auf  dem 
Bruche  lauter  fein«,  fiänglich  abgefondprie,  auf  den 
Auf^entläcben  feohreuhi  Hebende  Stücke  zeigte, 
Diefe  Ent^bTung  geht  fichtbar  von  der  äufsern  und 
innern  Fläche  aus.  An  einigen  Stellen  find  btob 
dicfe  beiden  Flächen  auf  die  befchriebene  Art  Ter* 
^randolt,  der  Zwifchenraum  zwirchen  beiden  ift 
unverändertes  hellgrünei  Glas,  das  eine  immer 
dÜQaere  Lag«  bildet,  tadeU  di*  beiden  niidureh> 
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flaffa  abzofondini  wflr^n,  wQrde  uni  Obtr  ihtm 
)btiir  und  ihre  Erzeugung  mehr  Ucht  geben.  Nieht 
Uten  find  diefe  kryftallifirten  Kerne  in  eine  Kraft« 
lehoUt,  die  ven  anderer  Natur  zu  feyn  fcheint»  und 
ätwMn  mit  der  Krufte  vergleichen  könnte 9  womit 
iaXiefelfteine,  die  in  den  Kreideb&nk«n  Uegen» 
«ofie  zu  wachfen  fcbeinen  9  (?)  bekleidet  find. 

IMafes  ift  die  Folge  von  ErCcheinungen»  weicht 
^|tol|biTung  des  h^lbweifden  Giaree  zeigt»  wem» 

SeMgen  Lageob  welche  e$  einTchlielken,  imtn&t  ^ 
d(er  werden,  und  £ch  encHioh  gans  TerHeru 
.  Hier  lieht  man  dafar.eine  Mne  Spalte,  welche  fich 
der  Aufsen-  und  Innenfläche  concentriCch,  durch 
die  ganzeHetorte  zieht«  Beide  £ch  entglaCende  Flft» 
)  chen  fcheinen  alfo  in  der  MittCi  die  zuletzt  verglalci 
iich  aus  einander  begeben  zu  haben.  An  einer  Stelle 
lA  das  Glas  zwiTchen  den  beiden  Tehr  diinneB  ent* 
glaften  Flächeii  milcliig- blau  geworden,  ganz  wie 
D artig« es  es  oben  befiehreibt;  zum  Hindnrdi» 
Iahen  ilk  die  MaCEe  zu  breit ,  (cheint  aber  doch  da» 
bei  grünlicher.  Ob  du^  was  den  .Qruch  vnebeni 
lyie  grob-fa£rig  mai^t,  oder  was  der  E.ntglarung 
das  Anfeilen  wie- Bänglich  gicbt,  Anisgen  zur  Iby- 
ftaUilation  £nd?  Dals  der  obere  Theil  der  Hetort» 
■nverindertes  G9as  war,  glaubte  ich  ehemahlt  dem' 
Mangel  an  BerOhrung  mit  dem  cementirendea 
Braonfteinpulrer  zuichreiben  zn  mftflbn;  ^rahr« 
lobeinlich  lag  es  aber  an  der  wttt  Cchnellem  Er« 
kakungan  dieren  Tbeilen,  zu  deren  innerer  Flä- 
che überdies  der  ioft  beim  Ejrfcalten  der  Zutritt 
frei  ftand« ...  d.  H» 
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ßB  langtam  vor  fich  geht.  BetMÜit  man  dagegpy 
4ie  EntgkfuDg  zu  eilig,  fo  treten  hier  diefelbop 
Phänomene  wie  bei  dem  BouteiUenglafe  ein,  Zfi 
cÜjefem  halbweilsen  FenCtergkfe  wird  keine  .andje;^' 
4srdige  Subftanz  als  Holzafche  genommen.  Bei  ^  ^ 
dem  Zufammenfetzungen  müHen  diefe  Erfchoinur 
gen  etwas  anders  ausfallen. 

Weifses  Glas  ift  nur  mit  groüser  Schwierigkeit 
cum  Entglafen  und  zum  ]iryftaUifiren  zu  ^briggig^ 
Wenn  es  gut  gemacht  ift,  fo  bringt  felbft  ein  lange 
unterhaltenes  Feuer  keine  Verän/derung  darin  her* 
▼or;  dazu  ift  aber  nqthig,  daCs  es  nur  au8,Kie« 
ielerde  und  ans  nicht  mehr  Fluls  beftehe,  als  nöthig 
ift,'  didfe  zu  fättigen.  Dann  verändert  die  längfte 
Ghith  das  Glas  weiter  nicht,  als  dafs  fie  es  gelb  und 
hirter  macht.  ■     ' 

Enthält  das  weifse  Glas  eine  gewifTe  Menge  Neu- 
tralfalze oder  Glasgalle,  welche  das  Schmelzfeuer 
nicht  Zeit  oder  Kraft  genug  hatte,  zu  zerftrt^uen, 
fo  entfteht  daraus  leicht,  während  eines  langfamen 
Erkaltens,  das,  was  man  fettig  nennt,  auch  Strei-. 
fen,  Blafen  und  Steine,  die  fich  von  felbft  und 
plötzlich  bilden.  Diefe  EreignifTe,  ihre  verfehle» 
denen  Urfachen,  und  die  Mittel  dagegen  werden,  um- 
ftändjich  in  dem  erften  Theile  meines  Werks  abge« 
handelt,  wo  ich  von  dem  Glasfeh melzen  rede,  wefs- 
halb  ich ,  ungeachtet  die  Erklärung  derfelben  ganz 
in  die  Lehre  von  der  Entglafung  gehört,  mich  hier 
blofs  auf  die  Erfcheinungen  einfchränken  will|  die 
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'  ^fd  dem  D^feyn  verfchiedener  Erden  in  dem  weir 
tnn  Glafe  beruhen^ 

Alles  weibe  Glas  enthält  eine  geringere  oder 
Imtrikihtlichere  Menge  yon  Kalkerde,  aus  Gründen» 
die  icb  angebe  9  da ,  wo  ich  von  den  verfchiedenen 
Zalammenfetznugen  des  Glafes  rede.     Ift  Kalkerde 
im  Ußberfluls  vorbanden ,    fo  kryrtalUfirt  fie  ficfa 
.  lehr  leicht «  wie  ■  L  o  y  f  e  1  bemerkt ;  und  dief e  Kry- 
flalle'find  leicht  zu  erkennen.     Ihrer  ift  eine  (olche 
Meqge,  dais  fie  die  Durchfiohtigkeit  ftören.     Es 
find  Prismen  3   die  mitten  in  der  Maffe  des  Glafes 
2a  fohwimnien  Ccheinen»   und  fich  in  Yerfchieden 
geftalteten  Sternen  zu  fammeln  ftreben.     Di^  Prisr 
men  find  beinahe  von  einerlei  Dicke  und  ungefähr 
I  Linie  lang-  — '     Grpfse  MafTen  von  Glas  am  Bo« 
den  des  Glasofens ,  in  wdcben  folche  Kryftallffatio» 
nen  entftehn.,  find  in  der  R,egel  dunkler  von  Farbe« 
ins  Schwarze  fallend «  wegen  der  Afcbe,  die  hier 
damit  ^ufammen  fchmilzt     Der  Sterne  v^erclen  de- 
fto  mehr,  je  weiter  fie  von  der  Seite,  die  mit  dem 
Feuer  in  Berührung  ift,    entfernt  find,    und   bald 
ficht  man  ftatt  der  anfänglich  ifoUrten  Kryftalle  dio 
ganze  Maffe  kryftallifirt,    und  es  läfst  fich  dann  in 
ihr  nichts  ^ehr  -  voni   Charakter   des  Glafes  er- 
kennen. 

Diefes  find  die  gewöhnlichen  Erfchfeinungen  der 
Kryftallilation ;  aber  oft  bemerkt  man  noch  andere, 
die  ohne   Zweifel  zufällig    entltehen,    und  ihrer 
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X 

.  •  <•  ■  ". 

«  •  .  '^ 

MÄiinigbltigkeit  wegen  wohl  betrtobtel  zu  wardaK 
verdienen.  *) 

Ich  habe  Stflcke  Olas  mit  to  feinen  KryibUea, 
4^{»  man  fie  kaum  mit  der  Loope  entdecken  kann! 
Ei  find  Prismen ,  die  aus  einem  geraeunfohaMichen 
Mittelpunkte  divergiren  und  Sterne  bilden ,  welch* 
oft  kleine  halbe  Linie  grofs  find »  und  venrint  fidk 
nur  wie  ein  leichter  Nebel  in  der  Glasmaffe  zeigen« 

Einige  Stücke  haben  das  Anfehen  einer  Sähirlnd|^ 
die  aiif  einem  fremden  K5Fper  auffitzt,  der  mit'dfffi 
Glafe  fcheint  in  fierührang  gewefen  zu  feyn.  fi 
einigen  feheint  diefe  Krufte,  die  ^us  ftreifigen  WjÄf« 
oben  befteht,  immer  weiter  vorgedrungen  zi|  feynj 
unid  fich  des  Gkfes  bemeiftert  zu  haben. 

Noch  eine  andere  Abänderung,  die  merkwQr* 
digfte,Yietleicht  von  allen,  zeigt  im  Gl^fe  Mittel- 
punkte von  KryftalHrationen,  wie  ErbAuia-pder 
Körner.  Es  find  an  beiden  Enden  eingedracktuKa- 
gelchen,  wo  in  der  Mitte  ^des  Eindrucks  ein  Ni- 
beleben  fich  befindet.  Die  Seiten  haben  Hippen» 
wie  def  Same  der  indianifchen  Kreffe,^  und  diefer 
Rippen  find  immer  fechs. 

Wenn  ich  eine  hinlänglich^  Anzahl  diefer  fon- 
derbaren  {Art  von  Kryftallen  werde  geiamm^lt  ha* 
ben ,  will  ich  fie  analyfiren ,  um  zu  fehen ,  welcher 

■  • 

*)  Herr  Sage  befimein  Sl^ck  q^MS^  das  in  bafidt- 
artigen  Prismen  von  6  Seiten  Kryftallifirt ,  und  völ- 
]ig  enq[laft  ilt  D, 
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f   Brde  ÜBe  fö   aufterordentliohe*  Oeftfthvii^  ^«#> 

-    thfimlicb  ift. 

Diefes  find  im  Kurzen  die  Facta,  welche  dea 

l^icderfohleg  (tu  priciphadon? )  und  die  KryftalUp 

i      frtiostfes  Glafos  charol^terifiFen.     Man  fiebt»   dafir 

t      teaitdeiieD.von  emerlei  Art  find »  weiche  die  vejt 

I:      leasmur  angegebene Cemontation  hervor  bringt, 

^    ttJ-dlAfi  das  Aefaltat  imnier  eln^  nielir  oder  weuir 

|v  Tottendete  EntglaiVixig  ift. 

Wenn  das  Glas  entglaft  ift,  hat  es  nicht  mehr 
^  |^£M>,   fbndern  einen  körnigen  Bruch;    es 
kat  keine  Durcbficlitigkeit,   und  fiebt  völlig  wie 
«rn  Sieio  aus;  es  ift  kein  fo  fcblechter  Leiter  der 
Wärme  und  d^r  Electricität  mehr,  und  der  Schmelz« 
pnnkt  delTe)ben  liegt  mm  hüber.      Um  es  leichter 
wieder  in  den  glaiigen  ^ufund  zu  verfetzen,  niufa 
mao  es  zerftoisen,    ehe  man  es  fchmelzt,   um  die 
Suhftanzeii  in  Berührung  zu  bringen,  die  fich  wah» 
read  der  Kryftallifation  von  einander  getrennt  ha- 
ben»  und  weil  ohnedies  nicht  mehr  eine  der  andern 
zum  FInffe  dienen  wOrde. 

leh  wflnfcheft  dafs  die  Neuheit  mehrerer  der 
Erfahrungen,  die  ich  dargelegt  habe,  und  die  dar- 
aus abgeleiteten  Folgerungen,  welche  er  weifen,  dafs 

■ 

dieKryftallifatipn.des  Glafes  eine  Entglafung  ift^  die 
Naturforfcher  auf  diefen  Gegenftand  aufmerkfam 
machen  mögen,  und  zweifle  nicht,  dafs  iie  noch 
manches  finden  werden,  was  mir  entfchlOpft  ift 
Die  Aehnllchkeit ,   welche  meine  Exemplare  von 
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.•otgl^ftem  (GJäCe  vajx  gewüTen  ipaven  habea»  «nd 
'Möglichkeit,  dafs  andere  La  vaarteo  eine  voUendetert 
EntglafuQg  durch  hngCameres  Erkalten  in  den  vul- 
kanifchen  Strömen  erlitte?  habton  könnten,»  die  man 
lange  flielsen,  oder  doch  unter  der  fchon  erkalteten 
lUnde  Jahre  lang  flüffig  bleiben  fah,  veranlaffea 
mich»  zu  hoffen,  daOs  fich  aus  djefen  Wahrnehmwh 
gen  manche  geologifche  Erfche^un^en  wefd.en  er» 
klären  laflen ,  über  die  wir  bis  jetzt  noch  im  Dusj^ 
l^el  waren,  weil  wir  durch  nichts  auf  den  Gedanken 
geführt  wurden »  dafs  Steine  vorher  Glas  geweto 
feyo  können; 


I  ■ 
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III. 

ZWEI   BEMERKUNGEN, 

Ton 

B.    O.     S  A  ö  » 

in    Parity 

üUr   die    Desorganifirung   des    inn§rn 
Qewebes     der    Mufchelriy     wenn    fit     im 
Kalkfpath  oder   in    Quarz   übergehn,  ^) 
und    über    die  Kryftallifation  des 

Glafes. 

X. 

JNach  Vneiner  Meinuag  beftehn  die  Mufcbeln  ans 
einem  membranöfen  Netze,  das  die  KaJkerde  in 
fich  aufnimmt,  welche  das  Molluscum  erteiigt»  um 
(eioer  Wohnung  Feftigkeit  zu  geben.  H6riff an t 
batdiefes  membranöfe  Netz  dem  National -Infti* 
tote  vorgewiefen;  es  widerfteht  der  Einwirkung 
{diwacher  Salpeterßure,  welche  die  Kalkerde ^eg« 
nimmt»  und  hat  die  Geftalt  der  Mufcheh  Diefe  ift 
fbiglich  das  Werk  einer  Organifation ,  wefshalb  ich 
midi  des  Ausdrucks:  Desorganifirung,  in  der  Ue* 
berfchrift  bedienen  zu  dürfen  glaubte.  — *  Das  har* 
te,  kurze  und  dichte  fchwarze  Haar,  welches  meh* 
rereMnfcheln  bedeckt,  und  das  die  Conchyologea 

*)  ZuCmmen  gezogen  8US  itm  Journal  de  Piyßque, 
t.  59,  p.  385.        '  d,  H. 
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Beweis  zu  feyn,  dals  die  Mul(:hel  ein  nach  Art  dtt 

Knochen  of^aoiiirtefKörp#];irt;  diefe  bertefari  bei 

kanntlich  aus ^n^em  meaibranöfen  Netze. and  aftf 

'  '         •  ■  * 

phosphorfaurer  Kalkerde.  ; 

Das  innere  Gewebe  der  Mufcheln  befteht  anft 

Lagen  oder  Schuppen,   deren  eine  auf  der  uderti 

liegt >  und  die  durch  £jtpanfio(n  des  kaJkjgea.  Oewfu 

bes»    welches  das  Mollnecam  erzeugt»    gebildeld 

werden.    In«feimyeD,  wie  in  der  Anftert  «rweherl/ 

das  Tfaier  feine  anfängliche  Wohoung^  durck  biMti 

kommende  Lageä,  die  im  Innern  gebildet   Jind' 

In   den   gtoEsen    Auftern   find   diefer  Lagen  odef 

Schuppen  anfserordentlich  viele,  und  alle  find  fchr 

djCLnn.     Ich  befitze  foffile  Auftern  >  die  Aber  i  FuH 

Is^ig  und  4  l>>s  5.Z0U  breit  find,    und  deren  Schale' 

nficb  dem  .platten  mit  parallelen  Riefen  VeHüehenen 

Charniere  zu  über  i  Zoll  dick  ift.     Von  diefer  Art  < 

ift  die  verfteinsrte  Mufehel,  welche  mir  za  fiolgen-« 

der  Bemerkung  Gelegenheit  gegeben  hat. 

.   In  diefera  Oftraciien  ift  blofs  die  Mufehei  ver; 

fteinert,  und  fie  ift  alfo  wefentlich  verfchieden,  von  ^ 

dem,  was  die  meiften  Lithographen  Verfteineruogen.^ 

nennen,  und  welches»  wie  man  an  den  Ammoniten,, 

den  Belemniten  u.  £  f.  fieht,    der  Kern  der  Alu* ' 

fqheln  ift.     Durch  die  Verfteinerung  find  die  vec^ 

fdiiedenen  al^er  einander  liegenden  Blattchen  «dec  . 

Schuppen  verfchwunden,    und  die  Mufche^  zoigt 

auf  dem  Bruche  nur  noch  fehr  feine  parallele  StH* 

che,  wochireh  fie  das  Anfehen  ran  Spatbodet  von  ' 
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ftreifigem  OffS  erhfilt»  dcIEiih  brSäoUeii«  Farbe  von 
etwas  ThoD  herrabrL 

.  Diefa  vetiteiiierte  Auftei^fobale  braafe  beftig  mit , 
Salpeterfflttre;  und  docb  (cblfigt  £•  am  Stable  ftark- 
Fteer.  Da  icb  diefes  nut  einem  Antheile  TonQuen 
idcbreiben  konnte  9  So  legte  icb  ein  abgewogenes 
SMek  der  Mufcbel  in  SalpeterfäuM  Yon  32  Grad. 
AUe  Kalkerde  löfte  ficb  in  diefer  Siure  unter  Auf- 
bnnfen  auf»  und  gab  ibr  eine  bräunliche  Farbe»- 
wdcbe  der  Thonerde  züeufchreiben  ift.  Der 
Rflekftand  hatte  feine  Form  unverändert  bebalten» 
war  aber  durichldehert  und  zeigte  Zellen  tob 
Quarz  und  fehf  feine  Quarzfädchen.  Als  diefer 
zellige  Quarz  gewafchen»  getrocknet  und  gewogen 
wurde»  fand  ficb»  da£s  er  den  vierten  Theil  der 
vtrftdnerten  Auftetfcbale  ausmachte. 

Wenn  die  Schale  des  Meerigels  6cfa  verfteinert» 

lo  tritt  fie  meiften  Theils  in  den  Zuftand  des  wd* 

tsen  Kalkfpatbs »  und  zeigt  auf  dem  Bruche»    der 

xnvor  eben  fo  wenig  eine  beftimmte  Geftaltnng  wie 

dc^  Bruch  der  Eierficbale  hatte »    rhomboidalifcho 

Broebftacke»    wie    der  rdne  kryftaOifirte  Kalk* 

ipsdi.     Dabei  ift  die  Höhlung  derfelben  mehr  oder 

weniger  mit  fchwariem  Kiefel  (ßlexmnr)  erfüll^ 

der,  wie  man  weils»  mit  dem  Quarze  nahe  ver^ 

wandt  ift.     Die  Schale  des  Meerigels,  unterfcheidet 

ficfa  von  den  Mnfcheln  dadurch »   dafs  fie  aus  Thei* 

IcD  oder  Scfaildchen  befteht ,  die  mit  einander  auf 

rille  bewnnderns wardige  Weife   verbunden   fiiid. 

WfBtt  fit  fich  in  KaMpatfa  verwandelt »  fo  nimmt 
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ibreDidce  bis  zumlSoppelten  oder/ Df cflfiacben  «u, 
welches  der  KryPtalliGrung  des  Späths,  znzurchrd^ 

m 

bisn  ift»  der  fich  durch' die  Zerretzung  der  Schale 
bildet ,  welche  fich^  bIo£s  in  der  Dicke  desörganifirt;' 
weil  fie  ihre  innere  und  Sufsere  Geftalt  nnrerändert 
btibehalt 

Die  HSfen ,  deren  man  fich  in  den  Glashüttea> 
bedient^  beftehn  aus  grauem  Thone  und  aus  gepd^^ 
verten  Scherben  alter  Hafen.     Sie  widerftebn  dem 
f^uer,   welches  fie  mit  der  Zeit  verglaft.     Iftdie- 
fes  gefchehn,   fo  zeigt  fich  in   ihrem  Bruche  ein' 
Email    von   zartem   Rofenroth,   yoh  einem,   dem' 
Schwerfpath   fihnlichen   Gewebe.      In  der  Dicke 
derfelben  bilden  fich  mehr  oder  minder  grofse  Zet' 
len,  in  welchen  man  Glas  findet  >   das  in  6feitigeii' 
kürzen,  abgeftumpften  und  nach  derLSnge  geftreif- 
ten  Prismen  kryftallifirt  ift.  ««)    Diefe  KryftaUe  ha- 
bin  eine  kugelförmige  Höhlung  an  ihren  Ende6. ' 

'  .Das  fchwache  Rofaroth  im  Innern  diefer Bruch* * 
ftOcke  rUhrt  von  dem  Eifen  her,  welches  derThoi|  - 
enthält,  und  contraftirt  auf  eine  angenehme  Art  mit 
dem  halb  durch  fichtigen  Olafe  von  zartem  Blau,  wel-  * 
ches  fie  durchdringt  und  fie  bedeckt,  und  welches*' 
das  Licht  nach  Art  des  Katzenauges  zurQck  wirft. 

'  Ein 

*)  Ji^urnal  de  Phyßifue  ^  t.  87,  p.  I07.  rf.  H. 

**^)  Herr  Pajot,  der  in  der  GlasmsnufaKtnr  zii  St  - 
Gobin  angeßellt  ift,   hat   zuerft  des  kryfiallifirten 
Glafes  erwähnt, .  das  man  zuweilen  in  den  Saher»/ 
ben  der  Schmelztiegel  findet.  Sag$. 
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Ein  tiideres  Stack  eines  Tiegels,    das  auf  dem 

Bruche  vo{i  ähnlicher  Farbe  und  ähnlichem  Gewebe 

als  das  vorige  ift,  zeigt  auf  feiner  finen  Fläche  Se« 

^mente  VOB  fechsfeitigen  Prismen,    oppo/es  latirar 

lementy    comm^  les  carreaux   des   apparcements* 

-DieZwifchenräume  zwlfchen  den  Hexagonen  find 

durch  das  Schwinden  des  beim  Erkalten  fich  kry- 

,  ftallifireadea  Glafes    entftanden.      Diefe  Segmente 

fecbsfeltiger  Prismen  &nd  vom  Mittelpunkte   nach 

dem  Umfange  geftreift ;  ihre  Farbe  ift  gelblich-grau. 

Wtilses,  durchfichtiges  Glas  in  geftreiften  Prismen, 

die5  his  6  Linien  lang  find,  und  fich  in  verfchiede* 

~  nen  Richtungen  durchkreuzen,  bedeckt  zum  Theil 

^  diefe  fechsfeitigen  Blättchen,    die  nicht  über  eijie 

Linie  dick  fin^. 

Bei  der  Bereitung  des  Glafes  im  Grofsen  fchei- 

detfich  eine  leichtere 'Materie  ab,   die  man  Glas' 

gälle  nennt.     Ift  das  Feuer  nicht  ftark  genug,   um. 

eine  vollkommene   Schmelzung  zu   bewirken,    fo 

;    Ueibt  etwas  Glasgalle  im  obern  Theile  der  Glas* 

i    nuITe  eingefchloffen ,  und  hier  findet  man  fie  in  Ge- 

fialtwelfser,  prismatifcher,  fechsfeitigcr  Kryftalle, 

'    die  geftreift,  halb  durchfichtig  und  fo  gruppirt  find 

^    und  einander  kreuzen,   dals  fie  ftrahlige    Kugeln 

bilden. 

Von  welcher  Natut  ift  die  Olasgalle?  Im  Han- 
del verkauf  man  unter  diefem  Namen  gefchmolze- 
&e9  fchwefelfaures  Kali. 

Ich  lege  hier  dem  Inftitute  eiö  blaues  Email  vor, 
wdches  Kryftalle  enthält,  die  den  von  mir  befchrie- 
Anatl« d.  Phyfik.  fi.  at.  St.  i.  J.  t8o£.  Sr.d-  D 
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fachen  in  ihrer  Geftalt  gleichen.     Herr  Am 
hat  fie  erhalten,  als  er  eine  Art  von  Schörl, 
bräunlich -fchwarzem  Trapp  fchmelzte,  der, 
fand,  in'ioöTheilen  enthielt  an 

Die  fchwarzen  gl 
gen  Eifenfchlacken , 
che  der  Magnet  zieh 
fich  auf  der  Oberfläcl 
gefchmelzten  Kupft 
finden ,  enthalten  kr^ 
firte  Maffen,  deren  '. 

ftrahlige  Prismen  zeigt,  und  ihre  Höhlunge 
niit  prismatifchen  Kryftallen ,  ßries  en  gou 
befetzt. 

Dieglafige,  dichte,  braune,   mit  Regenb 
färben  fpielende  Schlacke,  welche  man  laitler 
chant  nennt,  zeigt  auf  ihrem  Bruche  unregel 
ge  Blättchen.     Solche  Schlacken ,    auf  deren 
Fläche  man  noch  etwas  Sand  fieht,  auf  die  in 
hat  diefsen  laffen,  kommen  zu  St.  Hubert,  zu 
bouillet,  zu  Provins  und  andern  Orten  Frank: 
vor,  und  geben  aus  einem  Zentner  40  Pfund 
JDer  fandartige  Eifenocher,    wie    der  Rouffit 
Pontoifej  enthält  Gold;  die  Römer  fchieden  e 
den  Eifenminern  in  Gallien;  follten  jene  SchL 
wohl  Produkte. diefer  ihrer  Arbeit,    und  Ver 
ckungen  von  Eiferi  durch  Verglafung  feyn ,    c 
vollkommen  ift,  dafs  jene  Schlacken  nicht  me: 
auf  die  Magnetnadel  wirken  ? 


:?i- 
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VERGLEICHUNO 
ier  Bätylien    der    Alten    mit    den    Stei^ 
neriy    welche    in    neuern    Zeiten    vom 
Himmel    gefalle n  Jindy 

y  o.in 
Dr.    Friedrich*    Munter, 

llitgliede   d^r    Gerellfcbaft    der    Wiffen  fchaftca 

z\x   KopenliagOB«  *) 

■ 

I. 

X/ie  Steine,  welche  ans  der  Luft  herunter  fallen, 
und  das  nicht  feiten,  haben  feit  kurzem  die  Auf-  ' 
merkfamkeit  der  Phyfiker  und  Aftronomen  auf  lieh 
gezogen.  Mah  verwirft  jetzt  das  njcht  mehr  als 
\  Fabel,  worüber  man  fo  viele  zuverläffige  Zeugniffe 
p  hat;  man  glaubt  felbft  durch  die  chemifche  Analyfa 
5  GrQnde  der  Wahrfcheinlichkeit  gefunden  zu  haben, 
:  dafs  diefe  Steine  nicht,  zum  irdifchen  Steinreiche 
\  geborten,  und  der  heifse,  zum  Theil  weiche  Zut 
ftand,  in  welchem  fie  herunter  kommen,  und 
-.  die  meteorifchen  Phänomene,  die  ihren  Fall  be* 
gleiten,  haben  fchon  zu  verfchiedenen  Hypothefen 

F  *)  Ueberfetzt  nach  einem  einzelnen  Abdrucke  diefer 

i  Abhandlung  aus  den  Schriften  der  Gefellfchc^ft  der 

I  WiCTenfchaften   zu  ^Kopenhagen,     Kiobenhavn 

i  l|o4 ,  ä  i  S. ,  q.                                               d.  H. 
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vielleicht  noch  während  fie  warm  waren,  jentdeck- 
te,  für  die  Sterne  felbft  an.  Eine  Folge  hiervon  war», 
dafs  man  üein  diefem  Zuftande  eben  fo  wohl  als» 
ihrem  vorigen  befeek  glaubte.    Man  nannte  fie  ddlf^ 
halb  Xi-S-ouf  i^^/u^ov^»  (hefeelte  >Steine ,)  hielt  fie  für 
göttlich,  glaubte,  jeder  geh(>fe  feinem  eignen  Gotte. 
an,   bewahrte  und  verehrte  die  gröfsern,  ja  auch 
zuweilen  die  kleinern  in  Tempeln,    und  Bediente 
fich  der  kleinern,  welche  in  die  Hände  c{er  Pritrat- 
leute  kamen ,    und  die  man  von  weniger  mächtigei^ 
Geiftern  befeelt  glaubte,  als  HausorakeJ;    vprzQg- 
lieh  brauchten  fie  die  Wahrfager  und  Gaukler  zä 
ihren  Betrügereien.     Von  diefen  Vorftellungen  ge* 
leitet,   legte  man  allen  diefen  Steinen  2^uch  den  Nar 
men:  *7l^  0*^2,  Gottes  Haus  oder  Gottes  Wohnung, 
bei,    woraus  die  Griechen  riachgehends  das  Wort: 
Bxi^uXiot^  bildeten;  und  fo  entftand  jener  Aberglaube 
des  höchften  Alterthums  im  Morgenlande,   der  bis 
.  zu  den  letzten  Tagen  d^  Heidenthums   im   römi- 
,    fchen  Reiche  ausdauerte.  *) 

Die  erfte,  obgleich  dunkle  Spur  von  religiofei 
Behandlung  der  Steine  finden  wir  im  erften  Buche 
MofiSy   Kap.  Ig,  wo  erzählt  wird,  dafs  Jakob  den 

*>  Uebcr  die  fiätylien  hat  fchon  Fal  con  et  eine  ge 
lehrte  Abhandlung  in  den  Mdmoires  de  tAcademii 
des  infcriptions  et  des  belies  lettres  tome  VI,  p.  5l3 
gefchrjeben.  Es  entging  nicht  feiner  Aufmerk 
famkeit  dafs  man  fie  für  vom  Himmel  gefallet 
hielt:  er  glaubte  aber,  es  wären  fichinitea.  Aucl 
Bötticher  giebt  einen  Fingerzeig  auf  dieBäty 


I  • 
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;  Stein  aufrichtete  und  falhte,  auf  welchem  feia  Kopf 
'  die  Nacbt  ruhete^   in  welcher   er  im    Traume  die 
^  Himmelsleiter  fah.     Hieraus  läfst  fich  iedoch  nichts^ 
weiter  fcbliefsen,  als  dafs  Jakob  durch  den  Traum 
zu  dem  Qedanken  von  der  Heiligkeit  der  Stelle  ver-, 
anlafst  wurde.     Er  kannte  vermuthlich  die  von  AI-  - 
tersher  gebräuchliche  VVeife,  Steine  zu  falben,  die 
den.Gpttern  geheiligt  waren,    und  ahmte  fie   bei 
diefer  för  ihn  fo  merkwürdigen  Veranlaffung  nach. 
Uebrigens  hatte  er  ohne  Zweifel  fchon  viel  zu  kla- 
'  rie  Begriffe  von  Gott,    um  zu   glauben,    dafs    im 
Steine  felbft  etwas  Göttliches  liege,    und  erlegte 
wahrfcheinlicb  den  Namen :  B^thely  der  ganzen  Stelle, 

I 

und  nicUt  dem  Steine  bei;  es-  fey  denn,  er  hätte 
deo  Traum  von  dem  Ümftande  hergeleitet,  dafs 
(ein  Kopf  gegen  den  Stein  gelehnt  war,  wozu  je- 
doch die  Erzählung  keine  Muthmafsung  giebt. 

Ein  deutlicheres  Zeugnifs  von  religiöfer  Vereh- 
rung der  Steine  finden  wir  in  dem  vom  Eufe- 
bius  aufbewahrten  Fragmente  der  Gefchichte 
Sanchuniathons,  für  deren  Aechth ei t  der  ganze 
Ton  des  grauen  Alterthums,  in  welchem  diefe,  Ge-  ^ 
fchicbte  gefchrieben  ift,     Bürge   zu   feyn' fcheintj 

Ken  in  feiner  Abhandlung :  Was  ift  von  den  Steinen 
ZuJial/en^  die  vom  Himmel  fallen?  Deutfche  Monats^ 
Jchriftt  Auguß,  1796,  ohne  jedoch  die  Sache  zu 
nnterfuchen/  Hr.  Chladni  berührt  fie  auch  in 
feinem  Verzeichniffe  über  die  ihm  bekannten  Stein» 
regen,  in  Gilbert' 5  Ana.  derfhyfi'ky  XV,  3i2t 
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und  die  bis  za  den  Zeiten  des  trojanifctien  Kriegt 
binauf  geheti  foll.  Es  heifst  dafelbft :  „Einer  de^ ; 
4  Söhne,  .welche  Uranus  mit  der  Erde  erzieugt% : 
hieCs  Betylos,"  *)  und  kurz  darauf:  „der  Gott* 
Uranos  erfand  die  Bätylien ,.  da  er.  befeelte  Steioi 
hervor  brachte. "  ♦*)  An  eben  der  Stelle  wird  erz^U^ 
,»dafs  Aftarte  auf  ihrer  Wanderung  einen  Tön 
Himmel  gefallenen  Stern  gefunden  habe,  den  fie 
aufgenommen  und  auf  der  heiligen  Infei  Tyrus  zur 
göttlichen  Verehrung  aufgeftellt  habe."  ***) 

Die  Erklärung  diefer  Stellen  ift  Dicht  fohwieri^  ; 
fo  bald  man  fich  nur  in  die  fymbolifche  Sprache  der 
Vorwelt  verfefzt,   die  man  überall  bei   Sanchiida* 
thon   findet.     Dafs   Uranus,   der   Himmel,*  Bifj^  ' 
lien  hervor  brachte,   kann  nichts  anderes  heilseB/ 
als    dafs    diefe   vom   Himmel   niederfieHen«  '  Dab 
Altarte  einen  folchen  Stein  fand,  einen  von  Him«' 
mel  gefallenen  Stern,  und  dafs  fie  ihn  heilig  hielt, 
kann    eine  fpätere  Gloffe  fevn,   die  zu    Sanchu- 
niathons   Werk  hinzu  gefügt  worden ;   auf  jeden 
Fall  aber  zeigt  cliefes  äugen fcheinlicb ,  was  das  AI- 
terthum  von  diefen  Steinen  glaubte.     Denn  dals  der 
Ster^  ein  Baetylium  ift,  leidet  wohl  keineq  Zweifel; 
Man  nannte  diefe  Steine  befeelt,   weil   man,    wie 

fcbon  erinnert  worden,  fie  für  Aufenthaltsorte  disr 

'  ♦      ■  ■ 

'*')  Eufebii  Praep.  Evang,^  Lib.  I,  c.  lo.  M. 
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Otter  anfali.'  Wir  dörfen  alfo  nicht  mit  Bo- 
Viart  *)  den  griechifchen  Ausdruck:  Ta&ov^  i/Jt" 
^i^mniy  'für  einen  Fehlgriff  des  Uebeirfetzers  er- 
klären,' welcher  im  phönicifchen  Originale  ÜZ'SH 
tsnSSD  anftatt  D'^BTffS  DDSN^  lapides  uncd,  von  der 
.arab.Witrzel  CJ^mI  ungere,  gelefen  habe;  denn  die 
Steine  wurden   nicht  durch  die  Salbung  geheiligt, 

• 

fimdern  man  falbte  üe,  um  damit  ihre  Heiligkeit  zur 
bezeichnen  9  die  man  ihnen  ihres  Urfprungs  wegen 
beilegte.  **)  Die  Namen  :  Xi-^o«  i/u\/aixoc  und  ßon&u^ 
Xiovy  waren  flbrigens  doch  nicht  die  einzigen,  welche 
man  folchen Steinen  gab.  Prifcianus  ♦**)  meldet, 
daÜB  iie  auch  Abdir  oder  il^racUir  genannt  wurde;;i; 
eine  Benennung,  deren  Herleitung  ungewifsift,  da 
fie  von  TIN  pN,  der  göuliche  Seein  y  abgeleitet 
werden  kann,  oder,  nach  andern,,  doch  weniger 
Wakrfcheiniich,  von  ^'^^^{  3N,  der  göttliche  Vater, 

*)  Canaan  et  Phaleg,  Lib.  8«  Cap.2,  p.  nu  707.     M» 
^)  Die  Erzählungen  der  griechifchen  Mythographen 
von  dem  Steine,  welchen  Rhea  dem  Saturn  gab, 
damit  er  ihn  anftatt  des  nengebomen  Jupiter  ver« 
fchluckte,  der  auch  ein  Baetylus  genannt  wurde^. 
(H  e  r y  G  h«.  ad  vocem  ßxi^Xoi  *  —  ourd^  htoLXar»  4  lo. 
^st^h^o^ri^   K^»4»  am  A<o^,     Prifciainis^   L.  5^ 
p.'647,)    Diefe  Erzählung  ift,   fo  vier  ich  einfebe» 
unbrauchbar,  es  fey  denn,  man  wolle  den  SchkiCi 
daraus  ziehen,  dafs,  als  diefe  Fabel  entftand,   die 
Bätylien  fchon  aU  heilige  und  göttliche  Steia^  be« 
trachtet  wurden»     Vergleiche    über    diefe    Fabel 
O  vi  d .  Faftor,  Lib.  5  ,   V.  2o5  ^   mid    B u r m.a n  n 
ad  h.  i.  Äf . 

***)  Am  eben  angeführten  Or^.  .    üf. 
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oder,^  nach  Bochart,   von  TT  ]2aj  der  runde 

Steiriy   um  die  m ehr entheils    runde  Geftalt  diefer 

Steine  zu  bezeichnen,  aufweiche  fchoo  die  Alten 

aiifmerkfam  waren ,-  und  über  die  gleichfalls  beim 

1f\  i>  i  u  s    gefprochen  wird ,    der    ausdrücklich   aa 

der  Stelle,  wo  er  die  Gemmas  cevaunia^  abhandelt^ 

einen  Griechen  anführt,  der  fagt,  eine  Art  derfelbexB.' 

fcy  rund  und  fchwarz  und  Baetyli  genaust  worden» 

Er  bemerkt  zugleich,,  dafs  man  ihnen  grofse  roagi-- 

fbbe  Kräfte  beilegte*  *)     üebrigens  blieb  der  Naraet 

Abaddir  y   welchen  Urfprung  man  ihm  auch  gehen 

,  will,    eben  fo  lange  im  Gebrauche  aü  jener  erfte» 

und  ift  vei  muthlich  nicht  eher  als  die  ganze  phö-^ 

niciCcbe  Sprache  untergegangen.       Denn    Augu« 

ftin- kennt  ihn  noch,  und  fpricht  von  Abbadiren^ 

als  von  Göttern,  welche  das  nuuiidifche  Volk  ver-^ 

I 

ehrte.  **) 

'*')'?er  illas  i  f  ceraunias  gemmas ,)  quae  nigräe  funt 
et  rotundae,  urbes  expugnari  et  claffes ,  ( Sotacus  re- 
fert.J  easque  Baetulos  vocarL  Hift,  nat.^  "L,  37,' 
Cap.  9«  Sotacus  kannte  auch  andere ,  welche 
lang  "waren;  fie  werden  mit  Beilen  verglichen, und 
xiur  mit  dem  gewöhnlichen  Namen:  Cerauniae^ 
r  tbenannt»  M. 

**■)  Auguftini  Epiftola  ad  Maximum  Madaurenfem»  Mi* 
ror ,  quod  nominum  abfurditate  eommoto  in  mentem 
tibi  non  venerit ,  habere  tuos  et  in  Sacerdotibus  Eu' 
tmddires  et  in  Numinibus  ^  Abba^ires»  Bp.  17',  Ed» 
Maurinae  aU  44«  itf« 
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Das  Vaterland  der  göttlichen  Verelirung  dlefe¥ 
j  Steine  war  ohne  Zweifel  Phönicien  und  Sy- 
[  tien.  Es  fcheint^  dafs  von  den  älteften  Zeiten 
\  W entweder  dafelbft  viele  foiche  Steine  niederge« 
/^  fallen  find,  oder  dafs  man  dort  am  meiften  auf , das 
:  Bhloomen  auimerkfam  gewefen  ift;  wefsbalb  man 
)Hch  aus  diefen  Gegenden  bei  den  alten  Scbriftftel« 
lern  mehrere  Nachrichten  von  Steinen ,  die  vom 
'  Himmel  herab  gefallen  find,  findet  Es  wird  uns 
qichtvom  Wege  abführen,  wenn  wir  diefe  Nach-t 
dchten  hier  in  der  Kürze  fanuneln.  Ich  mufs  je«* 
doch  bemerken ,  da(s  ich  nicht  glaube,  dafs  man 
jeden  Stein,  der  i^  einem  Tempel  verehrt  wurde^ 
niit  Sicherheit  für  einen  vom  Himmel  gefalleneii 
Ihalten  könne$  weil  man  ifi  den  älteften  Zeiten,  noch 
[    ehb  die  Bildhauerkunlt   erfunden   wurde.    Steine^ 

I  ■• 

blob  dazu  gebraucht  haben  kann ,  eine  Gottheit  zu 
bezeichnep,  wie  das,  nach  Pa.ufanias,  in  Grie- 
Gbeq{and  wirklich  gefcheben  ift.  ^)  Aber  glelchi 
vohl  bleibt  alle  MalU  die  Frage  zu  ^  beantworten, 
velct^e  Umftände  die  Menfchei^  jener  Zeit  bewogen 
baben  können,  geradediefen  und^nicht  jeden  andern 
Stein folcher Ehre  werth  zu  halten;  und  wenn  dann 
Farbe  und  Form  mit  der,  welche  wir  an  den  meiften 
aus  der  Luft  gefallenen  Steinen  wahrnehmen,  über- 
ein  ftimmen,  fo  Ift  es  allezeit  glaubwürdig,  dafs 
der  Urfprung  jener  und  diefer  gleich,  und  hieraus 

*)  Paulanias,  Li  7^  ü*  ^Z*  ^t 
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die  Verehrung  derfelben  entftanden  fey.  Die  Sache 
verliert  nichts  durch  eine  fparfame  Auswahl  von  Bei« 
fpielen,  und  ich  werde  daher  genau  die  Steine,  von 
welchen  ausdrücklich  gefagt  wird,  dafs  *fie  vom . 
Nimmelfielen,  von  denjenigen  unterfcheiden ,  von 
denen  diefes  unbekannt  ift.  •  ^ 

Unter  den  erften  ift  vorzüglich  der  Stein  des 
Sonnengottes  Elagabaliy  im  Tempel  zu  Emifa,  nitrk- 
würcfig,  den  der  Kaifer  Elagabalu's,  des  Got« 
tes  Priefter,  nachgehends  nach  Rom  braobte«* 
3Herodian  berichtet  ausdrücklich  von  diefem 
Gotte:  „das  Bild  deffelben  ift  weder  auf  römifche 
Boch^ auf  griechifche  Art  verfertigt,  fond^rti  es  fey 
ein  grofser  Stein,  unten  rund,  nach  obeto  zu  all* 
inählig.fpitz  zugehend,  faft  wie  ein  Kegel,  von 
fchwarzer  Farbe ,  und  man  rühme  von  demfelben» 
er  fey  vom  Himmel  gefallen.  Es  ragen  aius  ihm' 
hervor  und  man  fieht  auf  ihm  einige  Züge,  welche 
das  Bild  der  Sonne  feyn  foUen  und  nicht  von  Men« 
fchenhänden  gemacht  fina>**  *)  Man  fieht  diefen 
Stein  auch  auf  römifchen  Münzen  des  Kaifers  Ela« 
gabalus,  **)  und  der  Städte  Ephefus  und  Emi« 

*)  Ai5o(  i§  rt^  l^ri  (jLtytaro^  x«eT«»5cv  trt^i^t^yii; ,  '  Xi^ywß 

^fT)]  T*  avVov  iivxt  ctfjLvhXoyovvt,    i^ox»^  if  riitat^  ß^mm 

f iW«  ^fA9vvi,  ot#rtt  ßXBnovTiit  Hi/t. «  Lib.  5,  C.  3.     4#. 
**)  Eckhcl  Ootrfr.ATamör.  »e^,.  Vol.  VlI,  p,  a4ou  Ei- 
ne folche  mit  der  Umfchrift :  SANCTO  DEO  SOLI 
ELAGABAL,  befchreibt  auch  Beger  im  Thefaüro 
Brandenb.f  IIa  p«  712«        -  M^       ' 
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ki*\  durcB  welche  Vorftellungen  die  Form  def* 
Üben  ganz  deutlich  wird. 

^bep  fo  erzählt  Appian  von  dem  Steinet  den 
die  Peffinuntiner  in  Gaiatien,  als  das  Heiligthum 
der  Gybele  verehrten,  und  der  nachgehends  im 
zweiten  punifchen  Kriege  nach  Rom  gehöhlt  wur* 
de,**)  ausdrücklich,  er  fey  vom  Himmel  gefaU 
Jen,  ***)  und  verfchiedene  Griechen  derivirteu 
socb  davon,  obgleich  ohne  Zweifel  unrichtige  den 
Namen  der  Stadt,   üetfiyou;,  «Vo  rou  ntcav.  ****) 


*)  Die  epheCfchenMiünzen  mit  dem  konifchen  Steine 
werden  befchrieben  in  Vaillant  Numismata  Lmp. 
praeftantiora  t  Ed.  2,  Tom.  II,  p.  285  -— '  288,  und 
N^mism.  Impp.  a  populis  grateis  cufa^  p.  127.  Von 
£mi£a  findet  man  fo]che  Münzen  angeführt  in 
Eckhel's  Doctr.numor.  vet.^  HI,  p^Sn.  Zoege 
Termuthet-'auch ,  dafs  eine  fchöne  Tetradraplune 
Alexander'«  des  Grofsen,  welche  der  Kardinal 
Borgia  befitzt,  in  deCTen  Area  ein  konifcher 
Stein,  worüber  ein  Stern  gefehen  wird,  vieileicbt 
in  einer  oder'  der  andern  Tyrifchen  Stadt  gefchla« 
gen  feyn  könne.     De  ufu  ObeUsc. ,  p«  2o5.         M% 

**)  Livius  Lib.  29,   c.  lo  fqq.  '  M, 

^^*)  Appianu-s  de  bellis  AnnibaU^  0*  56»  M* 

**?**)  Herodian   Lib.  I,   c.  2:    «vV»    ra  "^ a^7ftXfMi 
li»9rerf(  i^    A*yoi;ai»   —  *—   — — .  rovra   i%  waX«« 

xffi  ^wroy  rxfisrf  ^fl^jjvx^     Dicfelbe  Derif atloi^  des 
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Öafs  Her  Stein  rund  undfchwarz  ivar,   fagt  Ar 
nobius;*)    auch  \yiffeq  wir ,   dafs  er  nicht  grbft  j 
war  und  fich  bequem  in  ßiner  Hand  tragen  liefs,^) 

/      Auch  in  der  Gegend  von   Heliopolis    auf  deft  '*^ 
Berg^  Libanon  füllen ,  jffdoch  in  einer  fpitern  Zeifc 

*•      Namens  lyKTTo   rov    ffF««v,    berichtet   auch    Am» 
mianus  Marcellinus  Lib.  22,  C.^2  oderg. 

■       ■    • 

f)  Ridetis  temporibus  prifcis. PeJJftnuntiosßli-     . 

cemprocteum  inatre  coluiffe* —  Magna  mater  exPhrf^ 
giaPeffinunte  Romam  accita»  Si  verum  loquantur  hifii' 
riäe;  nequt  ullas  inferuni  rerum  confcriptioncbus^/d' 
fitates ,  allatum  ex  Phrygia  ejt  nihil  aliud  miffnm  ä 
rege  Attalo  ^  nifi  lapis  quidßm  n'on  mag'nus ,  /erri  ko^, 
minis'  manu  ßne  ulla  impreffione  qui  pojfit^    coloris 

m 

*  furvi  atque  atri^  angellis  prominentibus  inaequßlis: 
et  quem  omnes  hodie  ipfo  illo  viaemus  in  ßgno  oris  ItT' 
CO  pofiium, ,  indolatum  et  afprum  et  ßmulacro  'faciem 
minus  eoopreßam  fimulatione  praebentem,  Arnob« 
■  adu.'gehtis,  L.  VI,  p.  ig6;  L,  VII,  p.  253,  ed.  Lu- 
gdiHi.i65y.  V- 

^^)  Eben  däfelbH.  Man  fehe  überdies  von  dieFem 
Steine  falconct's  Disfertaiion  für  la  pierre  de  la 
mire  des  dieux  in  den  Mem,  de  ÜAcad*  des  iirfi:r,'  €t 
fc  /.,  T,  XXIII,  p.  2i3.  Aehnliche  Befchaffenheit 
hatte  vermütblich  der  Stein,  welcher  in  einem  der- 
felben  Gpttbeit  geweiheten  Tempel  auf  dem  Berge 
Ida  l^ewahrt  w^urde.  Claudian  fpricht  davon 
de  raptu  Proferpinae ,  Lib.  I,  p.  201 ,  und  nennf 
den  Stein  rel ig iofa  ßlex,  der  vielleicht  auch  vom 
Himmel  gefallen  war;  ich  weifs  aber  nicht,  ob 
man  genauere  ]N achrichten  über  ihn  jfindet.       M*     - 


»I 
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I 

iielcBaetylia  oder  Baetyli*)  gewefen  Teyn,  waches 
Photius  an  der  Stelle  erwfibnt,   die  ich  nachher 
näher  berühren  werde.     Aber  ob  fie  fich  in  einem 
Tempel  befanden ,   oder  unter  offenem  Himniel  Ja- 
gen, wird  nicht  gefagt;  letzteres  fcheint  das  wahr- 
bbeinlichfte. 

Wenden  wir  uns  nach  Griechenland ,  fo  finden 
I  uHrauch  da  dergleichen  vomtlimmel  gefallend  Stei- 
ne. Von  diefer  Art  waren  die,  welche  man  in  dem 
Tempel  der  Grazien'  zu  Orcliomenos  verehrte  und 
diezur Zeit^des-Königs  Eteokles,  alCb  vordem 
,  .trojanitchen  Kriege,  vom  Himmel  gefallen  feyn 
foUten.  **) 

*)  D  er  Unterfchicd  zwifchen  Sae/y//  und  Baetylia  be- 
ruhete wohl  auf  der  Gröfsc,  da  das  letzte  Wort 
ein  Diminutivuiu  des  erßen  ift.  Gleichwohl  ftan- 
den  di'efe  letzten  auch  in  hoher  £hre.  Der  'Stein 
der  Cybele  in  Pefiinus  war  ganz  klein !  Aber  o'  Bxt' 
TvXo«,'  mit  dem  Artikel  voran;  kann  aufserdemj  nach 
dem  Genius  der  griechifchen  Sprache,  einen  ein- 
zelnen'ffthr  berühmten  Stein  ausdrucken  j  ohne 
Hinfi6ht  auf  deCTen  Gröüse.  m. 

**)  PauFanias,  XI,  c.  38.     T«^  fxtv  i)j  ^jrtrqai  <y«- 

^t&tiv  hc  Tov  oJ^avov«  Vielleicht  wurde  der  Tem- 
pd,  den  Rhea  und  Pan  in  Theben  hatten,  auf 
gleiche  Veranlaffung  gebaut.  Der  Scholiaß  erzählt 
bei  Pindar,  Fyth.,  Ode3,  v.  i37,  daüeinSchü- 
Icr  diefes  Lyrikers  auf  einend  Berge  in  der  Nähe 
Ton  Theben  ein  mit  grorsem  Getöfe  niederfallende^ 
Feuer  bemerkt,  welches  auch  Pindar  beobach- 
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Ferner  ift  es  bekannt,   dafs  eine  grofse  Sfeio- 
maffe,   yon  welcher  viele  der  alten  SchriftftelJef.^ 
fprechen,  *)•  bei  Aegos-potamos  in  der  yaftctH  jl 
78ften  oder  84ften  Olympiide,    (in  der  Zeit  find  | 
die  Schriftfteller  uneinig,)  niedergefallen  ift.    Maa 
efzählte  von  derfelben  nachgehende,   Anaxago* 
ras  habe  ihren  Fall  vorher  gefagt.  **)     Der  Stein 
vrurde,  jedoch  in  fpät'drn  Zeiten,  auf  gewiffe^  Art  im 
Gymnafium  zu.  Abydos  verehrt,     Er'war  vielleicKt 
nicht  der  einzige,   der  in  diefer  Gegend  niederfidi 
und  verfchiedene  alte  SchriftAellei:  fprechen  über 

tet  und  zugleich  gefehen  habe.    ,ACa|r(oc  i^m  iyt^^ 

■ 

|Bt«'^3'<vov  ro«<  *KWiM  iTTeqx^fjt^tyw,  worauf  er  Rhea*l  ' 
und  Pan's  Säulen  neben  feinem  ^aufe .  erricfa'tetei 
und  die  Thebaner |nach  dem  Orakel  de&   Apoll' 
«inen  Tempel  der  Götter    erbauten.     Pindaras 
Ed*  Benedict i  Salmurii^  1620,   p.  3ii.     Von  diefem 
Tempel  fpricbt  auch  Paufauias^   IX,   c.  sS.  > 

^  f^  Marmor  Pariam^  Plutarchus  in  vitm  LyfwtdHk 
Diogenes  Laertius  II,  10,  le.  Ariftote* 
les  de  MeteoHs^  I9.7*  Plin.  Hift.  natur.^  L..II| 
38.  Vergleiche  fonft  auch  von  Steinregen:  P^ifle^ 
»xions  für  les  prodiges  rapportis  dans  les  ancienSf  par 
F  r  e.r  e  t,  in  den  Mimoires  de  litter ature  de  l*acad,  dei 
infcr*^  Octar  -  Ausgabe ,  Tom.  VI,  p.  76.    ;     J». 

**)  Celehrant  Craeci^  Anaxagoram  praedtxiffe  taele» 
ftium  literarum  fciehtia ,  ^uibus  diebus  faxum  vo/W* 
rum  effet  a  fole.  Plin.  Hifi.  aatkraL ,  L.  II,  c^^Sft 
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lif»  Vorherfagung  des  Anaxagoras  im  plurali.  ♦) 
^n  verehrte  auch  zur  Zeit  des  Plinius  in  Caf* 
[andria  oder  ^otidäa  in  Macedonien  einen  Stein» 
welcber  derfeJbe  feyn  foUte,  den  Anaxagoras 
geweü^agt  habe,  vennuthlich  weil  diefer  für  befon- 
rders  heilig  angefehen  wurde.  Ohne  Zweifel  war 
aber. der  Stein  in  Potidäa,  welches  weit  von  Aby- 
ilos  entfernt  lag,  zu  einer  andern  Zeit,  niederge-^ 
faJien.  '^*)  Der  abydifche  Stein  wurde  als  ein  fehr 
grofseri  und  als  voh  gebrannter  Farbe  b^chrieben;* 
er  foU  am  Tage  niedergefallen,  und  ein  Komet  in 
der  Nacht  gefehen  wordeh  feyn.  **♦)  Dafs  übri- 
gens  Anaxagoras,  welcher  die-Sterne  für FeuQr- 
©äffen  hielt,  geglaubt  hat,  diefer  Stern  fey  ein  , 
Stfick  der  Sonne,  darf  wohl  nicht  als  ein  Beweis 
feiner  tiefen  naturhiftorifchen  Kenntniffe  angeführt 

*}  Ammian.  Marceil.  L.  XXII,  c.  8.  Hinc  Ana-- 
xagoras  lapiäes  c  coeto  iäpfuros  •  .  •  praedixerai 
ttrrae,    Tzctzis   Chiliad,   II,    y.  892, 

?gy    7rord(fbo<(    TOi^   r>](    Aiyoq     (  B^olxv;^     is     roi/rr 

770X14) 
K«<  'pyevfv  i^  vVtc^cv,  fJLyj  ^tvaoLfx^vov   revrov. 
Philo ftra tu  fi   in  vita  ApolLoni.  *  yan. ,  Lib«  I,  c.  2» 

**)PJin.  Fiftor»  natural,,  L.  II,  c  58.  Colitur  et 
Caßaadriae  ,  quae  Potidaea  vocitata  eft.  M» 

'***)  (fui  lapis  etiam  nunc  oftenditur  magnitudine  ve» 
his,  eolore  adufto^  comete  quoque  Ulis  nactibus  flu' 
%rtmte,  <  Plin.  1.  c.  '  M* 

Aniial.  d.  Pfayfik,  ß.'ai.'  St.J  i.  -J.  iSoS-  St.  9.  £ 
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lind  mit' La  Place's  Theorie,  zufammeh  geftelk  . 

i 

■wercfen,  nach  welcher  Steine  diefer  Art  Produktt' 
der  Vulkane  des  Mondes  find,    da  Anaxagorat  « 
wahrrcbeinlich  nur  durch  die^  Nachrichten,  welche   ' 
«r  von  den  Meteoren  hatte,   die  den.  Fall  -diefer 
Steine  oft  begleiteten,    zu  feiner  Verrnjithung  ver-  I 
anlafst  fevn  mochte.      Selbft  das,   was  von  einem   ; 
Kometen,  den  man  zu  der  Zeit  gefebn  hat,  erzählt 
'wird ,  Xcheint  hiermit  in  einer  Art  von  Verbindung 
zu  ftehen. 

4. 

Aufser  den  bisher  erwähnten  Steinen,  von  wel- 
chen ausdrücklich  gefagt  wird,  dafs  iie  vom  Himmel 
gefallen  find,  wurden  i^och  andere  in  Tempeln  ver- 
ehrt;    eine    Verehrung,    welchq   man    slIs   einen 
XJeberreft    des  Feticjsmus  anficht,    und  zw^r    mit  • 
I^echt:    aber  der  Urfprung  diefes  Feticismns  mufe  - 
wahrfcheinlich     felbft    in     dergleichen     Phänome* 
nen  gefucht  werden.      Verfchiedene  diefer   Steine 
hatten  eine  konifche  Fbrm,   fo  2.  ß.  der,  welcher 
in  SeJeucia  unter  dem  Namen  :  Zfu?  Kacrio^,  verehrt 
wurde,    und  den  man  auf  Miinzen.  vorgeftellt  fin-    ., 
det,*)   der  Stein  im  Tempel  der  Diana  zu    Lao- 

*)  Pellerin  Recueil  de  medailles  ^  II,  tab.  LXXX, 
No.  .70,  wo  ein  Autonomus  mit  dem  Steine  vor- 
geftellt wird.  Die  Münzen  des  Trajan  und 
Alexander  Severus  find  befclirieben  von 
likhel,  iViiffum  Caejar,,  p.  233.  Seftini  De- 
fcript,  numor,  veterum,  p.  526.  AT» 
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ea;  ♦)  und  endlich  der  Stein  im  Tempel  eben  der 
ittinn  zuPerga.**)  Eben  fo  findet  man  einen  fol- 
en  Stein  auf  den  Münzen  von  Chalcis  in'^Syrien, 
ad  von  Aelia^Gapi  tolina.  *.♦*)  Diefer  mufs 
llo.idafelbft  ein   Gegenftand  religiofer   Verehrung* 

*)  Entweder  diefen  *oder  den  emirenifchen  Stein, 
fieht  man  auf  einer  laodiceifcben  Münze  des  Kai- 
lers Elagabalus :  Pell^rin  Melanges,  T.  I» 
Tab.  XIX,  Ko.  8.  Vielleicht  gab  es  'auch  Bä- 
tylien  in  Laodicea.     Aber  es  iß:  ungewifsi  denn  es 

. ,  Isommt  auf  die  Interpunktion  ^n ,  in  der  bekann- 
ten Stelle  bei  Laropridius  in  vita  Heliogabali,  c.  7* 
Lapldes  qui  divi ^  (nicht  vivi ^  wie  einige  zu  le- 
fen  Torgefchlagen , )  dicuntiir  ^  ex  proprio  templo 
Dißnae  Laodiceae  ex  adyto  fuo  ^  in  quo  id  Oreftts 
pofueraty  a/ferre  voluit ;  und  es  ift  wohl  möglich^ 
däfs  das  Komma  nach  proprio  templo  ßehen  muTs» 
fp  dafs  vor  den  Worten:  Diahae  Laodiceae  ^  ßmu* 
lacirum  oder  ein  ähnli9hes  Wort  zu  ergänzen  Ül. 
(Vergleiche  Cup  er  Notae  in  Ljactantium^  p.  i56.) 
froprium  templum  war  da  vieJleiclit  einer  ^er  Tem- 
pel, den  er  in  Syrien,  z.  B.  in  Hierapolis,  fich 
felhfi  und  feinem  Gbtt  zu  Ehren  halte  aufführen 
laden.  In  jedem  Falle  macht  die  Stelle  es  fehr, 
wahrfcheinlich ,  dafs  aufser  den  Bätjlien ,  die  wir 
kennten,  im  Orient  noch  eine  Menge  anderer  Ycr- 
.elin  wurde«  M* 

**)  Eckel  Mufeum  Caefar.,  I,  p.  i83.  M. 

*^*)  Man  Geht  ihn  in  einena  Tempel  auf  einer  die- 
fer  Stadt  gehörenden  Münze  von  Severus. 
PeTlerin  P.ecueil.  111,  Tab.  CXXXV,  Ko.  9. 
Und  Recueily  T.  II,  Tab.  LXXX,  No.  76.        M, 

£  2  :n 
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gewefen  feyn ,  *)  fo  wie  der,  welchen  man  ans' rfer 

Zeit  <ler  RcL^Vriing  des  Titus,   auf  Münzen  yoi 

FlaviaNeapolis,  dem  alten  Sich  e"m,  fiebt.  Aber  ' 

\velcliein  ein  Stern^  fteht.  **)      Vielleicht   beliebt 

lieh  die  beiden  letzten  Vortteliuniren    auf   eib  urid  -■ 
■  .  ^  '  -j 

dalTelbe  Factum,  einen  Steinregen  in  Paläftina. ***)  J 

*)  Aus    einer    Stelle    im    Libcian  Ikann  man  anck 
fchlieCsen,    dafs  Yöm  rHimmel  gefaliene   Steihe  ii  J. 
den  Tagen  diefes  Philofophen  in,  ganz  friCchem  Aa- 
'denken  waren.     Denn  er  vergleicht  mit  einem  fol-i^ 
clien   Steine  den  plötzlich  zum  Vorfchcine   ^om«-f-/; 
Irnenden  Pfaiji^fophen  MenippusMn   feinem/«;»^ 
j/icnippus.    MfiKTTTTO?  jjjtciv  2tf07rc7>}4  noL^tefTtv  «J  «voavcki 

**)  Pellerin  n ecueil .    III,  Tab.  LIV,     Ef  i&  bfr 
fonders,  dafs  Eck  hei  den  Stein  für  einen 'P//f«i  j; 

Diofcurot;inn  Welt!    Docf,    num,    vet.  ^'    Jll,     p.    434»  x: 

■  ■* 

Sind  vielleicht  mehrere  fo  genannte  l'i/ei  Dtofcuro'  * 
nun  auf  Münzen,  gleichwie  diefer,    koni(che  Stei- | 
ne  oder  Bätylten?    Die  Sache  verdiente  eine  gc- , 
nauere  ünterfuchung.  3/,         ^: 

)  Tacitus  fpricht,  Hiftor,,  V,^  c.   i3,  von  vic* '. 
len  Prodigiis ,    welche  fich  kurz  vor  der  Belage«  \. 
Vung  von  Jerufalem   follen  zugetragen  haben:  £.vi-  i 
nerant  prodigia^  —  vlfae  per  co^hun  concurrere  ac\es\ 
rutilantia  urma  etc.     War  vielleicht  eine  diefer  Er- 
foheinungen  ein  Steinregen?     Bekannt. ifl    es  aal' 
neuem  Berichten,    dafs   diefes    Phänomen  von   tt" 
nein  Geröfe»   einer  heftigen  Kanonade  ähn1ich^-l>e*'J , 
gleitet  wird.     Jedoch  liefse    lieh   auch    annehmep|^4 
dafs  «liel\5  Steine  auf  den  p^ilaftinifohen  I^lnnzen  auf  T 
die  Verehrung  der  praphifchen  Göttinn,  welcher  auob*;^ 

■3 
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)er  Stern  kann  rfann  auf  den  Urfprung  clfe5  Stoins 
leuten ;  weni^ftens  ift  es   erlaubt,    hierbei  an  dett 
'on'Aftarte    gefundenen  undin  Tyrus  geweihe- 
:en  Stern  zu  denken;  auch  wird  diefe  Deutung  um 
fo  mehr  paffend,    da  die  vorhin  «erwähnte    MjIhzä 
Alexan  der 's  desGrofseii  ebenfalls  den  Stern  ilb^r 
dem  Steine  hat.     Ueber  dem  Steine  auf  der  Münze 
roD  Aelia  Gapitolin^  ficht   man x  einen    Hall)- 
nonJ,    das  Symb.ol  der  Aftarte,    welche  in^  di*;^- 
er  Stadt  verehrt  wurde,    und  vielleicht  war  diefer 
Jöttinn  der  Stein  geheiligt.     Auch   Venus   wiirii^ 
inter  der  Form  eines  konifcheu  Steins  in   Paphis 
erehrt;  aber  die  Befchreibung  des  Steins  läfst  uns 
Iber die  Befcbaffenheit  deffelben  in  Ungewifsl>eit,  *) 

auEserhalb    Cypern    verbreitet     war,    Beziehung 
hatten.  M,  • 

•)  Tacitus  Hift»t  11,  Cap.  3.  Simulacrum  Deae, 
tton  efßgie  humana  continuus  orbls  latiore  initio  te^ 
nuem^in  amhititm^  metae  modo  exfurgens.  —  JWa- 
ximus  Tyrius  Disfert, ,  38.  f^enerem  Faphii 
tolunt ,  cuius  ftatua  ßmitis  eft  pyramidi  atbae,  ^  — 
Serv.i-us  ad  Aeneid,  I,  720.  Apud  Cyprios  Venus 
in  modum  uinhilici^  vel  ^  ut  quidam  volunt  ^  metae  co- 

.litiir.  Münzen  mit  3  Coni  in  einem  Tempel,  von 
denen  der  mitüere  und  höchße  die  Statue  der  Göt- 
tion  ift,  find  theils  kumi  Autffnomi^  welche  man  fin« 
det  bei  £ckbe],  Doctr,  numor,  veterum^  III,  p.  86, 
theils  von  Drufus,  Trajan  und  Caracalla. 
Vergl.  Faleon  et  des  Baetyies,  Mem,  de  CAcad*  des 
Inßcr.,  VI,  p.  528.  Auch  auf  Münzen  von 
Pergamus  .  und..  Sardes   fieht  man   die    paphifche 


/ 


/ 
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Wir  finden ,  dafs  andere  Steine  dierdF*  Art  *  nidhC. 
konifch  gewefen  find.  Dafs  mehrere  der  herab  g»f-' 
fallenen  ohne  irgend  eine  beftlmnite.  Form  yn%' 
ren,  haben  wir  oben  gefehn.  Von  der  Form  d«tj- 
%Steine  in  Abydos  wird  nicht  das  Geringfte  gefogt 
£ben  fo  wenig  von  den  üätylien  bei  Heliopolis. 
Aber  von  den  Arabern  wiffen  wir,"^  dafs.  fie  einen 
oder  mehrere  grofse  viereckige  Steine  verehrten.. 
Einer  von  dlefen»  der  dem  Gotte  Dufares  ge* 
heiligt  war,   wird  oft  erwähnt,  *)    und  auch  aufv 


Göttlnn.  Eine  Vorfiellung  des  paphifchen  SteJQl  ' 
auf  Münzen  von  Cypern,  (nicht  blofs  von  dtf  ' 
Stadt  Paphos,)  findet  fich  auch  im  erften  Tbeik  i 
von  Reinhardts  Cefchichte  van  Cypern^  Tab,  L  *  ■ 

M. 

*)  Arnob,  Lib.  VI,  p.  196.  PJdetis^  temporibus  pri» 
fcis  coluiffe  infonnem  Arabas  lapidem,  -r-  Maxi- 
mus  Tyrius  Disfert,,  38.  'A^xßtol  cnßoyvt  fwv  . 
—  ' —  —  d^rtvoi  Sf  o^Aolix»  Ta  Sc  ocyxX^OL  6  tii» 
h^o^  jjv  TeT^«7«vo^.  Mehrere  hierher  gehörige 
Stellen  find  von  Cup  er  in  feinen  Notis  in  Lactan» 
fium,  p.  154)  w^o  überhaupt  ein  reicher  Vorratfa 
von  Materialien  zur  Gefchlchte  der  Fätylien  fich 
findet,  gefammelt  worden,  und  von  Zoega,  de 
origine  et  nfu  obeliscoruui,  p.  205*  Codinu^  in  fei- 
nen Exrerptis  de  originihus  Conftantinopoteos  ^  NOi 
6ff,  giebt  fogar  das  Maafs  des  Steins  an.  Er  -war 
4  Fufs  lang,    2  Fiif*  breit  und  1  Fufs  dick.    Faft 

,    gleiches  Maafs  hat  SuLdas,  der  den  Stein  befchrei« 
bet,   wie  folgt:    Stv^af:^?,    tout^o-t*.    ©fo*;    'Aoij^,  ^ 


k     . 
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Ifitnzen  vorgeftellt.  *)  Die  Verelirting  des  GoN 
res  breitete  lieh  bis  nach  Rom  aiis.  Es  ift  au(;Iia 
vvo  nicht  g«wifs»  doch  fehr  wahrfcheinlich,  dafs» 
der  Cchwarze  Stein  in  der  Kaaba  in  Mecca  gerade 
dieferift»  der  Gott  der  heidnifchen  Araber.  ^*) 

Wir  finden  'auch,  dafs  bei  den  Griechen  der* 
gleichen  viereckige  Steine  verehrt  wurden.  Von 
diefer  Art  waren  die^o  vondenPbarenfern  fehr  hei- 
lig gehaltenen  Steine,  auf  denen  die  Namen  der  Göt- 
ter gefcbrieben  ftanden;  ♦**)  und  der  grofse  fchwar- 
ze  Stein,  den  die  Amtzonen  dem  Mars  auf  der  In  fei 
Aretias  imPontusEuxinus  geheiligt  hatten.  Andere 
Steine  hatten  keine  beftimmte Form,  z.  B.  der,  wel- 
cher den  Herkules  in  einem  Tempel  zu  Hyettus 
in  Böotien  ***♦)  und  den  thespifchenCupido  *****) 

Torftellte.     Von  allen  diefen  Steinen  lälst  lieh  aber 

■  I 

^  In  einem  römifchta  Mufeuin  findet  man^eine  fol- 
che  Münze  von  der  Stadt  Adraa  in  Arabia  Petraea» 
mit  einem  rohen  Steine,  in  einem  Tempel,  und 
Jter    Infchrift:     AAFAHNQM    AOTSAF.       Zoega, 

.**)Sim,    Affemaniii  Sagid  fuW   origine,    culto, 
letteratura  e  coftumi  degli   Arabi    ai^anti  Maometto^ 
{Udova  1788,)  P'  21,  24*                                  ^* 
***)Pauran.  Lib.  VII,  c.  22.                         W- 
****)  Apollon.  Rhod.  Argon.,  II,  v.  1173. 

***»*)  Paufan.   IX,  c.  24.  *'• 


nichts»   weder  mit  Gewifsheit,- noch   mit   Wabfrr 
fch^inlichkeit  fagen,    und  die    Griechen   erzählttfjp-j 
anch  von  Holzpfählen,   Holzbrettern  und  StaLtü^ 
fie  wären  v,om  Himmel  gefallen.  *)      Wir  erfehdl 
daraus,    dafs    fich   bald   Aberglaube  in   die  Sache '| 
mifchte,  und  dafs  auch  die  Bet^rügerei  fich  diefesia 
jenen  Zeiten  fo  ganz  unbekannten  Naturphäaomens  - 
zu  ihrem  Vor  theile  bediente.  ♦*). 

5..  •': 

Bis  jetzt  habe  ich  allein  von  den  niedergefidle»  : 
nen  Steinen  gefptochen,  die  ein  Gegenftand  öffent-'  1 
,  lieber   religiöfer  Verehrung  waren.      Wir   finden 
'  aber  auch   Nachrichten   von  dergleichen  Steineä»   '. 
die  in  den  Händen  der  Privatleute ,  als  heilig  und  ' 
als  Orakel ft eine  angefehen ,   folglich  auch  zja  aller 
Art  Aberglauben  gebraucht   wurden.      Auch  von* 
diefen  verlieren  fich  die  Nachrichten  jn  das  höcbfte 
Alterthum.     Denn  ein  folcher  Stein  wird  in  dem  fo 
genannten  orphifchen  Bixcheide  lapldibus^  dem  tro- 
janifchen  Wahrfager  H  e  1  e  n  u  s  zugefchrieben,  wel- 
scher durch  denfelben  den  Willen  der  Gotter  erfah- 
ren haben  foU.      Es  wird  zwar  nicht  ausdräcküch 
gefagt,  dafs  diefer  Stein  vom  Himinel  gefallen  fey, 
aber  eine,    obgleich  viel  fpätere  Parallelftelle,  die 
ich  fogleich  anführen  werde,  fetzt  die  Sache  au&er 

*)  Paufan.  IX,   c.  27.  Jf. 

**)  Vergleiche  de  Broffes  über  flen  Dienft  der  Fe- 
.  tifchen  •  Götter^    Berlin  1 785 ,  S.  1 1 2.  3f • 
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»Uem  Zweifel.  Der  Stein  wird  mineralifch  befchrie* 
ben.      Um  Rath  gefragt,    antwortete  er  mit  einem 
fchwachen  Laute,  ungefähr  wie  das  >y einen  eines 
der  Bruft  entwöhnten  Kindes.    Er  foll  ein  Gefchenk 
des  Apollo,  hart,  dicht,  unebeui  mitRunzeln  oder 
Strichen  in  der  Runde,  und  von  fch warzer  Farbe 
gewefen  feyn ;    und  heifst   ohne  Zweifel   defshalb 
ff#5>j(>ir);^.     Mit  heiligen  Ceremonieen  und  Wafchen 
weihete  Helenus  diefen  Stein,  der  von  Dichtern 
fr^TfOv  ix,^(pfoyet  genannt  wird,  und  machte  ihn  in 
feinen  allmächtigen  Gefangen  zuletzt  befeelt   (i/u* 
frvooy).     Es  ift  alfo  augenfcheinlich   ein    Stein   wie 
Sanchuniathon's   Xi^oi  ifA-^uixfli.     Durch  hef- 
tige'  Bewegung  in  den  Händen  wurde  er  dahin  ge- 
bracht,  fein  Orakel  von  fich  zu- geben.  ♦)  Wie  alt  das 
dem  Orpheus  zugefchriebene  Buch :  de  lapidibusy 
ift,  4ä{st  fich  wohl  nicht  beftimmen,  aber  ein  ho- 
hes Alterthum  kömmt  demfelben  gewifs^zu.     Es  ift 
ohne  Zweifel  die~  Geburt  fpäterer  Orphiker,  und 
enthält,  fo  vwc  auch  die  orphifchen  Hymnen,  ei- 
nen grofsea  Theil  der  Myfterien    und   heimlichen 
Ritus  diefer  Pri^fter.  •  Es  läfst  fich  daher  mit  Wahr- 
fcheinlichkeit  vermuthen,  dafs  die  Sache  felbft,  der 
Gebrauch  nämlich  ,  den  fie  von  folchen  Steinen  zu 
ihrenOrakeln  machten ,  uralt  fey. 

l  .    '£{a7riv)]C  o^trvi  vtoytXov  TToniö^  eiCrry 

Orphei  hbiKOL ,  '0^<t)){.    Ed.  G  e  s  n  e  r  i ,  p.  324* 


Iv. 
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Viel  Gleichhieit  mit  diefer  Stelle  bei  Orpheus 

hat  eine  Erzählung,  in  der  Bibliothek  des  Photi  iis>.  . 

'         '  '  .. 

die  aus  Damafcii  Lebensbefchreibung    des    Phir- 
lofopfaen   Ifidorus  genommen  ift;    und  dJefe  Er« 
Zahlung  ift  um  fo  merkwürdiger,  da  fie  zeigt,  wie 
lange  lieb  der  Aberglaube  wegen  d6r  Bätylien  er- 
halten hat,  auch  pachdem  das  Chriftenthum.  fchon 
.  Tollkommen   über   das   Heideirthum    gefiegt  hatte.  " 
Denn    diefer    Ifidorus    und    fein   Schäler    Da- 
mafcius  lebten  unter  Kaifer  Juftinian.     Pho- 
tius  berichtet  nach  feinem*  Autor,    dafs  ein  Arzt, 
mit    Namen  Eufebius,  nicht   weit    von    Emifa, 
(derfelben  Stadt,  in  welcher  der  vom  Himmel  gefal- 
lene   Stein    Elagabali    ehemahls   verehrt    wur- 
de,)   einft   um   Mitternacht   eine   Feuerkugel  mit 
der  gröf^ten  Heftigkeit  niederfallen  fah ,     und   es  ^ 
ftand  ein  grofser  Löwe  bei  der  Kugel, ^  welcher  je- 
doch fogleicb  verfchwand.     Da  der  Arzt,  nachdem 
das  Feuer  erlofchen  war,    fich  der  Kugel  näherte, 
erkannte  er  fie  für  einen  Bätylus,  nahm  fie  auf  und 
fragte  fie»  welchem  Gotte  fie  angehpre,  worauf  er 
zur  Antwort  erhielt:  Gen  näus,   (eine  heliopoli« 
tanifche  Gottheit.)  ♦)     Der  Stein  felbft  wird  als  ein« 
vollkommene  Kugel,  eine  Palme  im  Durchfchnitte, 

^.Diefer  Gen  näus  wurde  unter  der  Geftalt  eifies 
L^wen  verehrt.  Stand  vielleicht  durch  Z,ufa]l  ein 
folches  Thier  auf  der  Stelle ,  wo  das  Meteor  nie- 
deriiel,  fo  ift  es  um  fo  leichten etnzufehen ,  war^m 
der  Stein  gerade  für  das  Heiligthum  des  Gottes 
Geanäus  angefehen  wurde«    ^  M, 
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und  von  weifser  Farbe  befchrieben.     Hierauf  folgt 
viel  Fabelhaftes  über  die  veränderliche  Befchaffen- 
heit  deffelben,  an  Uinficht  feiner  Gröfse  und  Farbe, 
über  die  Buchftaben ,  welche  man  auf  ihm  erblick- 
te, .Aber  den  feinen  pfeifenden  Laut,  welchen  er 
von  fich  gab,  wenn  er  gefragt  wurde,  und  über  die 
\irilikührlichen  Bewegungen  deffelben,    da  Eufe- 
bius  nicht  fo  fehr  Herr  über  ihn  slU  andere,  wel- 
che Bätylien  befafsen,  gewefen  feyn  foll.  *)     Wir 


*')   EjJbv,   ^mctt  (Damafcius,)  rmr  Bairt^Xov  ii»  T«t# 
diqo^  xtvovfJLtif§v  t  frort  d'  h  roif   ifxoLTft^  x^t^Trrofccvof, 
il  it  it  TTorc  i§  h  x^^^t  ßxaroL^o^tvov  rou  ^f^xTnvov» 
V04»     dvofJtM  it  T^  df^ocTTovri  rov  BxtruXov  ifv  Eucfßie^, 
dq    x«!    iXt^ev   htfX^tiv   ai/r«   7ror£   OL$o}C9irov    iloLi^vyj^ 
^^s^vjxioc^    a'7r07rXav3]S}]vai    rov  uffrtoq  ^EfAiam^  ev  yvxri 
fA§(rov9Vi  o'xcdov  uq  TTt^^oirecro  'tt^o^    to  dqo^  auro  iy  ty 
Ti}<    ^A^yoi^  id^vrai  ygm^  ctfx«i07r^f7r)}^.     6^^ixf^5ai  df 
Tijv  ra^ianiv  «<*<  tijv  U7ra»^6<«v  rov   ^^ovc  xai   actjro&.i 
Xflc3<^9)0'«vr«    ftvfli^avfffda/  «^irfp  ^|    odou,    a^ax^av   de 
•rrt/^o{  w'^^iv^'v    xaroi^o^ouffav  kion^yy\    liav  ^  xoi  Acovtm 
fAt^oLv  Tpj  a^«i^«  7ra^40'r«fi£vov ,  rov  fx«v    Ss}    'ttx^«;^^)]- 
^«  o^^dtvi]  'ycvsffdai ,  atiTdv  if    Itri  T9)v  or^a/^oev  dqotfxfiy 
n'di]  TOU    9rt/^0C   einoG-ßfwvfjL$vov ,    x«<    xaraXaj3f<v    at?r}]v 
'  oJorav  Toy  BsciruXo^,    x«f  civofXocßttv    aJrov ,    xai    Jif^M- 
ry^axi,    drov  Scmv   »y   fi)};    <potva<    de  ^z^<vov  f/woti  rov 
T&nfOLtov  (rov  oe  Ffwaiov  'HA/ou7roX/r«<  rtfutcriy  h  Atoq 
Ü^vtrufAMwi  f*9^^v  Tivx  Xsovro^.)   aVät^^^civ  Sc    o/xadc 
Ti}(   oevr};^   VVX70C    Obx    ^Aoctta)    arxiiav  hyix ,    (o<  f^»} 
2iy;vf x«^ ,  0 Jx  a/v  o'  Ku^io^  o'  '£vo'r|3io<  rov   BohtvXov  xivt]- 
flTcw^,  cu^TTf^  aXAo«  oLkkmvy  kX}!  6  jLcfv  fdffiro  xa<  yjv^tTO^ 
O'  ifi  t^7T9]xov(7C  ^^0^  T«i   ;^^-i3fl'|U«^ia^,     Tavra    A/pjjca^ 


\  • 
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finden  in  diefer  Erzählung  viel  Gleichheit  mit  dem> 
.  was  der  orphifche  Gefang  enthält.  -Sollte  der  den 
'Stein  befeelende  Dämon  zum  Sprechen  bewegt 
werden,  fo  mufste  er  lange  bearbeitet  und  in  deo 
Händen,  tdoch  ohne  ihn  fallen  zu  laffen,)  umher 
geworfen  werden;  und  es  ift  leicht  einzufefaenif  . 
dafs  ein  Gaukler  hier  viele  Tafchehfpielerkönfte 
anbringen  konnte,  wodurch  eine  willkürliche  Be- 
wegung des  Steins  fehr  fcheinbar  gemacht  wurde/ 

fl^XX'  inoTt  fifi^ttv  iytvkTO  Hxi  iAarr«v,  xft<  Tro^^i/^ofi« 
ir,^  aXXor«.  xai  ^^a/u/uar«  avcd^^cv  ^fxiy  h  r«»  A'i5# 
7£7^«fifbeväc  ;i^^(iD|uari  r*  xaAou|u«v4^.|  TiYY«ß«$<v*  x«« 
T9cx(;^M0'fA€va ;  x«<  fv  toix^  ^f  iyy^ovax^ «  d/  cJv  «fire« 
iidw  70V    ^)]TOUfXfyev    r««    7n^v5«vo/u£v4»    x^'^^i''^»     ^** 

xa<  ftu^<oc  aXXoc  Tra^a^OYoiTf^«  ne^i*  rov  BxiTvXoxi  inoL» 
'/it,  £7«»  jtxfiv  a»j(X';v  3c<ore^oy  iivoct  ro  ;^^)J0'|lioc  rov  Jtci* 
tvAqv.  '  6  ^f  loi^ui^o^  AoctfjLOviou  /uaA^ov  i/.e7cv,  civai 
7«^  T^va  ionfj.oyx  xivouvra  auroi^ ,  ovVe  tmv  ßXaßeot^^ 
etfrf  TMv  a7av  >7r^o0*vAb)y ,  01/  fifyrot  tmv  av>}7tt«v«^ 
f<{  TO  c^uAov  f/do4,  oi/^f  TMV  Xa^a^MV  TroevtaTrao'«.  Tmw 
.Sf  Bx/ruAdiv  aAAoy  ocAA«;  «växf ira/ ,  oi;  Ixc/vo^  St;(a))t. 
(uiwv  A«7*<>)  0fA»  K^ov^ ,  A<i  'HAi*',  xai  rot^  aAAoif« 
Photii  B/W. .  Cod.  242,  p.  1062.  Diefe  Stellt  Ift^ 
der  Aufmerkfamkeit  der  Gelehrten  nicht  entgau- 
gen,  und  auch  Herr  Dr.  Chladni  berührt  Ce  in 
feinem  chronolo gifchen  Verzeichniffe  der  Meteor« 
ffeine  in  Gilbert's  Ann.^  B.  XV,  S.  3i2.      M. 
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Di«  herrfchende  Vorftellung  der  Anhänger  des 
Heidenthums  damahliger  Zeit  war.,  jeder  ßaelylqs 
habe   feine  eigne   Gottheit,    deflen  Organ  er  fey; 
die  Philofophen  aber,  welche  den  Aberglauben  zu 
t lyftematifiren   fuchten,    meinteh,    diefe    Dämonen     ^ 
wären  aus  einer  Mittelklaffe,  und  weder  gute  noch 
böfe  Dämonen.'    Wenigftens  war  das  der   Glaube 
Ifidor's.      Uebrigens   fieht   man   aus   diefer   Er- 
zählung, dafs  die  IJätylien  noch  im  6ten  Jahrhun- 
dert in  voUem  Anfehen  waren ;  dafs  man  damahls 
auf  die  niederfallenden  Meteore  aufmerkfamer  als 
jetzt  war,'  um  den  göttlichen  Stein  zu  finden;   dals 

I 

diefer  heilig  verwahrt    und   als  Orakel  gebraucht 
wurde;   daCs  auch  nicht  wenige  folche   Steinji   be- 
{afsen;  *)    und   dafs   der  alte  Cultus  der   gröfsera 
Bätylien  im  Heidenthume,  damahls  in  Syrien  noch 
Dicht  vergeffen  war.     Denn  es  ift  derfelbe  Dama- 
fcius,  der,    wie  fchon  angeführt  worden,  von  Bä- 
tylien auf  dem  Libanon  bei  Heliopolis   oder   Baal- 
bek fpricht,  von  welchen  er,  nach  Photius,  auch 
tine  Menge  wunderlicher  Dinge  gewufst  hat.  **) 

*j  Vielleicht  bezieht  lieh  auf  diefe  Orakel  das  Sprich« 
^ort,  -welches  Mich.  Apoßolius  anfuhrt^/ 
frov^rh,^  X,  71:  Kav  jSäitvXov  av  xaffTrif^,  und 
das  ohne  Zweifel  auf  die  Fabel  von  dem  Bäfylus 
zielt«  welchen  Rhea  dem  Saturn  zumVerfchlu- 
cken  gab,  das  aber  doch  bisher  nicht  recht  ver- 
Aändlich  fchien;  Es  könnte  vielleicht  heifsen  :  und 
du  warft  fö  Klug,  als  hätteft  du  ein  Orakel,  (ei- 
nen Orakelftein,)  am  Leben!  ilf, 

**)  £ben  daf. •  p.  1047.  oTt  xara  tjjv  'H)/ourreX/v  Xvf}/«< 
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Wenn  Eufebius  fein  Orakel  befragen  wollte,  be-  . 
feftjgte  er  es  in  einer  Wand,  Tielleicht  gerade  defs*  ,- 
halb,  weil  er  nicbt  fo  g«t  als  andere  Qaukier  die 
Kunft  verftand,  es  in  der  Hand  zu  bearbeiten; 
überdies  fcheint  das  auch  die  Art  gewefen  zu  fe^n^ 
wie  iie  in  dem  Tempel  bewahrt  wurden.  Falco* 
n  e  t  hat  ,dus  einem  bis  jetzt  ungedruckten  ^  Com* 
raeotar,  über  Jamblichus  de  Myfteriis^  von  ei- 
nem Verfaffer,  Namens  Jofeph,  der  im  i5teA 
Jahrhundert  lebte,  eine  Stelle  ausgezogen,  die, 
'  wenn  fie  auf  eine  vernünftige  Meinu&g  z^rilck 
geführt  werden  foll,  nichts  anderes  heilsen  kann, 
als :  es  fanden  fich  in  den  Tempeln  gewiffe  in  den 
Wänden  eingemauerte  Steine,    die  Orakel  gaben 

<riK.     X«YC<  ^s  y.oLt  €9lvto¥  xoli  rov  ^laiim^ev  roivroc  ^qo» 
y^  v(rrfqo¥  ^(»ffUfr^oLt,     Einer  diefer  vielen  Bätylien 
iß  wohl  vorzüglich  berühmt  gewefen^  denn  es  wird 
^         von   ihm   in    dem    Etymolog icutn   itiagnamt    nach 
Phavorinus,   berichtet,    im  fingulari:    BairvA«^ 
h^oq   ^evofJLfvoq    %xTor.   rov  Atßocyov    t«    ofo^    ryj^  'HXiou* 
croXeoi^.     In  dem  grofsen  Tempel    der  Sonne   zu 
Heliopolis  oder  Baalbek,   deHen  Ruinen  noch  von 
Reifenden  bewundert  werden ,  hatte  der  Sonnen* 
gott,  wie  Macrobius  erzählt,    (Saturn.    L.   1,) 
ein  berühmtes  Orakel.      Der  Kaifer  Trajan  be* 
fragte   es  noch   über   feinen  partbifchen  Feldzug. 
Standen  vielleicht  die  Bätylien  auf  dem  Libanon  in 
Verbindung  mit  diefem  Orakel  ?  W, 
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und  Baetyli  genannt  wui^den.  ^)  Vollkoinmen  deüt* 
lieh  wird  die  Sache»  wena  man  an  den  fchwarzen 
Stein  in  der  Mauer  der  Kaaba  denkt. 

Der  Glaube  an  diefe  Steine  ift  vermutUich  im 
Orient  erft  Mahomed*s'  Lehre  gewichen.  Im Oc- 
ddent  hingegen ,  vorzflgb'ch  in  Italien,  fcheint  die 
Sache  von  einer  ganz  andern  Seite  betrachtet  wor- 
den zu  feyn.  Ein  Steinregen  ^  wovon  /die  römi- 
fchen   Schriflfteller  oft  fprechen,    wurde  für   ein 

I 

Prodigium  gehalten ;  er  zeigte  nichts  gutes  an ;  die 
Götter  mufsten  durch  Opfer  und  Supphcationen 
verfuhnt  werden;  und  obgleich  die  Römer  ver- 
fchied«ne  vom  Himmel  gefallene  Heiligthamer  hat« 

icqo^QiffffovTm¥»      Jamblich.    de    Myfter.    Aegypt,^ 
ed.   Th.    Gale,    p.  2i5-     Man  lieht  aus  dem  gan- 
zen /urammenhange,  dafs  Jofeph  von  Orakeln 
bei  den  Bätylien  in   Tempeln  fpricht.      Auer  die 
Stelle  giebt,  fo  wie  fie  bei  6  a  1  e  gelefen  wird,  kei- 
nen Sinn,,  und  Falconet's  Vorfchlag,  im  Ai3«y 
h  TOi;  Totxoi^    n^o<;x^}iaaL¥Tmy   zu  lefen,    ift  wenig- 
Kens  fehr  linnreich.   Es  ivürde  ganz  mit  dem  über« 
ein  Kimmen,  was  Damafcius  vom  Arzte  Eufe« 
l>ins  berichtet,    welcher   den  Stein  fragte,  roi^^i 
h^^uo-Ä^.     Vergl.   Falconet    Dtsftrtation  für  leg 
^^tyles,    p    526.      Welche    Kraft    man  überdies 
solchen  Steinen  zufchrieb ,  fieht  man  auch  aus  der 
^telle,  ivelche   Gale,   p.  289,   von   Nicepho- 
'^«,  in  Synefium,    anführt:    Acti|Lto>f<    H   OLt^^q 


t    8ö    .] 

tert',   obgleich^  der  zu  Folge  der  fybillinifcheh  Bfl- 
^  eher  von  Peffinus  nach  Rom  gehehlte  Stein  dcr^ 
GOttinn  feine  Ankunft  gleich  durch  gröfse  Wundi^: 
verherrlichte,    fo  blieb  die    Afeinung'  über  die  i^ 
Italien    felbft    niederfallenden    Steine  doch  immer] 
diefclbe.     Dergleichen  Heiligthümer  gehörten  nicb^' 
in  das  Syftem  der    römifchen   Staatsreligion ,    uocT 
.die,   welche  diefe/bewahrten,    hattejn   keine   Lufl^ 
die  Gegenftände  der  Volksverehrungen  zu  vermchh 
ren.     Vielleicht  haben  diefe  Steine  mehr  GlQck  'im  ' 
zweiten  und  dritten  Jahrhiindert  gemacht,   als  der 
Aberglaube^aller  Nationen  in  Roth,    wie  in  einem 
gemeinfchaftlichen    Mittelpunkte,    zufammen   Hol' 
und  die  afiatifchen  Religionen  vorzüglich  hier   fa. 
viel  Anhänger  fanden.     Die  Gefchichte  fpiricht  aber 
nicht  hiervon,      Selbft  der  Stein   des  Elagabalui 
mufste  nach  dem  Tode  diefes  Kaifers  nach  Syried 
zurück  wandern.      Dach  wäre   es  vielleicht  nicht- 
puniögUob,,    dafs  j^ian  jetzt,    da  man   diefe  Steine 
getiauer  kennt,   einen  Theil  d^^felb^^n  unter  dien 
magifchen  Alterthümern,  weichein  rämifchen »Ka- 
binetten aufbewahrt  und  noch  täglich  aus  der  Erde 
gegraben  werden,   wiederfände. 

6.  ' 

Die  Befchreibungen ,  welche  die  Alten  von  die- 
fen  Steinen  geben,  paffen,  was  Form  und  Farbei 
und  was  die  Umftände  betrifft,  unter  welcheh  »fie 
herunter  fielen,  fehr  gut  zu  den  neuern  Berichten 
von  den  Aerolithen. 

Dif 
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Die    gröfsern  waren   zum  f  heil  unfdrmllche 

Mafffeii>  wie  der  von  Aegos  Potames;  andere  vier« 

-  ^kig,    wie  der,    den  die    Araber    als  den   Gott 

Dulares    verehrten,    und    der    auf  der  adraäer 

Manze  abgebildet  ift;    noch  andere   waren  unten 

rund,  oben  konifch:   (o  wird    der   Stein  Elaga^ 

i^Vs  befchrieben,  uod  eine  ähnliche  Form  habeii 

verfchiedene  andere  Steine  auf  MQnzen.      Einige 

•   endlich  waren  ganz  rund ,  und  das,  wie  es  fcheint» 

(  forzäglich  die  der  kleinern  Art.     Die  meiften  die« 

l  ÜBT  Gestalten  kommen  noch  jetzt  unter  den  ASroli« 

^  then  vor :  unförmliche  Maffen ,  Z4  B.  die  grofsen  fo 

:  lenanntenMaffen  von  gediegenem  Eifen;  ovale  oder 

eiförmige,    wie   der  Stein,    welcher  bei  Enfi&hein^ 

« 

ViieJerfiel;    und  runde,    wie  das  faft  alle  kleinere 

Meteorftelne  find. 

Aoeh  die  Farbe  wird  von  den  Alten  befcbrie* 

ben.  Von  dem  peffinuntifchen  berichtet  Arno* 
!  T>ius,  dafis  er  coloris  furvi  atque  atri  war,  undf 
'itugleich  uneben,   angulis  prominentibus  inaequa* 

Ib;  auch  war  er  klein,  da  ein  Mann  ihn  leicht  ia 

de^  Hand  tragen  kpnnte.  Vom  Steine  bei  Aegos' 
^  Potimos  fagt  man,  er  habe  cotorem  adußum  ge-' 
' babt ;  eben  fowird  ElagabaPs  Stein  fch warz  be* 

Ichrieben.     Auch  der  in  dem  orphifchen  Gefange 

11  erwähnte  Siderites  ift  fch  warz,  hart,  derb  und  äu* 
Iserlich  uneben ;  die  lapides  ceraun^i  bei  Plinius 
W  ebenfalls  fchwarz;    gleiche  Farbe  hat  endlich 
<lai  Heiligtbum    der   Araber   in.  der   Mauer  der 
Kaaba.  *  .     .  : 

Atul.d.Plijfik.  B.ai.  St.i.  J.igoS.  St.  9.  f 
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Gerade  to  feben  die  Steine  auf  t  Welche  la  u^ 
fern  Tagen  aus  der  Lnfi  idiedergefallea  fiod-     Die 
Nachricht  unfers   Bartholin    von  einem  Steiar»  ^ 
der  1654  ^°  Fühnen  niederfiel,  entfpricht  gans  dfi , 
Nachrichten  der  Alten.     ^  Quantum  Video 9^  lagt 
er,  9tpyriies  eßt  et  infperfis  maculis  fcmnllat»  fßr* 
eusfusque  fcintillas  excutu^    (er  war  aifo  fobart» 
dafs  man  mit  ihm  Feuer  fchlagen  konnte. )  .  Mx^ 
riorifacie  inducta  eficrußuy  nigricans,  quafiigne 
cremata.  ^)  Gleiche  Befchaffenheit  haben  der  Eofis« 
lieimer  Donnerftein ,  die  bei  Benares  niedergefalle? 
nen  Meteorfteine,  und  die,  welche  neulich  iim  Utr 
partement  der  Orne  niederfielen,^^)     kurz,, alle» 
Intus,  fügt  Bartholin  hinzu,  exßevo  cuhdkau 
£s   ift   das,   was  Da  mafciüs^  votn  Baetylus  dH 
£ufebius   fagt,^  dafs   er  von    weiCslicbcr  Farbe 
fey,  (u4roXcu}C9(  ro   yjf^afA»,)  vermuthlich,  weil  die 
Kinde  ein  wenig  gebrannt  oder  glafirt  war,  welche, 
überhaupt  bei  diefen  Steinen  dünn  ift,  und  dcftoeher 
Veränderungen  unterworfen  feyn  konnte,    da  die 

ff 

Steine  im  Innern  alle  weifslich  find.  £ben/fo  weiis* 
Üch  war  auch  der  in  Paphos  verehrte  Stein,'  wena 
diefer  anders  unter  die  vom  Himmel  gefallenen  -ge* 
rechnet  werden  kann.     Gleiche  Farbe  hat  auch  ein 

*}Thomae  ^r th q  Vinl  Hifi.  anatonu^  C^xitxa.VX 
et  IV  ,  p.  337.  M.         [  Annaten ,  X VHI ,    328.]' 

^^  J.  B.  Biot  Relation  d'un  voyage  /aii  dans  U  dt* 
partement  de  L*Orne  pour  conftater  la  rtaliti  tun 
mitiore]  olftri4  d  l'Aigie  26  Floreal  An  il%  Feri>» 
An XI.     M.        lAnnalen,  XVI,  1  f.] 
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mdwer  alter  arabifcber  Stein ,    der  ebenfalls  von 

•den  Mahömedanern  heilig  gehalten,    nahe  bei  der 

Xaabä'in  einem  groben  Eifenkaften  bewahrt,  und 

fto den Leichenftein  IsmaeTs  angefehen  wird.*)' 

Eadlich  wiffen  wir,  dafs  auch  In  der  alten  Welt 
Sirine  diefer  Art  mit  einem  Meteore  niederfielen. 

-  Denn  fo  muüs  man  die  Erzählung  bei  Sanchunia* 
['  thon  von  dem  Sterne  erklären,  den  Aftarte 
£iodf  dahin  zielt  auch  die  Nachricht  bei  Arifto- 
teles  von  dem  Kometen,   der  in  der  Nacht  gefe« 

:  beo  wurde,  ehe  am  Tage  der  Stein  bei  Aegos  Po- 

timos  herab  fiel;  und  vielleicht  bezlehn  fich  darauf 

F,  nch  die  Sterne  aber  den  Steinen ,  welche  auf  Mttn-, 

leAforgeftellt  werden.     Endlich  ftimmt  die  ganze 

ErzäUnng  beim  Dämafcius  von  dem  niederfah- 

i  loiden  Sterne,  der  der  Baetylus  des  Eufebius 
Vnrde»  völlig  Qberein  mit  Biot's  und  anderer  Er- 
itlhliuigen  von  den  allerneueften  Phänomenen  diefer 

,Ait    Selbftdas,  was  man  im  orpUifchen  Gefange 

'mdbeim  Dämafcius  vom  pfeifenden  Laute,  wo- 
mit diefe  Steine  ihre  Orakel  von  fich  gaben,  findet, 

';  bat  vielleicht  feinen  Urfprung  von  dem  Pfeifen  und 
Zifchen,  unter  welchem  fie  niederfielen. 

DieKarze  der  Zeit,  da  ich  noch  vor  dem  Schluf« 
fcdcr  Winter fefßon  diefe  Bemerkungen  der  Gefell- 
Ichaft  vorzulegen  wanfchte,   hat  mir  nicht  erlaubt, 
' tiefere. Uoterfuchungen  anzuftellen,   wie  fie   diefe 
nl    itterellante  Materie  unläugbar  verdient.     Doch  fo 
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bald  es  nur  erft  ausgemacht  ift,    dafe  d!«  Batylie^  ' 
•zu  den  vom  Himmel   gefallenen   Steinen   gehörea^  <• 
öffnet  fich  ein  weites  Feld  für  äntic|uari£che  und  nar'^ 
turhiftorifche  Forfchungen.      Vielfeicht  ft^mmt  al; 
1er  Aberglaube,*  den  die  alte  Welt  mit  Steinen  tricl) 
und  wovon  die  orphifchen  Gefänge,  Theopbraft^ 
Plinius    und   andere    fo   vieles  liefern,    grofisM 
Theils  aus  diefer  Quelle,  fo  wie  die  runde,  oftko- 
nifche  Form  mehrei^er  Antiken,*)  vorzüglich  deC 
perfifchen  Gemmen^   augenfcheinlich  gleichen  U^^ 
fprung  verräth.  **). 

*)  Eine  folche  ägyptifche  Antike ,  die  viell eicht  eiii 
ofirifcher  Baetylus  w^ar^  wird  in  deil  SammlungM 
des  Cardinais  Borgia  aufbewahrt*  Zaega  Jm 
Obelifc,  p.  i2o3«  Af, 

**)  Ift  vielleicht  der  Stein  mit  perfepoiitanircbef 
Schrift,  den  M  i  c  h a  u  x  von  Bagdad  mirge^ 
bracht,  und  Miliin  in  feinen  Monumints  ineditt 
ou  nouuel lerne nt  expliqu^s  ^  Tome  I,  p. '58,  beiiatfnt 
gemacht  und  befchrieben  hat,  von  gleicher  Be- 
fchaffcnheit?   Nach  feiner  Formi  kann  er  es  felni 

.  wohl  feyn*  Er  ift  unten  rund  und  nach  obenau 
•wird  er  fpitzer.  Er  wird  als  einßafaJt  oderHoru« 
ßein  befchrieben  ^  braufet  mit  Säuren  und  giebl 
zuweilen  einen  ßinkenden  Geruch.  Mi  11  in 
glaubt,  es  fey  eine  Marmorart,  die  zu  Hany'j 
chaux  carbonatäe  bituminifere  gerechnet  werd^ü 
kann.  Die  Farbe  deffelben  ift  auf  der  Oberiläpltf 
fchwarz,  innerlich  grau.  Es  wäre  zu  wünfcheU 
dafs  ein  parifer  Naturkundiger  auf^  neue  den  Steil 
unterfuchen  möchte,  um  zu  beßiinmen,  ob  er  viel 
leicht  mit  unfern  vom  Himmel  gefallenen  Steine ' 
verwandt  ift.  M. 
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V. 

EINTHEILUXG 

ierfeftenund, flüff'igenheiter  einer  gal- 

Vnai\fc1ien  Kette,  nach  dem   Grade  ihrer 

gulv€iji  r/chen  Action   und  Ihres  che- 

m ifc hen    W i r h LI n g s V e r m ö g e ns i 


von 


Johann    Anton    He-idmann, 

Medic.    Doctor    in    Wien. 

Jjlisfaer  blieb  uns  noch  immer  die  wahre  Urfjche 
pnhekqnnt,  wf^rum  die  Verbindung  zweier  hetero- 
gener Metalle,  oder  anderer  fefler  Leiter,  die  zum 
Sauerftoffe  ungleiche  Verwandtfchaft  äufscrn,  zur 
1  'EDtftehung  einer  galvani'fchen  Wirkung  nothwendig 
i[t  Eben  fo  wenig  wufste  man  den  eigenth'chetiGrund 
anzugeben,  warum  die  Verbindung  verfchiedener 
•Metalle  unter  einander,  einen  fo  auffallenden  Unter- 
fchicd  in  der  Wirkfamkeit  zeigt.  Nur  die  Erfah- 
tuDgji  auf  viele  und  einförmige  Verfuohe  geftützt, 
hat  \jios  gelehrt,  dafs  verf<:hiedenc  Metalle,  unter 
einanider  und  mit  einer  eifenhaltigen  FJüfTigkeit  in 
'BerahruQg  gefetzt  >•  eine  galvani'fche  Aotion  her- 
'»4  vorbringen^  die  in  ROfikßcht^ler Stärke  yerfchieden 
H  ^It  Di^  Herren  Volta,  Pfaff  und  v.  Hura- 
Doldt  haben,  nach  vielen  hierOber  angeftelltenUn- 
'"terlaohungen ,  tabellarilche  Eintheilungen  der  Me- 
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talle,  zur  Bildung  einer  einfachen  galvani*fcfi6aKiBi>^ 
te,  nach  dem  Grade  ihrer  Wirkfamkeit  entworfeii^ 
die  bei  der  Anwendung  diefer  Metalle  zur  Coli* 
ftruction  einer  voltaifchen  Batterie  auch  zum  ^bcil 
beffätigt  Wurden. 

Üeber  die  Wirkfamkeit  verfchiedener  Metalli 
in  ihren  wechfelfeitigen  Verbindungen,  zur-  Co»» 
ftruciion  einer  voltaifchen  Batterie,  hat  zuerftHeit 
H a  I  d  a  n  e ,  {Aanalen  der  Phyfik,  ß.  VII,  Sr aea,) 
fehr  intereffante  Verfuche  angefteilt,  und  ihnen  gt- 
'inaljs  die  Metalle  geordnet,  nach  dem  Qrade ihrer 
galvanricfaen  Action,  vermöge  welcher  fie  oämlidi 
geeignet  find,  entwedei'  den  Oxygenpol  oder  Am 
Gaspol  der  voltaifchen  Säule  \A  dem  gewöholidiip 
Wafferzerfetzungsapp^rate  anzugeben. 

Herr  Ritter  hat  drei  andere '  Verfahrungsar: 
ten  vorgefchlagen ,  (in  Gilbert 's  Annahn  in 
Phyfiky  B.  XVI,  S.  294,)  um  zu  wiffen,  welche 
Stelle  ein  jedes  Metall  in  der  electrilcheii  Span 
nun'gsreihe  einnimmt  «nd  entweder  den  Oxjgen*' 
das  ift,  Pluspol,  oder  den  Gas-,  liias  ift,  MinnqpdL 
tiner  galvani'fchen  Kette  hervor  bringt« 

AUein  ich  fand  bei  gehauer  und  öfters  wiadis 
hohlter  Prüfung  nicht  allein  die  von  beiden  angeg« 
benelti  Verfahrüngarten ,  fondera  auch  di«  aac 
denfelben  aufgeftellten  Reihen  der  Metalle  finrid 
tig,  fehlerhaft  und  nicht  zureichend.  Sie  kSmic 
nur  in  dem  Falle  als  einiger. Mafsen  geltead  ufi 
brauchbar  angefeben  werdeil ,  wenn  ftnmer  rd0< 
'  Waffer  zum  feuchten  Leiter  angewendet  witd,  c 
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dib  Erfahrunff  gelehrt  bat ,  daft  zwei  Metalle  nicht 

{alten  die  Pole    oder   Endungen   der  galvani'fchea 

K^et^  rerwechfelii ,   fo  dafs  der  Oxygenpol  in  den. 

Gaspol  und  diefer  in  jenen  übergeht,    wenn   ftatt 

deiValTers  andere  Flüf&gkeiten»  vorztiglich  Säu- 

raa  «kI  die  geCchwefelten  Alkalien  und  Erden ,  mit 

ihaCdben  in  B^rObrung  und  Verbindung  gebracht) 

irarden.  ^ 

.    Nach  der  erften  Verfahr ungsart  des  Herrn  Ri  t«* 
•  ter  erhält' man  nur   dann  beftimmte  Zuckungen 
JmI  der  Sohlielsung  und  Trennung  der  Kette  in 
.  dea  Muskeln  präparirter  Fröfche,  wenn  die  beiden 
ingevrandten  Metalle  eine  faft  gleiche  und   ftarke. 
Oxydirbarkeit  befitzen,   folglich  in  der  folgenden 
■■   Reibe  der  fefteii  Leitet  fehr  nahe  bei&mmen  ftehen, 
und  mit  den  meiften  übrigen  den  Oxygenpol  galva- 
m'fcber  Ketten  beftimmen;  oder  wenn  die  ReizUar* 
keit  der  Frofchfcbenkel  fchon  fehr  tief  herab,  ge- 
fiimmt  ift.     Noch  weniger  zuverläffig  find  feine 
httden  andern  Verfahrungsarteu',  durch  Hülfe  fehr 
icbwaeh  geladener  electrifcher  Verftärkungswerk« 
>     ^ttge^  vm  eine  folche  Eintheilung  der  feften  Leiter 
[   .? ormittetft  ihrer  auszumitteln.     Denn  es  hall  nicht 
'     aHtto  SnCi^i^ft  fchwer,  genau  eine  folche  fchwache 
Lidai^  zu  (erreichen,    die  nur  in   einem  Frofch- 
Cdienkel  Contractionen  erweckt,  fondern  man  wird 
auch  in  dilefem  Fallo.  nur  in  demjenigen  Schenkel 
Ifadcelbewegungen    beobachten,     durch    welchen 
4ie  Entladung  entweder  ganz  oder  grOfsten  Theil« 
Jilcbah^   feine  Stärk«  mag  übrigens  mit  dem  mehr 


l 
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pf^er  weniger  oxy^^irbaren  Metalle,  o^er,  witi  er'fich 
ausdruckt,  mit  ilemjenigen  belegt  feyn,  das  in  der 
galvaniTchea  Kette  deo  Minuspol  oder  den  Pluspol 
hervor  bringt. 

Wenn  eine  Verfabrungsart,  die  Metalle  nach 
dem  Grade  ihrer  galvani'fchen  Action  zu  ordnen 
und  zu  reihen*,  richtige  und  entfcheidende  Reful' 
täte  geben  foU,  fo  mufs  fie  auf  dem  Urlachlichen 
der galvsini'fchen Erfcheinungen  felbft beruhen« -Nun 
babe  ich  in  meinem  Werke,  welches  bald  unter 
dem  Titel:  Vollftändige  auf  Verfuche  und  V9r* 
uunfifchlüjje  gegründete  Theorie  der  galvänVfch^n 
Electricität^  für  Aerzte^  Clißmiker  und  Freunde  det 
Naturkunde  y  erfcheinen  wird,  umftändlich  i>ewie4 
fen,  dafs  die  Wirkfamkeit  einer  galvani'fchen  Kette 
einzig  und  allein  durch  die  chemifchen  Veränderung 
gen  beftimmt  wird,  die  während  einer  zweckmäfsi« 
gen  Verbindung  zweier  heterogener  fefter  Leiter, 
vorzüglich  metallifcher  Subf^Bzen,  die  zum^auer- 
ftoffe  eine  vorzügliche  Verwand tfchaf t  äuf;jem,. in 
<  Berührung  mit  einer  wafferhaltigen  Flüffigkeit »  vor 
iich  gehen;  und  dafs  die  Oxydirbarkeit  eines  Me- 
talles durch  den  Contact  mit  einem  andern  zum 
Oxygen  nahe  vervvandten  Körper  verftärkt  wird, 
fo  dafs  GS  nun  die  ia  der  Kette  befindliche  waffer- 
haltige  Flüffigkeit  zu  zerfetzen  vermag,  nnd  daft 
diefe  che»nifche  Action  die  Erzeugung  einer  electri« 
fchen  .Flafligkeit  begleite  und  veraulaffe, 

Nach.iüefer  Vorausfetzung  hat  man  fo  wohl  auf 
die  Verwauutfchaft  zweier  fieb  berührender  fefter 
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Iiäter  zum  Saüerftdffe,  auf  den  Grad  ihrer  wechfel* 
{eitigen  öxydhrbarkeit,   auf  die  Befchaffenheit  der 
watferbaltigen  Fiüffigkeit,  auf  die  Stärke  ihrer  che- 
mitclien  Einwirkung  auf  diefe  beiden  feften  Leiter, 
und  auf  ihre  eigne  Zerfetzbarkeit,  als  auch  auf  die 
Stärke  des  electrifchen  Leitungsvermögens  der  an- 
gewandten Subftanzen,   die   nötbige  Rückficbt  zu 
nehiniin. 

Mau  wird  daher  von  zwei  fich  bernhrenden  fe* 
ften  Leitern,  die  mit  einer  wafferhaltigon  Fiüffig- 
keit in  Verbindung  find,  eine  defto  ftärkere  galva* 
oi'fche  Action  erwarten  können,  je  melir  die  Oxy-, 
dirbarkeit    des    einen    Metalles    die  des    zweiten 

flberwiegt^  je  leichter  uiid  ftärker  die  angewandte 

* 

FlflfSgkeit  auf  das  erfte  einzuwirken  vermag,  je 
mehr  diefe  beiden  in  ihrer  Befchaffenheit  chemifcho 
Veränderungen  erleiden,  und  je  weniger  im  Gegen- 
tfaeile  der  zweite  fefte  Leiter  an  diefer  Veränderung 
Theil  nimmt,  und  fein  vollkommenes  Leitungsver« 
mdgea  für  die  Electricität  beibehält, 

Jenpr  fefte,  leichter  oxydirbare  Leiter  wird 
nun  jederzeit  bei  einer  einfachen  galvani'fchen  Ket- 
te ip  Verbindung  mit  erregbaren  Frofclipräparaten 
A\^  Nervenarmatur  y  bei  voltalfchen  Batterieen  aber 
den  Oxygenpol  beftimmen.  Im  Gegentheile  bringt 
der  fcfawerer  oxydirbare  und  beffert  electrifche  Lei- 
ter bei  einfachen  galvani'fchen  Ketten  am  wirkfam- 
iiitn  die  Muskelarmatur  y  bei  zufammen  gefistzten 
lletten  aber  den  Gas  -  oder  Hydrogenpol  hervor. 
2at  deutlichem  Bezeichnung  beider  dtefer  Leiter 
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in  ihren  Beftimmungen  t  will  ich  .den  erften  AwSf^ 
Tcgeff  ExcUcuory  den  zweiten  den  L&uer$  Cinim^ 
c(or^  der  galvani'fchen  Electricität  nennen^.  ^  . 

Um  nun  von  zwei  fich  berührenden  oxydürte 
jen  Körpern  zu  erfahren »  welcher  von 'beiden  te 
die  Klaffe  der  Erreger  oder  der  Leiter  geboret  «ml 
welche  Stufenreihe  fie  unter  einander  beobtcl|» 
ten,  können  folgende  zwei  Verfahrurlgsarten  die» 
neu ,  die  in  ihrer  Ausführung  und  in  Beobacbtan^ 
auch,  der  kleinften  Umftände,  weit  weniger  delicit 
und  fchwierigy  wie  jene  d^s  Herrn  Ritter 'findU 
und  die  mir  beftimmte  und  genaue  AeCultate  gege- 
ben haben*  ^ 

Er  fie  Verfdhrungsartx  A^  (Tat  I,  Fig.  Xy)^ 
eine  6  Zoll  lange  und  beiläufig  |  ZoIL weite  Glaf- 
röhre,  die  in  ihrer  Mitte  mit  einer  Oeffnung  inc 
Entweicbüng  der  Gasarten  verfehen  ift  Die  bei« 
den  Endöffnungen  der  Röhre  Cy  d  (nd  mit  Kork« 
itöpfeln.verfchloffen,  durch  deren  Mitte  zwei  Me 
talldräbte  von  einem  leicht  oxydirbaren  Metalle 
z.  B.  Bleit  geben,  die  fich  nach  WiUkühr  tiefer  hin 
ein  fchieben ,  und  dadurch  bei  b  bie  auf  einige  Ki 
nien  einander  nähern,  oder  weiter  heraus  ziehet 
und  von  einander  entfernen  laffen.  Hat  mai^  nui 
eine  voltaifche  Säulenbatterie  aus  zwei  zu  unter 
fachenden  Metallen  mit  naffen  Pappfcheiben »  di< 
entweder  in  blofses  Waffer  oder  in  eine  ebenfall 
VM  unterfuchende  wafferhaltige  Flüffigkeit  gc 
taucht  find,  errichtet,. und  ihre  beiden  Enden  ml 
den  Drähten  e  und /.des  Gasapparats  verbunden 
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Sd'wird  man  daraus,  an  welchem  von  beiden  Drih« 

ien  ficb  Oxyd  abfetzt»   und  an  welchem  fich  Gas- 

bUschen  entwickeln,  die  Pole  der  Säule,  und  aus 

der  wechfelf eiligen  Entfernung  der  Drähte  bei  b^ 

»  welcher  xliefe  Prozeffe  noch  vor  fich  gehen,  daf 

relative  Verhalten  der  Elemente  der^Säule  in  Er« 

ttogung  einer  galvani*fchen  Actlon  mit  Genauigkeit 

«ad  Sicherheit  beurtheilen ,  und  das  eine  Metall  in 

<Ge  lüafle  de^  Erreger ,  das  zweite  in  die  der  Leiser 

*'  erdnen  und  reihen  können. 

'  'Zweite  Ferfahrungsan.      Da  fich   aber  viele 

.,  fefte  Leiter  wegen  ihrer  Befchaffenheit  und  Form 

zu  keiner  voltaifchen  Säulenbatterie    eignen,    fo 

können  mit  gleicher,  wenn  nicht  mit  noch  gröfse- 

Ulf  Sicherheit  folgende  Verfuche,   wo  die  Reiz- 

,    berkeit  eines  firäparirten  iProfches  zur.  Beftimmung 

1    dient,  ^entfcheiden. 

j        Verfuchi.  AB,  CD,  (Fig.ö,)  find  zwei  präparirte 
\    Schenkel  deCTelben  Fcofchds,  if,   C  ihre  Nerven. 
i,  D  ihre  Muskeln.      Die  Mnikeln  beider  find 
^tweder  unmittelbar  unter  einander,   oder  durch 
'     ainen  andern  feuchten  Leiter,   z.  B.  durch  einein 
Wa&er  getauchte  leinene  Schnur,  verbunden.     Die 
Nenren/f,'    C  find  mit  den  zu  unterfuch  enden  fe- 
ftfca  Leitern  Z,   Zink,  S,  Silber,  armirt,   wovon 
<ttdi  einer  feinem  Orte  in  der  Reihe  nach  fchon 
beksmat  feyn  kann.      Werden  äl.^clann  beide  diefe 
Nerrebarmd^ui'en  durch  einen  fliehten  Leiter,  z.  B. 
terch  eine  leinene  Schnur,  in  wechfelfeitige  BerOh- 
img  gefetzt,  fo  ^zeigen  beiui  Schlieften  der  Kette 


« 

\  - 

die  Muskeln  de^  Scfaenk^isi  Ccfntraetioiien  >   defiea: 
Nervei!  mit  dem  leicbter  ckxydirbären  Metalle  ba^ 
legt  find  9  das  fich  mit  dein  ändern  als  Erreger  zeigtl 
und  iederzeit  in  Verbindung  mit  WaCTer'deq  Oxj* 
jgenpol  beftimmen  wird*  / 

Zweiter  Verfuch.     Sollen  aber   andere  Flfiijßg^ 
keiteh  al$  Waffev  oder  thierifohe  Säfte,   die  ficb  iÄ 
ihrem    chemifohen    Wirkungsvermögeh     merklicü 
tmterfobisiden^    zur  Unterfuchung  und  zu  galvani^ 
fchen  Kettenverbindungen  mit  zwei  gegebenen  hh 
iten  Leitern  angewendet,    ucd  dabei  auch  die  Ein« 
Wirkung  der  thierifchen  Feuchtigkeiten  auf  die  ^i^ 
tinterfuchenden  Metalle  gän^libh  befeitigt  werden^ 
{o  kann  folgender  Verbuch  zur  ficberften  'Beftiqi'« 
TOung  dienen.     4Bi  CD^  (Fig.  3,)    find  ebenfalU, 
?!wei  prgparirte  Schenkel  deffelben  Frofches,  4»  C 
ihre  Nervep,   J5,  D  ihre' Muskeln,   die  entweder 
unmittelbar,  oder  durch  einen  reinen  Silberdraht  S 
in  Verbindung  gefetzt  werden.     Die  Nerven  A^  Q 
find  mit  dem  nämlichen  Leiter  5,  »J,  (Silber,)  ar- 
mirj:,  fö  dafs  aus  den  wechfelfeitigen  Verbindungs- 
ftückep  keine  galvani'fche  Action  entfpringt.    Jedes 
diefer  Silberftucke  S,  S  wird  mit  einem  zu  unter-« 
fuchenden    oxydirbaren    Körper^    (Z,   Zink,    X, 
SpiefsglauÄ,)  in  Berührung  gefetzt,   welche  mit  ih- 
ren entgegen  gefetzten  Enden  die  wäfferige  Feuch- 
tigkeit, (eine  naffe  leinene  Schnur,  fy)  berühren. 
Bei  Schliefsung  der  Kette  geigen  fich  dann  in  den 
Muskeln  desjenigen  Schenkels  Contractionen ,  def- 
fen   Nervenarmatur  mit  dem  leichter  oxydirbaren 
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Metalle,  (2",  .Zibkv)  in  Berfihrori^fteht,  daö  liieif 
als  Erreger  erfcheint,  odei'  wenigftens  vor  dem  an*> 
dern  in  der  Reihe  zu  ftbhen  kot^mt.  Das  andere 
Metall  erre^^t  auf  dleMuskeln, feiner  Seite  entweder 

gar  keine  oder  viel  fchwüchere  Coutractionen>  und 

dasbiofs  bei  Trennivng -der  Kette.  V 

Diefen  beiden  Verfahrungsarten  Iiabe  leb  hurt 
a]Ie  mögliche  fette  und  oxyHirbar^  Körper  unter- 

•  worfen,  die  fich  auch  als  Leiter  d.er.  geineinen  Ele- 
ctricität  beweifen^  wobei  meine  fehr  zahlreiche 
Mineralienfamnilung  mir  lehr  gute  Dienfte  leiftete^ 

'  Gewifs  einige  taufend  einzsioe  Verfucbe  W£rren  nö- 
thig,  um  die  jetzt  folgende  Reihe  aufftellen  zu  kön« 
»en.  Zu  diefen  mannigfaltigen  Verbindungen  der 
fcften  Leiter  unter  einander  wurde  reines  Waffer 

■  ■ 

[  als  feuchter  Leiter  genommen.  Doch  beobachten 
t  alle  angefahrte  Sul^ftanzen  die  nämliche  Ordnung 
l    mit  den  Flaffigkelten  ».die  üch  in  ihrem  chemifchen 

u 

[•   Wirkungs vermögen  von  deih'  Waffer  inicht  merklich 
tiDterfcbeid^n,   wofairt  die  rneiften  thierifcheri- und 
n^etabilifchen  Säfte  gerechnet  werden  können* 
Zink, 

.Spiets  glänz. 

Gediegener  Spiefsglanz  aus  Franl^reicht 

Mit  Zinn  legirter  Zink. 

Mit  Blei  legirtes  Zinn^ 

Zinn.'  •       • 

MeQing. 

Gediegener  Arfenik  yon  Joachimsthal  in  Böhmen. 

Kickel» 


\       4 


N«t&rlich«r  Sfibk«!  Mi  loMUinidüd« 

Bh;i&laQS  aus  Bftbmcfa» 

Bleifcbweif  TOtt  Annaberg  in  Oefterracli« 

WeiCsgültigerz  roa  Radibörochitz  in  Böhmexu 

WairerUei  auf  Schlackenwald  inBöbman, 

SiTen* 

Gedieganes  EiCen  aoi  SiUrian. 

M^snvatb. 
.    Gediegner  Wismudi  aus  Sadbfen« 

Grauer  SpeiCskobalt  Ton  Joacfaiimstbal. 
.Weifser  Speiftkobalt  fon  Scbladmig  in  Staierma 
'  Glanzkobalt  to«  Annaberg  in  Schweden  und  i 
St.  Georgenftadt  in  Sachfen. 

Gediegenes  Kupfer  tob  NeuCidil  in  Unganu     ^ 
Kupfer. 
.  Gediegenes  QoecUUber  Ton  Idria  in  Krain;     .. 
Queckülb^r« 
Schwefelkies« 
Jllagnetkies  aus  Norwegei^ 
Arfenikkies  aus  Siebenbürgen«^  '^ ' 

Weilserz  ans  Siebenbürgen^ 
TLiankies  ans  England.  . 

Ztnnftttn.  ans  Böhmen  und  En^bmd.  ^)  « . 
Kupferkies  aus  Ungarn. 
Goldkies  aus  Siebenbürgen. 
ArCenikfilber  yom  Harze. 
AntimoniaUilber  aus  dem  Fürftenbergifcben. 
Gediegenes  Silber  Ton  Joachimsthal  in  Böhmeni^ 
Mit  Kupfer  legirtes  Silber.  r 

Silber. 
lOit  Kupfer  legirtes  Gold. 

*)  Tcb  htbe  einige  Stucke  koraifches  Zinn,  HoUztnn,  ge 
fuBd«n».  die  ficlk  «Is  X^eiter»  nie  aber  als  r>rreger  be 
fVitCsB«  HeJdm* 
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fiediegentt  Go\d  aus  £«banbiU>geii«  * 
GoldL  ^ 

EifencbroiDioin ,    oder  Wemtr't  Naddcrz    au# 

Sibirien,  *} 
Blitterera. 
Gelben^ 
SchriFterz. 

Gediegene^  Tellar  tut  Siebenbürgen« 
iSediegencs  Pladn. 
Plaün. 

Dichtes  Graubreunßeinerz. 
Verhilrtetes  Schwarzbraunßeinerz  aus  Böhmen« 
Graphit  aus  England  und  Oefierreicb. 
Kohlenblende  aus  Kongsberg. 
Reine  Kohle. 

Den  beiden  vorhin  angegebenen  Verfahrungs- 
.  arteiv  uad  diefer  Reihe  der  feften   Leiter  f«1ge  ich 
noch  folgende  Bemerkungen  bei:    i.  Um  durch  je- 
na  Verfuchsarten  entfcheidende  Refultate  zu  erhal-* 
ten,  müfTen  die  Verfuche  ftefs  ifolirt  angeftellt  und 
\    auch  die  Leiter,  welche  zur  Herftellung  der  Kelten* 
i    Verbindung 9  das  ift,  zur'Schiiefsung  derKetten,  die- 
,     Ben,  ifolirt  in  der  Hand  gehalten  werden.  —  o.  Je- 
derzeit  ift  der  zuefft  ftehen<ie  Leiter  in  der  Reihe, 
itt Erreger;  jeder  nachfteheude  wird  mit  ihm  der 
ieiter  feyn.     Nur  bei  den  Schwefelmetallen  und  bei 
denkohlenftoffhaltigen  Subftanzen  habe  ich  biswei- 
lenkleine Ausnahmen  in  diefer  Ordnung  gefunden, 
lodern  fie  ihre  Stelle  nicht  jmmef  feft  behaupten.  -* 


i 


^yUn  feha   ran  der   Null  MineraiienkMnet j   jb^fchrle^ 
b«a  Tvji  F.  Mok».    WUn  130^..  Htiänu 
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•5.  Je  entfernter  zwei  fefte' Leiter  von  einatider  in 
der  Reihe  ftehen,  die  zur  Bildung  galvani'fcher  Ket- 
teii  angewendet  werden,  eine  defto  frärkere  i^btion 
geht  aus  ihnen  hervor.     Im  Gegentheile"  wird  die 
Wirkung  um  fo  geringer  fevn,    je  näher  fie  in  dei; 
Reihe  heifammen  ftehen«   fo  dafs  fie  oft  bei  nicht 
•  fehr  reizbaren  Fröfchen,  von  zwei  hier  neben  einan-* 
der  ftehenclen  Leitern,  in  Null  tibergebt. .-—    4*  Die 
meiiten  Metalle  im  regulinifchen  Zuftande  efzeu- 
gen  mit  demfelben  Metalle  im  gediegenen  ^f^ande, 
fo  wie  es  iins  die  Natur  liefert,  keine,  oder  keine 
merkliche  galvani'fche  Action,   in   Berührung  mit 
wafferhaltigen  Flöffigkeiten.  —     5»  Die  Metallge- 
milche  und  die   metallifchen   Legirungen    ftehn  in 
der  Reihe  genau  zwifchen  den  Metallen,  aus  denen 
fie  zulammen  gefetzt  find;  eine  wichtige  Erfahrung, 
die  man  auch  fchon  a  priori  erwarten  konnte,  ob- 
gleich Herr  Ritter,  (in  Gilbert's  Amuilen  der^ 
Pfiyßky  ß.  XVI,  S.  301,)  das  Gegentheil,  und  ganz 
befondere  Refyltate  gefunden  haben  will.    Die  Un- 
richtigkeit diefer  feiner  Angabe  und  feiner   aufge* 
ftellten  Spannungsreihe  der  feften  Leitjßr  galvani*- 
fcher  Ketten,  läfst  fich  zum  Theile  aus  dA  mangel- 
haften Verfahrungsart,  die  ihm  zudiefer  BeftJmmung- 
diente,   herleiten  und  einfehen.    - —     6.  Nie  habe 
ich  bei  dielen  Unterfuchungen  in  beiden  Schenkel^ 
deffeiben  Frofches  eine  gleiche  Irritabilität  angetrof- 
JFen.     Aus  diefer  Urfache  habe  ich  jederzeit  dieNer- 
venarpiatur,    oder  die  zu  unterfuchend^n   Körper 
bei  jedem  Verfuche,  der  mir  kein  beftimmtes  Re-.  , 

fultat 
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(ultat  gabt  wechfeln  muffen,  um  theils  aus  der 
l^  Stärke  und  Dauer  d&r  Contractioneo ,  (befondors» 
.i  wena  berder  Schliefsung  und  Trennung  keine  he- 
>  ttimint»  und  alleinige  Contraction  zu  beobachten 
:  war,)  auf  ihr  relatives'  Verhalten  mit  Sicherheit 
.^^^  fdilieben  zu  können.  Auch  hierin  kann  einiger 
Grund  in  der  Unrichtigkeit  der  Ritter'fchen  Anga- 
ben liegen,  der  ftets  zwei  präparirte  Fröfche  feinen 
Verfahrungsarten  unterwarf» 

Bedient  ;nan  fich  zu  feuchten  Leitern  galvani'- 
iAierKettenMnderer  FlüjfJigkeUen,  als,VVaffer,  wel* 
che  fich  in  ihrem  chemifchen   Wirkungsvermög^en 
irefentlich  von  einander  unter fcheiden»  mit  befon- 
dirn  Verwandtfchaftskräfteu  begabt  find ,   und  auf 
?^^  gegebene  oxydirbare  Körper  merkliche,  von 
l '  dem  Waller  verfchiedene,  chemifche  Einwirkungen 
f  iQSflbeii;  fo  muffen >  wie  man  leicht  begreift^  auch 
\.]  wefentliche  Veränderungen  in   den  Beftimmungeu 
diefer  feften  Leiter  felbft  vorgehen.     Man  mufs  da- 
her fQr   eine  jede  folche  Flüffigkeit,     vorzüglich 
.  fOr  die  mideralifchen  Säuren  und  die  Schwefelalka- 
-   lien,  eine  eigne  Ordnung  der  feften  Leiter  ^ufft^l- 
len.^    Nicht  feiten  erfch eint  ein  Körper,  der  in  Ver- 
bindung tpit  einem  zweiten  und  mit  blofsem  Waffer 
den  Oxygenpol  einer  galvani'fchen  Kette  beftimmt 
und  fich  als' Erreger  anzeigt,  durch  Veränderung 
dot^Flflffigkeit  als  Leiter  und   bringt   den  Gaspol 
I>error.     So  giebt  z.  B.  in  der  Kette :  Blei ,  Eifen. 

AnnaI.d.Pliyfik.  B.ai-  Sr.  j.  J.  i^oj.  St.  9.  O 
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Waffer,  Blei  den  Oxygenpol,  Effen  den  Gaspol^ 
dagegen  in  der  Kette:  B^ei,  fiifen  und  verdflam^. 
Schwef eUaure ,  jerfcheint  Eifen  ais  Erreger  undBIi 
«als  Leiter*  Man  wird  die  Aufftellung  dke  einzd* 
»en  Reiben  nach  diefen  Beflimmungen  in  mbijjiefii 
^^erke  finden  ;•   hier   wdrde  fie   viel   zu  weitlSit- 

*g  feyn-  V  ' 

5- 

Auch  zw^i  verfchiedenartlge  Flffffigkehen  hCfl^ 
tuen  in  Berührung  mit  einem  einzigen  oxyditbaren 
f eften  Leiter  zu  wirkfamen  galvani'fcben  KetteDve^ 
3)indungen  angewendet  werden  ^  welche  Er&hraög 
*ttnsUerr  Volta  fchon  vor  Entdeckung  feiner Sia-, 
le  mitgetheilt  hat.  Herr  Ritter  äufsferte  zuerft 
4ie Vermuthung ,  (Gilbert'>5  Annalen  dtr Phjfiki 
S.  VIT,  'S.  439 0  ^^^  ^^^  Uebereinftimmung  der  ' 
Bedingungen,  die  zur  Wirkfamkeit  einer  einfi^ 
eben  galvani'fcben  Kette,  und>  zu  der  einer  Bat- 
terie gehören,  d4i/s  ßuch  zwei  verfchiedene ßüjßg^ 
heiter  mit  einem  fefien^  z.  B.  mit  einem  MetaUCt 
mehrfach  ßhicklich  mit  einander  verbündten  i  aif, 
diefelbe  Weife  9  wie  zweifefte  und  ^inflAffiger  Leh 
lery  Batterieen  von  grofser  Wirkfamkeit  geben  wüh 
den.  Herr  D:avy  aber  war  der  erfte,  der  galvaiu^ 
fchf  Batterieen  aus  einem  einzigen  Metalle  und  aal 
zwei  heterogenen  Flüffigkeiten  unterfucbte  und  xn 
Stande  brächte,  (fiehe  Gilbert 's  Annalen,  B. 
XI,  S.  388) 

Um  die  Flafßgkeiten  oder  feuchten  Leiter  nach 
4em  Grade  ibrer  Wirkfamkeit  in  diefen  galvani'fcbti 
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.JLetteinrerbitidungen  gehörig  zu  ordnen,  hat  maA 

.ebenfalls  blofs  aiif  die   chemifche   Einwirkung    zu 

'  {dien,  die  fie  auf  die  feften  oxydirbaren  Körper  aus« 

MÜben.    Jederzeit  wird  aber  von  zwei  heterogenen 

TlaBigkeiten ,     deren    eine   ein  beftimmtes  Metall 

nchr  oder  weniger  zu  pxydiren  vermag,  die  zweite 

pber  diefe  Wirkung  entweder  gar  nicht  oder  viel 

ichvirächer  ausflbt,   die  erfte  den  Oxygenpol,    die 

iireite  den  Hydrogenpol  beftimmen.     Zur  beffern 

'>  Bezeichnung  foUen  die  FlQfligkeiten  erfter  Art  097- 

ijrende,  die  der  zweiten  Art  leuende  Flüffigkeit^n 

fenannt  werden. 

Iah.  werde  hier. zwei  Verfahrungsarten  folgen 
laflen»  wie  die  verfchiedenen  leitenden  Flüffigkeiten 
i^ch  dem  Grade  ihres  chemlfchen  Wirkungsver- 
mögens  und  ihrer  galvani*fchen  Action  mit  Sicher« 
he^t  geordnet  werden  können. 

Erße  Verfuhrungsari:.  A,  (Fig.  4>)  ftellt  eine 
{Zoll  w^ite  und  6  Zoll  lange  Glasröhre  vor»  de-* 
ren  untere  Oeffnung  b  mit  einem  Korkftöpfel  ^vaf« 
'ferdicbt  verfchlof fen  >  die  obere  aber  offen  ift.  Ge* 
{en  die^Mitte  find  in  den  SeitenwänJen  zwei  einan- 
4er  gegen  aber  .ftehende  Oeffnungen  eingebohrt» 
durch  .  inrelche  eingekittete  Meffingilrähte  c»  d 
geho,  die  fit:h  in  der  Mitte  der  Röhre  einander  bis 

f 

auf  eine  Linie  nähern.  Die  Glasröhre  felbft  wird 
trm  Verfuche  mit  liquidem  falzfauren  Ammoniak 
gefallt,  theils  weil  diefes  ein  befferer  Leiter  der 
iltctricität  als  reines  Waffer  ift»  theils  weil  es  durch 
dit  Eiectri^tät  leichter  zerfetzt  wird.     Man,  bau« 

O  a 
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alsdann  eine  galva'nrfphe  Batterie  au$  ein'em  feftüi 
Leiter  ubd  aus  zwei  heterogenen  Flüffigkeiten,  (z,ti\ 
aus  liquidem  Ammoniak,   Zink,   liqüideoi  £alz{adp' , 
ren  Ammoniak,)  aus  fo  viel  Schichten  auf,  bis  fik 
fähig, wird,  in  Verbindung  mit  diefenl  Gasapparafi» ' 
die  erften  Zeichen  der  Waff^rzerfetzuog,  aämli«^ 
•die  Entwickelung  auch   eines   febr  gelingen  Gas* 
ftroms  amHydrogenpöle  iJtild  einen  Niederfoblagyoa 
Oxyd  am  Oxygenpole  zu  erzeugen.     Die  Anzahl 
der  Schichten,   die   hierzu   nöthig  war,    und  dii  < 
Bezeichnung  der  Drähte,  an  welchen  fich,  Wal&fr  ] 
ftoffgäs  oder  Oxyd  bildete,   geben  fo  wohr.di6  »•. 
lative  Wirkfamkeit  der  angewandten  Substanzen  ia 
Erzeugung  eiöer^alvani^fchen  Action,  als  inr  yreA 
felfeitiges  Verhalten  gegen  einander,  den  Öicygeii:- 
oder  Hydrogenpol  einer  galvani'fcben  Klette,  mit 
einem  gegebenen  Metalle,  mit  vieler  Genauigkeit  ^ 
Zweites  Verfuhren  für  fefte  Leiter  uiid  ffli?  fo^ 
ehe  Flafligkeiten ,  die  fich  ihrer  Form  und  Befchaf*. 
jfenheit  nach  zur  Bildung  einer  voltai^hen  Batterie 
nicht  anwenden  laffen,   wird  folgender    einfacbei; 
Verfuch  mit  Sicherheit  Zur  Beftimmung  des  wecb« , 
felfeitigen   Verhaltens    verfchiedener  FlQffigkeitea 
unter  einander,    und  ihres  chemifchen  Wirkungs« 
Vermögens  auf  fefte  ojtydirbare  Substanzen  dienen' 
können. 

ii,^  5,  (Fig.  5,)  ftellen  zwei  Profchfchenkel  des 
nämlichen  Frofches  mit  ihren  Nerven  von  Die^ 
Nerven  a,  b  ftehn  mit  zwei  heterogenen' Flflifig- 
keiten  in  Berührung,  die  in  den  zwei  kleinen  Uhr- 


aschen   e«   et  enthalten  find.     Diefe  beiden  FIü(^ 
{keiten  werden  al^dgnn   abwechfelnd   mit  Platin- 
rabt»   mit   gut  ausgebrannten  Kohl^ftücken  und 
dt  Eleidr^t)   Z,   in  Berührung  fgefetzt.     Findet 
un «  dafs  auf  die  Berührung  aller  dieTer  drei  feften 
i^er  nach  einander  jederzeit  in  dem  einen  Frofch« 
dbeak^l  bei  der  Schliefsung  und  in   dem   andern 
lefiitnmt  bei  der  Trennung  der  Kette  Contractio" 
len  erfolgen  9  fo.  ift  man  ficher,   dafs  unter  allen 
Jmft^dea  von   zwei   Flüffigkeiten    diejenige    die^ 
ixydirende  fey  und  ein  gröfseres  chemifches  Wir- 
inngsveri^ögen  befitze  i  und  alfo  den  Oxygenpol 
!er  Kette  beftimme,  welche  die  Nerven  berührt, 
leren  Muskeln  bei  der  Schliefsung  der  Kette  jeder- 
lei! entweder  ganz  allein ,  oder  doch  in  viel  Ttärke- 
eContractionen^erathen,  bei  der  Trennung  der 
[Me  aber  ruhige  bleiben ;  —  und  dafs  im  Gegen- 
leile  diejenige  Plüffigkeit   als  blofser  Leiter   der 
ilvani'fchen  EIcctricität  in  diefer  Ketten  Verbindung 
iftreten,  ein  geringeres  chemifches  Wjrkungsver- 
idg^n  befitzen»  und  den  Hydrogenpol  im  Gasappa- 
tte  beftimmeil  wird,   vrelcbe  mit  den  Nerven    in 
erührung  fteht,    deren  Muskeln  beftimmt  allein 
ei  der  Trennung  der  Kette  in  Contractionen  ge- 
itzt  worden. 

.  In  dem  Uhrglasc^en  c  fey  Salzföure,  welche  die 
lervcn  a  berührt,  und  in  dem  Gläschen  et  reines 
ffaffer  enthalten,  in  welchem  fich  die  Nerven  fe'ein- 
S^uiht  befinden.  Bringt  man  diefe  beiden  Flüffigf 
kätra ,  während  fich  die  Muskeln  A  und  B  beruh- 
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-t6n,  durch  den  Platindraht  Z  in  wechfelfeitige  Vc 
blndung,  fo  werden  in  den  Muskeln  A  bei  d 
Schliefsung  und^  in  den  Muskeln  B  bei  der  Tre 
xiung  der  Kette  Contractipnen  erfcfaelnen. 

Nach  diefe^  beiden  Verfahrungsarten^häbe  i 
alle  Flaffigkeiten  unterfucht,  welcbe  (Ich  zuerft  i 
Leiter  der  gemeinen  Electricität  beweifen»   und 
brachte  ich  folgende  Reibe  zu  Stande: 

Oxygenirte  Salzfäure. 

Mit  SalpeterAofF  imprägnirte  $alzC^ure.  ^} 

Cpncentrirte  Salzfäure. 

Concentrirte  Salpeterfäure* 

Goncentrirte  SchwefelCäure* ' 

Concentrirte  Phosphorfäure. 

Concentrirte  Zuckerfäure« 

Concentrirte  Efugfäure« 

Liquides  gefchw'efeltes  Ammoniaiu 

Liquide  gefchwefelte  Schwererde* 

Liquide  gefchwefelte  Kalkerde» 

Liquides  gefcbwefeltes  Kali. 

Liquides  gefcbwefeltes  Nati^on« 

Liquides  naikrokosmifches  Salz« 

Liquide  falzfaure  Schwererde« 

Liquider  Borax. 

Liquide  falzfaure  Kalkerde. 

#  

Effigfaures  Ammoniak,  (Minderer *s  Geift») 
Liquides  eifenhaltigeS  falzfaures  Ammomek» 
Liquides  falpeterfaures  Ammoniak. 
Liquides  fchwefelfaures  Ammoniak« 
Liquides  falzfaures  Kali. 

*i)  EtT\'u  Königswaffor,  (!as  i/l,  mit  falpetrigar  Säure  y%x\i\ 
den«  oxy/(oiiirt«  Sabfäure?  d%  H« 
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L^ai^af  falpetertaüfes  Kall. 
Liquirihis  fcbWefdfattrtf  Kall. 
Liquides  pfaosphorfaures  Kalu 
liquides  efügCiures  Kali. 
Uqmdes  ralzCaures  Natron« 
liquides  falpets^faures  Matroni^ 
'liqiudes  pbospborfaures  Natron» 

liquides  eCtigraures  Natron. 

liqmde  fchwefellaure  Bittererde. 

liquide  Tchwefellaure  Tbonerde. 

lAqmdcs  lalpeterCanres  Silbir. 

Uqiudes  fchwefelfaures  Kupfer. 

Liquides  fchwefelfaures  Eifen. 

Liquider  fchwefelfaurer  Zink« 

Liquides  efCgfaures  filei* 

CitroD^nfaft. 

UsroIIkoinnieneWeinlleinßinrei  (fäl  eirettt.,tartari.) 

Liquider  außöslicher  WeinfieiUi  (tart.  folnbilill^) 

liquides  Seigaette-Salzt  (fal  polycbreft.  Seignetti.) 

liqiiider  Bfiechweinftein«  (tart.  emetic.) 

]^  Kohl^iirture  ftark  unprügnirtes  Walfer. 

fll«itltuge. 

^qaides  Ammoqiak« 

Kalkwaffer. 

Liquides  Kali. 

l'^uides  Natron« 

Frirch  gelaCf^ner  Urittt 

BWsffer. 
Blut.  ' 

Ewklar. 
Calle. 

'^he,  noch  feoehte  9(asMn. 
Frillcha  Nerven. 
•   ?»ffer. 
Liquider  Zucker. 


*•  ■ 
-Speichel.  '     "  :      '^  *  .    :  , 

Pflanzenräfte  aus  frifch  geprefsten  Pflansea^r 
Milch.  '  .       ' 

Wein.  V 

Weingeift  im  concentrirten  2»(lande  :haf  fidi  im« 
mer  unwirküam  und  «als  ein  Nichtleiter  terbaften. 

Diefer  aufgeftellten  Reihe  der  Flafßgkeiten  ^ge 

fch  folgende  Bemerkungen  bei:     i;  Jed^rzaitift^die 

zuerft  ftehend«  Floffigkeit  die  oxydirende,  .b^fitzt 

das  gröfste  chemifche  WiH(angsvermdgeo'  und  be* 

ftimmt  den  Oxygenpol  einer  galvanischen  Ketfe  mit 

den  meiften  feften  Leitern^   Jede  in  der  Reihe  nach« 

* 
folgende  Flüffigkeit  erfcheint  mit  jener  als  blo&er 

Leiter  und  zeigt  den  Hydrogenpol  im  Gasapparate 
an.  7-»  2.  Ich  wandte  zu  dlefeo  yergleichendeaVer- 
fuchea  reifte  Kohle,  Piatindraht  und  Bteidraht^u 
wechfelfeitiger  Herftelluiig  der  beiden  heterogenen 
und  zu  unterfuchenden  Flöffigkeiten  an,  in  cler Ab« 
ficht,  weil  die  beiden  erfteil  feften  Leiter  nicht  fo 
leicht  eine  chemifche  Veränderung  in  ihrer  Befebaf- 
fenheit  erleiden  ^  und  .weil  in  Fällen ,  wo  keine 
merkliche  galvani'fche  Action  aus  ihrer  Beröhrong 
mit  denFlöffigkeiten  hervor  gehen  wollte,  ein  öicy- 
dirbarerer  Körper,  cler  Bleldraht^  nöthig  war*  — • 
3.  Die  electrifche  Leitungsfähigkeit  d^r  fldfligkei- 
ten  ift  nach  diefen  Verfuchen  mit  ihrem  cheimfchen 
VVirkungsvermögen  dtirchaus  üb'erein  ftimmand 
und  gleichen  Schritt  haltend,  obgleich  Harr  Rit- 
ter, auf  folche  Vorausfetz^ngen  (ich  gründend,  das 
Gegentheil  behauptet,  (in  Gilbert's  ^///zafe/i'iier 
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fkyfik,  B.  IX,  S.  3o3.>-^     4-  5al2gemlfche  find 
wirkfamer  als  Salze  im  reinen  Zuftande,  fo  wie  es 
IchoQ  die  Stelle  beweift,    die  der  Borax  und  das 
mikrokosmifcbe  Salz  einnehmen,    weil  durch  die. 
VenmIchuDg    ihr   chemifches   Wirkungs vermögen 
ebenfo,  wie  -es  bei  den  Säi^ren  gefchieht,  erhöht  zu 
werdca  fcheint.  —     5«  Di©  Schwefelfäure  bewirkt 
ei»  augenblicklich  es  Zufammenrchrumpfen  der  Ner- 
reo  bd  ihrer  wechfeKeitigea  Berahrupg,   welches 
-    ich  bei  den  übrigen  Säuren  nicht   beobachtet   ha« 
^.  be.  — r    6.  Die  Säuren,  wenn  ile  mit  den  Nerven 
,    Dar  eine  kurze  Zeit  in  Berührung  bleiben,   fo  wie 
\    alle  übrige Subftafizen  mit  grofsem  cheipifcben  Wir« 
;    kuDgsvermögen ,  fahren  eine^fchnelle  Veri^ic^tuDg 
der  Irritabilität  und  eine  Steife  aller  Theile  herbei, 
felblt  wenn  fie  ni^r  eioiO  kleine  Strecke  die  Nerven 
berab^  h^bepi  —     7.  Die£e  Eintheilung  und  Stu- 
feoreibe  dej;  Flüffigkj^iten  nach  ihrem   chemifcben 
Wirkung&vermogen  mu{s  ficher  auch  2)uf  die  Erwei- 
le.rQDg  unfrer    chemifchen   Kenntniffe    Oberhaupt. 
^    fehrgrofsenEinflufs  haben;  und  wir  beGtzen  in  den 
beiden  apgegebenen  Verfahrupgsarten  ein  einfaches 
und  {ehr  ficheres  Mittel,   die  Affinitäten  fehr  vieler 
und  gprade  der  wirkfamften  FlAffigkeiten,   die  fie 
fowöbl  unter,  einander  als  auch  auf  verfchiedene 
fefte  Körper  ausQben,    gleichfam  durch  Grade  zu 
beftimmen.  —    8-  Die  Nerven  find  nicht,  wie  man 
bisher  annahm,    die  beften  Leiter  der   Eiectricität 
unter  allen  thierifchen  Organen,   fondern  fie  ftehn 
nebftdÄn  thierifchen  Säften  in  ihrem  Leitungsver- 
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tndgtn  felbft:  den  Musköln  nach«     Schon  die  Erfah- 
rung, d^fsy  wenn  man  bei  einfachen  galramTcheB 
Ketten  die  metalUrcbe  Nervenarmatur  zu  nähe  odar 
gaiiz  an  die  Muskeln  bringt,  entweder  keine,  odaC  ■ 
Tiei  ich  wacher^  Contracftionen  bei  Scbllefsung  der 
Kette  erfolgen,   kann  zur   Beftätigung  diefer^Be* 
haup^tuug  dienen.     Ich  armirte  ^urBeftimmung  def 
^    Stelle ,  welche  die  Nerven  und  Muskeln  in  der  an* 
gieftlhrten  Reihe  der  ^affigen   Leiter  galvaniHcber 
Ketten  ^einnehmen,   die  Nerven  a   eines  präparlr^ 
ten  Frofchesil,  (Fig-6,)  mit  einem  frifchen  Mvth  ' 
keiftacke  £2,  und  indem  ich  diefes  und  die  Nerven 
h  des  zweiten  Frofchfcbenkeis  B^  der  mit  dem  er- 
ften  A  in  Verbindung  ftand,  mit  einem  reinen  Koh« 
lenftacke  oder  Platindrahte  c  in  wechfelfeitige  Be- 
rührung fetzte,    erfolgten  bei  der  Schliefsung  der 
Kettelndem  Schenkel  if  beftimmte  Contractfonen, ' 
und  umgekehrt  zuckten  bei  der  Trennung  der  Ket- 
te die  Muskeln  £,  während  die  in  A  in  Ruhe  blie- 
ben,    Diefe  Erfcbeinung  tritt  aber  nur  bei  fehr  leh* 
haften  und  frifch  präparirten  Fröfchen  und  TorzOg« 
lich!im  Frühlinge,  dann  aber  mit  Beftimnitheit  ein* 

Ganz  auf  ähnliche  Art  wie  bei  der  gewöhnlichen 
galvani'fchen  Kette  aus  zwei  Metallen  und  einer 
Flaffigkeit,  wird,  nach  meiner  Erfahrung»  auch 
in  den  galvani^fchen  Ketten  aus  zwei  Flüffigkeiten 
und  einem  feften  Leiter,  (z.  B.  aus  liquidem  falz« 
fauren  Natron,  Silber  und  liquidem  Kali,  in  wel- 
cher die  erfte  Flüffigkeit  den  Oxygenpol,  die  letzte 
den  Hydrogcnpol  beftimmt,)  eine  Veränderung  der 
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Pole  hervor  gebracht,  wenn  antvreder  ftatt  der  je« . 
ikigenFIüffigkeit,  die  den  Hydrogenpol  beftimmte, 
tioe  andere   von  gröfserm  chemifchen  Wirkungs- 
\jnrro5gen9    (z.  B.   ftatt  des  liquiden  Kali  liquides 
Schnrefelkali,)  angewendet  wird,  oder  wenn  in  ei- 
n^rfolchen  Kette  die  beiden  Flüffigkeiten  beibehal- 
ten, derfefte  Leiter  aber  mit  einem  andern  v^r« 
tanlbht  wird,  z.  B.  in  der  Kette :  liquides  Schwefel« 
iuli,  Silber,  falzfaures  Natron,  das  Silber  mit  Blei, 
in  welchem  Falle  jene  Seite  de^  Metalles,  die  daf 
y  ialzfaure  Natron  berOhrt,  den  Oxygeopol,  die  entge« 
geo  gefetzte  aber  den  Hydrogenpol  anzeigen  wird. 

Ich  wünfchte,  dafs  diefe  vorläuSgen  Erfahrun- 
gen trnd  Bemerkungen  noch  vor  Erfcheisiung  mei« 
n^  Werkes  die  Aufmerkfamkeit  unbefangener  Na- 
turforfcher  auf  fich  zu  ziehen  und  wenigftens  ünigp 
grQndllche  Zweifel  g«gen  die  bisher  noch  immer 
aligemein  gangbare  Hypothefe  des  Herrn  Voltii 
Aber  die  Urfache  der  galvani'fphen  Erfcheinungen 
zu  erregen  im  Stande  wären. 
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VI. 

Iterm^intllchc  Ze^rfetzüng  der  Salz/du^ 
re  durch,  den   Pro/effor    Pacch?ahi 

zu  Pi/a* 


Schretienr des  DnFrjince.^co  Pacchiäni, Prof. 

denPhyfik  auf  der  Unherfiiäizu  Pi/uy  ari  den 

Auditor  Lorenzo  Pignotti. 

Fifa  den  gten  Mai  1^5.  ^) 

— .  —  JtSei  Gelegeoheit  des  Preifes,  den  dwgro- 
fse  General  und  Philofqph  Bon9p^r,tß>  Ksufer 
der  FranzoCen,   zur  Beförderung  des  neuen   und. 

fehr  fruchtbaren  Z wejgs  der  Phyfik ,    der  von  dem  . 

-...■••  • » 

berühmten  Bologneser  G  a  1  v  a  n  i  gefobaffen ,  und 
durch  das  Genie  Volta's  fchon  erweitert  worden« 
ausgefetzt  hat,  habe  ich  eine  grofse  -Menge  von 
Verfuchen  erdacht,  •jlufiLila&  voi-gerteqkte  Ziel  zu 
«erreichen.  Sie  haben  mir  mehrere  Facta  offen*  ' 
hart,  die  ich  in  einer  Abhandlung  zufammen  ftel- 
len  und  der  italiänifchen  Societät  vorlegen  werde. 
Sie    find   es,    welche   mich    auf  die    Entdeckung 

*')  Nuovo  Giornale  dei  IJitteratu  Fifa  i8o5,  Mai  und 
Junius,  S.  368  f.,  und  daraus  abgekürzt  in  den 
Annales  de  Chimie,  t.  55,  p*  i5,  aus  welchen  das 
Folgende  entlehnt  ift,  d.  H. 
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der  Be&andtheUe  einer  Satire  gefahrthabto^-  die 

bis  jetzt  allen  Zerlegangsverfucben  der   Chemiker 

widerftanden .hatte.     Ich  meine  die.Salzfäure,  der 

man  umfonft  mit  Feuer ,   mit  'electrifcben   Flinken 

und  mit  cbemifcher  Verwandtfchaft  zügefetzt  hat. 

Mao  weiCs,   wie  verfcbieden  dfe  Meinungen  über 

.    diefeo  Punkt  waren }  einige  hielten  fie  für  eine  eia- 

•  fache  verbrennlicbe  Subftanz,  andere  für  eine  aa 

S^uerftoff  gebundene  Bafis,   mehrere  für  ein.ur- 

jf  ^rQnglich  faures  Princip.     Aber  die  Meifter  der 

^    Kunft  fehen  diefe  Meinungen  fQr  blofse  Hypot^ie^ 

I    lenani  die  von  Gründen  entblöfst  find. 

Ich  glaubte»     die  fortdauernde  Wirkung  der. 

voltaifchen  Säule  könnte  ein  neues  Mittel  abgeben, 

'    diefe  Zerfefzufig  zu  verfuchen.     In  diefe^  {loffnung, 

•^    biaich  nicht  betrogen  >Vorden',   und  es  ift  mir  ge- 

.    glückt,  die  Beftaiidtheile   der   Sklzfäure   zu   ent- 

decktn, 

I        Apparat  und  Verfahren  find  fo  einfach,  dafs  ficb 

[    in  ilmen  kein^  mögliche  Urfache  von  Täufchubg 

. '  äbfehen  läfst.     Ich  werde  in  kurzem  das  Detail  der 

,    zaUrtichen  Verf uche  bekannt  machen,  welche  diefe 

Unterfucbung  forderte;    und  befchränke  mich. für 

jetzt  nur  auf  die  Thatfachen,  aus  welchen  klärlich 

folgeade  Sätze  ^efsen : 

X.  Die  Sclzfäure  ifi  ein  Oxyd  des  Wojferßo/fs, 
«Bdbfifteht  folglich  ausW^fferftpff  nnd  Sauerftoff. 
Ä.  Die  oxygenirte  Salzßture,    alfo  \noch  mehr 
.  ^^alzfüure^  enthalten  verhältnifsmäfsig  fehr  ¥i^l 
jftnigcr  Sauerftoff  ^  als  das  Waffer. 


\ 
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3.  D&r  WaJJerfioff  iß  fähig,  /ehr  vielerlei  Gra^ 
He  von  Oxydation  anzunehmen,  und  nicht  blofs  den 
einzigen,  welcher  das  Waffer,  giebt,  wie  die  mei* 
ften  pneumatifchen  Chemiker  fich  diefes  dachten. 

Nachdem  ich  die  £rfcheinungen  der  ZeHetzuag 
des  WafTers  durch  die  electrifche  Säule. beobachtet, 
lind  die  wahre  Theorie  durch  genaue  Verfucha 
entdeckt  hatte,  war  es  leicht,  einen  einfachen 
und  beqaehien  Apparat  zu  erdenken,  worin  fich 
die  Veränderungen  deutlich  wahrnehmen  liefsen, 
welche  das  VVaffer  erleidet,  während  die  electrifche 
Säule  demfelben  fortdauernd  Sauerftoff  an  der 
Oberfläche   eines    fehr   reinen  hinein    getauchten 

Golddrahts  entzieht. 

1 

Als  ich  diefe  fortfchreitenden  Veränderungen 
.ir erfolgte,  nahm  ich  zuletzt  eine  fehr  fonderbare 
wahr,  welche  die  Bildung  einer  Säure  auf  eine  un- 
zweideutige Art  verrieth.  Andere  Verfuche  hatten 
mich  zuvor  fchon  belehrt,  dafs  die  erhaltene  Luft 
fehr  reine  Lebensluft  fey,  die  im  Giobert'fchen  £u- 
diometer  kaum  ^5  Rockftand  liefs.  Ich  fuchte  dar* 
auf  die  Exiftenz  und  die  Natur  der  S^ure,  von  der 
diefe  Zerfetzung  Spuren  gezeigt  hatte,  genauer  zu 
beftimmen*  Als  die  zurück  bleibende  Fiilffigkeit 
nur  noch  die  Hälfte  des  Raums,-  als  zuvor  das  VVaf* 
fer,  einnahm,  zeigte  de  folgende  Charaktere : 

Ihre  F«rÄe  war  orangegelb,  mehr  oder  minder 
dunkel,  je  nachdem  das  Volumen  derfelben  mehr 
oder  weniger  abgenommen  hatte ,  fie  glich  einet 
wahren  Goldauflöfung« 
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Ad  <let  untern  Oeffnung  des  Giffifses»  welche 

niit  einenD  Stücke  Tafft,  und  darüber  mit  doppelter 

Blate  verfchloffen  war,  lieft  lieh  ein  Geruch  veri|iü- 

Ten» der  anf  der  Stelle  au  den  der  oxygenirte^  Salz- 

•fiuire  erinnerte. 

Der  Golddraht  hatte  ftcllemveffe  feinen  Metalt- 
gfaoz  verloren ,  und  die  Oberfläche  deffelben  gUch 
einem  von  einem  Auflöfungsmittel  angefreffeqen 
Netallf.  ... 

Ein  Tuchlappe^,.  der  mit  der  farbigen  Flüffig« 
keit  in  Berührung  gebracht  wurde,  zerfiel  bald  in 
kleioe Stücke,  wie  das  bei  einem  halb  verbrannten 
Körper  der  Fall  ift 

Um  den  Rand  des  Gefilfses  hatte  Geh  in  der  Bla- 
fe  ein  Ring  gebildet,  von  dunkler  Purpurfarbe,  der 
einen  völlig  entfärbten  oder  gebleichten  Kreis  ein« 
fcblob.  ^ 

Tm  Tropfen  die/er  Flajfigkeitt  der  auf  dia 
Haut  der  Kand  gebracht  wurde,  liefs  nach  eJnigea 
Standen  einen  Fleck  von  fcbönem  Roth  zurück. 

Da  die  Flüffigkeit,  welche  ich  durch  den  ange* 
gebenen  Prozefs  erhielt,  beftändig  diefe  Charaktere 
seigt«,^  fo  hob  ich  das  Produkt  der  letzten  Opera* 
tiofi  aof  y  um  fie  chemifchen  Proben  zu  unterwer- 
fen. Herr  Jofeph  Branchi,  der  fehr  gelchic k- 
te  Chemiker  unfrer  Üniverfität,  hatte  di*  Güte^  mir 
^Ati  bebAlflich  zu  feyn;  fie  wurden  in  feinem  La^ 
Watorio  angef teilt,   W9  wir  leicht  die  Be weife  er* 
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X.  Dafs  ficli  in  der  Flflffigkeit  ein«  flathtige  Säu- 
re befand ,  welche  bei  der  Annäherung  Von  Amm» 
niak  weifse  Dämpfe  voa  fich  gab ;    •  . 

2.  dafs  djefe  Säure  oxygenirte  (?)  Salzfilnrt 
fey,  weil' fie  falpeterfaures  Silber  wie  Käfe  niede^ 
iTchlug,  und  das  Hornfilber  det*  Alten,  oder  faklau« 
res  Silber  bildete. 

Woraus  unwiderfprechlich  folgt: 

1.  Dafs  die  Salzfäure  dn  Oxyd  des  Wftffer- 
ftoffs  ift,  und  folglich  aus  Wafferftoff  und  Sauer* 
^toff  befteht ; 

2.  dafs  der  Wafferftoff  mehrerer  Oxydatioot» 
.grade  empfänglich  ift,  deren  einer  das  Waffer  giebt; 

der  nächfte  niedrigere  die  oxygenirte  Salzfiiure,  ein 
noch  niedrigerer  die  Salzfäure.  Die  übrigen  Gra- 
de werde  ich  in  einer  Abhandlung  bekannt  itiacheiu 
dfe  ich  mir  vorgenommen  habe,  bald  in  den  Druck 
zu  geben. 

Es  ift  lange,  dals  die  Experimental-Philofophie 
eine  Quelle  von  Wundern  ift;  die  Veränderungen 
des  Stickftoffs  inSalpeterfäure,  und  des  Wafferftoff 
in  Waffer,  fcheinen  mir  'grofse  Wunder  zu  feyn. 
Ich  Oberlaffe  es  andern,  zu  beurtheilen,  ob  die 
Verwandlung  des  Waffers  in  ein  Auflöfungsmittel 
von  Gold  und  Piatina,  in  die  flüchtige  Subftanz,^ 
welche  die  peftilentialifchen  Miasmata  angreift  und 
neutralifi^t,  und  die  der  Phyfik  und  c(en  Kauften  fo 
viel  Hülfsmittel  an  die  Hand  giebt,  nicht  auf  glei* 
che  Linie  zu  ftellen  ift. 

Nach- 
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Nachdem  ich  die  Beftandtheile  diefer  fo  widere 
'  fpenftigen  Subftanz  entdecKt  habe,    will  ich  mich    * 
bemaben»  das  Verhältriifs  derfeiben  durch  Verfuche 
,uud Rechnung  zu  beftimmen. 

Da  nun  die  Natur  der  SalzCaure  bekannt  ift,  fo 
kann  über  die  Entftehungsart  difefer  Säure  und  der 

^  falzfaaren  Salze ^  welche  im  weiten  Räume  des 
Oceans  vorhanden  find,    keine  Dunkelheit  weiter 

,  bleiben.  Iah  behalte  es  mir  vor,  anderswo  viel  an- 
dere  Folgerungen  hieraus  zu  ziehen. 


2. 
Sckreifte»  efcj  Dr.  Fr  a  n  c  e fc o  Pacchiani,  Prof. 
zu  Pifä,    anr  den  Herrn  G  i  o  v .  F a  b r  o  n  i ,  Direk-' 
tür  des  königU  Miifeums  der  Nalurgefchichte  • 
und  Phyfik  zu  Florenz. 

Fifa  den  loten  JubIos  18^5.  *) 

Philöfophie  und.Analyfe  haben  unfre  grofsen 
.Chemiker  zu  den  überrafdiendften  Entdeckungen 
ge&lhrt  Sie  haben  ihren  Ruhm  erlangt^,  ohne 
wen  mit  den  praktifchen  Händgriffen  bei  chemi- 
fchen  Prozeffen  fehr  bekannt  zu  feyn,  und  nicht  fo 
Wohl  vermittelft  des  Feuers  und  der  Kitte,  als  viel- 
'  mehr  durch  die  Philofophje  iind  Analyfe  die  Wahr- 
heit/entdeckt     Sie,   hochgeehrtefter  Kollege  und 


*)/teop<>  GiornaU  dei  Letter ati,  Pifa  i8o5,  Mai  und 
Jimkit,  p.  4i6;  überfetzt  nach  einer  Abfchrift,  die 
bh  Hm.  Dr.  Caftb|er  g  in  Kopenhagen  verdanke. 

^il»d. phyfik.  fi/at.  fit.  i;  J.  ifio^.  St.9>  H 
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theuerfter  Frciund,  behaupten  einen  aosgezeicfane- 
ten  Rang  i^nter  ihnen ;  daher  unterwerfe  ich  Ihrer 
Bturtheilung  einige,  von  mir  gemachte  Entdeckui* 
gen»  Ich  habe  es  gewagt,  eine  Bahn  zu  betrete^ 
idie  mir  neu  fcheint,  i\nd  habe  fcbon  einige  ScbritU 
darauf  gethan  ^  die  ich  naeh  und  nach  bekannt  za 
machen  entfchloffen  bin,  damit  fia  von  «lialeideii- 
fchaftlichen  und  aufgeklärten  Forfchern  in  der  Phy- 
fik  geprüft  werden.  In  diefer ' AbCcbt  habe  iit^h  aA 
unfern  gemeinfchaftlichen  Freund,  den  Auditoc 
Lorenzo  Pignotti,  gefchriebeh,  und  dies  ift 
denn  auch  der  Zweck  des  gegenwärtigen  Briefes« 
DieTe  und  mehrere  andere  Sachen  denke  ich  Dim 
in  einer  Folge  von  Abhandlungen  zu  en1;wickela: 
welche  ich  mit  folchen,  dem  gröfsern  Theile dei 
publicunis  immer  angenehmen  Verfuohen  ausriL 
ften  werde^  die  leicht  find,  weil  fie  aus  den  Funda 
mentalexperiraenten  hervor  gehen,  und  doch  aud 
nützHch^  weil  fie  dem  grofsen  Haufen  die  WabcT 
heiten  äugen fcheinlich  darthun,  welche  fchon  axi 
derweitig  durch  einen  oder  zwei  entfcbeidende  Var 
fuche  bis  zur  Evidenz  erwiefen  find« 

In  meinem  vorerwähnten  Schreiben-  an  den  Ati" 
ditor  Lorenzo  Pignotti  habe  ich  hinlänglicli 
die  Verfahrungs weife  angegeben ,  wodurch  ich  2itf 
Entdeckung  des  Grundftoffes  der  Salzfäure»  nd 
zur  Verwandlung  des  Waffers  in  oxyg^nirte  Sali* 
fäure  gelangt  bin ;  zugleich  habe  ich  darin  gez€)gt| 
dafs  das  Waffer  nicht  ein  unveränderlichea  Oxyd 
des  Wafferftoffs  ift,  fondern  dafs  diefer  verfchiedent 
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Oradie  von  Oxydation  hat»  deren  einer  die  öxy- 
genirte  Salzfiüre,  und  ein  anderer  die  Salzfäure 
{übft  ift 

Allenthalben  giebt  es  genaue  und  ängftliehe 
Natnrforfcher ;  erftere  befördern ,  letztere  bemmea, 
das  Fortfehreiten  der  Wiffenfchaft.  Viele,  ich  weifs 
€S,  w^den  hier  fragen:  ^,Hat  fich  der  Profeffor 
fOB  Fifa  des  Seefalzes  oder  anderer  Arten  von  Ka- 
;'  ,  denfalz  bedient,  uih  damit  die'  Leiter  zweiter  Klaf- 

T 

i  ÜB,  woraus  die  Säule  erbauet  wird,  zu  benetzen? 
1 .  Hat  er  bemerkt,  ob  fich  Ammoniak  und  Salpeter^ 
r.    iaure  erzeugt?" 

L        leb  antworte:   Die  electrifchen  Säulen,   deren 
\    icbmich  bediene,  find  von  frifch  gegoffenen  glatten 
(     Zinkfk^elben  erbauet,   und  von  Silberfcheiben  von 
gleichein  Durchmeffer ,  die  ebenfalls  fehr  glatt  find.    - 
Zu  Leitern  zweiter  klaffe,  die  nothwendiger  Weife 
mit  Element  der  Säule  find,    nehme  ich  am  liebften 
L  Löfchpapier,    das  ich  in  reinem  deftillirten  VVaffer 
I  franke.      Wollte   jemand  fich   in  den  Kopf  fetzen, 
elaCs  vielleicht  das  Löfchpapier  falzfaure  Salze  ent- 
halten könne,  fo  würde  die  vom  berühmten  Vau- 
quelin  gemachte  Analyfe  uns  hierüber  beruhigen. 
Da  nun  in  kdnem  Element  der  Säule  fich  falzfaure 
Salze  befinden,  fo  kann  auch,  wie  man  fieht,  keine 

Saizfäure  darin  feyn. 

Der  Apparat,'  welcher  das  in  Säure  zu  verwan* 
ddndeWaffer  enthält,  ift  vonweifsem,  gut  gerei* 
4ilgtein  Glate.  Er  hat  zwei  Oeffnungen ;  die  obere 
ift  enge  und  ohne  Rand,     Durch  diefe  bringe  ich  in 

Ha 


den  A{i|)arat  bald  einen  Qolddraht»  bald  einen  Dt 
von  PJatina,  und  in  einer  Fplge  Von  Verfücl 
Drahte  von  allen  Metallen  und  LegirungenV  die  r 
lii'ef  bekommen  kann^^  fo  wie  alle  fefte  Sübitanz 
die  gefchickt  find ,  das  Waffer  zu  zerlegen.  A 
habe  icb>  (im  Vorbeigehen  gefagt,)  einen  Appa 
Waffer  durch  ilüfiigeSubftanzen^  t,B,  durch Que 
filber^  zu  2erfetzen.  Sagen  Sie  mir  aufrichtig,  ^ 
Sie.  davon  denken:  ift  die  Zerlegung  des  V 
fer€  vermittf Ift  des  Queckfilbe^s  etwas  neu^s 
wichtiges? 

Die  untere  Oeffnt(ng  dejs  Apparats  ift  geränt 
und  ihr  Durchmeffer  grofs  genug»    das  deftill 
Waffer  ohne  Schwierigkeit  hinein  zu  bringen. 
habe.Apparate  von  mancherlei  Formen  i  die  alle 
re  befondern  Vortheile  gewähren*     Einige  und  f 
delförmigi  andere  cylindrifeh,  ändert  ein  Mahl 
noch  andere  in  entgegen  gefetzter  Richtung  g< 
gen.     Die  cylindrifehen  haben  bald  einen  gerin 
Durchmeffer   und   eine  beträchtliche  Hphe^    1 
umgekehrt,    und  beide  thün  mir  befondere  Diei 
die  ich  von  deti  andern  vergebens  erwarten  wü 
Ich  verfiegl^  die  obere  Oeffnung  des  Gefäfses 
gutem  Siegellack  und  andern  gleichwirk^nden  f 
ftanzen^    von  denen  ich  ebenfalls  eigne  Vorth 
2iehei  auf  welche  ich  bei  jedem  VerfucheRückf 
nehme.    Sie  dienen  zugleich  y  die  zerlegenden  Di 
te»    welche   ich   in  den  Apparat  bringe,    2u 
feftigem 


.  ^ 
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Die  untere  Oeffnung  verfchlieftc  tch  bald  mit 

IriCchen,  bald  .mit  trockenen  haibleitenden  thitri« 

dcheiTiSubftanzen,   die  das  Waffer  des  Apparats  zu 

'  Ijieittrn  macht;  bisweilen  bediene  ich' mich  dazu  ve« 

getalJüifcher Blätter,  m\t  thierifchen  Subftanzen  ver«  ^ 
-   tmfcht,  oder  frifcher  regetabilifcher  Fibern  allein, 
,    t|d«  trockener»  welche  durch  die  Feuchtigkeit  Leiter 
werden.     Unter  den  erwähnten  trockenen*  yegeta* 
WchnniBbern  wähle -ich  folche  aus^   in  welchen 
;   (die  Gben^ie  auf  keine  Weife  das  Dafeyn  des  Stick- 
{toffes  oder  irgend  eines  falzfauren  Salzes  darthut^ 
Diefe  werden  Leiter  Termittelft  des  Waffers  felbft, 
welches  im  Apparate  enthalten  ift;   ihrer  habe- ich 
imch  bedient,    einen  Verfach  zu  machen,  der  mir 
.  den  ehrenvollen  Namen,    welchen  Baco  den  ent-- 
ipheidende^    Verfuchen    beilegte,     zu    verdienen 
Icheint 
i         Indem  ich  das  W^ffer    auf  die  im   erwähnten 
Briefe  befphriebene  Art  angreife,   erhalte  ich  bald 
in  zwölf,  bald  in  zehn  und  auch  in  fünf  Minuten  fo« 
fiel.Salzfüure ,   dafs  fie  durch  die  chemifchen  Rea« 
gentienitann  bemerkbar  gemacht  werden.  Ich  habe 
diifen  Verfuch  in  dem  Laboratorium  de^Univerfität 
i|i  (Gegenwart  d^  gelehrten  Pxofeffors  der  Chemie» 
HerrnDr.  Jofepli  Branchi,    angeftellt»  und  er 
hat  feinen  völligen  Beifall  erhalten. 

Esdft unmöglich,  dafs  fich  in  diefem  letzten  Vei* 
foche  Salpeterfäure  erzeuge,  und. die  chemifchen 
Prüfungen  haben  auch  wirklich  er wiefen,  daf<s  kei- 
lte darin  erzeugt  .wird..    Es  ift  unmöglich  f.  dafs  fich 


fh 
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ddrin  Ammoniak  erzeuge,  und  die  cbemircheil  Prü- 
fungen haben  ebenfalls  dargethan,    dafs  iich  wirk^  . 
lieb  keines  dabei  gebildet  hatte.     Hier  mufs  ich  Si4 
aber  auf  ein  wichtiges  Factum  aufmerksam  machen^ 
und  Ibden  kürzlich   die  Art  und  Weift   erzäUeo^ 
wie  ich  dazu  gekommen  bin,  qs  zu  entdecken.    Im 
voraus  überzeugt,  dafs  fich,  wenn  ich  mich  jenei: 
vegetabilifchen  Fibern  bediente^    den  Apparat  zu  , 
v6rfcbIiefsBn>    kein   Ammoniak    erzeugen    könne» 
wollte  ich,   nachdem  die  Erzeugung  der   Säure  ia 
einer  Zeit  von  fünf  bis  zehn  Minuten,  erwiefen  war» 
eun  auch  durch  die  chemifchen  Reagentien  mit  Ge* 
mrifsheit   erfahren,    ob   wirklich  meine  Vorausfe^* 
zung,  fich  beftätige,    das  ift,    ob  fich  zugleich  mit 
der  Säure  Ammoniak  erzeugt  habe  oder  nicht? 

Da  ich  einem  Theile  des  Waffers,  aus  welchem 
die  Säure  fich  erzeugt  hatte,  etwas  in  Salpeterfäure 
getränkte  Baumwolle  näherte,  erfchienen  fogleich 
die  weifsen  Dämpfe,  eine  fiebere  Anzeige  der  Bil- 
dung des  falpeterfauren  Ammoniaks. 

„Da  haben  Sie  ja,^^  würde  mancher  hier  ausge- 
rufen  haben,  „trotz  Ihrer  vorgefafsten  Meinung, 
Ammoniak,  das  fich  zugleich  mit  der  oxygenirtea 
Salzfäure  erzeugt  hat/*  Das  konnte  doch  nicht 
feyn,  und  da  ich  in  dem  Augenblicke  mich  erinner- 
te, dafs  das  deftillirte  Waffer  hydrogenirtes  Waffer 
ift,  (?)  bat  ich  den  Herrn  Branchi,  dem  deftil- 
lirten  Waffer  ein  wenig  Salpeterfäure  zu  nähern; 
und  fogleich  erfchienen  die  weifsen  Dämpfe  als  ge* 
wiffe  Anzeigen  der  Erzeugung  des  falpeterfauren 
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AvamoniBks,  '*)     Diefe5  Factsm  fchaint  mir  um  fö 

wichtiger  zu  feyn»   da  die  weifsen  Dämpfe  auch  er» 

1.1 

icheinjen,  ^^eno  man  die  Salpeterfäure  dem  Brun* 
üenwalTer  nähert  9'  wovon  fich  der  oben  geoannt« 
gelehrte  Chemiker  überzeugt  hat.  Diefer  mit  Brun- 
neo^afTer  angeftellte  Verfuch  gehört  ihm. 

£5  ift  zu  bemerken,  dafs>  wenn  man  die  Stälz- 

Jänre  dem  Bruimenwaffer  nicht  fo  nahe  bringt,  a1* 

dem  deltiUirten,   man  in  diefem  Falle  niem^hls  die 

weifsen  Dämpfe  erhält.  ♦*)     Man  fcheint  alfo  hitfr- 

.^us  init  Jlecht  fchliefsen  zu  können.   da£s  die  Sal- 

*)  Herr  Tan  Mons  bemerkt  in  dem  Autzuge,  den 
er  aus  fliefem  Briefe  in  feinem  Journal  de  Chimie  et 
de  Fhyfique  ^  t.  6,  p.  4^5,  giebt,  bei  diefer  Stelle 
febr  mit^Recbt,  „dafs  der  weifse  Nebel,  der  lieh 
zeigt,  wenn  falpeterfaure  Dämpfe  mit  WaCTerdäm- 
pFen  in  Berührung  kommen ,  lediglich  der  gegen» 
f  eiligen  CondenCrung  beider  Dämpfe  zu  tropfbar - 
flüfiiger  Salpeterfäure,  und  keinesweges  einer  Bil- 
dung von  falpeterfaurem  Ammoniak. zttzufchreiben 
fey.  Soll  der  Dnnft  merklich  werden,  fo  muls 
die  Säure  fehr  Concentrin  feyn ,  oder  beide  Däm- 
pfe müCTen  fich  beim  Austritte  aus  dem  Hälfe  einer 
FJafche  treffen,  und  im  letztern  Falle  darf  die  Tem- 
peratur nicht  allzi^  niedrig  feyn.  Man  mufs  noch 
nie  den  beim  Entßehen  von  falpeterfaurem  Ammo* 
niak  erfcheinenden  Dunft  gefehen  haben,  um  ihn 
nur  fälpeterfauren ,  lieh  condenfirenden  Dämpfen 
yerwechfeln  zu  können,  '^  d.  M. 

**)  „Hätte  Herr  Pacchiani  je  eine  Flafche  auch 
mit  nicht  fehr  fiarker  Salzfäure  geöffnet ,  fo  würde 
er  wiUen/^  bemerkt  Herr  f  an  Mons«  „dafs  das 
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-pcterfauve  in  der  Nähe  des  Wafförs  fich' zettetzt  und 
clafs  der  Stickftoff  der  Säure  fich  mit, dem  Waffer» 
ftoffe  des  Waffors  verbindet,  und  fa  jenes.-Amnio* 
iiiak  "gebildet  wird,  welches  , dar  oh  feine  Verbi» 
duug  mit  der  niöht  zerfetzten  äaare  die  weifsen 
Dämpfe  oder  das  falpeterfaure  Ammoniak  erzeugt.^ 

falztaure  Gas  felbft  mU  dem  ip  der  Luft  beßndUclieii 
.WaCfer  einep  weifsen  Nebel  bilde; .  wensg  Fd'cta  i(i 
/      der  Chemie  find  ^Igemeiner  bekannt  als  diefes*^ 

~  *^  99  Da  die  Salpeterfäure  ifi  allen  Zuftäbden^  worin 
;wir  lie  kennen ,  mit  Waffer  in  Berührung  ift^  h 
xnüfiste  fie  fich  hiernach**,  bemerkt Hr*  ran  Moos, 
„beftändig  zerfetzen^    Kie  I^önnte  aber  durch  eine 

^folche  Zerfetzung,  felbft  mit  hydrogenifirteiQ  Waf- 
Ter,  wenn  es  ein  folches  gäbe,  Ammoniak,  fon- 
dern  immer  nur  Äärker  oxydirtes  WalTer  e«tßehen, 
da  der  WafferßoiF   eine   ftärkere   Verwandtfcbaf 

,  zum  SauerftofFe  als  zum  Stickftoffcliat.  Verdorbene 
WaCfer  verbeffcrt  Salpeterfäure  dadurch,  dafs  li 
Sauerftpff  herglebt,  nicht  durch  ihren  Gebalt  ai 
StickftolT.      Fiinde  die  Zcrfelzung,    welch(^   Her 

.  Pacchiani  ßch  denkt,  wirklich' Statt,  fo  würdi 
das  eine  weit  wichtigere  Entdeckung  feyn,  als  di 
des  Hadlcals  der  Sal;tfäure;  denn  fie  würde  ujjs  i 
$efitz  des  Mittels  fetzen,   das  bis  jetzt  nur  der  ^£ 

*  tur  gehörte,  den  SauerllofF  aus  feiner  relchfte 
Quelle,  dem  WüCfer,  durch  Entziehung  und  Fixi 
rung  des  Wafferftoirs  zu  entbinden.  Es  ili  nicb 
recht  ein2HifeLen,  wie  Herr  Branchi,  Profelloi 
der  Chemie,  feinen  Mitarbeiter  nicbt  yerhinden 
habe,  folche  Irrthümcr  zu  fchreiben.  —  Um  die 
wetiige  'Solidität   dei'   Thatfachen,    welche   Herr 
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LudeiTen  mufx^  ich  die  Chemiker  Wäroen ,  i0  deirglei« 
eben  Fällen  auf  ihrer  Hut  zu  feyn,  da  man  fehr 
zweideutige  Refultate  erhalten  kann,  wenn  man, 
fich  zur  Entdeckung  des  Ammoniaks  der  Salpeter« 
{anre  bedient ;  man  könnte  glauben  ,  es  fey  fchoijL 
vorher  da  gewefen ,  da  ejs  dach  in  der  That  vorher 

Faochianl  iii'diefem  Berichte  Ton  feinem ArbeK 

'    tenjMigCagtf  Y()llig  darzuthun ,  füge  ich  hinzu ,  da£s 

ich  feinen  Verfucb  mit  einem  mit  Copalfirhlf«  lackir- 

ten  Trogapparate  wiederhoblt  habe  ^  und  dafs^nach 

zwei  Stunden  der  Rückfland  des  zerfetzten  Waf* 

'  fers  in   falpeterfaurem  Silber  nichtr  ^däST .  MebteAe 

Wölckchen  erzeugte.**    So  weit  Hr.  Yan  JVions. 

DaÜB  Ynr  fcbon  Tor  drei  labrea  über  die  a/z- 

I 

febliche  Säure-  und  Alkali -Er  Zeugung. hei  :deK  ff  aßer» 
%erfetAüng  w^t  genauere  und  riehtigere  Yerfucho 
lauten,  von  denen  wir  die  Torzüglipbften  dem  Flei-» 
«     be  deutfcher   Naturforfcheri    (Simon,    Boich- 
holz,  Parrot,  Jäger,)  Terdanken,  erhellet  ab  s 
der   Eyßematifchen   Ueberücbt   der  Entdeckungen 
in  der  Lehre  von  der  galfani'fchen  Eleotrioität,  wo« 
mit    ich    den    Jahrgang    i8o3   dieCer    Anr^ahn  be* 
fchloffen  habe,  (^Annmlen,  XII,  66$  £)    Nach  Hrn. 
Simoh's  Verluchen  zu  urtheilen,  haben  den  vor* 
-  züglichHen  Antheil  an  der  Bildung  der  Salzfäure, 
.    ve^etabilifche  und  thierirche  Stoffe ,   miti  denen  das 
Waffer,  während  es  durch  die  Säule  zerfetzt  wird, 
in  Berührung  jfi.      Herr   Pacchiani    verfchlofs, 
^e  er  erzählt,  die  untere  Oeffnung  feiner  'Röhren 
pit  IVJ^atericn   diefcr  Art;    es   iß  daher    allerdings 
wahrCcheinlich^,    dafs   lieh   in  'allen  feinen  Ver fa- 
chen ,  mit  den  verfchied&nßen  Leitern ,   immer  et; 
>ras  Salzfäure  gebildet  habe»   obfchon  er  allerdings 
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nicht  irorhaDden  ift,  fondem  erft  in  dem  Augen» 
blicke  erzeugt  wird;  in  welchem  man  ^ie  Säure  dem 
Waffer  nähert  Ich  behalte  mir  vor,.ausfahrlichfr 
über  diefen  Gegenftand  in  einer  meiner  Abbandlui^ 
gen  zu  reden.  ^ 

Sie  werden  fchon  vermuthet  haben»  dafs  ich  bei 
meinen  ^Verfuchen  von  Gold  und  Pl^tina  zu  Silber, 
Kupfer,' Eifen,  Blei,  Zinn,  Zink  u.  f.  w.  und  zu  den 
Legirungen  fibergegangen  bin.;  und  in  diefefr  gaB2en 
Folge  von  Verfuchen  und  Prüfungen  habe  ich  Reful- 
tate  erhalten,  welche  die  Wahrheiten,  die  ich  indem 
an  deuHrn.  Auditor  Pignotti  gerichteten  Schrei- 

nicht  berechtigt  war,    diefes  aus  dem  Erfcheinen 
der  Nebel  allein,  als  ausgemacht  anzunehmeii.  Die 
SoblüITe,    welche  er  aus  feinen  Verfuchen  zieht, 
^derlegt,   wie  es  mir  foheint,   fchon  der  einzige 
Umfiand,  dafs"  Herr  Simon   bei  feinen  vi^  forg» 
faltigem  Verfuchen  keine  Spur  von  Säure  erhielt^ 
wenn  das  Waffer  ganz  rein  und  blofs  mit  Glas  und 
Golddräbten  oder  Platindräbten  in  Berührung  war, 
{Annal.,  IX,   386  f. )    Das  Wa Her  kann  alfo  nicht 
das  feyn ,  worauf  die  Hauptfache  der  Wirkung  be- 
ruht ;  vielmehr  dürfte  dteEes,  nach  der  Vermutfaung 
des  Herrn    Simon,   die  Natur  der  feßen  Körper 
feyn ,  welche  mit  dem  Waffer  in  Berührung  find, 
-äs.  er  unter  gleichen  Umftänden  bei  Silberdrähten 
Salzfäure  entftehen  fah.     Sey  indefs  auch  Herrn 
Pacchiani's  £Atdeckung  ungegründet ,  fo  "wurde 
fie  doch  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft  bringen,  ^virenn 
Ke  einige  unfrer  gefchicktern  und  forgfältigern  Che- 
miker yeranlafste,    diefe  wichtigen  Unterfuchun- 
gen ,  in  welchen  feit  ^in  Paar  Jahren  nichts  w^eiter 
gefchehen  war,  aufs  neue  aufzunehmen,      d.  H. 
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htn  antgptieRt  habe,  znr  Evidenz  beweifen,  nSmIich : 
9iiafs  der  WaJJerftofß nicht  eines  beßimmten  Grades 
von  Oxydation  allein  fällig  iß,  wodurch  das  Wajfir 
erzeugt  wird^  fondern  mehrerer  Grade  von  Oxyda- 
tioiiy  fo  wie  alle  übrige  Oxyde  ;  daß  die  oxygenirJte 
Salzfäure  ein  Oxyd  ißt  welches  man  erhält,  wenn 
man  dem  Waffer Sauerßoff  entzieht;  daß  die  Salz^ 
J&ure  einOxyd  des  Wafferßo ff  es  ißy  auf  welclies  man 
=?     hmmt,  wenn  man  der  oxygenirten  Salzßlure  noch 
^    tine  Portion  von  Sa  uerßoff  entzieht ;  und  daß  end' 
t    lieh,  indiefem,  wie  in  andern  Fällen,  der  Sauer' 
i:   fioff  nicht  das  erzeugende  Princip  der  Säure  (/i." 
l         Ich  habe,  werthgefchätzter  Freund,  andern  die 
Mafae  erfparen  wollen ,  aus  meinen  Refultaten  all- 
gemeine Schlaffe  zu  ziehen,  und  kann  Ihnen  daher 
mit  Aufrichtigkeit  und  Wahrheit  verfichern,    dafs 
alle  Metalle,   das  Queckfilber  nicht  ausgenommen, 
ü>  wie  die  Metalllegirungen ,   wenn  man   fie  mit 
dem  Waffer  in  BerQhrung  bringt  und  durch  fie  ei- 
nen electrifchen  Strom  fliefsen  läfst,  der  diefem  ei- 
nen Theil  des   Sauer ftoffes  -  entreifst,    vermittelft 
diefes  Stroms  das  Vermögen  haben ,   die  Salzfäure 
zu  erzeugen, 

Sie  fehen  leicht,    dafs  diefes  Gefetz  fich  noch 
mehr  verallgemeinern  läfst     Denn  warum  foUten 
nicht  der  Kohlenftoff  und  die  andern   Subftanzen, 
welche  Mittel  find,  derniVSTaffer  SaucrUoff  zu  ent- 
ziehen«  fo  gut,   als  die  Metalle  und  die  Legirun* 
gen,    die  Eigenfchaft  haben ,   die  Salzfäure  zu  er- 
zeugen. Ich  habe  darQberVerfuchemitKohleu.  f.  w. 
angeftellt»  und  ihich  eines  Stäbchens  aus  Kohle  ftait 
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e^ne^  Qold.«  and  PlatiBcIrahtes  ganz  mit,  demfftlben 
Erfolge  bedient.  Diefe^  allgemeine  Gefctz  kann 
daher  fo  ausgedruckt  werden : 

Alle  Metalle,  das  Quecikß'lffer  nicht,  ausgejchhf" 
feriy  und  deren  Legirun geil  y  der  l\,6hlenfroff  uni 
alle-  Stoffcy  welche'  die^Eigen/chaft  befuzemy  das 
IV ajf er  zu  zerlegen  y  wenn  ße  damit  in  Berührung 
kommen  und  &i^  auf  irgend  eine  4rt  durch  Natun 
öder  K^nfi  erregter  electrifcher  Strom  fich  durch 
fio  fo  verbreitet  y  dafs  diefem  dadurch  Sauerfooff 
entZ(fgej^  wirdy  ^—  mixjfen  nofhwendie  die^  Salz-* 
"fiutre  hervor  bringen*      •        ^       '  - 

Diefes  ift  eins  von  den  Gefefzen,  welche  iri  den 
drei  gro£sea  Naturreichen  und  vielleicht  auch  im 
Reiche  der  Meteore  herrfchen. .  D^  Waffer  be- 
fleckt den  grofsten  Xbeil  des  Erdballs,  es  \Ü.  das  ajl- 

ff  ^^  •  *       • 

gem^ne  Cement  der  Mineralien^  es  ift  zur  Vege- 
tatiöh,  zur  Nahrung,  zum  Leben  der  iThiere  und 

.  Pflanzen  nothwendig.  Die  electrifche  Flöffigkeit, 
ein  fl achtiges ,  kräftiges  Wefen ,  ift  allen thalbein  ver- 
breitet. Sie  ift  gewifs  eines  der  Hauptmittel»  de- 
ren ficl^  d|e  Varfehung  zu  ihren  grollen  ^wecken 
bedient.  Schon  hat  der  Genius  Italiens  der  Natur 
eines  ihrer  wichtigften  Geheimniffe  entriffen,  ich 
meine  das  von  der  Electricität  durch  Berührung; 
ja,  er  hat,  wetteifernd  mit  ihr,  ein  Werkzeug  ge- 
fchaffen,  das  ein  Symbol  der  Werkzeuge  ift,  wo- 
mit die  Natur  einige  wegen  ihrer  natürlichen  Ele- 

^  rtricität  wunderbare  Fifche  ausgerüftet 'hj^t.  Die 
olectrifche  Säule  ift  ein  Hauptfehl ü ff el^  womit  die 
chemifchen  Philofophen  manche  noch  unberührte 
«Schätze  auffchliefsen  und  mit  dem  Dichter  lagen 
werden :  * 

„  ATiaPieridum  peragro  loca  nullius  ailte  trita  pede, 
^  luvat  integres  decedere  Fontes, 
,,Atque  haurire. 
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Dbch  ich  ttietke,  dafe  i«h  atisfchweife.  Auch 
tt  meine  Sprache^  fürchte  ich,'  jiicht  fo,  wie  ße  in 
iiner  Unterhaltung  mit  einem  rier  Männer,  die  in 
wiöenfchaftlicher  Hinficht  die  Zierde  Italiens  find, 
%ölil-feyÖ  Sollte.  Allein  Si^  wördeü  dies  einem 
¥rcmide  ZU' verzeihen  wiffen,  den  feine  Profeffion 
'pwdfarithat,  immer  ins  Einzelne  zu  gehen.     Bald 

verde  ich  das  Vergnügen  haben ,  vor  Ihren  Augen, 
'  die  Uhr  in  dfer  äand,  die  Verwandlung  des  Waffers 

ia  Salzfäure  in  5  Minuten  zu  b6>Verkftelligen.  — 

V 

'ius  einerif,  Briefe    tabröni^s    an    den    Grafen 

da  Rio. 

«"       Fioreiils  den  iSten  Mal  1S05.  *) 

Eifrlgö  Freunde  der  Chemie  werden  mit  Vef* 
gnflgen  erfithren,^  dafs  endlich  die  Natur  der. Salz.-» 
ianrey  nach  der  man  bi$  jetzt  umfonft  geforfcht 
btte»  entdfeckt  ift.  Es  ift  aunmehr  g&wifs,  dafs 
fich  Sauerftoff  in  ^ihrer  Mifchung  befindet  ^   ^nd  e$ 

.  ift  nicht  mehr  zweifelhaft»  ob  diefe  Säure  einfach 
öderzufammen  gefetzt  ift,  undobfie  ein  eigenthüm* 
liebes  Radiciil  hat.  Die^Salzfäüre  ift  nichts  anderes 
ils  einWaffcrftoffoxyd  im  Minimo  von  Oxjrgenation, 

.  fo  Wie  Waffer  ein  Oxyd  des  VVaffeifftoffs  im  Maxtmo 
von  OxygenatioD.,  Der  Urheber  diefcr  fchdnen 
und  wichtigen  JEntdeckung»'  ift  einer  meiner  Freun* 
de,  der  Profeffor  Pacchiani  zu  Fifa.     Es  ift  ihm 

'  geg;lückt«  Salzfäure  dadurch  zti  bilden  5-  dafs  er  dem 
\^affei^Sauerftoff  entzog.  Er  verfpHcht,  das  Ganze 
Von  Thatfachen^  welche  ihn  zu  diefer  grofsen  Ent- 
deckung geführt  haben,  in  kurzem  bekannt  zu  ma- 
chen.    Theilen  Sie  diefes  Ihren  Freunden  mit. 

^)  Giofnaig  dtU*  italiana  L^tte^at,  Padaua.  Sprile  iScf, 
IP'97)  ^Journ.par  van  Mons^  -cS^  p.384*)    d.  H* 
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VII. 

Ueber     den  fo     genannten  ' Erb/enregen 

in    Schießten, 


1 


▼  pm 

jGeheimen  Rath   Heim. 

in  Bexlln.  *) 


ch  erhielt  von  jemand,  der  aus  Schlefien  zurflck 
kam,  eine  Quantität  von  den  vegetabiii/chen  Kör- 
pern, die  vor  kurzem  zu  Landshut,  Kauffungeh  und 
in  der  dortigen  Gegend,  bei  einem  ftarken  Regen 
und  Sturme  aus  den  Wolken  zu  fallen  fchienen.  ♦*) 

Beim  erften  AnbJieke  follte  man  fie  fQr  Samen 
halten,  aber  nachdem  ich  fie  in  Waffer  gelegt  ^afte> 
ergab  es  fich,  dafs  es  Knollen  find,  dergleichen  an 
den  Wurzeln  mehrerer  Pflanzenarten  wachfen.  Ob 
von  einer  OrchiSy  oder  von  Spirea ßlipendula,  oder 
von  Ranunculus  Ficariuy  diefes  auszumachen,  ging 

♦)  Aus  dem  Freimüthigen  ^   No.  i57t  den  .8ten  Au- 
guft  i8o5.  d.  H, 

**)  Nach  der  Erzählung  eines  Bürgers  aus  Landshut^ 
eben  daß,  No.  146,  S.  86,  ,, erfchienen ungefähr  am 
laten  Julius  bei  Landshut  fchwarze  Wolken  am  Him- 
mel, liefsen  fich  in  Regen  herab,'   und  weil  es  an 
<       die  Fenßer  klapperte)  glaubte  man,  es  hagele.  Der 
Regen  hörte  auf,  und  der  Hagel  lag  faft  in  Haufen 
auf  der  Erde;   es  war  aber  £ein  Hagel,  fondem 
hatte  einige  Aehnlichkeit  mit  Erbfen.     Man  raffte 
alles  auf,   kochte  einen  Theil,   und  es  fchraeckte 
wie  Erbfen.**     Herr  Prof  W  i  1  d  e  n  o  w,  den^  einige 
diefer  fo  gehannten  Erbfen   .zugefchickt  wurden, 
, erklärte  fie  für  wirkliche  Samen,    die  durch  die 
NäfTe  fchon  gekeimt  hätten,   und  vermuthete ,  fie 
mochten  d^m  Wachtelweizen  (Melampyrum  arutafej 
«ngehören,  .  ,  , 
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Ich  zu  dem  Herrn  Apotheker'Sehrader,  den  ich 
als  einen  gefchickUn  Botaniker  kenne.     Er  ftimm* 

.  te  logleich  für  den  Ranunculiis  Ficaria,  welchem 
aucb Herr  Oberin edicinalrath  Klaproth  beim  er- 
sten Anblicke  beiftimmte.  Wir  gruben  in  Herrn 
Schrader's  Garten  eine  Ficaria  aus,  und  fanden 
gerade  eben  folche  Knollen,  als  die  in  Landshut 
fcUten.Tom  Himmel  gefallen  feyn.  Bei  dem  Ver-* 
fache,  den  man  gemacht  hat,  diefe  zur  Nahrung  zu 

'.  gebrauchen,  ift  die  nähere'  Beftimmung  der  Pflanze 

r'   obne  Zweifel  willkommen. 

^•.  Die  Ranuncul US  Ficaria,  auch  CheUdonium  mi- 
msy  kleines  ScfiöUkraut,  kleine  SchöUwurz  ge- 
DaDDt,/wäcbft  faft  überall  an  feuchten  Orten  9  vor- 
züglich am  Fufse  der  Gebirge.  Die  Pflanze  hat  fehr 
tone  Wurzeln,  an  denen  10  bis  50  Knollen,  von 
der  Grölse  kleiner  Erbfen  wachfen.  Durch  Regen- 
gälfe  werden  diefe  Knollen  losgeriffen  und  fortg^- 
fpält,  und  wahrfcheinlich  in  anfehnlich er  Menge  an 
einem  Orte  aufgehäuft.  Hier  trocknen  fie  und 
können  dann  von  einem  Wirbelwinde,  wie  der  in 
Landshut  war,  fortgeführt  werden.  Die  Kraft  fol- 
cher  Wirbelwinde  ift  bekannt.  .  Das  feuchte  Wet- 
•  terina  letzten  Frühjahre  erklärt  die  ungemein  ftar- 
ke  Vermehrung  diefer  Knollen  und  folglich  die  gan- 
tt  Erfcheinung.  —  — 

Diefe  Knollen,  die,  wie  der  berühmte  Botani- 

I  ker  von  Jacquin  bemerkt,*)  im  Oefterrejchi- 
Men  Erdgerfte  genannt,  werden«  ei^thalten,  wie 
dieErdtoffelii,  Erdäpfel,  Erdnüffe,  derSaldp  u.  f.w., 
eine  mehlige  Subftanz,  und  find,  wenn  fie  nach 
derBlüthezeit  gefammelt  werden,  eben  fo  dienlich 
Jtur  Nahrung  des  Menfchen ,  als  die  Samen  der  Ge- 
tfddearten.  Anftatt  alfo  die  viel  befprochene  Na- 
tnrcrfcheinung  anzuftaun^ny  würde  man  wohl  bef- 

*)  Annahn,  XVIII ^  33««  '    d.  H. 
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ferthuti»  thm  gemeinen.Manne  die  Pflanze,  Vielehe 

.diefe  Knollen,  erzeugt,  kennen  zu  lernei^, ,  und  ihn 

zum   Einfamnieln   derfelben    aufzumuntern.    >  Der 

Hanunculus  Ficaria  wächft  in   Schießen    fo  häufig, 

dafs   ich    überzeugt    bin,    man  könnte  leicht  und 

fchnell  Scheffel  und  Wifpel  folcher  Knollen   fam- 

ineln>  und  diefe  Mühe  würde  belohnender  feyn^  als 

die  des  Einfanimelns  der  Erdbeeren  und  der  Heicjel*^ 

*  beeren.     So  wäre  alfo  der  fcblefifche  Erbfenregen 

.   zwar  nichts  neues  ^   hei    einer  fölcjien  Benutzung 

aber  doch  etwas  fehr»NützIiches  gewfefen.  *) 

*)  Diefe  Meinung  ftimmt  ganz  mit  dem  überein,'  was 
/    ,  im  P^eichsanzeiger  ^    No.,  253,    S.  3334,   von  Böh- 
men aus  über  diefes  Ereignifs  bekannt  gewerden 
ift»  '„AucK^in  Böhmen,  in  der  Gegend  des  RieCen* 

Sebirges^,  heifst  es  dort,  ,|Hel  folches  feyn  foDen- 
es  Getreide«     Man  fah  es  als  ein  Wunder  an,  für. 
eine  Lihderung  der  gtofsen  Hungersnoth«  ^  Es  vrut- 
de  häufig  aufgelefen,  vom  gemeinen  Volke  gegef- 
fen,  und  zur  Nahrung  dienlich  befunden.     Es  hatte 
Aehnlichkeit  mit  Erbfen,  nur  dafs  es  länglicher  ^;crtr, 
und  ^^urde  Manna  genannt.    Ich  erhielt  einige  Kör« 
ner  aus  dortiger  Gegend,  und  fand,,  dafs  es  nichts 
,  anderes  als  die  Wurzelknöllchen  Yon  det  Ranun^ulus 
Ficaria,  (Scharbockskraut,  Feigen warzkrautu.  f.  w.,) 
fey,  -fo  dafs  alfo  Herr   Wildenow^   die  kleinen 
Fafern ,  womit  die  Knöllchen   am  Kraute  hefefti^t 
find ,  für  Keime  genommen  hat. Zwar  ha- 
ben die  Wurzelknöllchen,   ehe  die  Pflanze  blüht, 
eine  beträchtliche  Schärfe,  erregen ,  wenn  fie  einb 
Zeit  lang  auf  der  Hand  liegen,  Blafen  und  Gefchwü- 
re ,  und  könnten  genoffen  üble  Zufälle  hervor  brin* 
gen.     Aber  wenn  die  Blüthe  verwelkt  ift,  verliert 
Jich  die   Schärfe  in  kurzer  Zeit,     und   das   noch 
mehr  durch  das  Abkochen.     Sie  erhalten  dadurch 
einen  fchleimigen,    etwas  Kühlenden   Gefchmack, 
-    und  bringen-auf  dem  organifchen  Körper  nicht  die 
kleinfte  iShädliche  Wirkung  hervor,  **    So  weit  der 
Keicbsanzeiger»  d*  H^ 
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^     vni. 

Einigt    phy/ikälifche    Neuigkeiten    aus 
Italien^    gefehrieben   in 

Mailand  den  6ten  Ottober  iSo5. 

.ch  fange  fösleich  mit  dem  an,  was  hier,  did 
Phyfiker  fonderbar  und  mächtig  befchäftigt      Sia 
wiffen,   wie  der  Prof-  Pacchiani   in  Pifa  in  drei 
Briefen  an  F  a  b  b  r  0  b  i  mit  Kiemlichem  Aufheben  be- 
kannt gemacht  hat>   dafs  der  Strom  der  voltaifchea 
Siule  das  Waffer  in  Salzfäure ,   oder  in  einigen  Fäl« 
len  in  oxyjgenirte  Salzfäure  umwandelt,  und  dafs  im 
letztem  Falle  der  leitende  Goldfaden  aufgelöft  win{» 
und  beim  Abi:aüchen  des  Waffers  caffifcher  Gold-» 
purpur  zurück  bleibt*     Die  BefchVeibung  der  Art, 
wie  er  •  feine  Verfüchf  anftellt,  ift  wenig  deutlich» 
Bipt  und  Tbenard  in  Paris  haben  den  Verfuch 
vergebens  zu  wiederhohlen  gefacht.     Mascagni, 
in  Slena  läfst  indefs  einen  Brief  drucken,   Avt>rin  er 
behauptet,   nicht  blofs  Salzfäure  2u  erhalten,   fon- 
dern, wenn  er  zwei  verfchiedene  Röhren  mit  Gold«* 
fäden  ftatt  einer  nimmt,  auch  Natron.     In  Rom  bei 
Mötechini,    (bekannt  durch   feine  Entdeckung 
von  Flufsfäure  in  foffilem  Elfenbein,)   wollte  nichts 
von  dem  Allen  gelingen. 

Wir  kommen  nach  Mailand»      Volta  ift  hier, 
und  ihn  finden  wir  von  der  Bildung  nicht  blofs  der 
Salzfäure,    fondern  auch  des  Natrons  gsQiz   über*  ^ 
Amul. d. Pbyükj.  B.ai.  Set.  ||i$o£.  6*1.9.,  ,  I 
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zeugt  Wir  fallen  die  Verfuche  zuerft  bei  Mos- 
cati;  dann  ftellte  fie  Volta  bei  Conflgliatii 
fg'inem  Nachfolger  in  der  Profeffiir  der  Phyfik  zu 
Pavia,  an  ^  und  der*  Erfolg  war  glänzend. 

Nehmen  Sie  zwei  Goldfäden^  und  leiten  Sip  fiö 
Ton  den  Enden  einer  voltaifchen  Säule  in  zwei  unten 
leicht  verfchloffene  Röhren  voll  Waffer,  die  nicht 
weit  von  einander  in  einem  Gefäfse  mit  Waffer  ftebn« 
Schon  nach  einer  Viertelftunde  haben  Sie  in  dcir 
Röhre,  in  welche  der  Goldfaden  vom  -4- -Pol  hln^ 
ein  geht,  Spuren  von  Salzfäure,  Köthung  vonLdck- 
xnustinctur,  Niederfchlag  durch  falpeterfaures  SiU 
ber^  und  in  der  andern  Röhre,  in  die  der  Gdldfa« 
den  des  —-Pol»  fich  endigt^  eine  älkalinifche  Fit- 
bung.  Nach  8  bis  I2  Stunden  find  Salzfäure  nird 
Natron  in  folcher  Menge  entftanden^  um  nach  dem 
Zufaminengiefsen  und  Abrauchen  Kochfalz  in  Wut« 
felki-yftallen  zu  geben;  Wirkt  der  Apparat  im  Fin- 
ftern,  fo  entwickelt  fich  ftets  oxygenirte  Salzfäure, 
das  Wäffer  in  der  Röhre  wird  fchön  citrongelb,  der 
Geruch  ift  ftark  und  unverkennbar,  und  das  Gold 
wird  aufgelöft.  Am  Lichte  zerfetzt  fich  die  oxy- 
genirte Salzfäure  leicht  zu  gemeiner  Sialzfäure« 

Es  ift  zum  Glocken  diefes  Verfuchs  unentbehr- 
lich j  dafs  beide  Röhren  wenigftens  4  bis  6  Linien 
.  weit  find;  in  dünnem  gelingt  er  nicht.  Der  Grund 
hiervon  liegt  nach  Volta  darin  >  dafs  das  Waffer 
ein  fofchlechter  Leiter  ift,  und  daher  die  Wafferfäule 
weit  feyn  mufs,  foU  fie  hinlänglich  viel  Electricität 
hindurch  laffen.     Derfelbe  Grund,  woraus  fich  der 
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j;  ¥on  Volta   fo  genannte  Seiien/chlAg    (Qoup  laee'» 
\  lal)  erklärt,   den  man  erhält,    wenn  man  auf  ei- 
ne o^ffe   Seryiette    eine    geladen«   leidner   Flafche 
und  ^in  Stück  Metall ,  etwas  von  ihr  ientfemt,  fetzt, 
die  Hand  feitwärts  auf  die  Serviettä  legt,   und  nun 
.  dasM'etall  und  den  Knopf  der  Flafche  mit  dem  Ent- 
i.    lader  in  Berührung  bringt.     Der  Strom  kann  fich 
^    dann  nicht  ganz  durch  den  kfirzeften  Weg  entladen, 
,  fondern  breitet  fich  auf  der   naffen  Serviette  aus, 
Qnd  die  feitwärts  liegende  Hand  erhält  einen  em- 
pfindlichen  Schlag,   gerade  fo,  fügte  Volta  fcher- 
zcnd  hinzu,   wie  fich  eine  Armee  ausbreitet,    um 
•durch  einen  dichten  Wald  zu  kommen,    hinter  wel* 
(htm  fie  fich  wieder  zufammen  fchliefst.  *)     In  ei» 
aer  einzelnen  Röhre  foll  der  V^rfucl^  nicht  gelin« 
'gen,  und  das,   wie  man  meint,'  weil  die  Wirkun- 
gen  lieh  aufheben;  aber  erklärt  das  etwas?  **)  Sind 
,  es  zwei  Röhren ,   fo  dürfen  fie  in  dem  Gefäfse  mit 
Waffer  picht  zu  weit  von  einander  abftehcn,    fonft 
wird  ^ahrfcheinlich  der  Strom  zu  f ehr  gefch wacht, 
oder  findet  leichtere  Wege  als  durch  die  Röhren 
Iclbft.   ^  .     ■ 

An  Theorieen  über  die  wunderbare  Umyvand- 

'    lung  des  Waffers  und  die  Entftehung  der  Salzfäure, 

fehlt  es  fchon  jetzt  nicht,    und  wie  viele  wird  man 

ihrer  nicht  noch  erdenken,  welche  Hauptrolle  nicht 

*}  Man  vergleiche  ^nna/en,  XIV,  263.         d*  H. 

^)  Auch  fcbeint  diefe  Befchränkung  nicht  mit  dem, 
was  Hr.  Pacchiani  von  feinem  Apparate  S.  ii3f* 
erzättt,  zu  beftehen,  ä.  H, 

'      •  •         •  '  1% 


iPfieder  der  JEIectticität  in  den  Erfcheinungen  (fei 
Natur  beilegen!  ^  *^ 

^  Auch  Valta  hat  feine  Theorie,  doch  nur  im 
diefe  Phänomene  mit  andern  bekannten  in  Verbin 
düng  zu  Isringen ,  oder ,  wie  ich  f^ft  bebauptei 
inöchte,  nur  zur  Uabung  des  Scbarffinnes«  £s  wird 
nach  ihm,  in  beiden  Röhren  dem  Waffer  etwas  enl 
zogen;  am  ^--Dfahte  Saucfftoff,  9m  -- — Drabt) 
Wafferftoff.  Nun  entfteht  dort  SaJ^fäure ,  hier  Na 
troti.  Folglich  findet  folgende  Progreffion  in  de 
chemifchen  Natur  diefer  Stoffe  Statt:'  Wafferftof 
mit  wenig  Sauerftoff  giebt  Sals^fäurey^  mit  mehr 
I  oxygenirteSalzfäure;  mit  noch  mehr  verlieren  fic 
alle  Charaktere  von  S^ure^  und^es  tritt  der  Neutr« 
litätspunkt,  W^iffer ^  ein;  mit  dem  Maximo  vö 
Sauerftoff  gehen  die  Eigenfchaften  des  Produkts  i 
die  entgegen  gefetzten  über,  und  es  eqtftQht  ^- 
Alkali^  ■—  Aber  wer  mag  dem  Qlaüben  beimc 
fen  ?  Wenn  nur  die  Reihe  w^nigfteos  umgek^la 
wäre!  *)  - 

♦)  Die  Beißimmung  eines  Naturförfohers ,  wie  Vol 
ta,  ift'für  das  Factum,  d.  h,,  für  dieEntAehung  voj 
Salzfäure  und  Natron  unter  den  angeführten  Um- 
fländen^  wie  es  mir  fcheint,  entfoheidend ,  mögen 
auch  die  Gründe,  worauf  es  Herr  Paoehis^i 
ßützte,  noch  fö  unzuläffig  feyn.  Dafs  aber  das 
Waffer  es  fcy,  welches  durch  Veränderung  feiner 
Mifchung  in  diefe  beiden  Stoffe  verändert  werde, 
daran  glaube  ich  fo  lange  zweifeln  zu  muffen ,  bii 
.      die  Gründe,   welche  deutfche  Phyfiker  fchon  vor 
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Schon  froher   hatte   VoltR^die  Ladungsßtute 
Ritter*s  fehr  überzeugend  aus  analogen  Erfchei- 
nungen  erklärt.    Eine  Reihe  interejTanterVerfuche, 
zu  denen  er  durch  fie  veranlafst  wurde,    wird  er 
Ihnen  waHrfcheinlich  zufchicken,   denn  er  fchätzt 
Ih(e  phyfikalifche  Zeitfchrift  mehr  als  irgend  eine 
.   indere.     Die  Ritter'fche  Säule  van  OoJd  und  nafCer 
Pappe  wirkt  nur,  wenn  fle  eine  Zeit  lang  in  der  ge- 
fchlof^enen  voltaifchen  Säule  geftanden  hat;    dann 
^ber  für   fich   fortdauernd,    weil  fich  das  Wiffer 
durch  den  electrifchen  Strom  auf  der  einen  Seite 
dürPapp«  in  Säure,   auf  der  andern  in  Alkali  ver- 
handelt hat,    und  nun  alfo  eine  Säule  aus  Leitern 
Kweiter  Klaffe  entftanden  ift.     Nach  und  nach  ver- 
binden fich  Säure  und  Alkali,    und  die  Wirkung 
hört  auf.     Auch  entQaricht  kein^esweges  der  pofiti- 
'  vePol  der  Ritter'fchtn  Ladungsfäule  dem  pofitiven 
Pote  der  Hauptfäule,    fcmdern  die  Polfe  der  Ritter*- 
fchen  Säule  find  umgekehrt,  (fie  ift  eine  Pilechan" 
g^e,)  wie  dos  die  Erregung  zwifchen  Gold,  Säure 

i 

Jflhren  dagegen.  aufgeAellt  habßn,  (f.S.  lai,  Aom.,) 
widerlegt,  lind  diefe  Behauptung  bewiefen  feyn 
wird.  ,  Möchten  doch  die  deutfchen  Naturforfcher, 
die  fich  früher  mit  diefem  Qegenfiande  befchäftig- 
ten,  befönders  ^  die  Herren  Simon,  Jäger^ 
Buchholz  und  Parro\,  ihre  Unterfuchungen 
wieder  aufnehmen  !  Die  Forfchungen  des  letztern, 
welche  er>  fchon  feit  längerer  Zeit  bei  n>ir  nieder- 
gelegt iat^  werde  ich  dem  Lefqr  icp  folgenden  Stü« 
>  o^e  ausfuhrlieh  vorlegen,  da  fie  jetzt  ein  erneutes 
Imereffe.  erhalten.  d.  M. 


I 
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.  und  Alkali  mit  iich  bringt.     Daher  aucU  die*  Ein? 

.    Wirkung  des  Goldftücksi  auf  den  präparirteh  Frofcbj 

es  hängt  nämlich  dem  Goldftücke  die  gebildete  San- 

Xt  an.     Wifcht  znaa  es  ab,   fo  wirkt  es  nidit  auf 

den  Nerven, 

Von  Neapel   nur  ein  Wort.     Das  Erdbeben», 

Yon  dem  die  Zeitungen  fo  viel  Unwahrheiten  erzählt; 

'   haben,    fteht  mit  der  letzten  Eruption  in  keinem 

unmittelbaren  Zufammenhange.      Diefe  wkr  durch* 

aus  nur  ein  Abfliefsen  der  Lava  vom  Qipfel  des  Ber-» 

...  .       ■        ■• 

ges,  in  gröfster  Ruhe,  daher  ohne  Afchenaus- 
bruch,  und  durchaus  ohne  Flammen.  Aber  wun- 
derbar  war  es,  diefes  Feuer  zclm  Tage  lang  wie  ei- 
nen  Bach  von  oben  hinab  bis  ins  Meer  fliefsen  zu 
fehen;  eine  M^ffe,  welche  der  des  Lavaftroms  von 
'  1794  nicht  weicht.  Viele  Weinfelder  (ind  freilich 
zerfturt;  aber  was  ift  das  gegen  die  Verwüftung  ei- 
ner vollftändigen  Eruption,  bei  der  der  Berg  in  der 
Tiefe  des  Conus  aufbricht,  und  Afche.nauswürfe 
nach  jdem  Abflufs  der  Lava  die  ganze  Atmofphäre 
verfinftern?  Kann  man  wohl  von  einer  vollftändi» 
i^en  Eruption  reden ,  wenn  man  vvährend  des  Aus- 
bruchs ruhig  im  Krater  fpazieren  geht?  Wir  waren 
noch  in  der  Nacht  des  Ausbruchs  oben,  und  drei 
Mahl  nachher.  Ich  habe  mich  noch  mehr  über- 
zeugt, dafs  in  der  Lava  nichts  brennt,  wie  man  oft 
irrig  behauptet;  doch  war  fie  diefes  Mahl  fo  dünn- 
üüfßg,  dafs  man  hätte  Münzen  mit  ihr  abgiefsen 
können. 
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Der  Aetna  wirft  feit  dtrh  i4ten  Junius  glühende 
Steine  und  Rauch  aus ;   aber  von  Lava  hat  man  dort 
nichts  gefehen. 
'  Herrn    von    Humboldt   werden  fie  bald  in 
Deütfchland  fehen,   mit  dem  unendlichen  Schatze 
feiner  Manufcripte  und  feiner  Erfahrungen.     Es  ift 
faft  gewife ,  daCs  fein  Werk  alles  übertreffen  wird, 
was  bisher  von  Reifebefchreibungen  erfchienen  ift^ 
und  das  felbft  an  äufserer  Pracht   und  Schönheit. 
Diefes  ift  ohne  Uebertreibung«     Er  hat  die  heften 
Künftler  in  Rom  dahin  vermocht,  für  ihn  zu  arbei- 
ten.   Graelin  hat  für  ihn  Landfchaften  gezeich- 
toet,  die  für  fich  Wahre  Kunftvvtrke  find.     Und  das 
Werk  ift  fo  im  Gange,    dafs  es^  im  Fortfehreiten 
iiicht  leicht  unterbrochen  werden  kann. 


w 
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IX. 

fhyfikali/che    Preisfragen    und^  Preh'^ 

vertheilung   der   Berliner  Akudemie 

der    WiffenJtHaften^ 

\x\  der  üffentlicben  Sitzung  der  königl.  Akademie 
der  Wiffenfchafteii)  am  gt©»  Augüft/als  am  erften 
Donnerftage  nach  dorn  Oeburtsfefte  des  Königs> 
zeigte  der  beständige  Sekretär  an:      ^ 

Dafs  auf  die  yorjährige  Preisfrage  der  phyfika» 
lifcben  Klaffe,  iiber  das  Mariotte'fche  Gefett^  (Ü/i* 
riaten,  XV,  ii6,)  zwei  Abhandlungen  eingelaufen 
find,  die  aber  der  Akademie  nicht  Genüge  gelifSftet 
haben;  die  Akademie  gebe  daher  dlefe  Preisfrage 
2Um  dritten  Mahle  auf,  und  fetze  die  Zuerkeoaung 
des  Preifes  bis  zum  iftan  Mai  ^8^6  ^^^i 

dafs  über  die^  zweite  Frage  derfelben  KlalTe« 
über  die  wahre  Structur  und  den  Gebrauch  der  Lun- 
gen y  gar  keine  Abhandlung  eingelaufen  fey;  da  in», 
defs  in  einem  anonymen  Briefe  um  Auffchub  gebe* 
ten  worden  fey,  fo  habe  fte  auch  diefe  Frage  auf 
ein  Jahr  erneuert; 

dafs  die  dritte  Frage:  über  den  Milzbrand^  drei 
Beantworter  gefunden  hat,  unter  denen  Hrn.  Kreis- 
phyficus  Kaufch  zu  Müitfch  in  Schießen  der 
Preis  zuerkannt  worden  feyi. 
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JAHRGANG    i8o5,    ZEHNTES  STÜCK« 


I. 

tIebBr   die  Modificationen   der  Wolken^ 

Lucas    Howaro^   Efq» 

(ksftt.  aus  •itmr  %u  Landau  im  Jmkr  tSo3  gehattau§($ 
,     VorUf\  mit  eiuigeu  Zufutxan  von  Bietet.)  *) 


S 


eitdem  man  fich  mit  der  Meteorologie  ernftUcbev 

^tcUfUgt,   ift  das  in  Wolkengeßalt  in  der  Atmo- 

^hare  lebwebende   Waffer   ein   intereflanter   und 

)nchtiger  Oegenftand  for  die  Unterfuchungen  des 

*)  Ans  Tilloch*!  Pkiiafopk.  Htf^«^»  No.  6e,  über« 

Bälgen  in  die  BiÜ  kritanik.  Se:  et  Art$  •   Vol.  279 

p*i8Sf.      Herr  Piotet|>  der  Henratgeber,    be» 

nerkt)  er  habe  auf  feiner  letzten  Reife  naeh  Eng« 

l^i  das  Vergnügen  gehabt»  den  VerfalTer  diefee 

-  Aufbtzet  perfönlidli  kennen  tu  lernen ,  den  maii 

,     aicht  mit  E  d  w  •   Howard    TerwechCrin  rnfSSLa^ 

*  dem  Bruder  des  Herzogs  ton  llTorfolk»  ündUr« 

.    .Wr  ^et  berühmten  Unterfuchungen   über  daa 

^•U.Queckiili^er  und  Über  die  Meteorftctne«    Hr^ 

.  ^^Ckt  Howard  bdehtftiga  £ch  fchon  feit  langer 
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Naturforfcher«.     Wären  die  Wolken  nichts  andiM 
als  eine  Verdichtung  des  Wafferdampfes  in  den  Gl« . 
genden  der  Atmofphäre,   wo  fie  ficb  befinden ,  uvi 
wiird^n  ihre  Veränderungen  blofs  durch  Bewegafr 
gen  cler  Luft  bewirkt,    fo  könnte  man  die  Beo6acli^ 
tung  der  Wolken  und  ihre  Modificationen  mit  RecH 
fÜir  undankbar  und  eitel  halten,  Weil  Ihre  Celtiltei 
unaufhörlich  mit  tfen  Winden,   IVelche  die  Dünftd 
umher  treiben ,  wechfeln  \vurden  >  und  nicht  dordi 
beftimmte.Merkmahle  zu  definiren  wären. 
'      Aber  es  ilt  Zeit,   diefe  faifche  Vorftclluiig;  dli 
bisr  jetzt  clie  Naturforfcher  abhielt ,    den  Wolken  die 
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verdiente  Aüfnierkfamkeit  zu  widmen,  zu  beridi* 
ffg^h.  Sie  erleiden  fehf  beftimWte  VerStidermig«4 
weldie  Wid<üdgen  der  aligemeiÄen  XJrfachen  "find^ 
unter  deren  Einflufs  die  Atmofphäre  fteht,  undfii 
zeigen  in  der  Regel  die  Einwirkung  diefer  UrfacheA 
piit  derfelben  Treue  und  Evidenz  an>  womit  die 
rhvfiögnomie'und  das  ganze  Wefen  eines  Menfch^ 
die  Empfindungen  feiner  Seele  und  den  Zuftand  fei* 
/ler  Gefundheit  verrathen. 

Häufig^  fblohe  Beobachtungen  der  Phyfiognomia 
des  Himmeln  und  dar  Beziehung,   worin  fia  zu  ge* 

2eit  mit  der  Meteorologie, '  and  habe  auf  feineai 
'  LandUaufe  zu  PI ai flow.,  5  engl  Mei)en  öfilich 
von  London,  ein  eignes' meteörö7ogifches  Obferta- 
tonom  eingerichtet.  Es'  beßehe  aus  einem  ringsnA 
mit  Fenftern  umgebenen  Kabinette,  wo  l^eine  ficht- 

•  ■  i  *  ■ 

bare  Veränderung  in  der'  Atmofphäre  einem'  auf« 
inerKfamen  Beobachter  entgehen  könne«      J^^Hm 
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geowjtrtigen   und'  knnftlgen  Errcheinongen   ftehn 
bild^en  die  alte  Meteorologie  des  Volks;  und  es  ift 
dem  Mangel  an  Uebung  in  diefer  Art  vop  Beobax^h- 
tangeo  sazufchreiben,  dafs  derPbyfiker  in  feinea  ' 
VorWfagungen  ihinder  fieber  ift,  ^h  es  der  See- 
nann'  oder  der  Landmanh  zu  feyn  pflegt*     Durch 
Biotacbtung  feiner  Inftrumente  vermag  er,  dafs  ich 
akb  fo  ausdrucke  >   der  Atmofpliire  nur  an   den 
Pols  zu  fühlen,  indefs  die  letztern  auf  alle  patbolo- 
gitche  Symptome  zugleich  febn;   und  das  mit  mög- 
lidifter' Aufmerkfamkeit  zu  tbun,    dazu  haben  fie 
fehr kräftige  Beweggrflnde,  da  der  Erfolg  ihrer  An- 
ftrengttngen  mit  dem  2uftande  der  Atmofpbärei  und 

9 

mh  der  Riehtiing  der  Strome  in  ihr ,  in  der  gena^•- 
fiep  Verbindung  fteht.  Lange  Clebung  in  diefen 
Beobachtungen  giebt  ihnen  Erfahrung  ^  und  fif  wet- 
diir  darin  -wlrkhch  gefchickt. 

Da.  idddii  diefe  Erfahrung  gewöhnlich  indivi- 
ioellift'9  tind'ii}  dem  GedächtnilTe  des  Beobachters 
rie  eine  Mafle  von  Aphorismen  verwirrt  unter  ein- 
tader  liegt,  fo  kann  er  diie  Wiffenfchaft,   die  dar- 
HS  entfplingt,  nicht  wohl  andern  miktheilen.   Denn 
0  (chätzbdr  diefe  Glieder  auch  find,   wtan  fie  eine 
dnzige Kette  ausmachen,  fo  müflfen  fie  doch  Idcht 
ich  verwirren ,  wenn  fie  ifolirt  bleiben ;  nur  einem 
}dft6,  der  fich,   vielleicht  ohne  es  felbft  zu  fener« 
rüea»  gewöhnt  hat,  diefe  verfchiedenen  Beziehungen 
ippin^^^rtig  zu  behalten  und  fie  ün^er  dnander  za 
tergleicfaeii ,  kann  es  gelingen,  nach  ihnen  in  einem 
gegebeütn  Fall)i  ein  richtiges  Urtheil  2u  fSUeo. 

K  a 
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Um  den  Meteorologen  in  den  Stand  zu  feUes^ 
die  ADalyfe  auf  die  Erfahrungen  anderer  «n^nwte- 
den,  und  feine  eignen  Beobachtungen  genau  nad 
zweckmäfsig  aufzuzeichnen,  dürfte  es  nicht  undien- 
licb  feyn»  eine  methodijche  Nomenclatur  der  yer- 
fchiedenen  Formen,  unter  denen  das  in  der  Atmo- 
fphäre  fchwebende  Walfer  vorkömmt,  odert  nüt  an- 
dern Worten,  der  Modi&cationen  dti  Wolken.. ein- 
zufahren. 

Was   die  Beftimmung  der  Modificcuionen  der 

.Wolken  betrifft,  fo  mu£s  man  blols  auf  die  Structnr 

und  die  Entftehungsart,   nicht  aber  auf  Geft^  und 

•  Gröfse  der  Wolken  fehen,  die  fich  bei  den  meiften 

alle  Augenblicke  verändern.      Die  TorzQgUchften 

Modificationen  laffen  fich  gewöhnlich  eben  fo  leicht 

.von  einander  unterfcheiden^   als  ein  Baum  von  ei<» 

jiem  HOgel  oder  See,  indem  die  Wolken  derfelben 

Modification,   virenn  man  fie  unter  fich  vergleicht, 

eine  eben  folche  Aehnlichkeit  haben ,  Avie  alle  Bau« 

me,  alle  Hügel,  alle  Seen* 

Die  Nomenclatur,  welche  ich  vQrfchlage,  ift 
aus  dem  Lateinifchen  genommen;  Benennungen, 
die  von  den  Gelehi;ten  aller  Länder  foUen  angenom* 
men  werden,  dürfen  nur  aus  einer  todten  Sprache 
entlehnt  werden.  Fragt  man ,  warum  ich  nicht  lie- 
ber,  nach  dem  Beilpiele  der  Chemiker,  griecbifche 
Benennungen  wählte,  fo  antworte  ich,  dafs  bei  Ge- 
genftanden  j  die,  wie  in  der  Naturgefchichte,  durch 
Qchtbare  Merkmahle  bezeichnet  werden  mufsten, 
zu  wünfch^n  war,  dais  die  gewählten  Benennungen 
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irine  unitiittelbare  Vorftellung  von  dief^n  Merkmah- 
-  len  efregt.en,  fo  dafs  alle,  welchen  der  buchftäb- 
*  lidie  Sinn d^r  Worte  bekannt  wäre,  kein^  weitem 

Erklärung  bedürften ;  die  Kenntoits  der  lateinifchen 

Spradve  ift  aber  weit ,  allgemeiner »  als  die  der  grie* 

ehifdien. 

Das"  Aggregat  von  Tröpfchen  (miaute  drops),  *^ 
'  velcfaes  man  Wolke  nennt,  ift  drei  einfacher  und 
,  beftimmter  Modificationen  fähig,  durch  welche  es  « 

?oo  efnem  gewiffen  Volum  zu  einem  andern  grö* 
'  fiern  dbergeht,  dann  abnimmt  und  verfchwindet. 

'  Daflelbe  Aggregat,  welches  unter  einer  gewit 
feaModification  entftanden  ift,  kann  zu  einer  an- 
ifero  fibergcäien,  wenn  die  Umftände.fich  ringsum 
Verändern. 

Oder  es  kann  auch- lange  in  einem  Zwifchenzu- 
ftande  verharren,  welcher  Charaktere  von  beiden 
Modificationen  zeigt,  und  in  diefem  Zwifcbenzuftan* 
de  verfchwinden  9  oder  zur  erften  Modification  zu-, 
nick  kehren. 

Endlich  können  fich  Aggregate,  die  fich  befon«^ 
den  und  unter  verfchiedenen  Modificationen  gebil- 
det haben »  vereinigen ,  und  dann  noch  in  ihren  ver- 
fchiedenen Tbeilen  verfchiedene Charaktere  zeigen; 
es  luBO  auch  ein  Theil  von  einem  einfachen  Aggre* 

*  *)  Dab  diefe  Elemente  der  Wolken  keine  volle  Tro» 
pfen,  Condern  Haschen  mit  fehr  dünnen  Hüllen  und, 
Uk  von  sSanf füre  in  feiner  Hygrometrie  fehr  gui 
durgethan  worden;  rietet. 
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§it  zu  einer  andern  Modifieation  übergeheo »  oIhM 
£A  von  der  übrigen  Maffe  abzufondern.   *« 

Daher  ift  es  nöthig,  Zwifchenniodification  imJ 
nfammen  gefetzte  Modifieation en  anzunehmen,  uiid 
denen ,  die  der  Aufmerkfamkeit  werth  find ,  Namen 
2u  geben. 

Die  einfachen  Modificationen  benenne  und  be- 
{chk^eibe  ich  fpigeiider  Massen : 

1.  C  irr  US.  *)  (Def.)  Nubes  eirrata  ^  ienuiß 
finta,  quae  urfdUfue^  cr^fcae. 

Wolke,  die  aus  parallelen,  wellenfdrmigeoy 
oder  fehr  feixten  divergir enden  Streifen  baftehtviuod 
£cb  nach  allen  Richtungen  ausdehnen  kann. 

2.  Cumulus.  (Def.)  Nubes  cumuliua,  dem^ 
fa,  furfum  crefcens. 

Conirexe  oder  kegelförmige  Haufen,    die  fich 
Aber  einer  horizontalen  Grundfläche  erhebet^ 

3.  Straeus.  (Def.)   Nubes ßrafa,,  oifuae m€ff 
do  expanfa^   deorfum  crefcens* 

Eine  fehr  ausgedehnte,  in  einem  fortlaufende^ 
wie  das  Waffer  horizontale  Wolkenfcbicht»  die  £cii 
«nterwärts  vergröfsert. 

Diefe  Erklärung  des  latein.  Worts  1  Stratus,  iß 
ein  wenig  gezwungen;  aber  das  Nennwort:  Stra- 
tum,  pafste  feiner  Endung  wegen  nicht  zu  den  bei* 

*)  Bezeichnet,  nach  dem  Wörterbuche,  die  Büfchd 
auf  dem  Kopfe  mancher  Vögel  und  an  einigen  Pflan» 
zen,  gelocktes  oder  gekräufeltes  Haar,  iielleicbt 
auch  Franfen  an  Kleidern.  df,  H« 


t 

<ie|n  andern  f   UOci  wird  ai^iqh  io  einam  ^pdäm  $inne 

l^ebraucht,   wton  ipap  pämlicb  von  einem  Stratura 

-QC^er  VVoIkenbette  oder  Lager  redet.     ](Qde{a  mulste 

man  dk>ch  die  Wurzel  in  4^m  Zeitwottt :  fierno,  def* 

{ejisi^  Bedeutung  auf  diefe  Modificatio^i  fo  gut  p^fsj^ 

beibehalten. 

Die  Zwifchenjnqdißca^ipnen,    welche  eine  Bc* 
neoourig  verdienen^  find; 

4«  Cirro  •  cumulus*  (Def.)  Nubeeulae  den^ 
Jiores  fubromndae  9  ei  quafi  in  agmine  appofitae. 

Kleine»  abgerundete  und  fcb^f  begif'JtnzteMar* 
fen,  in  dichten  horizontalen  Reihen. 
j         ^  Cirro  'ftratus.    (Def.)  Nübes  extenua* 
ta^  fubconcava  vel  undulaia^   Nubeculae  huius" 
mpdi  appoßtae. 
Hori^eontale  oder  wenig  geneigte  Maffen»  die 
;    am  Rande  oder  rings  umher  dünner  und  unten  ge- 
wölbt oder  wellenförmig  find»    und   fich  einzeln» 
pder in  Gruppen  zeigen»  die  aus  kleinen  Wölkchen 

I    yoQ  derfelben  Befchaffepheit  gebildet  find. 

■  ■  ■. 

»        Xiit  zufammen  geffpzier^  Modificationen  und : 

6.  Cumulo'/eraius*  (Def.)  Nubes  denfuy 
bjijun  phiuam  undique  fupercrefceifs,  vel  cuius 
^U  xlonglnqua  videtur  partim  plana,  partim 
cumulata.  • 

PerCixro-ftratus»  der  mit  dem  Cumuliis  ver- 
niitcibtift»  und  entweder  mit  den  Haufen  des  letz- 
>«rfl  gemifcht  zu  feyn  fclieiut,  oder  über  deffe^i?  Ba- 
i^  eioe  ZufammeiitbäWuog  bildet»  die  fich  weit 
Iwbjieht. 
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7.  Cumulo  •  cirro  "  ftratus^  ^vel  Nim* 
hui.  (bef.)  Nüb'esy  vel  nubium  congeries  pluf 
viam  effuridens.  .   * 

Die  Regenwolke.  Eine  Wolke  oder  ein  Syftem 
von  VVolkeö,  woraus  Regen  herab  fällt.  Es  Sft  eine 
horizontale  Schicht,  über  welcher  -der  Cirrof  fich 
ausdehnt,  während  der  Cumnlus  von  den 
und  von  luiten  her  hinein  tritt. 


Vom    Cirrus^  ' 

Wölken  nnter  diefer  Modificatlon  fcheinen 
dledanneften  uiid  höcbften  zu  feyn,  und  diegrO&te 
Mannigfaltigkeit  in  der  Ausdehnung  und  Richtung 
zu  haben.  Sie  find  die  erfte  wolkige  Erfcheinöng 
nach  hieiterm  Wetter.  Sie  zeigen  (ich  zuerft  wie 
einige  kleine' Päden  (filets)y  und  wie  mit  einem 
Pinrel  auf  den  blauen  Grund  des  Himmels  gemählt. 
Während  (ie  in  der  Länge  zunehmen,  fchliefsen  fich 
ihnen  andere  feitwärts  an.  Oft  erhalten  fo  die  zu« 
erft  entftandenen  Streifen  das  Anfehen  von  Stäm- 
men,  mit  einer  Menge  von  Aeften,  aus  denen  wie« 
der  Zweige'  ausgehn. 

Bisweilen  ift  ihr  Anwuchs  unbeftimmt;  zu  an^ 
derer  2eit  gefchieht  er  in  einer  fehr  beftimmten 
Richtung.  Es  breiten  fich  fo,  wenn  einmahl  die 
erften  Streifen  fich  gebildet  haben,  die  (übrigen  nach 
einer,  zwei  oder  mehrern  Richtungen  feitwärts,  oder 
fchief,  nach  oben  oder  nach  unten  zu,  a^s,  und 
das  geCßliieht  oft  nach  derfelben  Richtung  in  vielen 
4:ti  gleicher  Zeit  Achtbaren  Wolken.  Solche  parallo« 
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le«  fchief  nacfh  tititen  fieh  aasdefahencfe  Anwflchft 
werden  nach  tioetn  Punkte  des  Horizonts,  und  di« 
^ngen  fbhinalen  Streifen-  an  der  entgegen  gefetzten 
S^ta  2ti£imnien  zu  laufeii  fcheinen,  wefches  eint  . 
bptilclie-  Täufchung  ifty  die  auf  ihrem  Parallelismus 
beruht.  * 

Ihre  Dau^r  ift  imgewlfs,  und  wechfelt  zwjfchen 
einigen  Minuten  und  mehrern  Stunden,  von  ihrem 
erften  Entftehen  an  zu  rechnen.  Sie  währt  ^l^nger» 
wenn  die  Wolken  einzeln  und  in  fehr  grpfsea  Höf 
ben  erfcheinen;  kürzer»  wenn  Ce  fich  niedriger 
und  in  der  Nacbharfchaft  anderer  Wolken  eip* 
zeugen. 

I  Diefe  Modifikation  fteht,  obgleich  ihr  Ausfehen 
beinahe  £xirt  ift,  doch  mit  clen  veränderlrchen  Be* 
wegnng^n  der  Atmpfphäre-in  der  genaueften  Ver* 
bindung.  Bedenkt  man ,  da&  diefe  Art  Wolken  feit 
langer  Zeit  als  Vorboten  des  Windes.  «Ingefeheo 
wurden»  fo  mufs  man  fich  wundern,  d^is  man  fie 
in  diefer  Beziehung  nicht  genauer  unterfuoht  hat^ 
denn  man  hätte  nützliche  Folgerungen  daraus  ab- 
leiten können. 

Bei  fchönem  Wetter,  das  von  leichten  und  ver- 
änderlichen Windftö&en  begleitet  ift ,  fiehtman  fei» 
ten  den  Himmel  ohne  kleine  Gruppen  des  fchiefen 
Cirrus,  die  häufig  an  der  dem  VVind^  entgegen  ge- 
fetzten Seite  des  Himmels  erfcheinen^  und  fich  ver- 
gröfsern,  indem  fie  fich  nach  der  Windfeite  hin- 
ziehur      Bei    fertt^ahiktnd  feuchtem  Wetter   fiebi 
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|pan  faorizi^Htale  Lag^n  vpn  diefer  Be.f<?lKi£reii)ieiL 
die  fijcb  fcbnell  in  den  Cirro  •  ftr^tus  verwandeln. 

Vor  Gewittern  erCcheinen  fie  niedrige^  und  didip 
ter,.  gewöhnlich  an  einer  Stelle  des  Hiinniels ,  (fia 
der  ge^^^nüber  liegt »   wo  das  Gewitter  fich  xu£iiih 

men  zieht.     Vor  und  bei  heftigen  anhaltendeii  Wl^ 

\        .  ... 

den  fiebt  man  ebenfalls  Streifen,  die  ficb  in  dtrfei* 
feien  Biieiitung,  in  weldher  der  Wind'  weht,  flbcr 
den  ganzeb  Horizont  verbreiten. 

Die  Beziehungen,  worin  diefe  Modifieatioh  dti 
Vl^olken  niiit  dem  StanctÄ  des  Barometers ,  des  Tb^r* 
^ometers,  des  Hygrometers  und  des  Electroitiet^ 
ftebn ,  find  noch  nicht  unterfucbt  worden. 

Vom   Cumulusn     • 
Die  Wolken  diefer  Modification   find  gewöhn- 
lich die  dichteften:  fie  erzeugen  fich  in  den  untern 
Luftfchichten  und  bewegen  fich  in  der  Richtung  des 
Luftftroms,  welcher  der  Erde  am  nächften  ift. 

Zuerft  erfcheint  ein  kleiner,  weifser,  unregel* 
xnäfsiger  Fleck,  der  gleichfam  der  Kern  ift,  aus 
•welchem  die  übrige  Maffe  rings  hervor  wächft 
Die  untere  Seite  behält  die  Geftalt  einer  ungleichen 
Ebene,  die  obere  fchwillt  in  hemifphärifchen'oder 
konifchen  Flocken  auf,  die  fich  zuweilen  lange  Zeit 
in  diefer  Geftalt  erhalten,  oder  fich  fcbnell  zu  Ber« 
gen  erheben. 

Im  erften  Falle  find  fie  gewöhnlich  zahlreich 
und  nahe  bei  einander;  im  andern  erfcheinen  fie  in 
geringer  Anzahl  und  abgefondert:  in  beiden  Fällen 
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M  ihtt  Gfunrfflfieheii  beinahe  in  derfelbeir  Hori- 
ODtalebene,  und  ihr  Anwuchs  von  untexl  nacB 
(ben  ift  einiger  Ma&en  der  Gröfse  ihrer  Grunde 
lache  proportional ,<  und  in  allen»  die  zu  gleicher 
Zeit  entftehn ,  ungefähr  ähnlich« 

Bei  fchönem  Wetter  ift  ihr  Entfteheri,  Wach- 
fenond  Verfoh winden  oft  periodifch,  tfnd  fteht 
mit  der  Temperatur  des  Tages  im  Verhähnils,  Sis 
ängen  einige  Stunden  nach  Sonnen  Aiifflang:  a« 
ich  zu  bilden»  gelangen  in  der  w$rmften  Stunde 
lach  Mittag  zu  ihrer  gröfsten  Ausdehnuiigy  nejh* 
neo  alsdann  ab«  und  veirfcbwinden  gSna^idh  nach 
ionoen  Untergang, 

Bei  verSnderlichem  Wetter  haben  fie  dagegen 
in  den  Veränderungen  der  Atmofphäre  Antheil; 
yM  verduniten  fie  gleich  nach 'ihrem  Entftehen; 

)ald  gehn  fie  fchnell  in  die  zufammen  gefetzten  Mo« 

I  • 

lificationeii  über.  *) 

*)  Man  konnte  Tidleicht  unter  diefe  Bfodfifioadon 
eine  Erfcheinung  bringen,  die  der  VejrfeCCer  nicht 
erwähnti  wahrfcheinlich,  weil  fie  in  dem  Klima» 
welches  er  bewohnt,  feiten  ift,  die  wir  aber  in 
dem  nnirigen ,  befonders  im  Herbße  und  im  Spät«* 
jähre,  oft  bemerken,  wenm  der  Wind  nördlich  ift^ 
(welches  eine  wefentliche  Bedingung.  iiL)  Eine 
£chte,  gleichförmige,  vöUig  horizontale  Scjiicht 
bedeckt  dann  oft,  wie  eine  Mütze,  das  ganze  wei- 
te Thal  des  Genferfees  zwifcheo  den  Alpen  und 
dem  Jura.  Die  untere  Fläche  ift  ungefähr  200  Toi- 
fen  vom  Boden  entfernt,  (400  über  der  Meeres« 
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.  Der  Cnmuius  hat  bei  ibhönem  Wetter  eine  inlt^ 
ingeHöhe  und- Ausdehnung,  und  eine  abgerundete^ 
vrohl  begrenzte  Oberfläche^  Vor  dem  Regen  wädift 
er  fchneller,  erfeheitit  niedriger  in  der  Atmofphäre, 
und  auf  feiner  Oberfläche  bilden  fleh  Flocken  und 
lockere  hervor  fpringcnde  Xheile. 

^Das.  Entftehen  gro&erGuinulus  unter  dem 'Win* 
de  verkcindigt^  wenn  diflifer  ftark  weht,;  die  An« 
näberupg  .der  StiHe  und  .-des;  Regens.  Verfchwin- 
cten^fie  nicht  gegen  Sonnen  Untergaiig  und  fahren 
tort>  zii'fteigen,  fe  erfolgt  die  Nacht  ein -Gewitter.' 

^  DerGumulns  dient  nicht  blofs^ctem  Schanfpiele 
der  Natur  mehr  Mannigfaltigkeit  und-  zuweilen 
wahre  ^'racht  zu  geben ^ ' Ibndern  auch»  den:Bodea 
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fiädieO  und  die  Sohic^it  felbß  iß  i5o  bi|  sooToifen 
dick.     Ihre  obere  Fische  ift   ebenfalls   horizontal, 
aber  flockig;    und  wenn  man  He  vom  Gipfel  der 
Berge,  die  das  Thal  umringen,  und  mehr  als  200 
Toifen  über  diefe  Fläche  empor  ragen,  betrachtet, 
fo  gleicht  Iie  einem  vom  Winde  bewegten 'Meere. 
Der  Hinimel  über  ibr  ift  völlig  heiter,  und  die  Gi- 
pfel der  Berge  erfc^einen  von   fetn   dem   Auge, 
^e  Infeln  in  diefem  Ocean.      Diefe  Modification 
befteht  oft  mehrere  Tage,   und  oharakterifirt  die 
Varietät  des  N.  O.  Windes,  den  man  bei  uns  la  hi- 
%9noire^  (den  fchwarzen  Nordoft,)   nennh     Bis- 
weilen gelingt  es  den  Sonnenftrahlen,  gegen  Mittag 
durch  diefe  Decke  hindurch  zu  dringen,  aber  Ca 
rerfchliefst  lieh  bald  wieder.      Andere  Mahl  zer* 
theilt  fie  fieh  jeden  Abend,   l^fst  die  Nacht  iklar, 
oiid  erlcheint  jeden  Morgen  wieder.        Bietet. 
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* 

for  den    nnmittelbaren   Strahlen    der  Sonne   zu 

fcliützen  und  mit  ihnen  zu    öUonomifiren,    ddtch 

die  mannigfaltigen   Brechungen    uud    ZurQckwer- 

favg^,  welphe  er  bewirkt;  auch  verbreitet  er  dia 

Produkte  der  Ausdanftungin  die  Ferne.     In  wel« 

cber  Beziehung  der  Cumulus  zum  Staude  des  Baro« 

meters  und  der  andern  meteorologifchenlnftrumen* 

teftebt»  iftnocb  nicht  unterfucbt  worden. 

Vom  Stratus. 

In  diefer  Modificatioa  haben  die  Wolken  einen 

'  *  .1 

mittlern  Grad  von  Dichtigkeit,  und  ftehn  unter 
allen  am  niedrigften,  da  ihre  untere  Fläche  gewöhn« 
lid)  die  Erde  oder  das  WalTer  berührt. 

Im  Gegenfatze  zum  Cumulus ,  den  man  als  ein« 
Wolke  des  Tages  anfehen  kann,  ift  der  Stratus  ge« 
iriiTer  MaCsen  die  Wolke  der  Nacht;  denn  er  er- 
icbeint  erft  gegen  Sonnen  Untergang.  Eir  begreift 
alle  die  auf  der  Erde  ruhenden  Nebel,  die  fich  an 
ftilUn  Abenden  fchichtweife  erheben,  fich  nac^  und 
nach  wie  eine  Ueberfchwehimnng  dusbreiten,  und 
den  Boden  der  Thäler  ausfallen,  indem  ü%  Seen, 
TInffe  tt.  t  w.  bedecken.  *)    - 

■      •  ■  I  I 

*)  Manchmahl  begleitet  dieler  Nebel^  musfehlUfdich 
den  Flufi,  und  zeichnet  alle  feine  Krfimmongea 

'in  der  t^uft.  2u  anderer  Zeit,  wenn  die  Atmo* 
fpbäre  fehr  geneigt  iß,  den  WalTerdunft  in  Bläschen- 
geSalt  iiiiederzufchlag^ar;  bildet  lieh  diefer  Nebel 
auch  ausicMteGdfcn  in  der  Gegend  des  PiuHes» 
aber  in  dnem  ziemlich  grofsen  AbAende  aber  den^ 


\ 
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Gewi^iinlich  dauert. er  die  ganze  Nacht  ddrc^, 
^eirfi  Aufgange  der  Sonne  fangt  die  ebene  hoii 
2ontaIe  Qberfläche  nach  und  nach  an ,  das  Aofebci 
des  Camulus  zu  gewinnen,  ib. wie  die  Wolke  fiel 
3rom  Boden  trinnt.  Sie  zerftückelt  fich  alsdan^i 
Xteigt  empor 9  und  löft  fich  auf,  wobei  der  Cumnr 
Jus  ifi  feinem  Eutftehen  verfch windet 

Diefe  Erfcheinung  galt  fchon  bei  den  Alten  ffir 
eiiie  Vorbedeutung  von  fcböaem  Wetter.  Virgil 
befchreibt  fie  in  feinen .  Ceorg-fciii  ^)  Üle  Tage, 
welche  mit  einem  fölchen  Nebel  beginnen ,  find  ge- 
wöhnlich die  allerheiterften.  Auch  die  Beziehung 
diefer  Modification  auf  die  meteorologifchen  Inftra- 
mente  kennt  man  noch  nicht 

Vom  Cirro  •  Cumulus^ 

Wenn- der  Cirrus  eiqe  Zeit  lang  unverändert  be« 
ftanden,  oder  fich  vergröfsert  hat,  geht  er  gewöhn- 
Jiich  .in  den  Zuftand.dea  Girro-Cumulus  oäer  des 

_  ■  '  «    ■    ■    ■ 

•Clrro-Stratus  über9  indem  er  zugleich  tiefer  her** 
unter  fteigt 

Der  Cirro  •  Cumulus  bildet  fich  aus  einem  oder 
mehrern  Cirrus,  deren  Streifen  fich  in  kleine  ab- 

WaHer.  Diefe  Erfcheinung  kann  man  bei  uns  oft 
ai;  dem  Theile  der  Arve  beobachten^  der  zwifchen 
dem  Ende  des  Bergs  Saleve  und  ihrem  Zufammen* 
fiuffe  mit  der  Rhone  liegt.  Pictet. 

^)  At  nehulae  magis  ima  petunt  9   ^ampotiue  recumbumt. 
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gerundete  MaiTen  verwandeln ,  in  denen  man  da^ 

Oewtbe  des  Cirrus  nicht  mehr  unterfcheiden  kann» 

obgleich  das  Ganze  dief^Ibe  Dispofilion  beibehalt« 

Diefc  Veränderung  geht   entweder  in  der   ganzeii 

Walfc zugleich  vor,  oder  fchreitet  von  einem'  EnJe 

znm  andern  fort.     In  jedem  Falle  äufsert  fich  die* 

felbe  Wirkung  nn  einer  Menge  nahe   an   einander 

liegender  Cirrus  zu  gleicher  Zeit ,  und  in  de'rfelbell 

Ordnung.  .  In  gewiffen  Fällen  fcheint  fie  dur<^h  die 

AnDähferung     anderer    Wolken     befchleuriigt    26. 

werden« 

Diefe  Modification  bildet  einen  fehr  fchöneU 
Bimmel,  an  welchem  man  oft  viele  Schichten  fol- 
eher  kleiner  vereinigter  Wölkchen  deutlich  in  ver« 
ichledenen  Hohen  fchweben  lieht. 

Der  Cirro-'Cumulus  ift  im  Sommer,  bei  war- 
mer und   trockener   Witterung  fehr   gewöhnlich. 

< 

Bisweilen ,  aber  feltener ,  bemerkt  man  ihn  bei  Re^ 
geogQffen  in  der  Zwifchenzeit  zvvifcben  verfchie« 
denen  Gflffen.  Er  verfchwindet  entweder,  oder  ver» 
Wandelt  ficb  in  den  Cirrus  oder  Cirro-Stratusl 

Fom  Cirro  »^  Stratüs^ 
Diefes  Gewölk  fcheint  aus  dem  Sinken  der  Cif« 
inrftreifen  in  horizontaler  Richtung »  wobei  fie  fich 
zugleich  feitwärts  einander  nähern »  zu  entftehen* 
Die  Geftalt  und  gegenfeitige  Lage  diefer  Wolken 
gleicht'von  ferne  einer  Huringsbank.  Doch  mufs 
^U)  in  diefem  >  wie  in  andern  Fällen  ^  mehr  auf  die 
StracUir  als  auf  die  Geftalt  feben ;  denn  die  letztere 
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rerSocfert  fich  oft  und  zeigt  bald  parallel  liegeatft 
Staogeo  9  bald  ein  fich  durchkreuzendes  CejUtfi 
wie  poUrtes  Holz »  u.  f.  w.  Diefea  Gewölbe  ift  im*' 
tner.  am  dichteften  in  der  Mitte  oder  an  dem  einei 
Ende,  uqd  wird  nach  dem  Rande  zu  danner.  Nicht 
jmmer  geht  diefer  Modification  ein  deutlicher 
Cirrus  vorher,  eben  (o  wenig  als  der  vorher  ge* 

'  henHen. 

Der  Cirro  •  Stratus  verkündigt  Wind  und  Regen» 
i6id  es  lä&t  fich  felbft  aus  der  Menge  nnd  Dauer  der 
Wolken  diefer  Form  einiger  M^fsen  vorher  fageo» 

^  6b  der  Regen,  eher  oder  fpäter  eintreten  werde.  Sie 
erfcheineoLfaft  immer  in  den  hellen  Zwifchenzeitea 
der  Gewitter.  Bisweilen  vereinigen  fie  fich  mit  dem 
Cirro -Cumulus,  oder  beide  zeigen  fich  abwechCslnd 
in  derfelben  Wolke,  und  die  verfchiedenen  Evolatio* 
Ben  hierbei  geben  ein  intereffantes  SchaufpicL* 
Man  kann  beftimmen,  welche  Wendung  das  Wetter 
nehmen  wird,  wenn  man  bemerkt,  welche  von  den 

m 

beiden  Modificationen  am  Ende  über  die  andere 
fiegt.  Der  Cirro  -  Stratus  ift  diejenige  Modification 
der  Wolken,  in  welcher  Höfe,  Ringe  um  Sonne 
und  Mond,  Nebenfonnen  und  Nebenmonde,  u.f.w.f 
am  häufigften  und  am  voliftändigften  entftehn;  da« 
ber  kommt  e.«;,  dafs  man  diefeErfcheinuiigen,  und 
befonders  die  Höfe,  für  Vorboten  des  fchlinunen 
Wetters  hält. 

In  diefer  Hinficht  verdient  diefe  Modification 
eine  vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  Man  weiGs  nichts 
befonderes    über   den   Zufammenhang  der  beiden 


\ 


C    '53    3 

btzteD  Wolktngattungen  mit  dem  Gange  des  Baro» 
aefers ,  u.  f.  w. ,  als  dafs  beide  entgegen  gefetzten 
Ainseigen  diefes  Inftruments  entfprechen.  Bei  der 
crftenfteigt»  und  bei  der  andern  fällt  es. 


I 


Vom  Qumulo  '  Straius. 
Die  Terfchiedenen  vorher  gehenden  Modifica«^ 
tionen   treten   zuweilen  eine  in  die  Stelle  der  an- 
don,  oder  find  an  einigen  Stellen  zugleich  vorhan- 
den.  In  dem  Falle  dagegen,  von  dem  hier  die  Rede  ift, 
befinden  fich  die  Wolken  von  gleicher  Befcbaffen- 
heit  grö&ten  Theils  in  derfelben  Horizontalebene, 
und  die,  welche  höher  ftehen,   zeigen  fich  in  den 
Zwifdienriumen  der  niedrigem ,  oder  die  letztern 
^  Udeii  einen  dunkeln  Grund  fQr  die  höhern  heilern 
'^  Wolkj^.     Wenn   der   Cumulus  fchnell   zunimmt, 
biUet  fich  oft  um  feinen  Gipfel  ein  Cirro  -  Stratus, 
der^auf  ihm  ruht,  wie  auf  einem  Berge,  wo()ei  noch 
-dne  Zeit  lang  das  erfte  Gewölk  durchfcheint«    Der 
Qrro •  Stratus  verdichtet  und  entwickelt' fich,  wäh* 
reod  der  obere  Theil  des  Cumulus   fich  ausdehnt 
DJid  in  jenen  eindringt:   dabei  tileibt  die  Grundffä* 
che,  wie  vorher,  und  die  convexen  AuswQcbfe  ver- 
lodern  ihre  Lage,  bis  fie  endlich  an  den  Seiten  und 
unterwirtff  hervor  mgen.     Seltener  geht  diefe  Ent- 
wickelang am  £umulus  allein  vor,    und  bildet  der 
obere  Theil  deffelben  den  Cirro -Stratus,  der  auf 
ihm  ruht;  . 

In*  beiden  Fällen  entfteht  eine  grofse,    dichte 
und  hohe  Wolke,  die  einem  Erdfeh  wamme  mit  fehr 
Aaaal.  iL  Pkjfik.  B.  ai.  St.  a.  h  i8o5-  St.  lo.  L 
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kui'zem  und  didkerti  Stängel  gleicht.  W6nn  inde£ 

ganzeHimiuel  diefeModificatioil  aDnimmt»  findi 

befundera   Erfcbeinungen   minder   deutlich. 

Ciimulus  erhöbt  fich  in  den  Zwifchenräümen 

obern  Wolken,  und  das  Ganze  hat  von  ferne 

Anfehen  fchneebedeckter  Gebirge,    welche   4 

'lereK(ittert  hier  und  da  durchföbneiden, 'und  dfa 

•eben  man  Seen*  Felfen,  Tharme*  u.  fi  w. ,  : 

^£in  dejUtliöhör  Gümulo  -  Stratus  bildet  iich  in 

.Zwifqhenieit  von  der  ek-ften  Geftaltung  fies  fl< 

gen  Cumulus  zum  Anfange  des^  Regens,  v^äh 

die  untere  Luftfchicht  noch  tu  trockfen  ift;    er 

fteht  auch  bei  der  Annäherung  der  GewitterftQ 

feine  Form  gelangt  nicht  za  völliger  Beftimm 

in  den  Zwifchenzeitön  der  Regengüff^,  desSdb 

oder  der  Schlofsen* 

Der  Cumulo-Stratüs  findet  gewöhnlich  nii 
den   mittlem  Temperaturen   der  Luft  Statt; 
auch  hier  bleibt  dem  Beobachter  noch   ein  v^ 
Feld. 

Vom  Nimhus,    oder    Cuniulo  ^  Cirr 

S  traius* 

Die  Wolken  können  fich  bei  jedet  der  vc 
befchriebenen  Modificationen  in  derfelben  ] 
oder  in  zwei  verfchiedenen  oder  mehrern  H« 
fo  vermehren,  daXs  fie  den  Himmel  völlig  vei 
kein,  und  fcheinbar  fo  dicht  werden,  daf^  eii 
geübter  Beobachter  auf  nähen  Reg^n  fchli 
würde.     IndeCs  ift  es  wahrfcheinlich  ^  düb  die 
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•    ken  in  diefen  Zuftänden  keinen  Regen  geben  wer- 
deii>  wie  das  die  Beobachtung  lehrt,    und  wie  es 
-  aus  ärer  hier  gefchilderten£ntftebuDgsart  begreif- 
lichift. 

Man  hat  bemerkt,  dafs,  ehe, es  zum  Regnen 
kämmt,  die  Wolken  ftets  eine  Veräaderung  erlei- 
dea,  die  mit  merkwürdigen  Erfcheinungen  ver- 
binden Jft,>  und  verdient,  dafs  eine  befondere  Mo« 
dification  aus  ihr'  gemacht  werde. 

Diefe  Erfcheinungen  laffen  fich  indefs  nur  un- 
fdlkoaimen  wahrnehmen ,  wenn  gerade  der  Regen 
■<  auf  den  Beobachter  herab  füllt;    man  bemerkt  als- 
dann nuxy   ehe  die  untern   und  dichtem   Wolken 
fich  völlig  nähern ,  oder  durch  iht-e  Zwifchenräume 
y  luji4urch  höher  hinauf  einen  leichten  Schleier  oder 
etwas  Trübes.    Wenn  diefe  Erfcheinung  viel  markir- 
ter  geworden  ift,  fo  dehnen  die  untern  Wolken  fich 
I'  ,aas,  v^einigen  fich  dann  in   allen  Punkten,    und 
\  ordnen  fich  zu  einer  gleichförmigen  Schicht.     Es 
fängt  an  zu  regnen ,  und  die  untern  Wolken,   wel* 
che  von  der  /Windfeite  herkommen,   bewegen  fich 
unter  diefer  Schicht  weg ,  und  verlieren  fich  darin 
eine  nach  der  andern.     Wenn  keine  mehr  fich  nä- 
hern, oder  wenn  die  Schicht  fich  bricht,  fo  läfst 
fich,  wie  bekannt,   eine  Abnahme  oder  das  Ende 
des  Redens  erwarten.     Oft  zeigt  fich  alsdann,  (und 
lies  fcheint  noch  niemand  bemerkt    zu    haben,) 
aiimittelbar  darauf  eine  betrachtliche  Vermehrung 
dj»r  ganzen  Wolkenmaffe,  und  zugleich  nimmt  üif!^ 
Dunkelheü  ab ,  -weil  das  ^eu  entfteheude  Arrange- 

"  La 
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ment  mehr  Liebt  durchläfst  Wenn  nämlich  ifer 
Regen  aufhört»  erheben  (ich  die  untern  WoHcett»' 
welche,  nachdem  fie  gebrochen  find,,  noch  hefte- 
hen,  zu  Cumnius,  und  die  obere  Schicht  uiitimt 
die  verfchiedenen  Geftaltungen  des  Cirro  -  Stratus 
an «  geht  auch  bisweilen  in  den  Cirro  -  Cumalus 
über.  Wenn  die  Zmfchenzeit  bis  zum  nSchften 
Regen  lange  währt,  erfcheint  gewöhnlich  der.Cu- 
xnulotStrjatus;  bisweilen  zeigt  er  fich.  auch  nadi 
der  erften  Unterbrechung. 

Die  einzelnen  Umbände  diefes  Ereigniffes  laf* 
fen  fich  weit  beffer  wahrnehmen ,   wenn  man  einen 
Regengufs  von  ferne  und  im  Profile  beobachtet  Ift 
in  diefem   Augenblicke  der  Cumulus   di«  ein^ig^  ^ 
Wolke,  welche  vorhanden  iftj  fo  ueht  man  an  fei» 
nem  lobern  Theile  fich  kleinfe  Cirrus  bilden«     Meh- 
rere  Wolken,,  die  nicht  weit  von  einander  entfe^mt 
find,  nähern  fich  auch,    und  vereinigen   fich  von 
der  Seite,  indem  fie  etwas  finken.     Die  Cirrus  ver« 
mehren  fioh ,    dehnen  fich  oben  und  feitwärts  «os, 
und  der  Regen  beginnt.    —     Zu  andei;^r  Zeit  er — 
folgt  diefe  Erfcheinung  in  umgekehrter   Ordnung^^ 
wie  ich  fie  beim  Aufhören  des  Regens  befchriebeiMb^ 
habe.     Der  Cirro -Stratus  bildet  fich  Merft  tlbei^' 
d<sm  Cumulus«,  und  nach  ihrer  plötzlichen  Verein^** 
gung  entftehen  fogleich  die  Cirrus,  und  es  fängCr 
ao  ZU:  regnen. 

In  beiden  Fällen  vegetiren  —  fo  zu  fagen  —  di^ 
Cirrus,  im  Verhältniffe  zu  der  Menge  des  herald 
fallenden  Regens  9  und  geben  dem  Ge wölke  ein  An*-' 
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üdi^n»  an  welchem  man  es  leicht  in  grofser  Entfer« 
'  ttnng  erkennt,  und  das  wir  in  unfrer  meteorologi* 
.  Idiei||Iomenplatur7Vim6z/^^  nennen  können« 

Qiimiis  ubi  ad  terras  abrupto  fidere  nimhus 
itmmra  per  medium^    miferis  heu  praefcia  longe 
Borrefcunt  corda  agricolis. 

Wenn  eine  diefer  Wolken  fchnell  mit  dem  Win- 
de heran  naht,  bringt  fie  nur  wenig  Regen  mit, 
nnd  oft  ein  wenig  kleine  Schlofsen  und  Schnee* 
Jöckchen. 

^ei  ftarken  Regengaffen  erfcheint  die  Schicht 
im  Mittelpunkte,  wenn  fie  einmahl  gebildet  ift,  an 
.  der 'Windfeite  wie  gekrOmmt  oder  gebogen,  und 
die  Cirrus  verbreiten  fich  oberhalb,  dem  untern 
Strome  entgegen,  während  die  Cumulus,  die  mit 
ihm  ankommen,  fich  allmählig  aufthürmen  und 
die  Spjbicbt  verftärken. 

P^  iSnd  die  Erfcheinungeii,  welche  die  Regen- 

gflfTe  begleiten.      Bei   fanften    und   fortwährenden 

Regen  fcheint  es  zur  Auflöfung  der  Wolken  nicht 

nöthig,  dafs  die  verfchiedenenModificationen  wirk- 

lidi  in  Berührung  kommen.     Es  maffen  nur  zwei 

Wolkenfchichten  da  feyn,   wovon  die   eine  unter 

der  andern  binftreicht,  und  jede  fich  in  horizontaler 

Richtung  gleichmäfsig  auszudehnen  ftrebt.      Wäh* 

rend  diefes  Zuftandes  der  beiden  Schichten  wird  es 

regnen,   wenn  fie  auch  um  mehrere  hundert  Fufs 

von  einander  entfernt  feyn   foUten,,    (Ein  Beifpiel 

.  hiervon  führt   Delttc  in  feinen  Id4es  für'  la  m^- 

i^orologiey  T.  11 9  ]p.  5^9  an.) 
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Da  diÄ  Wolkenmaffen  immer  «ufammen  filefien 
üh(l  ihre  Structur  zerftört  wircl>    ehe   der  Regen 
beginnt,  foiftctie  Wiedererfcheinung  ihrer  befofr» 
dern  Structur  ein  Zeibhen,   dafs    der   Regefi  *bald 
aufhören  wird.     Die  Walkenfchichten  j   die  an  ei- 
nem feuchten  Tage  entftehen  und  fich  weit  entfer- 
nen, erhalten  gewifs  auch  von  der  mit  I>ünften  gc- 
fchwängerten  Atmofphäre   eine    Verftärkung,    A\^ 
ihren  Verluft  erfetzt,  indefs  diefer  die  Vergrofse- 
rung  ihres  Volumens  verhindert.     Daher  das  para- 
doxe. Sprichwort,    das  jetloch  mit  der  Beobachtung 

*         *  ■ 
überein  ftiilimt,  die  ich  bei  feuchtem  VVetter^emacht 

habe:  Je  mehr  Wolken y  deßo  weniger  Regen. 

s  Hieraus  fliefsen  noch  einige  Betrachtungen  über 
den  Nutzen  der  Wolken  für  die  Ockonomie  der 
Natur.  Da  der  Regen  durch  eine  fehr  dünne  Wol- 
Uenfchicht,  d.h.,  durch  den  iVirnft^j,  hervorgebracht 
werden,  und  iich  fortdauernd  aus  ihr  ergiefsen 
kann,  (wenn  nur  zwei  Schichten  in  verfchiedenem 
Zuftande  da  find,)  während  Jafs  der  Cumulus  oder 
der  Cumulo-Stratus,  bei  einem  fehr  finftern  und 
drohenden  Anfehen,  oft  vor^lber  geht,  ohne  einen 
Tropfen  fallen  zu  laffen,  bis  ihr  Zuftand  fich  zu 
verändern  anfängt;  fo  fcheint  es  faft,  dafs  die  Wol- 
ken von  letzterer  Structur  BefhäJter  find,  worin 
das  Waffer  aus  einem  grofsen  Theile  der  At^no- 
fphäre  gefammelt  wird,  um  in  der  trockenen  Jah- 
reszeit zur  Befeuchtung  einzelner  Gegenden  zu  die- 
nen; und  dafs  in  ihnen  bisweilen  in  der  feuchten 
Jahreszeit  das  herab  finkende  Waffer  zurück  gehal- 
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torwird.  *)     Man  fiehj  bierin  augenfcb eidliche  An- 
I  ftalten  zur  Erhaltung  des  thierifchen  und  vegetabi- 
4i{cheD  Lebens,  und  fur  die  Beförderung  des  Acker- 
^^Hirsjm  g^m^fsigtep  iüimaten.  **) 

Obgleich  der  Nimbus  feinem  Anfehen  nach 
ittditzu  den  fcbönften  Wolken  gebort,  fo  erfcbeint 
*  « doch  Qft  aiif  das  präcbtigfte  von  feinem  Traban* 
ttf^  dem  Regpnbo^en,  gefchaiuckt«  den  man  nur 
dann  in  feinem  höchften  Glänze  fieht,  wenn  dia 
euförmige  finftere  Farbe  diefer  Modificatiöa  ihm 
zum  Qrunde  dient.  *•;) 

Man  darf  vermutben,  dafs  künftig  die  Verhält* 
piffe  des  Regens  9  (befonders  der  pQriodifchen  Re« 
gcogüffe,)  zur  Temperatur >  und  die  verfchiede- 
nea Grade  der  Dichtigkeit  und  d.r.Electricität  der 
Atmofpbäre  genauer,  und  wahrfcheiirlich  mit  bef- 
ferm  Erfolge,  als  bis  jetzt  gefchehen  ift,  werdea 
untcrfucht  und  beobachtet  werdeq. 

*)  Nulla  dies  adeo  eft  auftralibus  humida  nittibis, 

Non  intermijfis  ut  fluat  iinber  aquis.  H. 

1*)  Bibit  ingens  arcus,  fagt  Virgil,    wo  «r  die  Vo^- 
bpteu  des  nahen  Regens  angiebt«  H. 
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II. 

her    Wafferfallvon   Tequeniammi 

.  « 

hefchTiebem 

D.  Francisco  Antonio  Zea,  *)  ^    ' 

JL/i6  aufserordentliche  Höhe  der  Gebirge  im  König- 
reiche Santa -F.6,  die  geräumigen  Ebenen  auf 
denfelben,  und  das  viele  Waffer,  deffen  Lauf  oft 
durch  uniiberfteigliche  Hinderniffe  gehemmt  wird, 
find  die  Urfachen  ,der  erftaunlichen  Wafferfälle,'  die 
man  dort  findet.  Einer  der  gröfsten  ift  der  Wajfer'-- 
fall  von  '  Teguendama^^der  alle  in  Europa  hp' 
kannte  übertrifft;  und  obgleich  nach  meiner  Mei- 
nung einige  andere  höher  find,  fo  behauptet  doch 
diefer  wegen  feiner  fonderbaren  Geftaltung,  die 
durch  taufend  mannigfaltige  Reize  bezaubert,  felbft 
unter  den  berflhmteften  Wafferfällen  den  erften 
Platz.  Ein  fchiffbarer  Flufs,  von  den  alten  Indiern 
Funz?»  von, den  Spaniern  jetzt  Bogota  genannt, 
ftrömt  in  vifeft-füd- weftlicher  Richtung,  mitten 
durch  die  grofse  Ebene,  in  welcher  Sapta-Fe  am 
Fufse  eines  hohen  Berges  liegt.  **)     Vierzehn  klei- 

*)  Aus  den  Annales  de  Ciencias  naturales  ^  Febr«  i8oi| 
t.  3»  No.  8.     Madrid  iSoi ,  p.  148  F.  d.  H. 

**y  Sie  foll  30  fpan.  Meilen  breit  und  7  fpan.  Meilen 
lang  feyn.  Zea* 

^panifcbe  Meile  ift  ein  wenig  kleiner  als  die  fran* 
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aere  und-  gf öfsere  Bergftröme,    die  fich  in  diefer 
£bene  mit  ihm  vereinigen^  unterbrechen  feinen  piar 
jeftatifchen  Lauf  nicht,  bis  er,  zwifchen  zwei  Ber- 
ge  gedrangt  j  fchneller  forteilt  und  fich  in  die  tiefen 
AbgrOade   von    Tequendama   ftürzt,    wo .  er  den 
furchtharen ,  über  alle  Befchreibung  erhabenen  Waf- 
{erfall  bildet^     Man  denke  fich,  die  Tiber,  bei Hom 
ftQrze  fich  von  einem  fteilen  Felfen, herab,  der  die 
Kuppel  des  Vaticans  drei  Mahl  an  Höhe  übertrifft, 
und  man  hi^t  einen  Begriff  yon  diefem  Wafferfalle.  *)  \ 
Brei  Bauke  von  ziemlich  regelmäfsiger  Figur  tre- 
ten aus  dem  Felfen,    wie  Stufen,    hervor.      Did 
N7a?ennaffe  fällt  von^einer  zur  andern,  in  einen 
fflsditerÜchen  Abgri^nd  hinab,  der  fich  am  Fufse  der 


zGfifebe.    Auf  einen  Breitengrad  gehen  ihrer  26|, 
und  7  i^nd  4  g^^g^*  Meilen  gleich:  d.  H* 

*)  Herr  Piedrahita  vergleicht  den  Bogota  bei 
Santa -iFe  mit  dem  Guadalquivir  bei  Sevilla.  Di« 
Exjefuiten  des  Königreichs,  die  in  Rom  refidirten, 
erMärten  ihn,  wie  der  P*  Julian  erzählt,  far 
ebe^  fö  grofs,  als  die  Tiber;  er  felbfk  hält  ihn  hu- 
defs  (ii^'s.kleiner.  Nach  feiner  Behauptung  feil  der 
WaCferf^ll  vier  Mahl  fo  hoch,  als  die  Kuppel  des 
Vadcans  feyn;  allein  dies  ift  übertrieben.^  Doch 
i&  et  zu  verwundern,  dafs  der  P.  Julian  in  fei- 
nem Werke,  welches  er  nach  dreifsig  Jahren  aus 
dem  GedächtnifTe  fchricb,  bei  feinen  Angaben  nur 
in  dem  MaaGse  der  erften  AbAufung  um  ein  Drittel 
irrte«    Sein'  Werk  ift  bis  jetzt^  noch  JVIanufcript« 


«* 
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I  \ 

^dritten  Bank  gebildet  haty  und  ftürzt  fo  wirbelad 
litid  pfeilfchnell  264I  ^^nifche  Varas*  in  fenl^raoh» 
ter  Höhe  herab.. *)  .    ;  ..,.  -^ 

In  der  Jahreszeit,«  die  man  dort  den  Sommer 
nennt,  wenn  nämlich  mit, einem  Mahl  d^r  Regen 
ganz  aufhört,  geht  man  von  Santa -Fe  nach  To- 
quendama  nicht  durch  aas  bTennende  Tbäl»  wo  der 


^)   'Der  Brigadier -Kommandant   der   Ardll^rie,^  £L 

Domingo  Ezquiaqui,  fand Yemiiftelft.de$ SenV 

bleies  und  des  Barometer^  folgende  Höhen  in  fpani- 

fchen  Varäs ,  [  welche  nach  O  o  n  Juan,  zu^  ^75, 9 

parifsr  Linien  jede  gerechnet,    cLi^  ei|igeklammer- 

ten  Maafse  geben«     ^«  ^ 

Vm-m.  '    [par.  Fr3 
Vom  Anfange  des  Falles  bis  auf  die 

crfte  Banli  iif       [Sei] 

Von  der  erßenBaiik  bis  zur  zweit.      91         L^Sy?] 

Von  der  zweiten  zur  dritten  2o8|       f 545  ] 

Zufammen     3ii|;  >    [8l3  ] 
Rechnet  man  davon  ab  die  Tiefe 

des  Abgrundes  mit  4^f       [\2i^8] 

Bleiben  264^  £^9^/2] 
welche 'ii3|Toife  [nach  meiner  hier  angegebenen 
Reduction  1167  G.]  machen.  Will  man  mit  emigen 
.  die  Höhe  desWaflerfa^les  von  der  oberften  Scheide 
bis  auf  das  unterfte  Bett. rechnen,  in  welchem  das 
WafTer  üch  fammelt,  um  vereinigt  wieder  den  ge- 
wöhnlichen Lauf  zu  nehmen,  fo  beträgt  die  fenli- 
rechte  Höhe  deffelben  382j  Varas  oder  1.64  Toi- 
fen,  weil  der  unterße  Abfatz,  der  dann  noch  hin- 
zu kommt,  nach  Barometermeffungen  117I  Varas 
beträgt« 
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iXTeg  lang  und  befcliwerh'ch  ift,   fondern  über  die 

frifche  und  anmuthige  Höhe,    wo  man  nicht  ein- 

mahlvier  Stunden  braucht.     Beinahe  am  Ende  der 

£bene  fährt  man  übejr  den  Flufs  auf  einer  Fähre» 

'Undmufs  alsdann  feinen  Weg  zu  Pferde  fortfetzen, 

dl  der  Berg,  zwar  nicht  fteil,  aber  doch  ziemlich  ab- 

fcbflflig  ift.     So  wie  man  anfangt  hinauf  zu  fteigen, 

hört  man 'das  Getöfe  des  Wafferfalles;  links  fieht  matt 

In  No.  88  des  Journah  dPeriodico)^  Ton  San- 
ta-F^,  ivoraus  ich  die  angegebenen  Abmefrungen 
genommen  habe,    werden   mehrere  andere  nicht 
minder  wichtige  nicht  erwähnt.     Vielleicht  er^ub« 
ten  es  die  Umftände  nicht,  fie  zu  befiimmeü,    da 
es  in  der  That  zu  rerwundern  ift,  wie  man  auch 
nur  diefe,  bei  fo  vielen  Gefahren,  erhalten  lionnte. 
£s  ift  augenfcheinüch,  '  dafs  der  Redacteur  jenes 
Blattes  die  intereffanten  meteorologifohen  Beobach- 
tDDgen,-  welche  der  Herr  Ezquiaqui  in  Yierzehn, 
Tagen   oder  in  einem  noch  längern  Zeiträume  bei 
diefem  WafTerfalle  anßellte ,    auf  eine  unbeAimmte 
and  zweideutige  Art  wiedergiebt,  und  daCs  er  die 
gröfsteuTbeils  electrifchen  Erfch einungen,  welche 
£efer  Naturforfcher  bier  foU  wahrgenommen  ha- 
ben,  ganz  übergeht.     Es  wäre  nicht  befremdend, 
wenn  ein  Wafferftrom ,  der  mit  BHtzesfchne>]igkcit 
herunter  fiürzt,    durch  das  Reiben  an  Subßanzen, 
deren  Natur  noch  unbekannt  ift,    wunderbare  und 
der  Phyfik  noch  ganz  unbekannte  Wirkungen  her« 
Tor  brächte.  Z»a. 

Herr  von  Humboldt  giebt  dem  WafTerfalle 
des  Bogota  bei  Tequendama  nur  eine  Höhe  von 
•    91  Toifen.   (^Annalen,  XVI,  456.)  d.  H. 


.\ 


'  den  Flafsü  dtfr  nahe  ^tn  Sturze  fchneller  ftromt,  nnd 
rechts  erblickt  man  eine  Reibe  von  Bergen,  flbfr 
welche  der  ymit  Schnee  bedeckte  Quindio  weit 
hervor  ragt  Die  Mannigfaltigkeit  des  Gefträuchs 
und  die  Menge  der  Kräuter,  das  anmythige  Grfin 
*und  der  Reiz  der  Ausficht ^  die  Menge  von  Blu^ 
Sien  *')  und  Vögeln  ^  die  frifche  Luft»  und  die  be- 
«haglich^  |jeichtigkeit^    womit  mau  in  hühern^G«- 

^)  Hier  wachCen  jene  fchönen  Pflanzen  in  Ofeng^i 
bei  deren  Anblick  der  berühmte. Smith,  obgleieh 
er  fie  nur  farbenlos  und  getrocknet  m  Liiin^*s 
KräuterCamiplung  fab,  lieh  nicht  enthalteil  konntet 
das  I^and^  welcbes  lie  hervor  bringt^  einen, glü$k* 
feiigen  Boden  zu  nennen«  Es  giebf  hier  verfiphie- 
dene  Arten  von  Arbutus,  einige  AieUftofna»-  viele 
Ffychothria.  eins  und  das  andeire  Vaccl^um^  das 
Hypericum  mexicanam^  A\e  Bratys  juniperinu^  wel- 
che Herr  Smith,  meiner  Meiaung  nach  mit  Un* 
recht,  für  ein  Hypericum  hält;  ferner  Alftonia 
theaefarmis  und  die  Lobelia  coiumnae ,  in  ^öfserer 
Menge  mit  einigen  neuen  Arten  diefer  Gattung. 
SelteU'  ift  die  Escallonia  myrtHoides  ^  welche  die 
Verfaller  der  Flora  peruana  unter  ihre  neue  Gattung' 
Stereoxylon ,  die  man  von  der  Escallonia  nicht  un- 
ter fch  ei  den  kann,  gefetzt  haben.  Eben  fo  die  Gat- 
tung Befariay  deren  Species  refinofa  hier  fehr  h5u- 
lig  wSchft,  auch  höher  die  ^aeftuans  ^  welche  nicht 
blols  von  der  vorgeblich  neuen  Gattung  Acunna  gar 
.nicht  verfchieden,  fbndern  auch  genau  dielelben 
Species  find,  nach  welcher  die  Verfalfer  diefe. Gat- 
tung aufgeftellt  haben.  Zsa. 
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gtnden  athmet:  -*—  dies  alles  maclit  den  Weg  üu* 
Iscrft  reizend,  und  das  frohe  Gefühl,  womit  eine 
fo lachende  Landfdhaft  den  Wanderer  erfüllt,  wird 
nodi  durch  ihren  Contraft  mit  der  hinter  ihm  üe* 
genden  Ebene  und  mit  dem  Walde  vor  ihm  erhöht, 
In(&Tem  fcheinen  fich,  nachdem  man  eine  Strecke 
Bergab'  gegangen  ift,  die  Sinne  2u  fammeln  und  die 
Sede  fich  auszuruhen,  um  Kraft  zu  gewinnen  ,  die 
Schreeken  des  Wafferfalles  zu  ertragen. 

Der  enge  Weg  geht  zwifchen  hohen  Bäumen 
tiini  durch  deren  in  einander  verfchlungene  Gipfel 
katun  ein  Sonnenftrahl  dringt.  Allmählig  vermehrt 
Ml  der  Nebel,  das  Getöfe  des  hinab  ftürzenden 
Flofles  verdoppelt  fich,  und  die  ganze  übrige  Natur 
verftttmmt.  Endlich  mufs  man.  zu  Fufse  eine  Art 
TOti Treppe  hinab  fteigen,  die  aus  nicht  fehr  dicken, 
aberifeften  und  halb  in  den  Boden  vergrabenen 
Battmftämmen  gemacht  ift.  Dann  entdeckt  man 
ptöUlich,  faft  vor  feinen  Füfsen,  eine  Tiefe,  die 
den  Sehritt  des  Wanderers  hemmt.  Man  g^ht'  nun 
linka  nach  einer  Art  von  Balcon,   den  der  Felfen 

•m 

tiftge^r  in  gleicher  Höhe  mit  der  erften  Bank  bil* 
det,  tmd  der  bis  nahe  an  den  Wafferfall  mit  Bäu- 
men bewachfen  ift  Nur  wenige  vermögen  unten 
30  der  Treppe  am  Rande  des  Abgrundes  aufrecht 
ZQ  ftohen ;  die  meiften  ftellen  fich  lieber  in  einige 
kleine  Gräben,  die  der  Felfen  von  felbft  gebildet 
^t,  und  biegen  fich  etwas  vorwärts,  um  das  be* 
^oberndfte  Scbaufpiel  >  das  die  Natur  vielleicht  auf 
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dem  ganzen  Erdboden  gewährt»  zu  betrAcbtenv  Ziih  . 
foliön  Bäumen  und  helfen  ficht  man»  über  den  funili 
barften  Abgründen  gleich fam  in  der  Luft   ichn^ 
bendy  den  j^rächtigen  Strbm,  von  einem  Feilen aot 
den  andern  funkelnd  fleh  ftilrzen^   wie  er  Wolkea 
von  Schaum  und  Wirbel  von  Nebel  Himmel  an  treibt 
Unter  dumpf  krachendem  Getöfe,  das  taufend  Dcuf 
nern  gleicht  und  aus  dem.tiefen  Thale  taufcndfach 
wiederballt,  ftürzt  erkämpfend  in  den  ungefieuen 
Abgrund  hinab,    in  eine  wahre  Hölle  von  Waffer, 
wo  Millionen  Wogen  fich  einander  verfchlingen^io» 
^defs  der  Felfen  bebt,  und  nach  dem  Sturze  fich'wür 

• 

thender  als  zuvor  brüllend  erheben »   fich  auf  da- 
-ander    werfen,     und    wie     Blitze     verDchwinden. 
Welche  Gefühle  muffen^ nicht  die  Seele   des  Za- 
fchauers  ergreifen,  der  von  einem  Balcon,  gleichlam 
In  den  Wolken  fchvirebend,    diefes  furchtbar  erha- 
bene Schaufpi  elbetrachtet!     Unmöglich  ift  es,  zu 
befchreiben ,   was  man  dabei  empfindet,   das  Stau- 
nen,   das  Schaudern,    und  die  Menge   von    unge- 
wohnten Gefühlen,    die  mil:  Blitzesfchnelle  wech- 
feln,   und  den  Zufchauer  aufser  fich  verfetzen,  fo 
dats  is  ihm  wird ,  als  wenn  er  in  der  Fabelwelt  der 
Dichterlebte.    Die  Schönheit  und  Anmuth  der  Ge- 
gend ,  die  fanften  Winde  und  die  Blumen,  alles  trägt 
zu  dieferTäufchung  bei;  aber  nichts  fo  fehr,  als  die 

0 

fchönen  vielfarbigen  Regenbogen,  von  denen  man  ei- 
nige iM  feinen  Füfsen,  apdere  über  feinem  Haupte 
erblickt,  und  deren  Reiz  durch  die  weifse  Farbe 
der  Felfen  rings  umher  >  durch  den  Glanz  des  Waf- 
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farfälles^  duroh'  den  Schimmer  de^auffteigeiidebTCe^ 
bels  und  durch  die  ganze  Lage  noch  ausnebniendr 
ethöht  wird.  *)     Der  Contraft  eine»  fö  fchönen  ge- 
fälligen Schaufplels  mit  dem  furchtbaren^  Schauder 
erregteden  Sturze  des  Waffers  >  die  Vereinigung  ei* 
nes  unaufhörlich  braufenden  .Sturms  mit  fo  vielen 
Anzeigen  von  fchönem  Wetter «   verftärken  wech- 
lelfeitig  ihre  Wirkung   auf   das   Gemüth   des  Zu* 
fcfaauers.     So  flehen  alle  Oegenftände  hier  zu  ein* 
kndber  im  Gegenfatze^,  und  darum  ift  diefer  an  wun« 
derbaren   Erfcheinüngen   fo   reiche  Ort  die  befte 
Schule  fOr  den  Natu rforf eher« 

Die  Befdhaffenheit  des  Schauplatzes  trägt  viel 

2tar  Ueberfafchung  und  Belehirung  des  Beobachters 

bdr.    Es  ift  eine  Art  von  Circus«   faft  wie  bei  uns 

die  zum  Stiergefeehte  beftimmten  Plätze «   der  dem 

WaCferfalle  gegen  über  ziemlich  regelmässig  ift,  auf 

der  rechten  Seite  aber  fich  eine  Meile  weit  ausbrei* 

fety  und  mit  einer  Kluft  endigt,  durch  die  der  neue 

Fjufs  fich  in  ein  anderes  Thal  ergiefst     Neben  dem 

Zufchauer  ift  der  Berg  fo  abfchüffig^   dafs  er  den 

^)  Es  ift' bekannt i  dats  üch  bei  allen  Wafferf allen  ein 
Regenbogen  bildet;  der  Wafferfall  von  Tequenda- 
tna  hat  aber  die  Sonderbarkeit,  dafs  er,  aufser  ci* 
liem  grofsen,  noch  mehrere  kleinere  erzeugt,  wel* 
che  vermöge  der  Reflexion  von  dem  herab  ftürzen- 
den  WafTer  in  eine  leichte  zitternde  Bewegung  ver- 
fetzt werden,  und  zugleich  mit  andern  optifchen 
Täufchungen  ein  reizendes  Spiel  bewirken. 

Zea* 


\ 

t 
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Gipfel'eiiies  Baiini$  am  Fufse  des  andern  ii«lit,Ähr . 

wenigfteps  reichen  die  Bäume  kaum  bis   an  dn 

Stamm  der  über  ihnen  ftehenden.     Auf  der  andn 

Seite  desWafTerfall^s»  in  dem  ganzen  gegen  llbli 

fich  befindenden  Tbeile  des  Amphiteaters,  ift  dieFek 

fenwand  fenkcecht,  und  gleicht  einer  glatten  glia* 

zünden  Mauer,   die  ungefähr  zwei  hundert  Toifea 

hoch  ift;    der  Gipfel  ift  ganz  mit  einem  diphteoi 

laubreichen    und    anmuthigen   Gehölze    bekrSazt 

Die  obere  Gegend  hat  eine  kalte  Temperatur ,  und 

ift  fruchtbar  an  Pflanzen,   welche  die  Kalte  liebeoi 

befonders  an  Flechten  und  Moofen ,  mit  denen  fie 

ganz  bedeckt  ift;  die  untere  ift  fehr  warm,  und  mit 

Falmen  und  andern  diefer  Temperatur  eignen  'Bia- 

men  Ton  koloflalifcher  Grölse  bevölkert     In  bei- 

den  ift  die  Vegetation  fo  üppig,    die  Menge  und 

Mannigfaltigkeit  der  Pflanzen  fo  grofs,  da£s  die  Eia^ 

bildungskraft  eines  Dichters  nichts  fchöneres  erfin^ 

neu  könnte.     Vielleicht  giebt  es  auf  der  ganzen 

Erde  keinen  zweiten  Ort,  wo  man,  wie  hier,  zu 

allen  Zeiten  Blüthen  und  Früchte  fo  verfchiedenar 

Klimate ,  und  fo  viele  Arten  von  Vögeln ,  Infekten 

und  vierfßfsigen  Thieren  fleht,  die,  gelockt  durch 

den  Ueberflufs  an  allerlei  Nahrung,  fich  aus  allen 

Gegenden  in  diefem  Wohnfitze  der  Flora  verfam* 

mein.     Man  wird  hier  mit  Verwunderung  gevrahr, 

wie  die  Natur  alle  ihre  ErzeugnifTe  der  Tempera* 

tur  gemäfs,   ohne  Rückficht  auf  den  Himmelsftrich 

vetmannigfaltigt  hat.     Ceftalt  und  Farben,  Gröfse 

und 


l 


C  '69  ] 

und  VerhältnllTe :  alles  ift  an  Pflanzen  und  Thieren 
Terfcbieden,  und  wie  man  höher  o  ler  tiefer  in  die- 
felbe  Gegend  blickt,  fcheint  man  inimer  in  eine 
andere  Welt  zu  treten.  Auch  ohne  clen^^fferfalf 
der  das  Ganze  belebt,  würfle  diefer  Ort  das  Zau- 
berland der  Kräulerkenner  und  Naturforfcher  feyn. 
Hierlaffen  üch,  wie  nirgends,  die  grofsen  Erfchei- 
Dungen   der  vegetabilifchen   Befruchtung,    und  diQ 

*  -  •  ' 

verfchiedLen«n  Sitten  der  Thiere  beoI)äcbten,  man 
lernt  hier  vergleichen,  und  felbft  der  grofste  Em- 
piriker fflhlt  hier  die  Nothwendigkeit  der  philofo- 
phifchen  Unterfuchung.  Schon  die  Affen  allein 
zeigen  der  Beobachtufig  ein  weites  Feld :  die  in  der 
niedrigem  Gegend  find  .lebhaft  und  xouthwillig;  dia 
1a  dBr  höhern  plilegmatifch  und  beftändi^^rnfthaft, 
—  als  wenn  diefe  durch  den  VerftartdV'und  jene 
■  durch  die  Einbildungskraft  beherrfch(. würden. 

Ein  anderer  WaJJerfall,   der  fich  zvj^zig  Mei- 
•Jeo  von  Santa-  Fe  befindet,  ift  nicht  fo  niajeftätifch» 
aber  doch  wegen  der  feltenen  und  koftbaren  Pflan- 
zen, ciie  dort  wachfen ,  fehr  fehenswürdig.     Er  ift 
acht  Meilen  von  der  Hauptftrafse  entfernt,  dife  von 
Fufagafuga  nach  Icononzo  fflhrt,   auf  einend 
grofsen  Berge,  welcher  der  Chorrera  [Strom- 
bcrgl  heifst;  ein  Name,  den  man  ^emfeiben  die- 
fes  Falles  wegen  beigelegt  hat.     Da  aer  Gipfel  un- 
zugänglich ift,  und  ich  aufser  dem  Barometer,  das 
der  unzertrennliche  Begleiter  des  Botanikers  feyn 
mufs,   kein  Inftrument  bei  mir  hatte,   konnte  ich 
Annal.  .d.  Fhyiik.  B.sii.  St.  2.  J.  1805«  Sei«.  M 


die  Höhe  cliefe$  Berge«  nicht  meffen.  -*)  Ich' 
fachte  zwar,  cliefes  vermitlelft.  des  Schattens 
thuny  aher  die  Ungleichheit  des  Bodens^  und 
Schwierigkeit,  den  Ilalbfchatten  zu  beftimmen, 
chcji  MeffDDjgen  diefer  Art  fehr  tröglich:  ihi 
Tolge,  und  nach  dem  Augenfcheine,  fchätze 
die  Höhe  auf  ungefähr  hundert  T!*oifeJi.  Der  ■ 
ift  nicht  grofs,  ungefähr  fo,  wie  der  Ta« 
Aranjuez. 

Um  zti  diefem  Wafferfalle  zu  gelangen, 
man  vier  Meilen  zu  Fufs   machen,  -^  ohne 


•  *  •  I 
\  -  ■ 


^  Dät  periodifehe  Fallen. d^t  Öaiotneters  xwi 
den  Wendekreifen,  welches  Herr   Motit; 
achtet: bat y   qtn  darnadi  4ie  Veränderung]^ 
Atmofphäre  zu  beilimmen,  ui^d  das  noch  m 
in  de.M  Peroufe's   Reife  yorKömmt«  [ 
Ann*  9  ^^1^94'  ^O   macht  eine  Berichtigting 
tur  mthenmefTuDg  noth wendig.     Sollten  die 
ftcfatungen    des    berühmten    Herrn    iron     F 
b  oldt)  uncl  die,  welche  die  Botaniker  der  j 
nifcbeii    Expedition    als   gelehrte    Reifende 
den  angeftellt  haben,    mit  den   zu  Santa  F 
machten  überein  fiiuiinen«    fo  würde  man 

9  jetzt  die  Atmofphäre  beurtheilen,  und  eine 
nünftige  Tlieorie  fefi  fetzen ,  und  dagegen  au 
PhyCK  die  gewagten  Meinungen,  welche  ai 
fondern  Fällen  und  Beobachtungen  entftandei 
verbannen  können*  Nichts  ift  gefährlicher  i 
Naturlehre  %  als  die  allgemeinen  Folgerungen 
möchte  ich  fagen^  dafs  kein  einziger  allgen 
Satz -wahr  ift,  wann  nicht  eben  diefe  Behau 
auch  ein  allgemeiner  Satz  wäre.  Ze 
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ändern  Weg  i\iid  Steg,  als  von  Zeit  zu  Zeit  eint 
Strecke >on  einer  Art  Bahn,  die  von  den  wilden 
Thieren^  welche  zu  dem  VVaffer  geben,  gebildet 
wird.  Es  giebt  folcher  Wege  eine  Menge  in  der 
Nähe  des  Wafferfalles.  7aft  bei  allen  Schritten  be* 
g^etrnan  Tiegern  verfchiedener  Art,  von  denen 
aar  Eine  Art,  und  das  zum  Glücke  die  feltenfte^ 
grimmig  ift  *)  Es  giebt  hier  eine  Menge  Tapire,  **) 


*)  Diefet  ift  dieFtf/iV  onca  Linn^'s,  welche  Mark- 
graf Jagumra  und  Büffon  Jaguar  nannte,  und 
die  Ib.  fiark  uad  grimmig  ift,  dalj  man  Beifpiele 
bat,  dalii  ein  Tieger  diefer  Art  einen  Menfchen, 
der  nicht  auf  feiner  Hut  war,  überfiel,  ihn  fort- 
fchleppte,  und  im  fiufche  zerrils  Sehr  häufig  ift  hier 
auch  der  fo  genannte  Tigrillo^  welcher  Buffon's 
ifargai' KU  Teyn  fcheint.  £r  greift  blofs  fch wa- 
che Thiere  an,  denen  er  eben  fo,  wie  bei  uns  der 
Fuchs,  nachfiellt,  welchem  er  an  GröEsc^  und  Stärke 

'  gleicht.  Ich  erzog  einen  derfelben,  und  hatte  ihn 
einige  Monate  in  meinem  Haufe;  als  fioh  aber  mit 
der  Zdt  feine  natürliche  Wildheit  entwickelte,  und 
er  mir  alle  Hiihn«r,  Tauben  und  anderes  Feder- 
vieh erwürgte,  fah  ich  mich  genöthigt,  ihn  anzu- 
binden, worüber  er  äufserft  traurig  wurde,  und 
endlich  ftarb.  Don  Zeaott  Aia^üfo. 

-**)  Tapir  nennt  Büffon  die  Gattung  von  vierfü- 
fsigen  Thieren,  wovon  man  nur  Eine  Art  kennt, 
welche  vorzüglich  im  mittäglichen  Amerika  ein- 
faeimifch  ift.  In  der  Ausgabe  der  berühmten  Ca- 
ftel  heifst  üe  Tapir  amerit onus. 

Don  Zenon  Alonfo, 

M  n 


frofsa  tietdeh  von  feiner  Art. Wilder  Schweine,* 
und  iiicht  Wenige  Löwen,  die.  aber  ftirchtlin 
find.  *^)  Viele  der  vierfüfsigen  Thiere,  die  id 
dort  fah,  waren  den  Jägern  unbekannt,  die  mic 
tcjgleiteteri 5  gefchweige  denn  mir,  der  ich  in  diefei 
Fache  der  iNiturgefchicHte' nicht  die  geringfteKenö 
•Hifs  befitze.  Nirgööds  hähe;icb,ejne  folche  Menj 
Terfchieticnartig«r  Affea-gÄfehen,  deren  einige  vC 
fo  feltener  Schönheit  waren  ^  dafs  ich  ihnen  ineir 
•AufnierWanikeit  ausfchliefslich  widmete,  üiii  l\ 
gehauer  befchreibten  zu  können.  •  Det  köftlicfa 
f/laxiqti^ti^7     ( Sifnia  Rbfäüa    hin na^&i;)   de 

Co^nclainlne    nach   Paris*  brachte,     liüd"   'tfeffc 

■  'i-    ^    •       -     ,  ■  . .        1 

mit-  'f  '•  t    "  «.■..■• 

*)  Die  Spanier  nfttinten  es  Sairi ,  ron  denl  viel« 
Speck  oder  Fett,  das  ßch  am  FieifGhe  delTelbf 
findet*'  -  £s  ift  Büffoh's  Pecari  und  Linne 
Sus  tajacu»  Don  Z  enon  Alo nfo . 

**)  Es  jft  ein  fleifcbfrefTcndes  Thier  von  der  Gröl 
einet  mehr  als.  mitteknäisigen  Hundes.,  und  n 
Icfai^Eerfarbigem  Balge«  Ich  glaube  ^  daCs  es  zi 
Gefchleehte  FtUs  gerechnet  werden  mufs,  < 
Art  ab^r  iftj  fo  viel  ich  weifs^  noch  nicht  1 
fcbrieben.  Im  Jahre  1788  fchickte  ich  zwei  na 
Europa,  die  eine  Zeit  über  in  der  Menage 
Ton  Rctiro  aufbewahrt  wurden.  Sie  waren 
den  Gebirgen  der  Provinz  Carthagetia  de  Irid 
cingcfangen. worden,  und  wurden  fo  ^lahrn,  d 
fie  iich  von  Kindern  zwifcben  den  Klauen  Krat2 
liefsen ,  wobei  ße  ihr  Behagen  durch  ein  dumpl 
dem  Knuiien  der  Katzen  ähnliches  Murren 
fserten.  Don  Zenon,  Alo  nfo. 
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Balg  Büffbn   befchrieben  hat,    ift  dort  ziemlich 
fetten.     Nicht  fo  find  es  die  Nachtaffen,  die  man 
im  Landß  Micos  dormilones  nennt,  *)    wov«on   es 
viele  Arten  giebt,   und  di^  man  alle  Augenblicke 
in  tiefen  Schlaf  verfunken  antrifft..     Um  von  den 
Vdgeln.zu  reden,   mOfste  man  Büffon's  Einbil* 
' dnogikraft b^fitzen.  WelcheMenge!  welcheSchön- 
lyeft!  welche  Mannigfaltigkeit!    welch  ein  Gefang! 
.mt  Verdrufs  erinnere  ich  mich  fo  vieler  feltewer 
fägel,  die  ganz  Europa  bewundert  haben  würde, 
.ürennich,  der  ich  von  der  Ornithologie  gar  nichts 
rerftebe,  es  verftanden  hätte,    fie  zu  befchreiben; 
der  Gedanke,  dafs  es  andern  Reifenden  unter  ähn* 
licfaeo  Umftanden ,  aus  demfelben  Grunde,  eben  fo 
f|[fgaDgen  ift,  Uann  mich  nicht  tröften. 

In  Rückficht  auf  die  Pflanzen  will  ich  nur  fagen, 
lalsichinden  ao  Tagen,  die  ich  dort  zubrachte, 
icht  eis  Dutzend  fand,  die  fchon  bekannt  gewefea 
raren.  Das  ganze  Thal  des  fchnell  ftrömendea 
luffes  Suma-paz,  der  diefen  Namen  von  der 
tzten  Schlacht  erhielt,  die  den  indifchen  Ji^rieg 
idigte^^   ift  mit  fehr  hohen  Bäumen  bedeckt,  die 

ilfame,   aromatifche  Harze    und   Gummata   aus? 

"■•■■.  # 

*)  Es  mufs  fiür  ein  AiFenge  fehl  echt  angefehen  Teer« 
den»  An  Farbe  und  Gröfse  iit  es  wenig  von  den 
Affen  der  Barbarei  verfchieden,  aber  eis  hat  die 
befondere  £igenfchaft ,  bei  Tage  zu  fchlafea  und 
des  Nachts  zu  wachen.  Es  wird  leicht  zahm,  und 
ift  hämilcb  bei  feinen  nächtlichen  Streif ereien. 

Do  n  Zenon  Alonfo* 


khvntren^'    Sie  .  bilden    gröfsten  Theite  neue  Ge* 
Ichlechter, .  obgleich  einige,  wenigftensin  der  Phs^r- 
Ikiacie». fohon  bekannt  find,  wie  z.B.  der  indilche 
Gummibaum  (Carannö),  den  Herr  Mutis  als  ein 
ganz  neues  Gefchlecht  befchrieben^hat.     Das  Afy- 
roxilon  peruiferum  ift  dort  in  folcher  Menge,-  das 
es  ganze  Gehölze  bildet.  *)      EbBn  fo  das  Anucar*^ 
diUm  caracoll  und  der   JffenkokQs   oder  Lecythis, 
wovon  es  eine  befondere  Art  giebt,    die  w^gen  ih- 
Ter  fchönen  weifsen  Blumen  mit   blauen  Flecken, 
wegen  ihrer.  Höhe,    woran   fie  faft  das    Caryocar 
imiigdal/ferumüb^rtr'iihy  und  endlich  wegen  ihter 
vnerrnefslichen  Aefta  merkwürdig  ift,    in  welcher 
fich  Affen  zu  Taufenden  finden.      Das  Bombax  py- 
rumidale  und  Bombax  granüißorum,   die  fehr  gut 

,  *)  Die  Vcrfaffer  der  Flora  von  Peru,  und  Chili  haben 
«m  Ende  ihrer  Chino]ogie  das  MyroxUon  peruifc 
rum  auf  eine  Art  befchrieben,  die  faft  zweifeln 
lifst,  dafs  fie  es  gefehen  haben.  Vielleicht  haben 
£e  in  der  Beüimmung  der  Art  geirrt,  da  diefes  Ge- 
Ichlecbt  zu  denen  gehört,  deren  Blätter  oft  nicht  ge- 
nug charakteriftifcheVeiCchiedenheiten  zeigen,  um 
die  Art  zu  beftiinmen.  So  wie  hei  andern,  z.  B. 
der  China,  ift  die  Mannigfaltigkeu  fo  grofs,  die  in 
den  Blättern  nach  der  Verfchiedenheit  des  Bodens 
herrfcbt,  dafs  fie  leicht  eine  Vermehrung  der  Ar- 
ten gegen  den  Willen  der  Natur  veranlaffen  kann. 
Sie  feigen,  dafs  diefer  Baum  durch  Einfchnitt  wei- 
fsen Balfam  giebt;  allein  >venn  er  vc^eifs  ift,  kann 
er  nicht  tou  ihm  feyn,  denn  £ein6allam  i&blafsroth. 


T 
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^0  der  .Mon^ilelfia  de^  Hrn.  C  a  v a  n  i  1 1  e  s  befcliric- 
|AD/incl,  fo  wie  viele  andere  Pflanzen  diefes  Schrift- 
ttellers,  die  ich  mit  feinem  Werke  in  der  Hand  be- 
tnditete,  findet  man  in  der  Nähe  des  FJuffes.     Im  , 
Schatten  des   Bombax   grandißorwn   wachfen   die 
Qufiaoiae^    die,   da  iht  Pil^ill  offen  ift,  Theilchen 
TODPruchtftaub,  der  aus  c!er  Höhe  herab  fällt,  auf- 
Diagen,  wodurch  die  Geftalt  der  Pflanze  eine  Ver* 
iodtrung  leidet,  welches  bei  vielep  andern  derFidl 
ift    Ein  Zufall,  der  mich  den Einflufs  einer  fremd- 
artigen  Befruchtung  auf  die  Baiimwolle  beobachten 
liets,'  brachte  mich  auf  den  Gedanken,  dafs  man  fie 
auch  durch  diefes  Mittel  veredeln  könnte,  aber  mei- 
neVerfuche,    die  einen  guten  Erfolg  verfprafchen, 
irarden  durch  einen  verdriefslichen  Zufall,  der  mich 
betraf,  unterbrochen.     Es  git^bt  dort  auch  viele  fo 
renannte  Marienbäume  y     Calophyllum    calaba,  *) 
reiche  den  danach  benannten  Kfflg  gebeii,  und  fehr 
renige  Exemplare  der  Carolinea  princepsy  oder  der 

*)  Die  YerfaCfer  der  Flora  von  Peru  und  Chili  fage^ 
in  der  Vorrede,  dafs  ihre  f^erticiilaria  den  Mariei^ 
ejfig  giebt.  In  dem  Syft.  ve^et.  zweifeln  fie  fchon, 
ob  dies  auch  der  wahre  fey,  und  coromentiren  die 
Behauptung  der  Vorrede,  indem  fie  hinzu  fügen« 
da(s  es  der  ift,  welchen  man  im  Lande  felbft  Ma- 
ricncffig  nennt.  Da  nun  diefer  Effig  ganz"  gewiCs 
von  Calophyllum  cfl//i*a  kommt,  und  einer  der  Ver- 
faffer  Apotheker  iß,  fo  ift  mir  unbegreiflich,  wie 
iie  ungewiCS'fcyn  konnten,  welcher  Baum  ihn  her- 
vor bringe*  -    Ze  an 


/ 
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Pachira  Aublet's.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  rfiefd 
Pflanze  ein  der  Cbocolade  ähnliches  and  wenigftens 
eben  fo  angenehmes  Getränk  geben  würde,  denn 
ihr  Sa  nie,  (ahnendra)  fcheint  mir  dem  Cacäo  in 
nichts  nachzuftehen.  Da  die  meiften  diefer  Pflan* 
zen  neu  &ad,  wirU  man  es  entfch uldigen ,  dafs  ich 
fie  anzeigte. 

.  .Hinter  diefem  geräumigen  Thale  erhebt  fich  all- 
inähljg  das  Geliirge,  von  Mrelchem  ich  ohne  Be- 
wunderung nicht  reden  kann.  Am  Eingange  des 
unermefelifchen  WalHes,  der  fich  dreifeig  Meilea 
jenfeits  des  VVafferfalles  erftreckt,  ift  ein  offenes 
Feld,  deffen  Pilan^en  lauter  n'eue  Gefehl  echter  find, 
wovon  man  fchon  einige  bekannt  gemacht  hat,  wie 
die  CephaUis  von  Seh  warz  und  dii  Oynopleura 
von  Gavanilles.  *)  In  dem  Walde  findet  man 
eine  erftaunliche  Menge  von  Mimofa  und  Laurus, 
,verichi^i\ene  Amrrides 9  unter  andern  die  Eletrü" 
feray  und,  nach  der  Pflanze  ohne  Blüthe  und 
dem    Safte    zu  urtheilen,    den  fie    ausfchwitzt  das 

I 

*)  Ich  nenne  die  Pflanze  Gynophura^  der  die  we- 
fentlichen  vom  Herrn  Gavanilles  angegebenen 
Kennztichen  zukommen.  Beim  Lefen  feiner  Be- 
fchreibung  Erkannte  icli,  dafs  es  diePfl-anze  war,  di^ 
ich  fo  oft  bemerkt  hatte;  nicht  fo  hei  der  BefcLrei- 
biing  der  Malesherbia  der  Veriafler  der  FJora  voa 
Peru  und  Chili ,  und  ich  kann  micli  daher  nicht 
überreden,  dafs  es  diefelbe  feyn  folJte,  ob  ihnen 
gleich  Malesherbia  und  Cynopleura  im  Syft.  vegetm 
für  fynonym  gelten.  Zea, 


Oppohal/amum.     *Es  giebt  auch  IJeliocarpus ,    viel« 

Artta  von  Bignonia  und  einige  Wariue^   darunter 

idiefetbe,  -  woraus  die  Verfaffer  der  Flora  von  Pe* 

in  und  Chili  ihr  Oefchlecht  Porcelia  gemacht   ha-^ 

beo.    Faft  alle  find  neue   Arten    der   wenigen    be« 

kannten  Gefchlechter,   die  man  in  dicfena  fonder* 

karen  Walde  findet. 

In  dem  obern  Theile  des'  Gebirge»  trifft  man 
i  fiele  jFfdik/e/z  an,  und  einige  Ruinen  von  fehr  gro* 
fcem  Umfange ,  die  aus  unbearbeiteten  tkber  einan« 
der  gelegten  Felfen  beftehen.  tn  >eder  derfeiben 
■*  findet  man  entweder  offen  an  der  Luft  liegende, -oder 
nnt  einem  leichten  Ueberwurfe  von  Erde  verhüllte 
Raufen  von  Menfchefiknochen,  mit  Töpfen,  Müh- 
len zum  Maismahlen  und  andern  indianifchen  Ge- 
räthfchaf ten ,  und  vor  diefen  Haufea  einige  Koh« 
leo.  In  keiner  faqd  ich  mehr  als  2ehn  Schädel, 
deren  Verhältniffe  anzeigten,  dafs  in  jeder  Höhle 
^ne  Familie  lag.  In  dein  Gebirge,  das  diercm  ge- 
gen über  an  der  andern  Seite  des  Fluffes  Suma- 

# 

paz  liegt,  follen,  wie  mir  die  benachbarten  Ein- 
^vohner  von  Icononzo  fagten,  fehr  viele  folche 
Höhlen  feyn,  in  welchen  allen  Haufen  von  Men- 
Ichenknochen  ganz  hlofs  liegen. 

Ich  habe  weiter  keine  VVafferfälle  gefehen, 
als  die*  beiden  hier  befchriebonen  und  noch  ei- 
^wi  kleinen  in  Popayan.  Indefs  hörte  ich  einen 
*Dc(ernindem  grofsen  Fluffe  Nare  fehr  rühmen, 
'uch  von  mehrern  in  weniger  bekannten  Flüffen, 
uodvon  vier  erzählen,  die  im  Cauca  feyn  loUen. 


I 

I  p 
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Wä»  «inen  .derfelfa(<eii'«  /oäinlich/deh  fo-geiuinoten 
'  Wafßrfall,  des  Juan  Gatrciat  betrifft,  der  lieh 
unterhalb  Antioauia  6ndet^  fo  dachte  ich  an 
ihn,,  yftnn  ich  lagte«  da&  der  Wafferfall  von  Tequen- 
ctama-^  nicht  d.er  böchfte  im  Land^  fey«  ob  er  gleich 
immer  d^r  gröfste  ift>  den  die  Gerchichte  des  Erd- 
balls kennt.    Nach  dem,  was  man  unter  dem,  Volke 

von  dem  Wafferfalie  des  Johan  n  Garcia  hört, 

i 

•mufs' eiT  Von /einer  erftaunlichen  Höhe  feyn;   denn 
.der   Catica  flief$t,;dQrt  mit  dem  Magdalenenfluffe 
^ufammen«   und  man  verfichert,   dafs  das   Waffer 
*  deCfeiben  iu  Kegen  verwandelt  heri^nter  fallt. 
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III. 

^       BESCHRBIBUNO 

'iiutt  fil.tre   inalterable   aus   der  Fabrik, 
ier  Barger   SuiTH,    Cuchet   und 
•MoNFORT  in   Paris. 

.    (hs  iimim  Briefe   des  Frofeffort  Hildebrandt  in  Er* 
langen  an  den   Herausgeber.) 

Vielleicht  haben  Sie  in  meiner  EncykJopädie  der 
Chemie*)  eine  kurze  Befchreibung  eines  folchen 
^tre  inaherabje  gelefen ,  weiches  ich  unmittelbar 
ans  Paris  erhalten  habe.  Jetzt  habe  ich  daffelbe 
völlig  zergliedert  und  aus  einander  genommen,  fo 
.  dafs  ich  im  Stande  bin,  Ihnen  die  beiUegende  Ab- 
bilduDg  deffelben  mitzutheilen,  und  zugleich  eine 
Döthig«  Berichtigung  jener  zu  kurzen  und  ohne  Ab- 
bildung **)  wohl  nicht  ganz  verftändlichen  Be* 
Schreibung  beizufügen. 

Die  wirkfamen  Stücke  der  Mafchine  find  Bade'^ 

fchwamm,   (fpongia  off.  Ly)  reiner  Sand  und  KoH- 

1«!  letztere  theils  als  Staub,  theilsin  gröberer  Be- 

^     *<!haffcDh«it.  Von  den  mechanifchen  Wirkungen  des 

Sandes,  den  chemilchen  der  Kohle,  u.  f.  w.,  habe 

ich  hier  nicht  nöthig  zu  reden,   fie  find  längft  be- 

*)  Zehntes  Heft.    $.  235.  H. 

^/DieAbhilclungen  Tollen  nach  Beendigung  des  Gan- 
zen geliefert  werden.  H. 


,  , »   • 


I  • 

/ 

kannt;  abfer  die  inner'e  Einrichtunfif  did^s  fi«  ent- 
haltenden  Werkzeugs  ifl;^  fo  trefflich ,  dafs  fie  eine 
genaue  Befchreibung  für  alle  Phyfiker  verdient, 
welche  nibht  Gelegedheit. haben ^  fie  eo?  qütopßa 
kennen  zu  lernen. 

Fig.  I  f teilt  die  Geftalt  der  ganzen  Mafchii?e  von 
aufsen  yor.  Die  MgfC^  de^  ä^f$ern  Wand  derfelben 
ift,  wie  der.  Fufs,  von  einer  Art  Steingut,  hell- 
braun -röthlich,  auf  der  Oberfläche  matt,  feinkör- 
nig  im  Bruche.  DE  ift  der  ringförmige  Deckel; 
H  ein  mefßngener  verfilberter  Zapfhahn. 

Fig.  2  ift  der  Profildurohfchnitt.  Unter  dem 
'Boden  ej^ift  ein  leerer,  (d.  h.,  nicht  mit  Sand  oder 
einem  aAdern  feften  kö^pe^  angefüllter,)  Raum, 
der  zur  Anfammlung  des  durchgefeiheten  Waf^ers 
dient,  ehe  daffelbe  zum  Zapfhahne  ausfliefst.  e/ift 
ein  flachconcaver  Boden,  ebenfalls  von  Steingut, 
und  hat  in  der  Mitte  eine  runde  Oeffnung  yS,  die 
nach  der  obern  Fläche  als  ein  hohler  Zapfen  hinauf 
ragt.  Auf  diefem  Boden  fteht  eine  kurze  Röhre 
ikno  von  gebranntem  Thon,  die  in  Fig.  5  abge- 
fondert  vorgeftellt  ift,  lofe  auf,     Sie  ift,  faft  cylin- 

/  r-r-i 

drifch,  (man  könnte  fie  einen  bodenlofen  Topf  nen- 
nen,) doch  ihte  Wand  nach  oben  dünner  als  nach 
unten,  damit  fie  unten  mit  ei^lei^  breitern  Fläche 
fefter  aufftehe,  und  das  Waffier  leicht  über  den 
obern  fchmalen  Rand  fahre.  Der  obere  Rand  no 
hat  Scharten  zum  Durchgange  des  Waffers,  wel- 
ches fchwierig  oder  gar  nicht  durchgehen  könnte, 
wenn  diefer  Rand  fchlicht  wäre,   und  durchaus  un- 
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mittelbar  an  dem  Bodem  pq^dt^s  'Topfes  pgrs  an- 
läge. In  der  untern  Oeffnung  ik  des  bodenlofen 
Topfes  2^720  ift  eine  Platte  wWy  ebenfalls  von  ge* 
brannten!  Thone,  locker  eiageklemmt,  welche  vie. 
lekleiDe  Löcher  hat.  Man  fieht  fieFig.  6  nebft  dem 
untern  Rande  des  Topfes  befonders. 

Auf  de'm  thönernen  Boden  ef  tuhet  dann  nocK 

fein  anderer  eigentUchör  Topf  p/yrj,  der  feinen  Bo-* 

itn  pq  nach  oben,    feine  Hohligkeit  nach   unteti 

kehrt,  fö  dafs  er  über  jenen  kleinern  Topf  öberga- 

ÄQljplift,    und  fein  offener  Rand  rs  unten  auf  dem 

Bodeü  ef  anfftehl.      Dieför  Rand  hat  xum  beque- 

ttcro Durchgänge  flache  Seharten,  wie  man  Fig.  7, 

£eht»    in  weleher  diefer  Topf   befonders   vorge* 

'fteUtifL  '         , 

I 
tn  emiger  Entfernung  Über  dem  Boden  pq  des 

Topfts  ,^^r^  li^gt  ein    bleierner  Boden  a  6^    der' 

Ibhoa  yermöge  der  nach  unten  abnehmenden  Weite 

des  aabern  Gefäfses  an   feiner  Stelle  ruht,    aber, 

um  das  oben  auf  ibn  gegoffene  Waffer  aufzuhalten^ 

am  Bande  mit  einem  Kitte  aus  feinem  Thon  und  ei- 

I       ; 

flw  harzigen  iMaffe  befeftigt  ift.  Sein  Rand  ift  nach 
oben  erhaben,  fo  dafs  er  eine  flache  Schaale  vor- 
ftellt.  In  der  Mitte  hat  er  eine  runde,  mit  mehrern 
Löchern,  die  ungefähr  a^'  im  Durchmeffer  haben, 
durchbohrte,  mit  einer  kurzen  cvlindrifchen  Röhre 
^ebene  Stelle.  Man  fleht  in  Fig.  2  diefe  Stelle  bei 
^^j  und  mit,  eben  diefer  Bezeichnung  in  Fig.  3,  wel- 
^^  den  genannten  Boden  im  Grundriffe  vorftellt 
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In  diefer  kurzen'  Röhre  cd  fteckt  locker  «n 
bleierner  Stöpfel,  Fig.  4'j  der  eine  Fig.  5  i*n  Profil 
vorgeftellte  Einrichtung  hat  tt  ift  eine  un}gebo||e- 
ne  Bleiplatte,  deren  oberer  Theil  die  Oeftalt  einet 
Kugelfegments  hat,  deren  unterier  um  den  Rand  der 
Platte  vo  herum  gelegt  ift.  Diefe  Platte  vb'itiacbt 
mit  der  kurzen  Röhre  x  ein  Stück  aus  und  hat  die 
Geftalt  eines  Pettfchafts,  aber  ringsujoi  Löcher 
von  ö"  im  Durchmeffer.  In  ee  liegt  ein  plattor 
Schwamm ;  dann  zwifchen  dem  umgebogenen  Ban- 
de und  der  Platte  i;  o  in  j^  ein  zweiter*  ringförmi- 
ger  s  und  in  x  fteckt  ein  dritter  cyliudr|fo|icr« 

In  dem  bodenlofen  Topfe  ikna  liegt  Qtier  der 
durchlöcherten  Platte  tt;-i«^  ein  platter'  Schwanim; 
über  diefem  ift  die  Höhle  noww  mit  Stückchen 
Holzkohle ,  ungefähr  einer  Erbfe  grols ,  gefallt 

Da  der  Topf  jö^rj  beträchtlich  weiter  iff,    alt 
der  bodenlofe  Topf*iA:/io,   fo  ift  zwifchenl  beiden 
einZwifchenraum;  und  da  der  Topf  p.qrs  bebrächt* 
lieh  enger  ift,  als  das  äufsere  Gefäfs,  fbift  zwifchen 
ihm  und  dem    äufsern  Gcfäfse    ebenfalls  "«in  Zwi* 
fchenraum.    Diefe  find  nach  unten  mit  Kohlenftaub,  ^ 
»ach  oben  mit  Sand  ausgefüllt.      So  befinden    fich   : 
auch  Sand  und  Kohlenftaub  in  dem  Zwifchenratime^^ 
zwifchen  dem  bleiernen  Boden  ab  und  dem  Boden 
pq  des  Topfes  pqrs\    doch  kann  ich  nicht  genau 
angeben,    wie  der  Sand  und  Kohlenftaub  in  diefe 
Zwifchenräumen  gefchichtet  find,    weil  fie  bei  de 
Zerbrechen  der  Mafchinfe  zufanimen  fielen. 
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Die  Wirkung  der  Mafchine  Ififst  fich  aus  dlefer 

Zerlegung  völlig  beurtheilen.     Das  unreine  Waffer, 

welches  in   derfelben  gereinigt  werden  foll,  jwird 

nach  und  nach  auf  den  bleiernen  Boden  ab  gegoffen, 

fo  däfs  jedes  Mäbl  eine  Schicht  auf  demfelben  fteht^ 

deren  Höhe  durch  die  Höhe  des  umgebenden  Ran* 

des  beftimint  wird.     Die  Schwämme  in  dem  Stöpfel 

mi  (Fig. ^,)'  der  in  Fig.  5  befonders  vorgeftellt  ift, 

wirken,   da  fie  einander  berühren,   wie  ein  einzi«' 

ger,  und  anfangs  wie  Haarröhrchen,  nachher,  werin 

fie  eidmahl  gefallt  find ,   wie  Heber;   der  in  yy  lie- 

* 

gende  Schwamm  fatigt  das  Waffer  vom  bleiernen  Bo- 
det^ein,  flberliefert  es  dem  in  ee^   aus  dem  es  zu 
.  '  ^ Kommt;   und' da  die  untere  Fläche  des  Schwani* 
Ines  a^  niedriger  liegt,   als  der  Wafferfpiegel,    fo 
£eht,  nachdem  die  Schwämme  gefüllt  find  j  das  Waf- 
fer durch  y,  tf,  a:,  wie  durch  einen  Heber,,  und 
ti'itt  änrdHt  die  Löcher  in  der  Stelle  cd  des  bleier- 
''en  Bodens.     Dadurch  wird  das  Waffer  fcfaon  me- 
^hanifcfe  gereinigt,  alles,  was  zu  grob  ift,  um  durch 
^i^e  Schwänrme  zu  dringen ,   bleibt  auf  dem  bleier-* 
n^Q  Boden  zurück. 

Ehe  ich  die  Mafchine  ganz  zerlegt  hatte,  war  ich 

A^iMfeivungi   die  ich  ii  meiner  Encyklopädie  der 

'C2h(|mie'geäufsert  habe^    nämlich,    dafs  das  durch 

*rf  triefende  Waffer  du'ch  den  Boden  pq  des  To- 

:f'iHpqrs  fieperte,  wel  der  Thon  der  iilnernThei- 

"«  nur  Ichwach  gebrabnf   und  ziemlich  porös  ift. 

Allein  nachdem  ich  dieMafcbine  ganz  zerlegt  habe, 

'^e  ich  ein,    d«fs  difes  nicht  gcfchieht.     Ohne 
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,  Zweifel  fliefst  das  Waffer  in  den  Raum  qs  jind  pr 
hinab.»  tritt  durch  die  Scharten  am  untern  Rande 
des  äufsern  Topfes  in  den  Raum  zwifchen  dem  To- 
pfe pqrs  und  dem  Topfe  ikoUy  wird  nach  dem  hy- 
droftatlfchen  Gefetze  gezwungen,  dafelbft  bis  o  und 
n  hinauf  zu  fl eigen,  geht  durch  die  Scharten  am 
pbern  Rande  des  innern  Topfes  in  deffen  Höhle  hin- 
über und  fiepert,  fo  wie  es  auf  feinem  Wege  vom 
bleiernen  Boden  bis  hierher  durch  Sand  und  Kohlen^ 
ftaub  jjefiepert  war ,^, nun  durch  die  in^  Innern  To- 
pfe liegenden  Kohleoftilci^chen  ^  und  durch  den  un- 
ter di^fenfh^geöden  Schwamm,  worauf  es  durch 
die  Löcher  des  thö"ernen  ßoJens  ww  zu  dem  Lo- 

^      •  I        -  ■  ■  '  '1 

•  f        * 

che  7jS ;de$«  thönern^n  Rodens  e/"  gelangt,  und  in 
den  Rwfj^p  hinab  fliefst^;aus  dem  es  .<ia«a  djirch  den 
Zapfhajjn'.abgelaffen  vrerdea  kuju. 

Damit  das  VVaffer  unten  frei  abgelaffen  werden 
könne,  dienen  die  bleiernen  Röhren  g^i, und  «/3, 
(Fig.  ^.)  Sie  liegen  dicht  an  einander,,  am  Aus- 
fchnittea  des  bleiernen  Xodens,  (Fig.  3,)  und  ich 
habe  fie  in  der  Figur  nur  der  gröfsern  Deutlichkeit 
wegen  von  einander  abgd'ondert  dargef^e^lt.  Man 
fieht,  dafs  die  Röhre  gh  :u  dem  untern  Räume  un- 
terhalb efj  die  Röhre  a^  zu  dem  obero  Räume 
über  e/  der  Luft  den  Zutrtt  geftatte ,  damit  diefel- 
be  den  nöthigen  Druck  v»n  oben  auf  das  Waffer 
ausüben  könne. 


IV. 


1 

I 
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IV. 

AUSZUG 

aus    einem    Berichte    'des     Athen^e    des 

Arts    in    Paris    über     die    Foncaines  /il^ 

trantes   der   Herren    Smith  und^ 

CuCHET.*) 

Auf  den  Beriebt  A^t  Commifßon,  über  die  Ver- 
fuche,  welche  in  der  Werkftatt  der  Erfinder  öffent-» 
lieh  gezeigt  werden,    und  deren    Resultate  gleich 
überrafche.nd  und  verführerifch  für  jeden  find,    der 
fich  auf  eine  gründliche  Untexfuchung  nicht  einlaf- 
fen  kann,  oder  mag,, —  kam  man.  zu  dem  Befchluffe, 
eine  Filtrirraafchine  zu  kaufen,    um  ihre  Wirkung 
zu  unterfuehen,    und  aus  ihrem  Mechanismus  zu 
beurtheilen ,  in  wie  weit  man  fich  auf  diefe  .Art  von 
'Filtrirung  verlaffen  könne. 

.  *)  Auf  Erfucben  der  Herren  Smith  und  Cuehet 
hatte  das  Athenie  dts  Arts  den  Auftrag  erhahen, 
über  ihre  Filtrirmafchinen  zü  berichten,  welchd 
fchlammiges  Waffer  klären,  und  alles  faule  WaXTer 
reinigen  und  trinkbar  machen  follen.  Das  Athe* 
nee  übertrug  diefes  Gefchäffc  den  Herren  Ma^r* 
ohais,   Camus,     Delunel,    Maugr.as    und 

• 

Guiar.t  dem  Sohne,    welche  nach  der  Verfiche« 

rung  des  Präfidenten  *des  Athen^e  bei  einer  für  die 

Wiffenfchaft  und  für    die  Gefundheit  fo  intereflan» 

ten  Unterfuchung  alle  mögliche  Sorgfalt  angewendet 

haben.     Annales  de  Chimie ^  t»  St^  p«.  36  f-      d^H. 

Annal. d. Phyfik.  B.  ;ki.  St.  a.  J.  1805.  St.  10.  N 


t    »8^   1 

t>ie  «rkaufte  Filtrirmafphine  war -Von  der  Ari' 
iierer,    die  zwei  Eimer   (une  voie)    Waffer  fef- 
^  fen.     Die  Commiffäre  fuchten  zuerft  auszumittdp^ 
wie  weit  die  Filtrirkraft  derfeJben  gebt.     Es  war 
'  roraus     zu    fetzen,    dafs  fo   grobe   Körper,,  irie 
Schlamm,   nicht  durch  das  Fiitruni  gehen  wQrden; 
He  nahmen  daher  ein  mit  auflösiicbem  Indigo  blaa 
gefärbtes  Waffer,  welches  nicht  entfärbt  wird,  weoA 
man  es  durch  Löfchpapier  filtrirt     Sie  gpflen  6  lA» 
tres  diefer  Flaffigkeit  in  den  Behälter;    es  wfihrts 
i4  Minuten,   bis  der  erfte  Tropfen  im  Jlabiie  er- 
fehlen.    Binnen  2  Stunden  filtrirten  fich  nicht  mehr 
als  4  Litres  hindurch.     Das  Waller  war  nicht  blau,   ' 
doch  fehlen   das  vierte  Litre  nicht  fo'  vollilifxidij^ 
entfärbt  zu  feyn,   als  die  drei  erften.     Daifffloftf 
Xitre  wurde  befonders  aufgefangen,    und  das  wat 
off  eilbar  farbig,  wie  Aquamarin.  ^ 

Es  kam  nun  darauf  an,  den  Gruqd  aufzufiadeiy   ' 
warum  der  erfte  Antheil  der  blauen  t^lüffigkeit  fidl 
entfärbt  hatte.      Wirkte  hierbei  das  Filtrum  che* 
mifch  oder  nur  mechanifch,  z.  B.  durch  die  grofss 
Vermehrung  der  Oberflächen?    Um  hierilher  Auf- 
fchlufs  zu  erhalten,   brachte  man  in  .ein   cylindri«  - 
fches  Glas  172  Scheiben   Löfchpapier   (Papier  Jo- 
feph)y  die  ringsum  dicht  an  das  Glas  anlagen-  und 
gleich  einem  Stöpfel  fchloffen.      In  dfefe  Art  voa 
Filtrirmafchine  wurde  etwas  von  der  blauen  Fltlflig^ 
keit  gegoffen,    die  zum  vorigen   Verfuche   ge^dient 
batte.     Si^e  filtrirte  fich  nur  längs  der  Wände  det 
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Jlafes  durch ;  im  Innern  der  Scheiben  felbft  drang 
lie  hlau0  FlalKigkeit  nur  bis  zur  fiebzehnten  Schei- 
^  hindurch,  und  ^war  ih  immer  abnehmender 
MlHj^e  und  Inten fität,  fo  dafs  die  fiebzehnte  kaum 
einip  blaue  Flecke  zeigte. 

Unf^r  zweiter  Verfuch  follte  uns  zugleich  ober 
£e  Filtrlrkraft  und  über  das  Vermögen  'zt(  desinfi- 
änadiefer  Filtrirmafchine  belehren.  Man  liefs 
li  6  Litres  kochenden  VVaffers  i  Pf.  fthwarze  Seife 
nrgelieny  und  gofs  diefeFloffigkeit  in  den  Behälter 
fer  Mafchine«  ^Diefer  Verfucli  hatte  einetf  dop«* 
leiten  Vortbeil :  Ein  Mahl  war  er  dem  Verfuche  ana- 
og)  den  die  Erfinder  dem  Publicum  mit  Seifenwaf* 
er  vorzeigen;  und  zweitens  zeigte  er,  wie  weit 
bs  Filtrurfi  auf  den  unangenehmen  treruch  der 
chwarzea  Seife  Einflufs  hat.  Man  wartete  30  Stun- 
ten,  und  noch  immer  war  nicht  ein  Tröpfchea 
hrcbfiltrirt.  Man  gofs  daher  2  Litres  kochendea 
XTaffers  nach,  und  nun  fickerte  in  15  Stunden  I  Li« 
re  Waffer,  und  binnen  112  Tagen  überhaupt  nur 
[| Litre  WaiTer  hindurch. 

DieCer  Verfuch  fehlen  den  Commiflären  die 
rränzen  der  Filtrirkraft  diefer  Fontaines  fehr  ge« 
au  zu  beftimmen. 

Um  nun  auch  ihre  desinficirende  Kraft,  unah- 
Ingig  von  jeder  andern,  zu  beftimmen,  bereiteten 
ifich  faules  WafTer,  mit  Hülfe  einer  Qchfenleber 
nd  eines  Stockfifch es,  dfe,  in  Pferdemi ft  geVickel^ 
Itatin  gelegt  wurden.     Acht  Liäres  diefes  Waffer^ 

Na 
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nvelche  man  in  den  Behälter  gofs>  filtrirtbn  in  i 
•Stunde  und  lo  Minuten  hindurch.  Das  aufgefam- 
-melte  Wa£fer  hatte  einen  gelblich  weilsen  Teint, 
.und'  ftank  etwas  weniger  als  zuvor;'  war  je^pch 
niclit  trinkbar,  weil  es  auf  der  Zunge  einen  uüan- 
'gehehmen  Gefchmack  zurück  liefs.  Das,  was  in 
•offenen ,  nicht  zugepfropften  Bouteillen  ftehen 
-blieb,  hatte  in  weni^  Tagen  d-en  aufanglichen  Geruch 
twieder  angenommen. 

'\  Diefer  Vcrfucb  ift  dem  ähnlich,  welchen  HeTrr 
•Vauquelin  in  feinem  Berichte  an  das  National)  nfti- 
-tut  erwähnt,  und  deffen  Detail  in  dem  von  den  Her- 
ren Smith  und  Cuch  et  gedruckten  Bericht  unter- 
•drückt  ift.  Hier  die  Worte  diefes  Chemikers:  „Das 
•j^gereinigteWaffer,  welches  in  einer  verfchloffeneh, 
„doch  üjir  zur  Hälfte  damit  angefüllten  Boutciile, 
i,acht  Tage  lang  in  einer  Temperatur  von  15^  ge- 
5, ftanden  hatte,  war  ein  wenig  trübe  geworden. 
„An  der  Oberfläche  hatte  fich  eine  weifse  fchleiini- 
„ge  Haut  gebildet,  die  einen  fauligen  Geruch  ver- 
„breitete,  der  indefs  unendlich  fch wacher  als  der 
i,Geftank  des  nicht  gereinigten  VVaffers  war.  —  Als 
beide  Arten  von  Waffer  einer  allmählig  erhöhten 
Temperatur  »usgefetzt  wurden,  röthete  das  ge- 
;, reinigte  die  Lackmufstin.ctur  merklich,  indefs  das 
3, nicht  gereinigte  kaum  eine  merkliche  Verände- 
„rung^darin  hervor  brachte.  —  Ein  Pfund  Waffer 
jsivon  beiden  Arten  lif^fs  nach  dem  Abdampfen  einen 
'^gleich  grdfsen  Rückftand;    nur   dafs  das   faulige 


•t 
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nJ^ureQ  einer  braunen  thierifcheh  Mäterijä  2urQök 
nüefs.» .  waches  mit  dem  gereinigten  niciit  der. 
»Filiwar,"  .        . 

\  jUs  die  Gommlffäre  den  innern  Mechanismus^ 
der  Filtrirmafchine  untdrfuchteri,  deren  Conftru- 
ctioD  fehr  ingeniös  ift,  bemerkten  fie  mit  Bedauern, 
dals  die  erfte  Reinigung  des  Waffers  in  diefer  Ma- 
Mijne  auf  einem  Scbwamnie  beruht.  Diefer  Meer- 
idrfer  f(t  die  Behaufuhg  von  Polypen,  die  nach  deiJ- 
rerfchiedfenen  Befchaffenheit  dos  zu  reinigenderf 
Gaffers -endlich  ganz  eihjuchft  oder  fich  einftänkert» 
)a  ein  zweiter  Schwan^m  im  Boden  angebracht  ift, 
isd  bilde  lieh  nioht  anders^  als  wenn  man  die  Fil^ 
tnrfnafchlne  zerbricht ,  erneuern  laffen ,  fo  ift  «inff 
Viedererneuerung  fehr  koftbat. 

Diefeti  Thatfachen  zu  Folge  ift  die  Coinmiffion 
er  Meinung: 

i.  Dafs  man  auf  die  AnaJyfe  de»  Waffers,  wel- 
hes  btfih  erften  Verfuöhe,  den  die  llrl^feber  vor^ 
eigen,  aufgefangen  wird,  nicht  fufse'n  könne;  ' 
''  52.  dafs  diefe  Fittnriwafchinen,  fo  finnr«lch  &uch 
ir  Meohatiistntts  ift,'  doch  wegen  der  Schwamm^ 
ie  Geh  d^rin  befinden,*  nnd  die  eijf>e  föhwierige 
iTiedercrneuerung  fordern,-  und  felbft  wegen  ihrt6 
oben  Preifes,  nur  von  eSngefchränktem  und  kofm 
jielig*i*ntiebrauche  find ; 

5.  dafs  die  Fäulnifs  benehmende  Kraft  der  Koh-» 
Bin  der  gewöhnlichen Temp^eratur  der  Atmofphl- 
e  fo  eingefchrünkt  ift,  dafs  fie  in  den  intereüa«- 
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ieftenFällen  fehl  fchlagen  wQrde,  und  da(s  fie  im 
ihre  geringe  Wirkung  felbft  fcbädüch  werden  Ihbu 
weil   fi^  Veranlaffung  werden  dürfte »    Waffcsn 

m 

trinken,  welches  noch  einen  Keim  zur  Fäulnib 
fich  fchliefst* 

Z  u  f  a  t  %. 

Diefer  Bericht  war  fchon  gefchlofTen ,   als 
Bürger  Smith  und  Cuchet  dem  if/Aei^^^  anzi 
t^n,   dafs  fie  im  Befitze  eines  Mittels  fbyen«  bi 
Waffer  völlig  zu  reinigen  und  der.  Gefundbeit  i 

I 

ichädlich  zu  machen ,  und  Verfuche,  .die.diefes 
wiefen,  in.  Gegenwart  der  Commiffäre  anzuftel 
verlangten.  Als  das  Athen^e  diefes  annahm, 
gab  fich  der  Borger  Cuchet  zu  der  Commifli 
und  machte  fich  anheifchig,  laut  eines  Protokc 
welches  er  mit  unterzeichnete,  alles  zu  dieren\ 
fuchen  mit  einer  Filtrirmafchine  von  höchtter  K 
einzurichten;  erwähnter  Cuchet  erfüllte  in< 
feine  Zufage  nicht. 

Verfuchen  zu  Folge,  welche  zu  Verfailles 
Anordnung  des  Präfects  Garnier  mit  einer 
ehen  Filtrirmafchine  von  höchfter  Kraft  angefl 
wurden,  fcbliefsen  die  Commiffäre,  die  dazu 
nannt  waren,  in  ihrem  von  Peyronnet^  G( 
ral-Secretär,  mit  Unterzeichnetem  Berichte: 

I.    Dafs  zwifchen  faulem   Waffer   eine  gr 
Verfehl edenheit  nach  den  Körpern  herrfcht, 
mit  man  ^s  faulig  gemacht  hat  Das,  worin  fauh 


f 
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'  Atrircfaa  Tbeile  gelegen  haben  r-  ift  mit  amnionia^  ^ 
'  judifcfafn  Salzen  fo  gefchv^ängert«    clafs  es  unmög- 
lich ift,  fie  bis  zu  dem  Grade  von  Reirtheit  zu  bria^  • 
gen  I  welchen  der  Bürger  C  u  c  h  e  t  verheifst. 

s.  Dafe  die  Kohle»  ungeachtet  fie  fich  in  der 
tentaine  marine  oder  de  premiere  puijjance  in  fehr 
gro&er  Menge  befindet s  WafTer,  das  durch  Zerfet- 
SDBg  thierifcber  Tbeile  faulend  geworden  ift,  nicht 
foilftandig  desinficirt. 

3*  Dals  dergleichen  filtrirtee  WafTer»  da  es  nur 
fi^eiohardafiiificirtift,  far  die  Oefundbeit  gefähr* 
lieh  Wftk  wfirdc» 


mm 


'  / 


C    i'9«    ] 


■  V*  ;    ■  .  ■ 

ßklTRÄOE 

zur  ßalvanVrchen   Electricität  von  dem 
Hofrath  Par^öt    in  Dörpac. 


Bere^its  vor  7wei  Jahren  iß  von  diefem  Auffatze  in 
den  Annalen,  (Band  XII ^  S.  49  f.,)  die  Reje  gewefen. 
Herr  HbPratH  Par rot  hake  ihn  zur  Beantwortung  ei- 
ner- PreisfrÜge-   obrer   den'  GalVanismus   biöftimmt,  und 

,  najr  damahls  nur  eine  kurze  Ueberficbt  feirfer  Unterfu- 
chungen  mitgetheilt.  Er  glaubte,  dafs  diefe  Unterfu- 
chungen  es  auch  noch  jetzt  verdienen,    der  phyfikali- 

•  lohen  Welt  in  ihrem  Detail  vorgelegt  zu  werden,  und 
wünfchte,  dafs  diefes  in  den  Annalen  gefchehen  möch- 
te. Einem  Nalurforfcher,  der  fich  fchon  durch  fo 
manche  feine,  fchwierige  und  zufammen  hängende 
Forfchung  um  die  Wiffenfchaft  verdient  gemacht  hat, 
glaubte  ich  in  einem  folchen  Verlangen  nicl?t  ganz  ent- 
gegen feyn  zu  dürfen.  In  der  Hoffnung,  das  InterefTe 
der  PhyfiKer  für  verwandte  Materien  bald  einmahl  wie- 
der aufs  neue  angeregt  zu  fehen,  legte  ich  den  Auffatz 
für  einen  folchen  Zeitpunkt  zurück.  Diefer  Zeitpunkt 
fcheint  jetzt  eingetreten  zu  feyn,  (vergl.  oben  S  i33, 
Anm.)  „  Die  Abhandlung",  fch  reibt  mir  Hr.  Parrot, 
„ift  vielleicht  etwas  nach] äfüg  gefchrieben;  aber  die  Ver- 
fuche  find  mit  grofser  Sorgfalt  angeftellt  und  beobach- 
tet w^orden,  meiftens  mit  Zeugen,  und  ich  habe  die 
mevften  Cchoi\  ein  Mahl  mit  Erfolg  wiederhohlt,.  fo  dafs 
ich  an  ihrer  Authenticität  nicht  zweifeln  kann." 

ä.   H. 
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Ar  Terfuehe  mit  einer  ftehenden  Zink-Silber' Säule 

von  5o  Lagen. 

\j\At  Säule  wurde  nach  der  Methode  gebaut,  \vel- 

dhe  itt  den  Annalen  der  Phrfik,  B.  VI,  Heft  3, 
fomProfeffor  Gilbert  vorgefchlagen  wircL  Auf 
die  Vollkommenheit  der  Leitung  wurde  viel  Sor- 
jeverwandt.  Die  Leitiiugsdrähte  wurden  an  dem 
Eflde,  welches  die  Säule  bertthren  folJte,  fpiralför* 

.  Qiig  ge^nrun^n 5    und  ;eine   Platte  von  \Veifsl>lech 
wurde  zwifchen  diefes   Ende  und  die  3  kleinferii' 

'Glasiäulen,    welche   die    Säule  zufammen  preffen» 
gelegt,  damit  diefe  Drähte  an  die  Säule  genau  on<v 
gedrückt  und  befeftigt  wür-dcn.      Das  andei?e  Ende 
hatte  einen  .ftärkern ,  ftu»npf  gefeilten  Draht,  wel- 
eher  in  eine  2"  lange"  meffiogene.  Rohre  mit  itmur 
pfen  Enden  pafst.     In  diefelbe   Ptöhre  pufften  diie 
Drahtfpitzen,    vermittelft  welpher   die   Wafferzer- 
fetzung  gefchehen  feilte.     Auf  diele  Art  war  eine 
beivegliche  Verbindang  zwifchen  den  bei«(en  Endeu 
der  Säule  und  den  Spitzen   errichtet,    ohne  blofse 
Eudea  und   ohne  Glied.     Eine  folche  Verbindung 
würde  ich  für  alle  electrifche  Verfuche  empfehlen^ 
da  es,  bekannt  ift,   dafs  alle  liettenglieder  und  alle 
Drahtenden  den  Durchgang  erfchweren    und   Ele- 
ctricität  zerftreuen.     Die  Plüffigkeit,    die  zur  Be- 
feaöhtung  der  Metallplatten  in  der  Säule  und    zur 
Befeuchtung    der    Finger    bei   der    Enllmlung    ge- 
braucht  wurde,  war  Sahniakwaffer ;  die  Scheiben, 

ff 

&z  damit  getränkt  wurden  9  Wciren  bald  von  Kalble* 
^er,  bald  von  Pappe. 


\ 
\ 


%    Mit  diefem   Apparate   fiellteii   tirir,    GVfnd«! 
«Bd  ich ,  gern  ein  fchaftlich  folgende  Verfuche  an: 

1.  Die  anfs  befite  geladene  Säule  erregt  keii^ 
merkliche  Empfindung  in  den  Fingern»  wenn  man. 
die  Leitungsdrähte  trocken  anfällst » 'obfchon  nach« 
herige  Verfuche  uns  überzeugten,  dais  die  Berüh- 
rung der  beiden  Leiter  mit  trockenen  Fingern  die 
Wirkung  fchwächt. 

2.  Benetzte  man  aber  die  Tlnger  mit  WafTer, 
noch  mehr  mit  Salmiakw'aiTer»  fo  empfand  man  ei« 
nen  ftechenden  Schmerz,  der  durch  dier  ganze  Hand 
drang.  ' 

3.  Fafst  man  einen  Draht  mit  dem  naffen  Fio« 
ger,  und  berührt  den  andern  mit  der  Zunge »  fo 
crhilt  man  einen  (ehr  empfindlichen  Schlag»  der 
die  ZuBgß  zu  durchftechen  fcheint,  im  ganzen  Ko- 
pfe lieh  erftreckt»  und  einen  blitzähnlichen  Schein 
erregt,  befonders  wenn  man  die  Augen  verfchlielit. 
Auf  der  Zunge  blieb  mehr  oder  minder  lang  ein  er* 
höheter  galvanischer  Gefchmack. 

4*  Wenn  man  Entladungen  durch  den  Kopf  ge- 
hen läfst,  ohne  die  Zunge  unmittelbar  anzugreifen, 
fo  entftehn  die  nämlichen  Phänomene,  den  Ge- 
fchmack ausgenommen.  Die  gröfsere  Empfindung 
an  diefem  öder  jenem  Theile  des  Kopfes,  wie  auch 
anc(ereModificationen,  hängen  von  der  individuellen 
Organifation  ab.  An  der  Silberfeite  empfand  man 
'grÖfstenTheils  die  gröfsere  Heftigkeit  des  Schlages* 

5'  Sechs  Perfonen  H  einer  durch  naffe  Finger 
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fjtl/äAotSenen  Kette  empfanden  etwas  yoh  derCntla- 
duig)  aber  kaum  merklieb. 

6.  Jede  Entladung  wird  gefchwächtf  wenn  maa 
£e. Leiter  langfam  an  eiiiander  nähert  oder  fafsf. 
le  Uineller^  defto  gröfser  die  Entladung. 

.  7»  Nähert  man  die  Leitungsdrähte  an  einander» 
mtweder  mit  ifolirenden  Stäben ,  oder  mit  trocke- 
nen Bänden,  fo  fieht  man  einen  merklichen  Fun- 
ken, wenn  die  Batterie  noch  ftark  geladen  ift.  Die 
Erzeogung  eines  Funkens  gelang  Herrn  Grindel, 
•hl  Mahl  fo  gar/  als  er  die  Leiter  mit  nailen  Fingern 

hbt%. 

8*  Nähert  man  die  Drähte  bis  auf  f  oder  |  Zoll 
tu  einander,  und  legt  an  beide  ein  Goldblättchen, 
I[^intzflndet  fich  diefes  augenblicklich  unter  Fun- 
kenfprfihen  von  blauer,  9uch  einigen  von  i^[>ther> 
färbe,  unter  merklichem  Kniftern  und  fogar  fitht- 
barem  Rauche«  Am  fchönften  gerieth  diefer  Ver- 
fitcfamit  fälfchen  Silberblättern. 

Die  Waff er  zerfetzung  wurde  folgender  Mafsen 
bewiriit:  Auf  ein  Ifolirtifchchen,  welches  nahe 
an  der  Säule,  a;if  dem  nämlichen  gemeinen  Tifche 
ftsnd,  legten  wir  eine  Glasröhre  von  etwa  5^^^  in^ 
DnrchmefTer  und  4"  Länge,  mit  zwei  flachen  Un» 
terlagen  von  Siegellack,  um  feft  zu  liegen,  in  bei^ 
)i%  horizontaler  Lage.  Zwei  Korke  verfchloffeO: 
l^s  Enden,  durch  äe  gingen  die  DrahtFpitzen» 
^'e  zur  Zerfetzung  dienen  foUten.  An  einem  der 
Korke  war  eine  Rinne  eingefchnitten«-  um  das 
Waffer,  das  die  Luftzerfetz ung  heraus  treiben  wfir- 


iLd,  lieraus  zu  I^ffeii,      Die  Verbindung  gefchab, 
wie  oben  gefagt  worden^  .     .;  , 

9.  Wir  ftellten  die  Drähte  immer  fo,  dafs  ihre 
innern  (fehr.fpitzigen)  Cn/ien  nie  überi'^  von  ein- 
ander entfernt  ^ren.-.  Wir  brauchten  iDimer  de^ 
ftillirtes  Waffe^;  Im  Augenblicke,  da  die  Kette 
gpfchloffen. wurde,  entfbapd  auf  der  SilberCeite  die 
Gasent^wickelung  und  b^ld  darauf  auf  der  Zinicfeiter 
die  Erfcheinung  des  Oxyds. 

. .,  Diefes  Oi3Qy4ßiefst,  von,.£i^Rer  Spitze  herahi 
iiber  niclu.f€nkre(;ht^  ßftuteni:  mfrkliohjinjacli  cLer , 
Sil ber feite  zu  y  und  es  fteigt  meiftens  von  die/ein 
Qa:yd^  ^äl  4^  ^!^be/fpjfi^  iünäufy  i^ird  .durch"  die 
^liftbiq/hn.pfln  4^r  SjJHße  losgerifßn  und-  in  die  Hö- 
^.^^^W^.f^  .^^^^  die^ßatterie  gu^  geladen  ift, 
fo  erfch^neo  lehr  oft.IfuftbJafen  in  geringer  Menge 
aa  der  2iinkfeite.,  mit  ;dem  Oxyd  an  dem  Drahte 
af^elegt.^.:; Zuweilen  r^ifsen  fie  (ich.  auch  los  und 
fetzen  fich  an  die  o.i^ere  innere  Wand  der  Rühre 
Abörihr^r  Spitze  an.  .  Je  mehr  das  Oxyd  von  der 
JUnhJeU^  fich  ..entfernt  und  fich  der  Silberfpitze 
nähert:  y.  defio  blauer  wird  feine  Farbe,  Die  äu- 
Jierflfin  Theile  deffe^lben  werden  fogar  fchön  azur- 
^blaUi  indefs  die  um  difi  Zinkfpitze  herum  liegenden 
Theile  fchmutzig  weifs  9  icii^tm  bläulich  find, 

10.  Nahm  m.au  Lackn>iistinctur  an   der  Stelle 

des 'reinen  Waffers,,  fo-e^liftanden  dieft*Iben  Phäno- 

mene,  nur  noch  auffallender,  weil  clerFarbeftoff  der 

Fliiffigkeit  die  Farbe  des  Oxyds  nach  der  Silberfeite 

-zu  noobierhöbt. 
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li.  Bej  der  Zerfetzung  ia  der  Lackmustirjctur 
fllit  nocb  der  merkwürdige  Umftand'vor^,  dafs  die 
Flaffigkeit    fich  zwjfchen  den  Spitzen  röthet,   und 
nach^nd  nach  alle  Farbe  verliert,  welches  die  Ent^ 
fiekung  einer'Säure  anzeigt.  Um  uns  zu'verfichern,^ 
djäsdiefeSäiire  wirklich  erzeugt  und  nicht  blofs  ge- 
{chieden  wird,    haben  wir  zu   einem  neuen  Verfu«^ 
the  das? Waffer  befonders  deftillirt,  dann  noch  ftark 
gekocht,    und  kochend   in    ein    Glas  verfchloffen^ 
tim  die  Luft,  welche  diefes  Waffer  bei  der  Deftilla^ 
tion  etwa  in  del*  Vorlage  noch  aufgenommen  habea 
inöcbte,   ficher  auszutreiben.      Dennoch    entftänd 
die  Säure-  Wir  vermutheten,  dafs  das  Oxyd  etwa  ia 
einefehr  fch wache  Säure  Obergegangen  feyn  möch- 
te.   Wir  verfuchten  alfo  die  Wirkung  fo  wohl  des 
gemeine^  Grönfpans  als  diefes  Oxyds  auf  die  blaue 
TittctUT,  allein  fie  wurde  nicht  davon  geröthet. 

Eiutllch  machten  wir  folgende   allgemeine   Be« 
verklingen : 

12.  Die  Wirkung  der  Batterie  ift  um  fo  grofser, 
J^  gleichförmiger  lüe  ßenetzung  der  naffen  Schei- 
nen und  ihre  Preffung  in  der  Säule  war.     Benetzt 
^^n  z.  ß.  die  untern  Scheiben  weniger  als  die  obern, 
fi  hat  man  eine  gröfsere  Wirkung  y    weil  alsdann 
,^   dem  Zufammenpreffen  vermitteiß  der  Schraub 
.        die   freie    Feucktigkeit    gieichförmiger     ver*. 
^^^^ilt  iß. 

l5-  liif  Wirkung,  oder  vielmehr  ihre  Inttjnßtät 
V^^feine  kurze  Z^it,  nimmt  zu,  wenn  man  Jiärke'' 
^^^  Sulniiakwujjer  brauchte 


,      14.  Wenn  dit  Wirkimg  fchon /ehr  merklich  ahge* 

,  noimnen  hat,  fo  nimmt  fie  wiedet-  zu,  wenn  man 

die  Säule  etwas  fiärker  zufammen  prefst;   gleich* 

falls,  wenn  manße  Inftet}  am  meiften,  wenn  man 

.    fie  lo/tetf  dann  wieder,  zufammen  prefst, 

15.  Zink  und  Silber  in  einzelnen  Platten  ge^ 
Dommeii»  Twirkt  weit  ftarker  auf  die  Zunge  als  Zink 
und  Kupfer,  das  ift  bekannt.  Nun  bauten  wir  eine 
$äule  von  So  Lagen  mit  Zink  und  Kupfer.  Die  Wir^ 
kung  auf  den  Hunden  und  in  der  Wafferzerfetzungs^ 
röhren  in  der  Erregung  der  Funken  und  in  Entzün* 
ditng  des  Metalls  ismr  durchaus  der  Wirkung  der 
Zink  "Silber 'Säule  gleich.  Nur  die  Wirkung  auf 
der  Zunge  I^lieb  viel  kleiner* 

16.  In  der  Säule  oxydirt ßch  das  Silber,  wenn 
es  rein  ift ,  gar  nicht,  oder  nicht  Jehr  merklich. 

17.  Wir  hatten  abwechfelnd  Pappe*  und  Kiilb-  ♦ 
leder  Inder  Zink -Silber -Batterie  gebraucht.  Die 
Pappe  fcheint  anfangs  eine  intenßv  gröfsere,  aber 
balder-  abnehmende  Wirkung  hervor  zu  bringen. 
Sie  ift  aber  in  jden  Zink -Kupfer -Säulen  weniger  * 
7.U  gebrauchen,  weil  fich  beim  erften  Gebrauche  fo 
viel  Grünfpau  anfetzt,  dafs  man  bei  einer  zweiten 
Ladung  beinahe  andere  Scheiben  haben  mufs.  Das 
Leder  wird  erft  nach  einigen  Ladungen  fteif. 

B.  Gefetze  der  Erregung  der  galvanifchen  Action, 

uvf  die  bekannten  Gefetze  der  gewöhnlichen 

Electricicut  zurück  gefuhrt. 

Daserfte,  was  ich  zu  thun  hatte,   um  die  Na- 
tur xfiefes  rätbfelhaften  Phänomens  zu  kennen,  war> 


I 

^n  prflfeOj  welche  von  beiden  gleiclizeitigen  Er- 
fch^nimgdn ,  die  Oxydation  der  Metallplatten  und 
die  gaiyani'fcbe  Action,  hier  als  Urfacbe  erfcheine. 
Ib  diefer  Abficht  ftellte  ich  folgende  Verfache  an  : 

X8*  I^^  legte  eine  Zinkplatte  in  Salmiak^  Waf- 
Ter  und  eine  Kupferplatte,  jede  in  ein  eignes  Glas, 
Dia  Oxydation  ging  fehr  langfam  vor  fi  h.  Nach 
s4  Stunden  hatte  ich  ein  fehr  gleichförmig  auf 
der  ganten  Oberfläche  ausgebreitetes,  aber  fehr 
fchwaches  Oxyd,  ohne  merkliche  Aetzung.  Hin- 
gegen waren  die  Platten  in  der  Säule  nach  4  Stun- 
den fchon  fehr  ftark  oxydirt,  die  Zinkieite  betracht- 
^ch  geätzt. 

ig.  Ich  legte  ein  Zink-  und  ein  Kupfer  -  Stück, 
jedes  befonders  zwifchen  zwei  mit  Salmiakwaffer 
besetzte  Pappen*  Die  Oxydation  ging  eben  fo  laug« 
üun  tuid  fchwach  vor  fich  als  im  Waffer. 

20.  I<^  baute  die  Säule  zu  etwa  8o  Lagen»  blofs 

QAi  den  Raum  auszufüllen,   und  fpannte  an  einem 

£^de  mehrere  durch  Glasplatten  ifolirte  *)  Lagen, 

^ie  folgt:  Glas,  Pappe,  Zink,  Pappe:  Glas,    Pap- 

P^«  Kupfer,  Pappe:  Glas,  Zink,   Pappe,   Kupfer^ 

PP^'  ^^^^9  Pappe,  Kupfer,  Zink,  Pappe:  Glas, 

^»itiky  Pajppe^  Kupfer,  Schraubenkopf.     Solche  La- 

*)  Weiter  hin  wird  fichs  durch  Verfuche  erweifeo, 
dab  dieDazwjfcbenkunft  einer  Glasplatte  allen  gal« 
Ttni  fchen  Verkehr  ;z^ifchen  den  getrennten  La^^ea 
aufhebt,    dafs  alfp   die  hier   abgefonderten    L«<>ea 

.    nichts  als  den  Druck  mit  der  ^äule  gemeinlchafc« 

ScJ^lietteB. 
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gen  legte  ich  bald  einzeln,   bald  ^uEammen,  aber 
imnier  mit  Glas    von   einander   abgefondert,  nod 
.prefste  fie  mit  der  SäMle  ein.     Ich  fand  nie  mertdi- 
che  Unterfchiede  in  der  Oxydation  diefer  einzelna 
Lagen  9  weder  unter  fich»  noch  mit  der  Säul^,  b^ 
fonders  am  ZinK.     Ein  einziges  Mahl  fand  ich  eine 
Kupferplatte  auf  einer  Seite  merklich  weniger  ozj" 
dirt,  als  ich  es  erwartet  hatte.     Ich  legte  fogleidi 
eine  andere  an  ihre  Stelle,   und  erhielt  nach  eiiii« 
gen   Stunden    die    gewöhnliche  Oxydation.     JeÄe 
Ausnahme  war  alfo  blofs  Zufall,  vielleicht  war  die 
rlatte  fettig.     Man  weifs  ohnehin,   dafs  die  Oxj- 
dation  auf  dem  Kupfer  immer  mehrern  Ungleicb- 
beiten  ausgefetzt  ift. 

ifier  Satz.  Es  folgt  aus  diefen  Verfuchen  Utk- 
wideriprechiicli,  dafs  die  Einwlrkujig  der  galwr 
nVfchen  Actio n  auf  die  Gröjse  des  Oxydationsprt^' 
zejfes  nur  fchqinbar  ift,  dafs  ein  gewlffes  Zufain' 
mendrücken  die  Oxydation  fehr  befördert  y 

f2ter  Satz  3  dafs  die  Oxydation  ohne  Einwi^ 
kung  der  galvani'lchen  Action  vollkommen' gut  ge- 
deiht, und  dafs  alfo  die  galvanifche  Actiga  nicht 
die  Urfache  der  Oxydation  der  Platten  ift.  Erin- 
nert man  ficli  an  den  i4ten  Verfuch  und  ao  die 
immer  Statt  findende  Gegenwart  der-  galvani'fcheo 
Action,  wo  eine  Oxydation  Statt  findet,  fo  mufc  ' 
man  den  Schlufs  ziehen,  dafs 

^ter  Satz ,  die  Oxydation  des  Metalles  in  der 
Säule  die  Urfache  des  galvanifche n  Phänomens  iß. 

Man 
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Man  weifs,  dafs  bei  jeder  Verdampfung,  bei' 
jeder  Verbrennung,  bei  jeder  Zerfetzung  einer  ex- 
papdirten  Flüffigkeit,  bei  jedem  FlQ(Cg\verden  ei- 
nes  feft'en  Körpers,  bei  jedem  Fcftwerden  einer 
FJüffigkeit,  die  eine  oder  die  andöi^ö,  oder  beidb 
Electricitfiten  frei  werden.  Warum  foUte  das  Feflh 
werden  des  flüffigen  Sauerftoffs,  des  durch  die  Oxy- 
dation zerfetzten  Waffer$,  warum  nicht  die  Ex- 
panfipn  der  andern  Grundlag«  de^. Waffers,  gleich- 
falls Elecüricität  erregen  ?  Gefdhieht  es-  in  der  Zer^ 
fetzung  durch  Entzündung,  warum'  nicht  in  der 
Zerfetzung  durch  Oxydation  ?   AJfo 

4^er  Saczy  die  galvanVfche  Action  iß  das  Pro- 
dukl  der  durch  [die  Formänderung  der 
Grundlagen  des  Waffers  oder  der  gebrauchten  Fläß 
figkeis  erregten  Electrieität.  ,  Aber  diefe  Electri- 
cität  unterfcheidet  fich  von  der  gewöhnlichen. 
Gut:  wir  ftellen  alfo  folgenden  Satz  auf:  ^ 

^ter  Satz*  Der  allgemeine  electrifche  Stoff 
poßtiver  und  negativer  Art  erhält  ver/chiedene  Mo- 
dificationen  nach  der  Art  der  Erregung  und  nach 
der  Natur  der  Stoffey  welche  die  Formänderung 
der  Grundftoffe  des  Waffers  bewirken.^  Ja,  man 
erhält  Verfchiedenheiten  in  den  galvani'fchen  Phä- 
nomenen, je  nachdem  man  diefe  oder,  jene  Metalle 
zu  ihrer  Erregung  anwendet.  Man  erinnere  fich 
an  den  i5ten  Verfuch. 

Da  die  galvani'fche  Action  das  Produkt  derOxy* 
dation  der  Platten  ift,   fo'follte  fie,  wenn  fie  ohne 
Verluft  in  den  Wafferzerfetzungsapparat  übergetnt* 
Annftl.  d.  Phjük.  B.  af.  St.  a.  7.  ifioS*  St.  lo.  '       O 
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f. 
gen  wQrde,  hier  gerade  eben  fo  viel  WafTer  zerfeN 
:^en>  als  in  derSö'ule.  Diefes  findet  aber  nicht  Statt, 
indem  die  Zerfetzung  hier  viel  geringer  ift.  Folg- 
lich liefen  die  Üebenragung  aller  die/er  einzelnen 
Electricitäten^ 

6ier  Satz  9  (  ihre  Sammlung  und  Leitung  y)  ei" 
nen  Veirluft* 

DieCer  Verluft  findet  Statt  auf  der  Säule  und 
«uch  etwas  in  der  Leitung.  Qie  Säule  dünftet  aus  j 
dadurch  entfteht  eine  £lectricität ,  die,  wie  ich  zei- 
nen  vferde,  der  Action  der  Säule  entgegen  gefetzt 
ift;  die  Luft  felbft  als  feuchter  Körper,  (und  die^ 
{es  Kt  fie  um  die  Säule  herum  in  einem  hohen  Gra- 
de,  befonders  da  fie  von  ihrem  Sauerftoffe  etwas  ab* 
giebt,)  leitet  jede  Electr'icität  ab.  Endlich  ift  kei* 
ne  Verbindung  von  Leitern  fo  vollkommen,  dafs  fie 
Dicht  Verluft  zuliefse.  Diefe  Muthmafsungen  wer- 
den durch  folgende  Facta  beftätigt. 

21.  Wenn  die  Säule  f^ark  geladen  ift,  und  man 
den  Kopf  nahe  daran  bringt,  fo  dafs  die  Haare  die 
Säule  erreichen,  fo  empfindet  man  eine  fchwache 
electrifche  Action,  M^elche.fich  durch  ein  unzäh* 
liges  Prickeln  äufsert.  Diefer  Verfuch  ift  mir 
nur  zwei  Mahl  gelungen.  Dabei  aber  verfieberte 
ich  mich,  dafs  ich  nicht  irrte,  dadurch,  dafs  ich 
den  Verfuch  mit  einer  andern  ununterricbteten  Per- 
fon  anftelltel  \ 

*   212.  Sehr  reizbare  Me;ofchen  empfinden  galvani'- 
ibhen  Reiz  in  der  Nähe  der  Säule,  .ohne,  fie  anzu- 
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■flen  9  und  faidem  ihr«  Action  fooft  anderswo  yer* 
vendet  wird. 

05.  Ein  Naturförfcher ,  Volta  fclbft,  irre  ich 
nicht,  hat  die  Wirkung  feiner  Säule  durch  einen 
lücbt« Idtenden  Ueberzug  erhöht.  Diefer  Verfucb, 
den  Ich  vor  dem  Baue  meiner  liegenden  Säule  kann- 
te, war  mit  ein  Bewegungsgrund  zu  diefem  Baub; 
TA  fiibte  den  Vorfatz»  eine  Batterie  mit  Wachstaf«» 
Ant  fo'  in-  Oberziehen ,  dafs  die  Säule  -ganz  ein* 
leTchlofleii,  und  dennoch  der  Ueberzug  beweglich 
W3re;  dazu  ift  nun  eine  liegende  Batterie  der  Art 
hhr  tatiglicK.  Allein  andere  Verfuche  raubten  mir 
die  dazu  nuthige  Zeit. 

d4*  Wenn  die  Säule  fehr  ftark  geladen  ift»  und 
pao  eine  ganz  peu  gefällte  Röhre  mit  fehr  fcharfen 
ind  vollkommen  gefcheuerten  Spitzen  ihrer  Wir« 
cnng  ausfetzt,  fo  wird  doch  die  Action  nicht  ganz 
prfchöpFt,  welches  fehr  deutlich  wird,  wenn  man 
lle  Drähte  oberhalb  des  Zerfetzungsapparats  mit 
lalTen  Fingern  berührt.  Hat  die  Zerfetzung  fchoa 
itwa  15  Min.  gedauert,  fo  empfindet  man  einen  hef- 
igen.Schlag.  Diefes  zeigt  offenbar,  dafs  ein  Ver« 
aft  vorgeht.  Indefs  kann  ms^n  ihn  verkleinern» 
renn  man  einen  zweiten  Zerfetzungsapparat  mit 
\€t  Säule  verbindet.  Ich  habe  mich  diefes  Kunft* 
;rifis  einige  Mahl  bedient,  um  zwei  Verfuche  auf 
düMabl  mnzuftellen.  Vortrefflich  würde  er  zu  ver- 
leichenden  Verfucheii  paffen ,  indem  man  dadurch 
ie  Wirkung  verlehiadentr  Mstalle  ala  Spitzen  ge» 

0  %    . 
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,  braucht,    aüeh  vcrfcWfedfeii  l*lafßgkcifeii  in  dem 
Prozeffe  der  Zerfetzung  vergleichen  könnte. 

r'  Dlefe  Betrachtungen  über  die  Enthebung  der 
'  galvani'fcben  Electricität  ^eig^jJI  y  dlifs  zwifchen  die? 
^r  und  der  •  gewöhtilichen  Electricität  die  Unter* 
Jchiede  eigentlich  weniger  die  Quantität  der  Action» 
als  ihre  Qualität  und  die  Art  dw  Aeülserung  tref- 
fen. Die  Action  einer  Säule  von  100  Lagen^  wena 
üe  ganz  ohne  Veriuft  gefaminelt  wenden  könnte« 
iHirürde  .ficher  nicht  hinter  der. vyirkung  einet  15 
bis  Ig"  grofsen  Electrifirfcheibe  ftehen.  In  gewif- 
fen,  Wirkungen  übettri£ft  jene  diefe  fchon  be*- 
trächtlich. 

Die  Erhöhung  der  gajvapi^fchen  Actibn  durch 
das  Litften  der  Säule  (14)  erregte  in  mir. die 
Vermuthung,  dafs  die  Einwirkung  der  Luft  diefeii 
Effekt  hervor  bringe.  Um  diefen  Punkt  zu  erfor- 
fchen,  ftellte  ich  folgende  Beobachtudgen  und  Vet- 
fuche  an* 

25-  Der  Rand  dei*  oxydirten  'theile  der  Platten 
ift  immer  ftärker  oxydirt  als  das  Innere;  gleichfalls 
diejenigen  Stellen  im  Innern»  Welche  hohl  find. 
Am  Kupfer  war  es  fehr  auffallend,  weil  diefe  Plat* 
tep  nur  unvollkommen  mit  dem  Hammer  geebnet 
worden  waren.  Jede  von  Oxyd  entblöfste  Stelle  ift 
die. höhere,  jede  ftark  oxydirte  die  tiefere*  Unter 
n>ehr  als  loo  folchen Beobachtungen  habe  iph  kaum 
2  bis  5  Ausnahmen  gefunden«  Nur  die  Luft^  wel- 
che die  Ränder  tipigiebt  uü4  j»  den  kleinen  Vtr* 
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ttsfbngen  dingelperrt  liegt,,  kann   diefe  Wirkung 
\etvor  bringen.  ' 

26;  Ich  hatte  eine  Säule  gebaut  und  ihre  Action 
diaA beftändige  Anftrengung  erfchöpft,   (b  dafs.fiä 
Bach  dem  gewöhnlichen  Lflften  und  Comprimired^ 
^_^*     fopi  mit  den  WafTergläfern  nur  noch  fahr  wenig 
,  S  .. irirkte.    loh  nahm  üe  lehr  forgfältig  aus  einander, 
"^     llJ5teI*Iatte  an  Platte  und  Leder  auf  den  Tilch,  ge- 
^^    mto^  wi.e  ich  fie  aus  dem  Geftellc  nahm.     Dana 
bmteich  fie  wieder,  ohne  irgend  eine  Veränderung 
laitd^  Platte^  und  Leid  er  n  vorzunehmen,   baute 
üefo,  dab  alks  fo  völlig  als  möglich  in  dlQ  erfte 
Lage  kam.     Ungeachtet  die  nicht  fonderlich  mehr 
'  '  fendhten  Leder  dur^ch  diefe  langfame  ManipuUtion 
noch  trockener  werden  mufsten,  fo  erhielt  ich  doch, 
zwar  «lieht  die  volle  Kraft,   aber  doch  eine  li>lclie, 
die  mir  poch  einige  Stunden  lang  erlaubte ,  die  Rei- 
he inein^r  Verfuche    fortzufetzen.       Ich   konnte 
z.  B.  noch  I^etall  entzünden,    den  Funken  qhne 
ZwifchenmetaU  fchlagen  laffen.  Waffer  zerfetzen, 
ii.  f.  w.    <Anch  diefe  Wirkung  kann  nur  der  atmo- 
fpbärifchen  Lufk'zugefchrieben  werden.  *.).    Alfo 

'jterSiUs,  erhöhet  die  Berührung  derhuft  die 
Qpsydanon  in  der  Säule  und  durch  ße  die  galvanV" 
Jche  Acthn.     Diefer  Satz  ifteht  nicht  mit  55  in  VVi* 

'  ^)  Mt  ich  diele  Verfuche  anßellte,  waren  mir  die 
^^vicdiügen  Verfuche  Haldane's,  {Ann*  der Fhyfik^ 
VlI,  sili)  noch  nicht  belcannt.     Ich  haue  die  we- 
nigßen  AufllLize  in'uiefc\n  Heften  gelefen,   als  ich. 
meine  Verfuche  anßellte.    Indefs  kann  ich  weder 
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derrpracb.  Es  folgt  nun  aus  beiden  zngleiciii  dlt(s 
nur  wenig  atmofpbärifcbe  Luft  erforderlioh  ifti  im 
diefe  Erhöhung  der  Wirkung  tu  verur(achen< 

So  wie  die  Ungleicbbeit  im  Drucke  der  ft^iSD- 
.den  Säulen  die  diefer  Gattung  von  Säulen  eigsss 
nnverhältnifsmäfsig  kleinere  Wirkung  erkUrt^  Ib 
erklärt  der  Einfluls  der  Luft  die  uBverh2ltni(sniä(si^ 
kleinere  Wirkung  cf er  grofsen  Platten  gegen'die  der 
klein ern.  Jene  haben  weniger  Rand  boi  gleichst 
Oberfläche  als  diefe.  Auch  werden  fie  wabrfeiaeiii« 
lieh  forgfältiger  abgefchliffen  als  die  kleinen«  weil 
man  immer  eine  grobe  Ebenheit  als  ekn  webat* 
liebes  Erfordernifs  anfab;  und  gerade  diefe  Eigen- 
fchaft  fchliefst  die  Luft  aus  dem  Innern  ans  und  f  s^ 
mindert  die  Wirkung, 

So  können  auch  Batterieen,   welche  nur  flflt* 
figes  Waffer  und   nicht  naffe  poröfe  KOrper  snr 
Befeuchtung  haben,  V9ie  die  Trogba^ierie  Crnik* 
fhank'ss  keine  fo   grofse    Wirkung- leiften»  als 
die    gewöhnlichen.       Zwar    fagt    Herr    Groik- 
fhank,  dals  ihre  VtTirkung  auf  feinen  Körper  Mr 
grof»  war;    aber   die   Wirkung  auf  WalteTzerfet-^ 
zung  war  beträchlich  kleiner;    loo  Lagen  in  d^ 
Trogbatterie  leifteten  kaum  die  Wirkung  voo  ^ 
in    der    gewöhnlichen   Säule.     Man   kann   daher» 

Haldane*s  noch  Fahroni*s  Mrinong beipflish- 
ten.     Die  hier  Statt  iindepde  Oxydation  lA  viel  zu 
beträchtlich,   am  die  Wirkung  der  kleinen  Portion 
atmofphätircher  Lult)  welche  hier  zerfetzft  wird, 
ztt  feva.  f. 
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öhnh  <lie  Glaubwarcligkeit  diefes  Phyfikers  in  Zwei- 
fel za  ziehen»  die  Probe  auf  cien  lebendigen  organi- 
fehen  Kdrper  als  trOglicb  anfehen,  indem  wir  wif* 
feo«  «lab  fie  von  fehr  vielen  Umftänden,  die  nicht 
Inimw  hinlänglich  bekannt  fincf,  abhängt.  Die 
WafiSerzerfetzungsprobe  hingegen  kann  zu  keinem 
TrugfclilniTe  fahren.  Zur  Erweiterung  unfrer  Kennt* 
BifTe  flher  die  Entftehung  und  Fortpflanzung  diefer 
C^ttung  von  Electricitat  ift  auoh  die  Trogbatterie^ 
(ehr  ungefchickt,  indem  man  nur  mit  der  gröfsten 
Mühe  und  Geduld  Veränderungen  in  der  Folge  der 
Lagen  an  ihr  wahrnehmen  kann. 

Die  vorigen  Unterfuchungen  leiteten  mich  auf 
ehieganz  andere  Conftruction  der  galvsini'fchen  Bat« 
.  terie,  die  ich  hier  mitzutheilen  inir  erlaube,  ob» 
khoU  ich  fie  noch  nicht  ausgeführt  habe.   Vielleicht 
'ti^ernimmt  ein  Liebhaber  diefe  Ausführung. 
,   "Mmf  verfertige  blofs  zwei  Scheiben  von  iS'^  bis 
^0'^  OnrcbmeCTer,    die  untere   gleichförmig  dick, 
etwa  4'^^>   (So  andere  nach  der  Mitte  oberhalb  zu 
•rhiben,  ib  dafs  fie  ein  unblegfames  Stück  ausma* 
cbe^  das  mit  einer  Stsbraube  geprefst  einen  gleich- 
fOroiigea  pruck  auf  die  ganze  untere  Scheibe  äu* 
bert     Die  Seiten,   weiche  gegen  einander  zu  lie- 
I   gen  kommen,    muffen  forgfältig  abgefchliffen  wer- 
den,' damit  Ge  fich  ganz    gleichförmig   berühren, 
f/a  Leder  kommt  zwifchen  beide,   aber' mit  feliV 
ifeien,    dicht   an  einander  durchgefchlagenen  Lö- 
diern,   w^el che  zwar  klein,   aber  doch  weit  gewug 
feyn  müifen,  .um,    wenn  das  Leder  genäfst  wird. 


fich  nicht  mit  Waffer  anzufüllen*  Wird  nvin  das  naf- 

fe  Leder  auf  der  untern  Scheibe  ausgebreitet^   fo 
find  (liefe  Löcher  voll  Luft,  welche  durch  die  obere 
Scheibe  darin  eingefperrt,  wird.      Diefe    Scheiben 
m äffen  alfa  wirken,  als  wären  fie  läuter  Band.   Zur 
Ifolirung  mufs  man  die  unteife  Scheibe  auf  eine  dop- 
pelle Glasplatte  legen,   und  um  der  Dauer  will^o 
können   die    zwei  Glasplatten  mit  Siegellackfirnifs 
auf   einander  gekittet   feyn.    '  Auf  jdie  Mitte    der 
obern  Ütte  man  einen   Glascylinder  vob  etwa  a" 
Durchmeffer  und  i|"Höhe,  auf  welchei>  diö  Schrau- 
be ihren  unmittelbaren  Druck  äufsern  wird.     End- 
lich überziehe  man  die  obere  Platte  mit  einer  drei- 
fachen Schicht  von  Firnifs,    den  Rand  ausgenpm-i 
man,  der,  wiq  ^uch  von  der  untern  platte,   fr^i 
bleiben  mufs^     Diefer  Rapd  am  jeder  Scheibe  ift  für 
die  Leiter  beftimmt.   Alan  nehoie  dazu  ein^n  fchma^ 
len  Meffingftreifen,   dei^  man  als  einen  Gürtel  um 
diefen  Rand  lege  und  feft  anz^iehe.     Die  Enden  veri 
binde   man  durch    ein  befonde^^   dazu   gemachtes 
Rohr  von  etwa  3"  bis  4"  X^^inge,  wflche  Länge  zur 
Hälfte  dqrch  dio  Enden  der  Streif c,n>  die  andere  mit 
dem  Ende  eines  Mefßngdr^htes,    der  den  eigent-^ 
liehen  Leiter  abgiebt,  ausgefüllt  wird.     Diefer  Ap- 
parat würde  folgende  Vortheile  befitzen:  «.  Er  wä- 
re leicht  zu  handhaben,    "imd  leicht  zu  reinigen; 
b.  er  würde  f;ch  fear  fchnell  auffetzen  laffen,  und 
nun  könnte  demnach  fich  er  feyn,    die  erßo  Wir- 
kung der  Oxydation  zu  erhalten;    c.  die  Wirkung 
überhaupt  würde  die  der  Säulen  aller  Art  übertref- 
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fen)   d.  xnaii  wflrde  fehr  leicht  ohne  neue  Benct* 
zung  die  fchon  gefchwäcbte  Kraft  erhöhen ,  indein 
nah  die  zwei  Scheiben  blofs  von  einander  triennte^ 
tind  fo  frifche  Luft  zuIieCse;  auch  wäre  eine  frifcUe 
Benetzung  fehr  leicht;    e.  endlich  wQrde  hier  bei- 
nahe  kein  Verluft  der  erregten  Electricitat  Statt  ßn- 
dljD,  indem  die  Luft  nur  auf  dem  Rande  des  Leders 
ufid  auf  den  Leitern  die  erregte  Electricität  entfüh- 
ren liöhpte^ 

^  Bpi  (liefet;  Scheibe nmafchine  müflste  man  aber 
dreifache  oder  gar  vierfache  WafferztrfetzungsappaT 
rjite  haben^  um  ihre  Wirkung  zu  erfchöpfen. 

Nun  komme  ich  auf  die  Erörterung  meines  Ge- 
gfoftandes  zurück.  Die  Hauptfrage ,  liachidem  wir 
gezeigt  haben,  Wie  die  Electricität  erregt  wird,  ift: 
Wie  theiit  fich  die  Electricität  von  einer  P|ätte  zu? 
pudern  xjQxt>  fo  dafs  auf  eineoi  Ende  fich  poutive» 
auf  dmu  andern  Ende  aber  negative  Eleot^|cität  an*? 
häufe ?^  Zuerft  eine  Reihe  von  Verfuchen. 

Ich  hatte  eine  Säule  von  96  Lagen,  is  folgender 
.  Ordnupg  von  der  Linken  zur  Rechten :  Zink,  Ku* 
pfer,  Led^r,  ^ink,'  Kupfer,  Leder,  u.  f.  w.,  und 
^sichte  folgende  Abapderungen ,  nach  deren  jed«c 
^^  die  alte  Ordnung  wieder  herTtellte,  um  eine 
Dcue  zu  machen.  * 

37.  Ich  niahm  rechter  Hand  Aa%  letzte  Kupfer  auf, 
^^  ferband  die  Leiter  zur  Erfchütterunjg  und  zur  Wa& 
^erfet^ung.  IclT  hatte  —  keine  Veränderung  in  der 
Wirkung,  weder  der  Art  noch  d,er  Quantität  nach» 
'  aS.  Ich  palipi  rechter  Hand  das  letzte  Zink  und  Ku- 
pfer aus  —  keine  Veränd^sinuig  in  der  Wirkung« 


.sq.  Ich  tiabm  Iraker  lland  dag  «rft«  Ziak  harist  ««• 
keine  Veränderung  in  der  M^rkang« 

'  3o-.  Ich  nehm  ans  der  Mitte  ein  Knpfer  ans  -^  kei* 
ne  Veränderung  in  der  Wirkung. 

3i    Ich  nahm  aus  der  Mitte  ein  2änk  aus  <—  keinf 
Veränderung  in  der  Wirkunig» 

*       32-  Ich  nahm  aus  der  Mitte  ein  Legier  ai^s  — >  kei- 
ne Veränderung  in  der  Wirkung. 

3-).    Ich  nahm  Jin^ier  Hand  das  erfie  Zink  und  Ku- 
pfer heraus  —  keine  Veränderung  in  der  Wirkung. 

34*    Ich  legte  in  der  Mitte  ein  KupCer  za  -—  keine 
Veränderung  in  der  Wirkung. 

35.   Ich  legre  in  der  Mitte  ein  Zink  sn  einem  Zink 
m^  keine  Veränderung  in  der  Wirkung. 

66-  Ich  legte  in  der  Mitte  ein  Zink  zwiCchen  Ku» 
pCer  und  Leder  —  keine  Verander,  in  der  Wirkung. 

3?    Ich  legte  in  der  Mitte  ein  Kupfer  zwifclien  Le* 
der  und  Zink  —  keine  Veränderung,  in  der  Wirkung. 

38.   Ich  legte  in  der  Mitte  ein  Leder  zwifehen  Ka» 
pfer  und  Zink  —  keine  Veränderung  in  der  Wirkung. 

39«   Ich<  legte  ein  Kupfer  an  die  Stelle  eines  Zinke 
—  keine  Veränderung  in  der  Wirkung« 

40.   Ich  legte  ein  Zink  an  die' Stelle  eines  Kupfera 
•—  keine  Veränderung  in  der  Wirkung« 

4^..   Ich  gofs  Wader  zwifehen  ein  Kupfier  und  ein^ 
Zink  —  keine  Veränderung  in  der  Wirkung. 

4^*   ^ch  verband  den  Vetfuch  a?  mit  34  —  keine 
Veränderung  in  der  Wirkung. 

43.  Ich  verband  den  Verfuch  27  mit  35  —  keine 
Veränderung  in  der  Wirkung^ 

44.  Ich  verband  den  Verfuch  27  mit  39   ^  keine 
Veränderung  in  der  Wirkung. 

45.  Ich  verband  den  Verfuoh  27  mit  4^  -*-  keine 
Veränderung  in  der  Wirluing. 


/  '■ 
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46*  I<^  verband  dtn  Verlach  sft  mit  34  -<-  keine 
VertedefUng  in  der  Wirkung. 

47*  '^  Terband  den  Verfach  29  mit  35  —  keine 
Verinderung  in  der  Wirkung. 

4S.  Ich  Terband  den  VerCaeh  eS  mit  39  —  keine 
Verindinrang  in  der  ^nrkung. 
.V  ,  49*  loh  Terband  den  Verfuch  a8  mit  40  -«-  keine 
Verindemng  in  der  Wirkung. 

So.  Ich  Terband  den  Verlach  29  mit  34  *-  keine 
Verfaderung  in  der  Wirkung. 

5i.  Ich  Terband  den  Verfiich  29  mit  35  —  keine 
Vmrlnderong  in  der  Wirkung. 

5a.  Ich  Terband  den  Verluoh  29  mit  89  —  kein* 
Verindening  in  der  Wirkung. 

53*  Ich  Terband  den  Verfueh  29  mit  4a  —  keine 
Verinderung  in  der  Wirkung. 

'  54-  loh  legte  «ne  Glasplatte  an  einen  Leiter  inner* 
halb.    Sa  erfolgte  gar  keine  Wirkung. 

55.  Ich  legte  eine 'Glasplatte  in  die  Mitte  zwifches 
xwei  Metalle.    £s  erfolgte  gar  keine  Wirkung. 

SS,  Ich  nahm  die  HSlfte  der  Lagen  heraus  nnd  leg* 
te  fie  dann  Teirkehrt  ein«  Ib  dals  ich  fär  dieGa  Hälfte  er« 
hielt:  Zink  als  Ende  der  geUiebenen  Hälfte«  dann  Le* 
der,  Kupfer«  Zink«  Leder«  Kupfer«  Zink«  n.  f.  w. 
Ei  erfolgte  gar  keine  ¥^kong. 

*Sj*  Ich  nahm  16  Lagen  heraus«  legte  fie  auf  die 
nimficbe  Art  wieder  Terkehrt  hinein.  Ich  hatte  an  der 
Wirkung  nahe  an  der  Hilfte  Verlufi«  der  Schätzung  der 
WaOerzerfetzung  nach  zu  urth^len«  An  meinem  (Kör- 
per beobachtete  ich  gleichfolls  eine  grobe  Vei'nnnde- 
rmig  der  .Wirkung. 

Diefe  äufseVft  auffallenden  Erfchcinungen  fehle- 

n^n  mir  den  Knoten  d^r  Schwierigkeiten  fehr  feft 

zu  kaOpfen.     Naher  betrachtet«   iahriea  fie  imcU 


vollends  zu  dtITea  Aunöfiingy  'die  icb  fcTion  zu^ 
'  Tteil  gefunden  h^tte;     Sie  li^efertcjn  mir  /olgendc 
Sätze: 

'  S^^r  Satz.  Ein^  yoJJkommener  Nichtleiter',  ir- 
gend wo.  innerhalb  dec  S!äule  eingesetzt,  vernick* 
tet  alle  Wirkung. 

'  Q£er  Satz*  Die  Veränvlerung  einzelner  Lagfen 
bringt  keine  7n^»rÄ//cAe' Veränderung  in  der  Wirkung 
hprvor.  Diefe  Veränderung  betrifft  nur  die  Quan- 
tität und  macht  nur  wenige  Hunderttbeile  aus,  welr 
ch^k.,  bei  «ded  groben,  bis  jetzt  allein  möglichen, 
Schätzungen  unmerklich 'find.  •    '.'  ' 

^      locer  Satz.    Mit  dehi  Einjaffen leiner  Flüfßgkeit 
'    zwirchen  zwei  Platten  verhält  es  fich  wie  mit  der 
Aenderung  einer  Lage. .    Die  Qenetzung  t^Her  La« 
'gen  hebt 'alle  Wirkung  aufc     - 

titer  Satz.     Wenn  Lagen  umgelegt  werden,  Ib 
.  rft  der  Verluft  in  einem  etwas  gröfsern  Verhältiüffe 
tls  die  doppelte  Anzahl  der  umgekehrten  Lagen. 

Aus  xfiefem 'Satze  folgl:,  \vie  e^,  aus  allen  Ver- 
fuchen  fchon  wahrfcheinlich  war,  dafs 

lilfer'  SßtZj  die  pofitive  Electricität  von  ^inem 
]fnde  nach  dem  ander;?  der  Säule  fich  häufend  fort- 
pflanzt, die  negative  gleichfalls,  aber  in  entgegen  ge- 
fetzter Richtung.  ' 

Hiermit  find. zwar  die  Schwierigkeiten  unter  ei- 

iiige    allgemeine    Gefichtspunkte    gebracht,     aber 

*     .  •       •    •» 

noch  nicht  gehoben.  Die  Frage:  Wie  pflanzen  fich 
diefe  beiden  Electricitäten  fort,  durch  lauter  ein- 
ander berührende  Leiter,  ohne  einander  wechfel- 
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{eiüg  z^hindeiir?  ift  aach.  siufzulöÜen^  •  feroefi.bi.;; 
ben  wir.  die  grofseScIimerigkeity  wtlche  ,%\is  dem 
Verfuche  i5  Hod  de^  ^ten  Satze  entftebt:  Ift  die 
erregte  Electricität  ein  Produkt  der  Oxyd^Ljipn  der 
MetaUplatten >  fo.  müfsU  .fi^i  mit  der  Qxfd^üpa 
ab-  ujod  zuxiehmen.  '  Warum  ift  fie  iiic)it,grd£sec 
und  nicht  .lileiifer,,  weyin  miin  zum  ^inl^  £upfer 
oder  Silber  > i^lmmt ,  da  es.  r4ocli7  bekannt  ift^  dai4^ 
das  Kupfer  Cch  ftark.,.oxiydir|r,  d^s  Silber  aber 
^ar  niehtp  oder  nur  unmerklicb?  So  fqbeipefidie 
galvani'fchen  .  Phänomenft  wie  abfichdich  aufger 
fucht,  un(i  den  Pbyfiker  unteir  lauter  Widerfpra« 
eben  irre  zu.  leiten.  Aber -gerade  in  folcben  Fäl- 
len ift  oft  der  Leitfaden  ft^r  i|abe.  ^  Ich.ffmd  den 
meinigen  in  debi  folgenden  Verfuche,  dam  icb  ve^':: 
möge  des  unabänderlich.^  Gefetzes  d^a  Qalvanisj 
mus,  dafs  ungleiche  lyietallcj.^su  defftp  Pbäiiomenea 
nothwendig  find,  anftellte. 

58.  Ich  legte  auf  eine  grofse  Glasicbeibe  ein 
Lana'fches  Anslade-Electrometer  und  neben  dailel- 
be  drei  Reiben  von  Metallplatten,  welche  fo  auf  ein- 
ander und  auf  der  Glasplatte  lagen ,  wie  gezahltes 
Geld.  Dieltugel  des  ftehenden  Di^ahtes  verband  ich 
mit  der  Erde,  den  horizontalen  Draht  aber.be- 
ftimmte  ich  zur  Verbindung  mit  dem  ConductoiT  ei«- 
ner  gewöhnlichen  Electrifirmafchine  durch  eine; 
blofse  Kette,  und  entfernte  die  beiden  Knöpfe  fo, 
dafs  die  Funken  fparfam  fchlugen.  Dann  machte 
4ch  die  Verbindung  durch  zwei  abgebrochene  Ket* 
teüfttlcke,  zwifchen  welchen  die  ReUie  von  Zink* 
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platten  lag.  Ich  mufste  beide  Knöpfe  fcbon  betrScht« 
Bch  näher  an  einander  rOdien-^  nm  Funken  zn  er* 
halten.  Gleichfalls  mit  der  Kupferreihe ,  und  ich 
fand,  dafs  Kupfer  und  Zink  hier  keinen  merkli* 
cheo'  Unterfchied  im  LeitungsVermögen  zeigten. 
Bei  ein)pfindlichern  Apparaten  Waihden  fie  gewifs  ei* 
jien  g^eigt  haben.  Ab  nun  die,  Knöpfe  fo  geftellt 
waren»  dafs  die- Leitung  durch  jede  diefer  Reihen 
liivfige  Funken  gab»  fo  bewerkftelligte  ich ,  ohne 
die  Diftanz  der  Knöpfe  abzuiindern»  die  Verbin- 
düng  vermittelft  .der  yten  vermifehten  Lage,  und 
konnte  nie  Funken  erhalten,  als  wenn  ich  die  Knö-^ 
pfe  näher  an  einander  rflckte.  Diefen  Verfuch  ha- 
be ich  unter  vielerlei  UmftSnden  angeftellt,  mit 
Zink  und  Kupfer »  mit  Zink  und  Silber ,  mit  Silber 
und  Kupfer,  und  immer  daffelbe  Refultat  erhalten. 
Ich  wiederhohlte  ihn  mit  allen  Modificationen  in  Ge- 
genwart  des  Herrn  Saud,  Lehrers  an  der  Dom-^ 
fchuU  zu  Riga,  der  auch  felbft  das  Mechanifcbe  des 
Vcrfuches  beforgte.  Auf  diefen  fo  forgfältig  ge^ 
prftften  Verfut^h  wage  ich  es,  die  ganze  Erklärung 
der  electrifchen Phänomene  an  der  voltaifchen  Säule 
zu  gründen*     Aus  ihm  folgt: 

t'^ter'Sacz. ,  Zweierlei  Metalle  leiten  die  Ele* 
etrioitüt  fchlechter  als  einerlei  Metall,  Bei  diefer 
fchlechtern  Leitung  bleibt  alfo  ein  Theil  der  Ele- 
ctricität  zurück.  Für  diefen  Theil  alfo  verhalten 
ficb  zweierlei  Metalle  als  Nichtleiter.  Daraus  er** 
halten  wir  den  ^ 
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l4^en  SaiZ»  Kleine  Grade  von  Eleotricität 
iringen  nichi  von  einem  Metalle  in  ein  anderes  he' 
terogenes,  obßhon  beide  Me takle  /ich  berühren, 
Koch  kommt  die  platte  Eorm  dazu. 

piefes  Phinomea  kann  nur  in  einem  Unterfrhie* 

'  iedei/pecißfchen  quantitativen  LeitungsiDennögene 

i^ heterogenen  Metalle  (eitlen  Grund  hiit>en;  und 

da  (tiefe  Uoterfchiede  fcbon  längft  bekannt  Gml,  fo 

Idttt  man  auch  fcbon  auf  diefe  beiden  5ätze  fchlie* 

igtDköimeA»  befooders  in  der  fymmer^'fchenTheo- 

ri«;  Sitze 9   die  ich  vom  Wärmeftoffe  fcbon  oft  er^ 

probt  habe»  und  die  auch  yom  Liciite  wahr  find, 

UXki  allein  .vermögend  find,  das  Reflexionsvermö^ea 

djtt  hintern  Seite  des  ganz  ungefärbten  GIafe$  zu 

^rkllren.     Bedenkt  man  vollends,    dafs  auch  Waf- 

^■erfcbichten  (so)  von  gewiffer  Länge  fich  als  Nicht« 

Leiter  der  Electricität  zeigen»  fo  wird  man  nit:ht  un* 

ganeigt  feyn»  von  allen  nicht  ponderabeln  Stoffen 

tazunchmen »  dafs  fie  bei  jedem  Uebergange  in  ir* 

gend*eine  Subftanz   einen    VViderftand .  ieiften.  r^ 

Poch  dies  nur  gelegentlich.     Nun  weiter  in  uufrer 


Die  Reihe  der  Metalle  jn  der  Ordnung  ihres 
l^taDgsvermögens  ift:  Gold,  Silber,  Kupfer,  Mef- 
£ogi  Eifen,  Zinn,  Queckfilber,  Blei,  Halbme* 
UIÄ,  (alfo  Zink.)  Liefet  man  diefe  Reihe  rück- 
Wärtlf  fo  hat  man  fo  ziemlich  die  der  Fähigkeit/ 
■ch  in  Feuchtigkeit  fchnell  zu  oxydiren,  (nichts 
'■lahr    £auer£to£f    durch   die   Oxydation   zu    ver:^ 


tScer  SaiZ.  Die  Flhigkeit»  fchneli  dxytUrtzii 
werden ,  i(t  im  «mgek^rteii  Verhältniffe  der  Lei 
tangsfäbigkeit  für  Electfidtät 

Die  Uriacbe  zu  dem  Mangel  an  Lei^nngsfähig' 
keit  heterogener  Metalle  tnufs'  gefchwächt  werdea, 
wenn  man  ihre  BerflhrungspuAkte  Termehrt;  weil 
nun  WafTer  zwifchen  «wei  Metalle  gelegt,  eine 
grofse  Menge  von  Berafarungspunkten  liefert, 

i6ter  Satz,  fo  mufs  die  Eigenfchaft  der  Nicbft- 
leitung  durch  Daxwifchenkunft  desßä£igenVf^{itrs 
2erftört  werden.  Aufserdem  wirkt  hier  Wafler  als 
vollkommener  Leiter,  weil  diefe  danne  .Schidit 
fich  durdh  £  zerfetzt.  Nun  kann  ich  'das  Haupt* 
phänomen  der  voltaifchen  Säule  leicht  conftmireo. 
Die  Lehre  der  electrifchen  Atmofphärefn  wird  mei- 
ne Führerinn  werden. 

Ich  unterfcheide  die  Fälle ,  da  fich  ein  Metall 
^nd.da  fich  zwei  Metalle  in  der  Säule  oxydiren. 

ErfierFall,  da  fich.  nur  Eins  der  beiden  Metalle 
in  der  Säule  oxydire.  In  Fig.  4,  5,  6,  Taf.  lUi 
nahm  ich  an,  Z  ftelle  das  oicydirbare  Metajl ,  K  das 
nicht -oxydirbare  vor,  und  das  dazwifchen  liegeocle 
irgend  eine  Waffer  enthaltende  Subftanz.  Es  feyen 
anfangs  zwei  einfache  Platten,  (Fig.  4>)  ^vie  man 
fie  etwa  auf  die  Zunge  anlegt. 

Bei  agefchieht  die  Oxydation  des  Metalles.  Das 
Waffer  wird  .zerfetzt,  deffen  zwei  Stoffe  erfcheincn 
abgefondert,  das  Oxygen  in  f efter  Geftalt  im  Oxyd, 
das  entfteht,  der  andere  als  Hydrogengas,   welches 
entfliegt.  Das  Oxygen  legt  fich  an  das  Metall  an^'mi^ 

hin 
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lin  erregt  es  dort  n^gatire  Electricität  DasWaffer* 
toffgäs  hingegen  erregt  die  pofitive  Electricität  und 
la(st  fie  im  Waffer  zurück,-  dem  PhÄnon^ene  der 
EntzftnduDg  und  Ausdanftung  ganz  analpg,  wo  Jer 
flüditig  gewordene  Stoff  -f"  ^  h^t,  der  feft  gewor- 
deoe  oder  gebliebene  aber  —  E. 

Alfo  ift  Z  In  a  negativ  ^    indefs  die  ^unge  oder 
Pappe  pofitiv  wird.     Da  die  beiden  E  in  der  Oxy* 
(fatioDsfiäcbe  fich  von  einander  trennen,    fo  kann 
.man  die  Sache  anfehen ,  als  wäre  diefe  Oxydations- 
fläche unvermögend,  eine  Vereinigung' der  beiden 
£  zu  Stande  zu  bringen.     Folglich  häufen  fich  beide 
£,  das  —  iE  inZ,  das  -|-  £  in  der  Pappe  und  in  K. 
Bleiben  nun  die  Metalle  entfernt,   fo  find  fie  blpfs 
fchwach  geladen.     Nähert  man  fie  bis  zur  Berüh- 
rung, fo- treten  zwei  electrifche  Körper  in   ihren 
wechfelfeitigen  Wirkungskreis,  ohne  fich'entladen 
zuköDnen,  (  X2ter  Satz.)     Mithin  wirlten  fie  nach 
dem  Gefetze  der  Vertheilung.     Das  —  JE*  in  6  zieht 
das  •{-  E  inl  c  an  und  macht  deffen  natürliches 
*^E\üd  frei ,  wo  es  fich  auf  dem  -|"  E  der  Zunge 
entladet     Die  galvanische  Action  ift  nichts  als  ei- 
^  Reihe,  folcher  unzählig  oft  wiederhohltän  £nt« 
ladungen. 

Verbindet  man  die  Metalle  durch  ein  drittes  Me* 
*»lli  fo  treibt  (Fig.  5)  deffen  natürliches  —  £"  in  c 
^d^OEen  natürliches  +  £  in  gy  das — E  in  Z  und 
^« -f'iB  in, /C  zurück,  und  .erzeugt  eine  Entladung 
«ttf  der  Zunge. 
^»a«l.  .d,  Pbyfik.  B.  21.  St.  a.  J.  i8o5-  St.  lo.  P 
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Verbinflel  man  cfie  Metalle  mit  Waffer,  fo  e«ft 
fteht  keine  Anhäuf ang,  weil  die  Verbindung  voll' 
'kommen  ift,  vi4ter  Satz,)  folglich  auch  kdB& 
Entladung,  fondern  eineunmerkliche  Sättigung. 

,F]g.  6  ftelle  eine  Batterie  von  einer  beliebig» 
Anzahl  von  Lagen  vor,   in  welcher  die  Oxydatioa 
^rs  erfte  nur  einfach,   das  heifst,  nur  auf  ei/i Me* 
fall  gefchehe,  alfo  zwifchen  5  und  5,  zwifcfaen  xi 
und  12,  zwifchen  17  und  i8>  ti.  £  w.,   wobd  j^ 
de  Zahl  eine  Fläche  vorftellt.     Die  Zeichen  +Bml 
— -  ftellen  die  Statt  findenden  Electricitäten  vor)  ^^  , 
Jdein^n  in  den  Oberflächen,    die  grofsen  in  dea 
Maffen.  Wir  beobachten  die  Oxydation  in  ii  .  •  -i^ 
und  17  •  •  •  i8«     Durch  die  Oxydation  in  11 ...  12 
erhält  das  Leder  +  JF,  die  Z-  Platte  12  •  . .  13  aber 
— ^  E.      Durch  die  Oxydation  in  17  .  .  .  ig  erhält 
das  Lcder  und  die  iC- Platte  14  . . .  15  -f-  Jf,  die 
Z- Platte  i8-^«  19  aber — E.     Das  —  JE" in  12... i5 
fteht  dem  «i-  E  von  14  •  •  •  i5  gegen  über;   beide 
wirken  alfo  auf  einander  durch  Vertheilung.     Das 

• 

•}-  E  wird  nach  14  gezogen,  deffen  natürliches —£ 
nach  Z  18  •  •  •  ^9  getrieben,  fo  ftark  als  -~  £  ift 
12  ...  13  war.  So  das  natürliche  -f-  E  von  Z 
12  ...  13  durch  II ...  10  nach  der  i^- Platte  9  ...8- 
Alfo  hat  Z  18  .  .  .  19  fo  viel  —  E  enthalten,  als  in 

12 ,  und  /C  9  ...  8  als  4"  -^  ^"  ^7  erzeugt  worden 
jft.  Nun  aber  erhält  durch  die  Oxydation  iP 
17  .  .  .  18  ^  18  •  •  •  19  fchon  an  Geh  —  f,  uac 
durch  die  Oxydation  in  11  ...  12  erhält  X  9  ...  ] 
gleichfalls   -f*  E;     folglich   hat   durch   diefe  iwii 


Pscydatiönen  in  ii,..  la  und  17  . . .  ig  die  Plattet 

lg . . .  ig  eine  doppelte  Ladung  von  —  E.  lind  dim 

Hatte  K  9  • .  .  8  eine  doppelte  Ladung  von  -|~  E. 

Durch  die  Oxydation,  in  23.  .  .  24  erhält. jede  aa- 

graazende  Platte  auf  gleiche  Art  einen  neuen  Zu* 

]incfai;  durch  die  Oxydation  in  5  ...  6  gleichfalls: 

Mgiich  erhalten  die  Platten  durch  4  Oxydationea 

jede  ihre  zugehörige  vierfache   Electricität.;    folg- 

lidicntfteht  ein  Zuflufs  von  -f"  E  nach  der  Linken 

floj  einer  von  —  E  nach  der  Rechten,    und  zwar 

Wächft  der  doppelte  Strom  an  Inteniität  im  geraden 

VerhältnifTe  der  Anzahl  der  Lagen. 

2ter  Fall,  d'a  die  Oxydation  auf  beiden  Platten 
ungleich  gefchiöht. 

Der  vorige  Prozefs  fey  im  Gang^,   und  es  ent- 
stehe tm  B*  auf  9  .  .  •  xo  auch  eine  Oxydation;   fo 
irird  2C  9  —  Ey    und    lü  .  .  .  11   +   E  erhalten. 
Das  —  £*,  das  auf  K  kommt,  wird  durch  das  durch 
die  andere  Oxydation  angehäufte  -f-   E  gebunden, 
und  bindet ib  viel  von  diefem  -f-  £*,  als  es  feibft  be- 
fragt    Dagegen  erhält  10  . .  •   11  fo  viel  4"  E^   als 
dds  gebundene  —  E  betrug.       Folglich  bekommt 
KB***9  von  daher  fo  viel  -f-jE"»  als  es  verloren 
hat.    Sogeht  es  mit  allen  Oxydationen  auf  i5-..  16, 
Äwfai  ...  22,  u.  f.  w.     Es  wird  auf  einer  Seite»  fo 
^d+jB der-?- Oxydation  gebunden,  als  die/C-Oxy- 
^btion  VLXk  '^  E  entbindet,    und  fo  ift  die  Wirkung 
fcnämliche,  als  fände  die /C- Oxydation  nichtStatt, 
^dieftärkere  Oxydation  beftimmtden  Gang,  des 

P  2 


/ 

"4-  E  uttd  defT —  E,  welches' rechts,  welches  links 
fprtfchreiten  folL 

Es  ergiebtfich  daraus,  dafs  dieiOxyJirbarkiit 
des  K  liier  nichts  bewirkt,  aber  dafs  man  für  Z  das 
oxydirbarfte  Metall  fuchen  foU.  -D^her  wirken 
*C6ld,  Silber,  Piatina  nehen  Zink,  Zinn,  Blei, 
to.  f.  w. ,  gant  gut.  Hingegen  kommt  es  durchaus 
'auf  die  Vcrfcbledenhcit  der  Leitungsfähigkßit  an. 
Je  grörser  diere  ift,  defto  gröfser  der^  Effekt. 

Nun  gehe  man  alle  Phänomene  von  27  bis  43 
'durch ,  fo  wird  man  leicht  finden ,  warum  die  Wir- 
kung nicht i merklich  verändert  wird.  Nur  einige 
derfelben  zum^Beifpiele. 

» 

Man  nehme  Z  ,1  oder  K  26  einzeln  oder  zufammen 
weg ,  8  wird  immer  +  E  haben ,  26  aber  —  £. 

Man  laCTe  diesfeits  und  jenfeits  Glasftücke  weg,  fo 
iß  noch  daffelbe.  Man  lege  eine  Platte  in  die  Mitte 
hinein;  es  wird  nur  die  Vertheilung  auf  ihren  beiden 
Seiten  doppelt  gefchehen ,  anfiatt  dafs  iie  vorher  nur 
•  einfsich  gefchah.  Es  ift  der  nämliche  Unterfchied  als 
zwifchen  Fig.  4  und  5. 

Legt  man  Waffer  oder  ein  naffes  Leder  zwifchen 
zwei  Platten,  fo  zerftört  diefes  den  Prozefs  der  Ver- 
theilung an  diefer  Stelle,  verwandelt  ihn  in  einen  Ver- 
theilungsprozefs,  und  fo  wird  das  entbundene  -f-  E 
und  -»-  E  einer  Oxydation  gebunden.  Mithin  leiften 
/die  zwei  anliegenden  Lagen  die  Wirhung  einer  einzi- 
gen. Zwei  folche  eingelegte  Pappen  zerßoren  die  Wir- 
kung zweier  Lagen  ^  u.  f.  ^v. ,  und  fo  mufs  eine  über- 
all durchnäfste  Säule  gar  keine  Wirkung  leiften.  Eine 
Glasplatte  hindert  beiilarkerEIectricität  die  Vertheilung 
nicht.    Aber  hier  finden  Co  kleine  Grade  von  Electri- 
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cität  Statt,  dars  man  die  Uebcrwmdung  diefM  Hindere 
nirres  nicht  davon  erwarten,  kann. 

{[ehrt  n^an  12  Lagen  um,  fb  entfieht  ein  Strom 
ton  nfitcher  Intenlität  von  +  E  und  — -  £,  nach  einer 
der  Torigen  oder  der  der  übrigen  Lagen  entgegen 
gefetzten  Richtung ,  und  es  entßehen  zwei  entgegen  ge« 
letzt»  SXnlen.  Das  4*  £  der  einen  Säule  begegnet  dem 
t—  £  der  andern,  das  -^  E  der  einen  dem  -f-  E  der 
andern ;  folglich  binden  I\e  einander  wechfelfeitig  nach 
Maalsgebe  ihrer  IntenCtät.  Alfo  iß  die  Wirkung  einer 
folchen  zum  Tbeil  umgelegten  Säule  das  C^V'— 2  n}fache 
raier  einfachen  Oxydation,  d.  i. ,  eines  Plattenpaares« 

Ans  diefer  Darflellung  lieht  man  gleichfalls,    vi^ar« 
tim  die  Säule  im  luftleeren  Räume    fchwächere  Wir- 
kung äufsert.     Die  erregten    Electricitäten   werden  in 
ditCein  Räume  leichter  fcfrtgeleitet,    häufen  lieh  dem- 
mcli  nicht;*  und  können  aus   diefer  Urfache  keine  fo 
gtolse  Venhe^lung  bewirken    . 

Diefe  Darftellung  des  ganzen   Prozeffes  führt 
tüch  auf  die  Urfache  des  Hauptunterfcbiedes  zwi* 
fchen  diefer  und  der  gew.öhnlichen  Electricität.     In 
4er  gi^Vani'fchen  Erfcheinung  ift  der    Hauptfchlag    * 
klein/ aber  es  folgt  in  einer  ununterbrochenen  Fol- 
ge eine  Mense  kleiner  Schläge,   welche  zufammea 
auf  den  Organismus  empfindlicher  wirken,   als  die 
pUhzliche  EnUadung  der  gewöhnlichen  Electricität. 
I^ie  Urlache  liegt  darin,    dafs   hier  die  Wirkung 
durch  Mittheilung,   dort  aber  durch   Vcrtheilung 
geWiioht.     Diefe  Art,  die  Electricität  fortzupflan- 
^}  geCchieht  in  zwar  für  uns  noch  immer  untheiI-> 
.  "Ven,' aber  doch  in  längern  Zeitmomenten,  als  durch 
^Mittheilung ,  weich^fs  daraus^  daCs  eine  Auhäu« 


•füng  Statt  fioclet,  gefchloffen  werden  mufs»  In  der 
gemeinen  Electricität  wird  bei  jeder  Entladung  das 
E  eben  fo  fchnell  vom  ersten  Theile  des  meift  zu- 
fammen  hängenden  homogenen  Leiters  nach  dem 
letzten  fortgepflanzt,  als  in  den  zu  electrißrenden 
Körper  geleitet.  Hingegen  in  der  galvani'fchen 
Elertr|cität  wird  das  E  der  Vcrtheilung  durch  die 
heterogenen  Metalle  jedes  Mahl  aufgehalten,  kann 
nicht  fo  fchnell  folgen,  als  die  homogenen  Spitzen 
der  Leiter  es  entziehen;  folglich  konnten  bei  jedem 
Schlage    hur   kleine   Portionen    abgefetzt  werden, 

^  welche  aber  eben  dcfshalb  defto  fchneller  wirken 
werden. 

Endlich  muffen  wir  aus  der  obigen  SyntheGs 
ii,nd  Analyfis  fchliefsen,  dtffs  das  minder  oxydirbare 
Metall  eigentlich  nur  ah.  Nichtleiter  in  Betreff  auf 
das  andere  wirkt,  und  es  folgt  daraus,  dafs  man 
Unrecht  hat,  die  Ausdrücke:  Zinkfeite^  Silberfeite^ 
zu  brauchen;  dafs  man  aber  dafür  die  Ausdrücke : 
WaJJerfeite,  Metallfeite,  brauchen  könnte,  welches 
auch  in  der  Folge  diefes  Auffatzes  gefchehen  wird. 


C'  Erklärung  der  galvanVfchen   Wafferzerfetziing 
vennittelft  bekannter  chemifcher  Grundfätze. 

Ich  werde  den  Vdchtigen  Verfuch  von  Hum- 
phryDavy  anfahren ,  welcher  auf  den  richtigen 
Standpunkt  bringen  wird,  von  welchem  aus  die 
Frage  betrachtet  werden  föll. 

59.  Wenn  man  zwei  Wafferzerfetzungsröhren 
mit  goldenen  Drähten  fo  zufammen  ftellt>  dafs  man 


V» 
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2w«i  ilirer  Drähte  mit  der  Batterie  verbindet,  die 

2wei  ancfern  aber  ganz  weglafst,  unri  an  ihrer  Statt 

ein  Stock  Muskelü^ifch  zwei  WafferbehäJtoifre,  in 

-welche  fie  gefenkt  find»    verbindet,    fo  erfolgt  die 

galvaarfnhe  A  Hon  wie  gewöhnlich,    obfchon  dio 

beiden  VVafferbeliältniffe  ganz -von  einander  getrennt 

find.     Vergleicht  man    Cruikfhank's  Verfuche 

tiber  ()ie  Quantität   der  erzeugten  Gasajrten  dainit^ 

woraus    fich  crgiebt,    dafs   diefe  Quantitäten   fich 

ziemlich  verhalten,  wie  die,  welche  das  Waffer  con- 

ftituireo,  fo  ift  es  kein  Wunder,  dafs  einige  Phyfiker 

den  fonderbaren  Gedanken  hatten,   die  beiden  Gas«^ 

ürten  feyen  nichts  als  wirkliches  Waffer,  w[elche.s 

durch  die  verfehiedene  Action  des  -f*  ^^  '^^^  "^  ^ 

in  diefen  Geftalten  erfcheine ,  und  dafs  de  demnach 

durch  weit  gefachte  Subtilitaten  eine  Uebereinftlm^ 

tnung  zwifchen  diefer  Behauptung  und  der  nicht 

zu  bezweifelnden  Analyfis  und  Synthefia  des  Waf» 

{ers  ZQ  erkünfteln  fuchten.      Ich   hoffe,    dafs  die 

Keibe  der  folgenden  Verfuche  und  die  darauf  ge* 

bauteD  Theorieen  diefe  Bern  ahungen,   welche   nur 

dem  Scharffinne  ihrer  Urheber  Ehre  machen»  gan^ 

entbehrlich  machen  wird. 

60.  Ich  hatte  eiiie  gewöhnliche  Waffcrzerfet* 
zung  vor  mir,  als  der  Zufall  mir  eine  fehr  auffal- 
lende Circulation  in  der  gefüllten  Rühre  darbot. 
^n  Klümpchen  Metalloxyd  hatte  fich  von  der  Waf- 
fcrfeite  (Zinkfeite)  losgeriffen  und  nach  der  Me* 
^«llfeite  (Kupfer feite)  hin  begeben«  Diefes  ge-, 
fchieht  bei  jeder  anhaltenden  Zerfetzung;  aber  d?5 


\  - 
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Oxyd  kommt  gewöhnlich  in  fehr  zcrtheilten. Wölfe 
'  chen  hin,  fetzt  fich  an  die  Spitze,  und  wird  dana 
^  durch  das  Hyürogengas  in  die  Höhe  getiieben,  wod 
.  fich  aiKÜe  Röhre  anfetzt.  DiefesMahl  Idfete  fich^da 
kleiner  Klumpen,  gerieth  an  die  Spitze,  wurde  ia 
die  Höhe  gehoben,  dann  durch  das  nachfolgende 
Gas  feitwärts  getrieben,  ron  wo  aus  er  heroDter 
fiel,  feitwärts  von  der  Spitze,  aber  nicht  tiefer  all 
fie.  Von  da  aus  führ  er  feitwärts  nach  der  Spitze^ 
wurde  von  da  wieder  herauf  getrieben,  fiel  dann 
feitwärts  herab,  wurde  wieder  der  Spitze  zugßfaHrt, 
tind  vollendete  diefen  Kreislauf  wenigftens,  fio 
Mahl.  Ich  wurde  abgerufen,  als  diefe  Circft»!^- 
tion  noch  dauerte.  Nach  meiner  Zurückkunft  va^ar 
er  7u  Boden  gefallen,  mit  dem  übrigen  Oxyd  v^^' 
mifcht.  —  Gerne  hätte  ich  diefen  Verfach  nach- 
gemacht,  allein  ich  weifs  auS  andern  Proben,  "vric 
fchwer  es  ift.  Körperchen  zu  finden  oder  zu  bil' 
den,    welche  ein   beftimmtes   fpecifi[che&  Gewicbt 

haben;  und  meine  Zelt  war  fo  kurz,  dafs  ich  wX<^. 

i 

mit  diefem  durch  den   Zufall  dargereichten,   äb^^ 
gut  beobachteten  Phänomene  begnögen  mufste. 

6i.  Ich  nahm  eine  Röhre  von  lo'"  im  Durd^' 
meffer,  3^"  Länge,  nach  Abzug  der  Korke,  uf*^ 
fetzte  in  ihrer  Mitte  eine  Korkfeheibe  als  Scheid  ^' 
wand  zwifchen  beide  Spitzen.  Den  Spitzen  g^. 
"gen  über  erhielt  die  Scheibe  ein  kleines  Loch  dur<^* 
und  durch  von  i'"  Durchmeffer,  um  der  galvaO'- 
fchen  Action  Raum  zu  lafCen.  Ich  füllte  die  Röb*^  ^ 
mit  reinem  Waller,  mit  hinlänglicher  Vorficht, 
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r  keine  Luftblafe  übrig  zu  laffen«  Der  Ausgang 
r  das  VVaffer  war  auf  der  Wafferfei^e;  folglich  . 
»fs  dasWaffer  von  der  Metallfeite  durch  den  Druck 
2S  Wafferftoffgas  dahin.  Ich  erhielt  fehr  wetiig 
rirkuDg;  d  ah  ex  nahm  ich  den  Apparat  aus  einan- 
er^  erweiterte  das  Loch  in  der  Scheibe  bis  zu  3'" 
na  Durehmeffer,  und  fetzte  den  Apparat  wieder 
mCiimmen.     Es  war  Abepd   und   ich    beobachtete 

*  • 

)ei  Licht  Folgendes :  ,      '       ^ 

^.  Ich  erhielt  weit  mehr  Wirkung  als  vorher, 
och  \i^eniger  als  an  einer  andern  ähnlichen  Röhre, 
fe  ich  zur  Vergleichung  zugleich  geladen  hatte, 
uch  jgaben  die  Leiter  oberhalb  noch  merkliche 
^hläge,  da  fie  fonft  bei  diefem  Grade  der  Stärke' 
nd  mit  der  gewöhnlichen  Zerfetzun'gsröbre  fia 
icht  geben. 

b.  Das  Oxyd  lief  bald  von  der  Wafferfeite  durch 
as  Loch  der  Scheiben  nach  der  Metallfeite  hfn- 
ber.  Innerhalb  der  Wafferfeite  war  es  fch mutzig* 
TsiUf  kaum  grünlich  zu  nennen.  In  dem  Loche 
«r  Scheibe  war  es  etvvas  mehr  gefärbt  Jenfeit» 
ber,,  in  der  Metallfeite,  war  es  fchön  blau.  Aä 
^r  ^^fserften  Wafferfpitza  war  das  Oxyd  vollkom- 
men weifs. 

a  Die  beiden  Spitzen  belegten  fich  auf  einer  up- 
eviröhnlich  grofsen  Länge ,  die  eine  mit  Luftblafen, 
^e  andere  mit  grauem  Oxyd. 

<L  Die  Waffer  fei  tö  lieferte  früher  als  jemahl^ 
^^ad  in  ungewöhnlicher  Menge  Luftblafen,  welche 
*^  ihrer  Oberfläche  in  Oxyd  gemengt  hängen  biie- 
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ben;  iin«l  an  derfelben  WafTerfeite  belegten  fichben 
de  Korkflächen  mit  vielen  Luftblafeni    die  ander 
Scheibe  mit  ungewöhnlich  groben,  die  entgegen p 
fetzte   mit   unzähligen  fehr  kleinen.     Auf  der  Mfi- 
tallfeite  fand  diefes  nicht  Statt,    obfchon  diele  Spit* 
z^  bis  ganz  dicht  am  äufsern  Korke  mit  (ehr  dicken 
Luftblafen  ruoduin  befetzt  war.     Späterhin  zeigtieti 
fich  einige  dicke  lilafsn  an  der  Metallfeite  der  Schat" 
dewand. 

e.  Als  diefer  Prozefs  ein  Paar  Stunden  gedau0Tt 
hatte,  beendigte  ich  ihn,  gofs  beide  Waffergsftt* 
tungen  in  einzelne  Gläfer,  fand  ihre  Tempera 'tut 
s;:^  164^  R*  Dann  mifchte  ich  Ce  und  fand'di^ 
Temperatur  der  Mifchurig  i6j*^. 

f.  Das  ganze  Oxyd  erhielt  durch  diefe.  rVB- 
fchung  eine  mittlere  Farbe  zwifchen  der  fchmutsi^* 
grauen  uud  dem  fchönen  Blau.  Am  folgenden  M 
gen  hatte  das  Waffer  die  Farbe  aus  dem  Oxyd 
zogen ;  diefes  lag  entfärbt  zu  Boden,  indefs  das  VITä** 
fer  wie  fchwache  Lackmustinctur  oben  fchwatnin« 

62.  Ich  wiederhohlte  genau  denfelben  VerJu-C* l^« 
noch  an  diefem  Abende,  mit  dem  einzigen  CJ*^' 
tcrfchiede,  dafs  ich  die  Spitzen  etwas  weiter  a**^* 
einander  zog.  Anfangs  erhielt  ich  gatnz  die  xA^^^' 
liehen  Phänomene  als  zuvor.  Dann  ging  ich  ^  ^ 
Bette,  liefs  aber  den  Prozefs  die  Nacht  durch  fo^*" 
gehen;  am  folgenden  Morgen  beobachtete  ich  F^^* 
gendes  bei  Tage : 

a.  Der  Prozefs  hatte  aufgehört,  obfchon  d-^  ^ 
Spitzen  beide  noch  im  Waffer  lagen,   und  di«  SätJ-  ^ 
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loch  bei  weitöm  nicht  entladen  war.-  '^Auch  waf 
las  Loch  der  Korkfcheibe  nicht  durch  das  Oxvd 
^crftopft. 

6,  Das  Oxyd  war  in  gröfserer  Menge  als  ge- 
^era,  mit  dem  einzigen  Unterfchiede,  dafs  es  fchon 
»nerhalb  der  Wafferfeite  an  der  Korkfcheibe  Cch 
hrftark  gefärbt  hatte.  Das  an  der  WafferJpilze 
hien  etwas  bläulicher  als  geftern.  Nur  an  der 
tfserften  Spitze  war  es  ganz  weiÜB  geblieben. 

c  Das  VVaffer  auf  der  Wafferfeite  war  hell  upd 
1  gefärbt;  das  Oxyd  war  überall  niedergefchlagen. 
yjü  der  Metallfeite  aber  war  das  Waffer  fehr  merk- 
ch  röthlich  geworden;  es  war  etwas  röthlicher  als 
ic  Farbe  der  oxygenirten  Salzfäure.  Oberhalb, 
ojdie  Luft  war,  hatte  fich  eine  fchleimige  Ma:te- 
«  gefetzt  von  gleicher  Farbe,  welche  fehr  verfchie- 
en  von  dem,  Kupferoxyd  war  und  durchaus  einem 
flmizenfchleim  gleich  fchien.  Li  der  gewöhnlicbta 
«rfetzungsröhre  beobachtete  ich  fchon  eine  ähnli- 
^e  Materie,  die  aber  mit  blauem  Oxyd  vermifcht 
ar,  fo  dafs  ich  fie  für  Metalloxyd  hielt. 

d.  Als  ich  die  FlüfGgkeit  von  der  Wafferfeite  in 
U  Glas  gofsy  war  das  Thermometer  in  der  Luft 
2/3^.  In  die  Flüffigkeit  getaucht  ftieg  es  zu  X2/9^. 
(ann  gofs  ich  die  andere  Flüffigkeit  hinzu ,  und  das 
Thermometer  ftieg  nur  um  fehr  weniges.  (Nachher 
«be  ich  gefunden,  dafs  ich  länger  hätte  warten 
Collen.) 

^-  Als  ich  die  Scheibe  ausnahm ,  fand  ich'  die 


'  Öeffnliingf  auf  der  MetaUfeita  bis  auf  ^^^  rund  um  ge« 
tchwürzt^,  -wie  verbrannt.  * 

Diefe  wichtigen  Refultate  fpornten  mich  zu  ih;- 
rer  Verfolgupg  an,,  befonders  we^n  des  Unbe- 
ftimtnten  im  Refultate  d  des  ßsften. 

Ich  lud  alfo  meine  Säule  von  neuem  mit  96  La* 
.gen ;  und  nachdem  ich  ihre  Stärke  durchs  Anfaffen 
.und  vermittelft   langer  Zer(e'tzuilgsröhren   geprüft 
Vnd  beträchtlich  gefunden  hatte,  legte  ich  vermittelft 
doppelter  Leiter  a  Vorrichtungen  zur  VVafferzerfet- 
2ungan.     Die  eine  war  die  geftrige,    nämlich  eine 
einfache  Röhre  mit  dier  Scheidewand,   die  ich  aber 
diefes  Mahl    umkehrte',    um  die  Schwärzung    des 
Randes  der  Oeffnung  zu  beobachten,    diejch  a^ch 
wirklich  wiederfand,*  obfchon  in  einem  -geringem 
Grade  als  geftern,    wahrfcheinli«h  weil  diefe  Seite 
die  Fläche  des  alten  Korks,  wozu  fie  gehört  hatte, 
und   alfo\  etwas    bAfchmutzt,    dagegen  die   andere 
frifch  gefchnitten  und  gefeilt  worden  war.     Uebri- 
gens'  erhielt  ich  durchaus  die  nämlichen  I\efultate ; 
nur  war  die  Farbe  des  an  der  Korkfcheibe  angeleg- 
ten Oxyds  noch  höher.     Nie  habe  ich  ein  fo  fchö- 
nes  Azurblau  gefehen.      Die  Mifchung  der  beiden 
Waffer  gab  diefes  IVIahl  einen-Unterfchied  von  0,8^ 
in  der  Temperatur.       Doch  hiervon  im  folgenden 
Verfuche,  welcher  über  diefe  verfchiedenen  Reful* 
täte  Auffchluls  giebt.  ^ 

65.  Ich  kittete  auf  die  Kanten  einer  Glasplatte 
ab,  Fig.  7,  zwei  Glasröhren,  jede  von  41'"  im 
Durchmeffer  und  4^^  Länge,    fo  dafs  üe  in  gleich 
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ichiefef  Richtung  ati  einandsr  lagen ,   ftecktd  unUr» 
Wb Korke  niit  umgebogenen, Drähten  von  ftark  !•- 
grtem  Silber,   (fie"{foUten  von  reinem  Silber  feyn;    \ 
Aber  der  Arbeiter  lieferte  fie  nicht  beffer.)     Die  äu* 
'    berfte  Spitze  reicht  blä  2^'  von  der  obern  Mflndung» 
Ichftllte  beide  Röhren  mit  reinem  VVaffer  bis  nahe 
inrdenRand  an,  und  verband  fie  mit  den-Leitern  der 
SSnle,  So  bald  ich  durch  ein  genäfstes  Stflck  Schnur 
de  die  Verbindung  erzeugte  i    erfchien  fogleich  die 
galvam'fche 'Wirkung.     Die  Luftbläfen  ftiegen  au( 
der  Metallfeite  in  die  Höhe;    auf  der  Wafferfeite 
^ob  fogleich  das  bläuliche  Oxyd  wie  ein  Wimpel  Von 
der  Wafferipitze  herab  und  fammelte  fich  auf  dem 
K<»1cc.     Als  ich  diefe  gute  Wirkung  des  Apparats 
fil],  fchnitt  ich  mir  ein  längliches, fchmales  Stück 
I^usktifleifch  von  einem  fehr  frifchenLammesbra^ 
^^n  ^  und  legte  es  unbenetzt  an   die  Stelle  der 
Schnan     Ich  erhielt  eine  gröfsere  Wirkung.     Die- 
^^s  S^Ück  Fleifch  liefs  ich  im  Prozeffe  und  beobach- 
tete Folgendes : 
•  • 

a.  Das  Waffer  auf  der  Metallfeite  färbte  lieh 
^öthlich.,  wie  in  der  abgetheilten  Röhre. 

b.  Das  Oxyd  auf  der  Wafferfeite  war  und  blieb 
^en  ganzen  Abend  und  die  Nacht  fch mutzig -weifs, 

ohne  Spur  von  der  fcbönen  hochblauen  Azurfarbe, 
^och  weniger  als  iö  der  abgetheilten  Röhre. 

ft  Nacht  und  nach  gingen  merkwürdige  Verän- 
.'«üngen  mit  dem  Fleifche  vor.    TJas  in  die  Me- 
ßwerte getauchte  Ende  verwandelte  fich  in    ^ine 
deiche  durcbfichtige  röthliche  Subftanz,  der  GaUer- 


\ 
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te  voIlkoTnmen  »linlich.  Das  auf  der  Wafferfeito 
wurde  fehr  feft  und  bracUig,  durchaus  weifs  mit 
hellblau  angelaufen »  und  die  äufserften  kleinftea 
Parzellen  hatten  ganz  die  X^onfiftehz  des  Hammel« 
fetts,  li«fsen  fich  auch  fchmelzen ;  kurz,  diefes  En- 
de fchien,  ßch  ordenthch  in  F^ett  zu  verwändein. 
Sodef$  blieb  die  Mitte  ganz  unverändert  an  Farbe, 
öufserm  Bau  und  Confiftenz. .  Kurz,  das  Fleifch  er» 

•s. 

hielt  an  diefen  beiden  Enden  eine  völlig  entgegea 
gefetzte  Verwandlung. 

d.  Etwa  nach  7  Stunden  feit  der  erften  Einwir- 
icung  auf  das  Fleifch  hörte  es  auf,  die  Wirkung  ei« 
nes  Leiters  zu  verrichten.  Da  ich.  indefs  die  VVaf- 
ferzerfetzung  nicht  unterbrechen  wollte,  fo  legte 
ich  dieinaffe  Schnur  an  die  Stelle  des  Muskelilei- 
fcheS;  Die  Zerfetzung  fing  fogleich  wieder  an.  Ich 
probirte  dann  das  Fleifch  wieder,  aber  ohne  Erfolg. 
Das  Fleifch  war  alfo  unfähig  geworden,  das  electri- 
fche  Fluidum  zu  leiten,  obfchon  das  mittlere  Stück 
noch  unverändert  war.  Ich  legte  esnafs,  wie  ich 
es  heraus  zog,  unter  ein  Glas  auf  dem  Tifche, 
und  liefs  es  die  Nacht  durch  fo  liegen,  indefsr  die 
Schnür  die  VVafferzerfetzung  fortfetzte. 

e.  Am  folgehden  Morgen  ging  diefe  Zerfetzung 
noch  fort.  Ich  betrachtete  das  Fleifch  und  fand  es 
verändert.  Der  mittlere  Theil  deffelben  hatte  die 
Verwandlung  auch  erlitten,  doch  minder  vollkom- 
men, und  die  beiden  Enden  waren  weniger  verwan- 
delt, das  heifst,  die  Fettfeite  weniger  fteif,  das 
Gallertende  weniger  weich  und  durchfichtig.   Kurz, 


die  Verwandlung  war,'  vorzüglich  im,f^t^}eritnde^ 
rückwärtsgegangen,  Jch  y^rfuchte  clie  VV^^fferäer- 
fetzung  damit,  und  fie  ging  auch  wir^Jich  wieder 
vor  {ich.  Ich  fetzte  nun  den  Prbzefc.  damit  fort,  : 
XI nd  bemerkte  nach  einigen  Minuten  wieder  gröfse-^ 
re  Verwandlungsgrade.  Doch  dauerte^diefe  Wif**^ 
kung  nur  noch  eine  Stunde.  Icli  benierke'  hier« 
clafs  die  hier  befchrieibene  Verw^ndluqg  de«  Fleir 
fches  von  U  u  m  p  h  r y  .D  a  v  y  nicht  beobachtet  wor- 
den ,  und  dafs  fein  V^rfuch  in  A'bfi^ht  auf  das  Fleifch 
jßch  von  dem  meinigen  nur  ^dadurch  unterfchied« 
dals  er  weit  grüfsere  Waffermaffen  hatte. 

ß  Das  Oxyd  hatte  feine  fchmutzig-weifs«  Farbe 
^och  behalten.  Aber  am  Nachmittage  fah  ich  den 
gröfsten  Theil  davon  ftark  violett  gefärbt.  Ich  habe 
Xonft  diefe  Farbenänderung  noch  nie,  aueh  in  noch 
]ängern  Zeiten  nicht,  beobachtet. 

Alle  diefe  Beobachtungen  gefchahen  eigentlich 
unter  zwcimahliger  Füllung  des  Wafferzerfetziuigs- 
dpparats^  indem  ich  die  erfte  Füllung  zu  den  Beob« 
Achtungen  mit  dem  Thermometer,  die  ich  nun  mit- 
theilen werde,  anwendete*  Siö  nahmen  einen  Zeit* 
xaum  von  a  Stunden  ein,  während  deffen  ich 
zwlfchen  5  his  lo  Minuten  Zeit  von  einer  ßeobach* 
tung  zur  andern  verftreichen  liefs,  • 

g.  Die  Luft  war  +  ^S"  R-.  *)  das  Waffer,  das 
ich  eingofS;»  hatte -f-  H^.     Nach  3  Minuten  machte 

*)  Zu  diefen.Verfuchen  h^tte  ich  ein  äufserft  empHnd- 
licfaes  Thermometer,  deCTen  Kugel  nur  a'"  par.  im 
'Aarchmeffer  hielt.     Die  Scale  ^wifchen  den  fefien 
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5ch  die  erfte  Beobachtung.     Die  anderir  geTcinliaff 
in  den  angezeigten  Zeiträumen. 


Ztlil 

Temperaturitn 

der 

in  at- 

-in  der 

in*  dar 

Beobach- 

moipbär. 

WaOor- 

IV^tall- 

tungen. 

Luft. 

feite. 

feit#.' 

1. 

i5,o 

16,1 

'    i5,7 

II. 

i5,o 

16,1 

i5,8 

III. 

-    i5,i 

16,5 

i6,t 

IV. 

i5,i 

16,5 

16,1 

V. 

i5,i 

16,6 

i$,i 

VI. 

i5/i 

16,5 

»5,9 

VII. 

14.8 

16,1 

i5;ß 

VIIL 

148 

16,0 

15,6 

IX. 

14.8 

16,1 

15,5 

X. 

14/8 

16,0 

15,6 

XL 

14/8 

16,0 

i5A 

XII. 

i4/9 

164 

15,9 

16 

,8 

Man  fieht  leicht,  was  der  Inhalt  jeder  Kolumne 
ift.  Nur  einige  Bemerkungen  über  die  Reijiltate. 
Im  Durchfchnitt  fieht  man,  dafs  auf  jeder  Seite  eine 
merkliche  Temperaturerhöhung  Statt  findet,  und 
zwar  mufs  fie  fchnell  vor  fich  gehen,  da  fchon  nach 

3  Minuten  die  Temperatur  von  11^  des  Waffers,  um 

4  bis  5  Grade  fteigt;   dafs  diefe  Temperaturerhö- 
hung durchaus  auf  der  Wafferfeite  gröfser  ift  als  auf 

der 

Punkten  ift  V  lang,  fo  dafs  ich  bei  meiner  grofsen 
Uebung  die  Zehntbeile  eines  Grades  fehr  beftimmt 
angeben  kann.  f  • 


Metallfeite.'  Anfaogs  verfuhr  ich  bei  diefer 
3bacbtung  auf  folgende  Art.  Ich  tauchte  das 
lermometer  in  die  Mstallfeite  zuerft,  (üe  lag  mir 
r Rechten,)  lieÜB  iss  fo  lange  darin,  bis  es  nicht 
ehrftieg,  dann  tauchte  ich  die  naffe  Kugel  in  die 
idere  Seite.  Mir  fiel  ein,  dafs  der* herüber  getra- 
gne Tropfen  vielleicht,  durch  feine  chemifche  Mi- 
lung,  mit  dem  andern  VVaffer  zu  dem  Unter fchiede 
r  Temperatur  zwifchen  beiden  Seiten  beitragen 
one.  Die  Vllte  Beobachtung  machte  ich  noch 
ichtlich  und  fehr  forgfältig  auf  diefc  Art.  Dana 
fufir  ich  in  der  Vlllten  auf  cjie  entgegen  gefetzte 
t:  dann  wiederhohlte  ich  beides  Verfahren  in  IX 
I  X.  Endlich  zur  Xiten  wufch  und  trocknete 
die  Thermometerkugel  nach  dei*  erften  Eintau- 
ng,  brachte  fie  wieder  auf  die  Lufttemperatur 
beobachtete  damit; — fo  dafs  mandieXiteBeob* 
:ung  als  die  wahre  Angabe  der  beiden  Tempera» 
n  anfehen  kann,  welches  alfo  zeigt,  dafs  die 
nperatur  in  der^Wafferfeite  beftändig  um  0,5  hö- 
ift,  als  auf  der  M^tallfeite.  Endlich  gofs  ich  iecfe^ 
Bgkeit  befonders  in  kleine  Gläfer,  welche  vor- 
die'Temperatur  der  Luft  erhielten.  Ich  beob- 
:ete  die  Temperatur  jedes  Waffers  mit  det-  ange- 
ten  Vorficht,  mifchte  fie,  und  fo  hatte  ich  die 
ß  Beobachtung,  welche  anzeigte,  dafs  die  Tem- 
tur  innerhalb  der  Röhren  höhet  war,  al^  an  der 
rfläche  des  VVaffers  bei  dem  Fleifche,  und  dafs 

Mifchung  hoth  eine  beträchtliche  Temperatur- 
>hung  bewirkte.  Noch  mufs  ich  nachholilen, 
nal.  lU  Phylik.  B.  ai.  Sr.a.  J.  1^05.  St.  10.'  Q 
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däfe'No.  iV  gefchah,  dls  ich  die  Schnur  eihigö  Ml- 
nuten  vöfhe^  Bineifl  gelegt  hatte,  tlm  auch  üntfer 
ihrer  Einwirkühg  die*  iTeitiperatlir  zu  beobachten. 

k  Ich  prüfte  rtiit  LackfaiüfstiDclur  beide  FJüffig- 
Iceiten  von  der  zweiten' Füllung  dfes  doppelten  Zet- 
fetzungSapparats',  Svle  auch  zwei  Mahl  die  Floffig- 
keit  der  öihfacheri  Adhren  mit  dei:  Scheidewand^ 
jede  einzeln,  dann  iti  der  Mlfchuhg;  und  ich  fand 
keine  Spur  einer  auf  diefe  iTinctür  wirkenden  Säu- 
re. Während  des  Prbzöffefe  hatte  ich  es  mit  ver- 
fchiödenert  kleinen  Portionen  diefes  Waffers  gleich» 
falls  gethan,  tind  jedei  Mahl  mit  gleichem  Erfolg; 
allein  ich.  befilhn  hiich  fpäter^  dafs  vielleicht  eine 
Säute  dfl  feyrt  könnd,  welche  auf  diefem  Wegfe  nicht 
fichtbär  würde i  wohl  aber  auf  Lackmufspapiei-  wir** 
leert  könnte.  Ich  wiederhohlte  demnach  diefe  Ver- 
fuche  mit  Abärtderüngön ,  theils  tim  diefen  Punkt 
zu  berichtigen,  theils  um  die  übrigen  Phänomene 
üoch  ein  Mahl  zu  beobachten. 

64»  Ich  fetzte  den  doppelten  Wafferzerfetzüngs- 
apparat  in  Activität,  mit  Fleifch  zur  Verbindung 
des;  WafferS  in  den  Röhrert.  Nach  14  Stunden  war 
in  der  Metallfeite  da^  Fleifch  völlig  in  Gallerte  ver- 
•wandelt;  Ich  fchnitt  diefes  Stuck  etwa  5"'  lang 
ab,  legte  es  auf  eine  Glasplatte  j  und  fand  es  ndch 
einigen  Stunden  zürn  Theil  zerfloffen.  Das  zer* 
fioffene  war  wi%  Gummi,  das  nicht- zerilöffeue  war 
klebrig. 

Auf  der  Wafferfeite  war  das  Bleifch  fchort  fö 
Weit  in  Fett  verwandelt,    dafs  einige  kleine  Parti«« 
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kthhtn  tchon  in  völliger  Geftalt  von  Talg  ab« 

Ein  Stock  deffelbcn  Flellcfaes^  (ts  war  Ochfen* 
Itifchi)  hatte  ich  zur  nämliqhen  Zeit  in  deftillir« 
tfs  Waffer  gelegt  Nun  fand  ich  es  blols  .etwas 
gebleichte 

Im  Waffer  voö  der  Metallfeite  zeigte  das  Lack* 
.JD&ispapier  keine  Spur  von  einer  Säure. 

Im  Waffer  der  Wafferfeite  zeigte  das  Lackmuif» 

'        -  ■  .  • 

papier  meriUiche  Spuren  von  einer  Säure. 

Im  dritten  Waffer,   nämlich  wo  das  Fleifch  ün» 
dectrifirt  lag,  fand  ich  keine  Spur  von  Säure.    Ue« 
bHgebis  erfchien  im,Wafferzerfetzüngsapparatei.ällttf 
ivie  fonft% 

65.  Ich  Äertetzte  Waffer  im  doppelten  Apparate» 
efiiiittelft  eines  naffen  Stricks.  Ich  erhielt  nach 
lebrern  Stunden  die  ganz  dürcfafichtige  und  die  ge« 
rbte  Flüffigkeit 

«Ev  In  keiner  von  beiden  kündigte  fich  eine  Sau« 
i  an.   —     Auf  der  Wafferfeite' 

i.  zeigte  fieh  das  Oxyd  in  einer  etwas  heuehGc* 
ilt.  Es  war  voÜkommen  milchweifs,  lag  in  lo* 
:er6r,  l|omogener  Maffe  auf  dem  Korke,  etWÄ 
le  gekochte  Stärke,  die  man  i^  kaltem  Waffet 
khr't  nnd  darin  fich  letzen  lafst. 

c.  Nub  legte  ich  in  jede  Röhre  eiin  elglie^  Stack 
LuskelAeifchi.  So  wie  das  auf  der  Wafierfeite  hin* 
i^  kam»  fah  ich  das  Oxyd  £ch  allmähljg  vom 
öden  erheben^  fich  dem  Fleifche  ni^hern^  tind 
laJf  wiedex»  wie  in  geronnenen  Maffen  fallen^  u]a4 
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ich    an   die  fchiefliegepäe  Rphrwand    änfcfeen. 
Nun  Y«rttirde  es  fchmutzig- gelblich,  das  Fleifch  aber 
.fäcbte  fich  merklich. bläulich. 

fL  In  der  MetaÜfeit«  ging  nichts  befonderes  vor, 
als  dafs  fich  die  entftartdene  Gallerte  zum  Theil  ab- 
änderte und  zu  Boden  fieL 

'  e.  Die  Verwandlung  erreichte  keinen  fo  hoheil 
Grad  als  in  63  üiid  ^4^  öbfchon  fie  anfangs  eben 
fo  fchnell  fortzufchHiten  fchiem 

''    ß   Als  ich  nach  48  Stünden  feit  dem  Anfange 
desVerfuchs  beide  Waff er,   in  welchen  das  Fleifch 
gelegen  hatte ,  mit  Lackmüfspapier  prüfte,  fand  ich 
^  in  beiden  merkliche  Spuren  von  einer  Säure. 

66.  Ich  fetzte  den  doppelten  Wafterzerfetzungs- 
.  apparat  in  Thätigkeit,   legte  aber  anftatt  des  Mus* 
kelfleifches  einen  gekrümmten  Draht  von  Meffiug 
ein.   (Die  andern  Drähte  waten,  und  auch  die  vor- 
her, von  fchlechtem  Silber.  J 

a.  Auf  der  Wafferfeite  gab  die.  untere  Spitze 
Oxyd,   die  obere  VVafferftoffgas. 

Auf  der  Metallfeite  gab  die  obere  Spitze  Oxyd, 
die  untere  Wafferftoffgas. 

h  Nach  *Xo  Stünden  wirkte  der  Apparat  nicht 
mehr,  obfchon  die  Säule  noch  nicht  entladen  war. 

^    c.  Auf  der  Wafferfeite  war  der  untere  Draht  um 

feine  Spitze  mit  einer  aufserordentlichen  Menge  ei- 

•^nes  fehir  braunen.  Oxyds  umgeben.       Drei  gi^ofse 

Luftblafen  lagen  -darauf.     An  der  obern  Spitze  hatte 

iich  etwas  des  braunen  Oxyds  längs  derfelben  ange- 
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}egt,  nebft  febr  vielen  fehr  Weinen  Blaffen ,  fo  lange 
es  irn  Waffer  lag.,  .  .  s 

Auf  der  MetaltfeUe  war  der  untere  Draht  an  der  - , 
Spitze  mit  fcbwarzem  ru&artigen  Oxyd  belegt,  oh^  : 
ne  Luftblafeo.     Die  obere  Spitze  war  braun,   aber 
fcb.^ach   öxydirt    und   fehr   ftarH   mit   Luftblafen 
befetzi  '  .  ^ 

d.   Auf  der  IVaJJ^rfeitc  waren  |  des  Waffers, 
VöTi  oben  herab  gerechnet,  fehr  ftark  braun.     Dasr 
untere  Viertel,  welches  nicht  die  Spitze  des  untern 
Drahtes  erreichte,  war  völlig  durchfichtig  und  far*  - 
.benlos.  ^  Zwifchen  beiden  Spitzen  hingen  am  Glafe 
ziemlich  häufige  Luftblafen« ' 

Auf  d^r  Metallfeit^  war  das  ganze  Waffer  kry- 
ftallheli :  unten  waren  weif$e  fchwache  Nebel  von 
Metalloxyd ;  oben,  ganz%an  der  Oberfläche  dev  Waf* 
fers^    fchwamm  mit  den  Luftblafen  blaues  Oxyd. 

e.  Keins  von  beidem  Waffer  wirkte  auf  dasLack- 
muispapier. 

67.  Ich  wiederhohlte  den  Giften  Verfuch,  un- 
terfuchte  dann  beide  Wafferg^ttungen  oiitLackmufs- 
papier,  und  dann  die  Mifchung  derfelben,  fand  aber 
keine  Spüiren  von  einer  ;Säure  in  irgend  edner  3er 
drei  Fljlffigkeiten, 

63.  Wenn  man  eine '  Zerfetzungsröhre ,  gleich 
viel  welche,  in  Thätigkeit  fetzt,  dann  bald  darauf 
,  fie  umkehrt,  fo  dafs  die  Metallfpitzen  mit  den  ent- 
gegen gefeizten  Enden  der  Säule  in  Verbindung  ' 
kommen,  fo  datiert  es  immer  eine  merkliche  Zeit, 
ehe  die  entgegen  gefetzte  Wirkung  Statt  findet^  ge« 
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Wöhnlfm  £H>  bts  3^  Secund^M «  wenn  die  erfte  Ope^ 
ratioa  niolil^  länge  gedaueit.hat,  da  fonft  mein« 
S^fl»  die  %erfetzung  inunec  augeiiblicklich  be- 
"Wüi^ty  wenn  die  Spitzen  Dicht  febr  weit  aus  eia^ 
f|M3>der  ftehen. 

Alis  diefe»  Datis^  wird  lieh  die.  Erklärung  der 
tlbrigen  Phänomene  ergebea.  Vorerft  einige  Sätze 
awr  U  aber  ficht. 

i^tejp  Süti^.  Das  ganw*WuJf er,  auf  der.  Metalle 
Jbtte  circuHri^  wn  den  Metalldraht ^  von  den  Seiten 
und  von  unten  nach  dem  Drahte  ^u,y  von  ol^ejh  mU 
dem  aiifßehgenden  Gas,  däiwn.  S.  gten  luid  Goften 
Verfuch,  Diefes  läfst  fcbon  vern^uthen»  dafs  das 
ganze  Waffer  nach  und  nach  an  die  Drahtfpitzen 
t:omnie,  und  dort  ^l<ie  Qrundnufchun^änderung 
l^rfah^e^' 

iS^er  Satz.  Das  Wafjtr  auf  der  Wajfer feitet 
Jchlagt  das  Metalioooyd  ungefärbt  nieder.  Das 
WaJJ^r   auf  der   Metallfeite   färbt  fich  a:9turblaiu 

ei,ft,/;  62,*;  65,  *,/;  65,  i. 

i^ter  Satz.  Geiviffh  &rade  von  galvani^fcheif 
Setton  find  nicht  mehr  fähige  auf  ein  ihrer  Em- 
ivhkunff  in  afjgetheilten  Gefüfsen^fohon  lange^  aus- 
gefetztes^  •  Waffer  zu  wirken ,  obfchon  ße  frifches 
noch  zcrßtzen^     62,   «1;    66,   fr,    . 

20/ter  Satz,  In  einei^  einfachen  Zerfetzungsröh- 
re  vermifcht  fich  das  Waffer  der  Waff er  feite  mit  dem 
der  Metallfeite,  wenn  es  horizontal  liegt.  9  und  10. 
Paher  kann  das  Waffer  in  folchen  Röhren  bis  auf 
dw  UXttetk  Tropfen  zerfetzt  w^rde«^ 
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^tfierSatz.  Das  Waffer  von  der  MetaUfeltt 
unterfcheidet  fich  durch  feihe  Farbe  von  dem  gemei* 
ttfifi  und.  von  dem  von  der  Wajferfeipe.  6a,  c;  63,  a. 

%^fier  Satz.  Das  Wajfer  von  der  Me^all/eue 
Iß  fpecifi/cli  leichcer  (ils  das  vpr^  der^  Wajferfeite* 

66,  d   • 

u^tßr  Satz.     Das  Waffer  auf  der  Meßallfeiia 
ßijißidet  eine  fchleimigc  Materie  ab.     63,  c. 
•     Q^cer  SatZ:      Das  Waffer  von  der  Wafferfeiie 
7ferW(indeU  das  Muskelßeifch  in  eine  feftejettälm* 

m 

Ikhfij  das  Wuffer  von  der  Met  all  feite  in  ei^e  ganz^ 
Weieha  galler tä^hnlicke  Subftau:;^.     65 ,  c ,  e.     Dafi  . 
iiefe  Wirkung  nicjit   upTnittelbai  der  EilecpricitCU» 
ßfdern  dem  entmifchten  Waffer  t^zufchreibeo  fey^ 
^Igehö'^j  a,  und  659  c,  d'. 

uSfter  Satz.       Das  fa  verwandele  Fleffcb  ifi 
zurheipung  des  galvanVfchen  Fluidums  i{n$iichtig% 

63,  i        * 

^^ftqr  Safz,     Die.  zweierlei  Waffer  y    das  von 
.   derifßtall'y   dßs  von  der  Wafferfeite,  zeigen  eine 
merhikihß    VerWßndtfchaft  zu  einander^      61  •  ej 
63,  g! 

fl^fter  SatZy    Die  galvanPßhe  4ction  erzeugt, 

«  _  _ 

.  durckMetalle.  allein  geleitet,  nie  Säuren  im  WaJJer* 
^^rßsitz^ungsprozeße,  wenridas  Waffer  vpllkornmen 
reinift^.  Aber  fäurefähigq  SubftanzjBn,  al^  Fleifch, 
oder  vielmehr  einige  Stoffe  deffelben,  und  der  Färbe« 
ItoS.d^r  Lackmufstinctur,  erzeugen  in  dem  zerCetz« 
teij\|[aü:er  Säureri,  jene  w|airei?|14er  gulvani'fchea 
*     Mo«  und  naqh  dcirXpl^^Pa  ^^^^  ^^.  W(Uu:qP(JL  dq^n 
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'  felben.  '  Wie  diefes  mit  meiner  Theorie  der  Säu- 
rung  und  der  Oxydation  aufs  fchönfte^  zufaminen 
hänge,  werde  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  zei- 
^en.  Ich^mufs  mit  der  Beendigung  diefes  Auffatzes 
eilen,     64;  65$  «f  e;   66,  e;  67;  11. 

Aus  allen  diefen  Datis  tind  Lehrfätzen  fdlgt 
v^ohl  unftreitig,  dafs  das  iVaffer  durch  dia^alvanV' 
fche  Actio n  in  zwei  ganz  verfchiedene  Waffer  ver- 
ivandeh  wird,  welche  fich  von  einander  und  vom 
gemeinäa  Waffer  durch  alle  M^rkmahle  heteroge- 
ner oder  chemifch  verwandter  Stoffe  unterfchelden^ 
Farbenänderung  ohne  Zufatz  vom  eigentlichen  Fär- 
.  bcftoffe,  Formänderung,  wenigftens  einzelner  Stoffe 
des  Waffers,  Aenderung  des  fpecififchen  Gewichts, 
Verwandtfchaftsäufserung  zii  einander  durch  wirk- 
liehe  Annäherung  und  Temperäturänderung  im  Au- 

^    »geriblicke  der  Mifchung,  entgegen  »gefetzte  Wirkun- 

'  gen  auf  diefelben  Stofte,  als  Metall,  Fleifch,  Lack- 
mufsti'nktur,   galvani'fche  Electricität,    u.  f.  w.    — 

.  Und  dfefer'Unterfchied  befteht  blofs  im  quantitati- 
ven  Verhältniffe  der  beiiten  Stoffe  des  Waffers,  kann 
nur  darin  befteh^n,  wenn  wir  nicht  annehmen,  dafs 
die  electrifchen  Stoffe  ponderabel  find. 

Nunmehr  fteht  der  Erklärung  des  ganzen  Phä- 
nomens der  Wafferzerfetung  durch  den  Galvanismus 
nichts  mehr  im-Wege,  und  der  folgende  allgemeine 

"    Satz  ftelltfich  gleichfam  von  fich'felbft  auf:  Diepofi- 

tive  Electricität  i  (VVa  ff  er  feite,)  giekt  dem  tropfbar  ^ 

ßhjffigen  Sauerftoffe  des  Waffers  dieGasgeftalty  und 

hinterlclfst  ein  Wafßr^    das  ah  Oxygen  ärmer  iß. 


'>. 
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als  das  gemeine  Waffer.  Die  negative,  £tec^ricitäef 
(MetalU'eite,)  giebt  dem  tropfbar -ßüjßgen  Waffer* 
ftoffedes  Waffers  die  Gasgeftalty  und  hinterläßt  ein 
W affer y  das  an  Wafferftoff  ärmer  ißy  als  das  gemei* 
ne  Waffer,  Da.  aber  ein  VVaffer,  das  ärmer  jft  an 
Wafferftoff,  daffelbe  ift,  ak  einfe,  das  an  Sauerftoff 
reicher  ift,  fo  können  wir  fagen,  dais  das  -j-  E  das 
Waffer  iinteroxyditt  y  und  das  —  E  das  Waffer 
üheroxydirt.  Und  hier  wirken  die  beiden  JE*, nach 
Art  aller  chemifchen  Stoffe.  Ihre  Wirkung  reicht 
nur  bis  zu  einer  gevviffen  Gränze,  (lyter  Satz,)  da 
denn  die  Verwandtfchaft  dei  Oxygens  und  Hydro* 
gchs  fö  wächft  durch  Entfernung  vom  Sättigungs- 
punkte, dafs  das  jE  nicht  mehr  fähig  ift,  die  Tren- 
nung zu  bewirken,  DieTe  Sätze  find  eigentlich  nur 
der  allgemeine  Ausdruck  für  die  obigen  Verfuche» 
und  es  giebt  keine  Erfcheinung  in  de^  Lehre,  wel- 
che nicht  durch-  diefe  zwei  Sätze  durchaus  erklär^ 

bar  wäre, 

» 

Diefe  Sätze  leiften  nocli  \yeit  mehn     DiArch  fi© 
ift  man  nun  belehrt,   dafs  es  Wafjer  geben  kann 
in  liquider  Geftdlty    und  unter  andern  VerJuiltnif 
fen  der  Beftandtheile  als  die  gewöhnliQheny\ohne 
Zu thun  fremder  wägbarer  Stoffe,     Sie  zeigen,  dafs 
der,   Wärmeftoff  nicht   der  einzige   expandirende 
Stoff fej'y  wie  Lavoifier  und  die  meiften  feiner 
Nachfolger  behaupten,  dafs  wir  alfo  nicht  bei  jeder 
Gafification  Verluft,  nicht  bei  jeder  Zcrfetziing  ei- 
nes Gas  Gewinn  ^xi  freiem  Wärmeftoffe  erwartest 
dflrfcn. 


\  9 


•    \ 


\        • 


l  «-4*   ,3 


I 


I   ' 


Diefe  3^tzö  führen  uns.  noch  wek^rt  Durch 
Htllfö  (einiger  Analogieen  werden  wir  apF  die  Natur 
d^g  +  E  ^^^  — '  -£  geleitet. '  Es  ift  fph  cl^r  Kennt« 
nifs  der  Eigenichaften  des  Sauerftoffa  durch  La-r 
voifier  bekannt,  däfs  der  Sauerftoff  in  Gasge^ 
ftaHder  1-eichhaltigfte  Behälter  an  gebundenem  Wärr 
ineftoffc  ift,  de^  die  Natur, uns  je  gezeigt  hat  Allo 
Ireie  W^rnie^  weiche  die^  Entzündungen,  und  alle 
übrige  Zerfetzungen  des  Sauerftöffgas  Uefiern»  ift 
nur  Entwickelung  dc^  gebundenen  Wärmeftoffs, 
welcher  das  Sa'iierftoff  in  Q^sgeft^lt  erhidt.  Wir 
wiffen  ferner,  dafs  der  Sa.uerftoff.2tus,d^^concreten 
Form  ala  Theil  der  Metalloxyde  durch  blqfje  Er- 
hitzung die  Gasgeftalt  erhält.  Hier  in  den  gajvani'- 
fcl\(5n  Phänomenen  tritt  fr  aus  der  liquiden  Gefcalt 
in  die  Öas^eftalt  durch  da«  +  ij.     Würde  es  vol- 

1  •  -  ■ 

lends  durch  d^s  -{:  E  allein  gelingen  ,  Metallkalk^ 
zu  reduciren,  fo  wäre  der  Beweis  ganz  vollkommei^ 
geführt,  dafs  -j-  E  und  W  ärmefi  off  einer  mfind^^ 

Auf  der  andern  Seite  zeigen  alle  Verfuche,  dafs 
keine  Flamme,  keine  Entxyickelung  von  Licht  ifi 
iaUen  Suhftanzen,  die  zerlegt  wejden  können,  phnt 
Gegenwart  von  Wa ff erft off  Statt  finde,  fo  d^fs  das 
Wa.fferftoffgas  da^  für  den  Lichtftoff  ifj,  wa§  das 
Sauerftoffga?  für  d^n  VYär.meftof/  ift;  Da  nun  d^r 
Wafferftoff  durch  -^r-  £" in  G^^zuftand  ajis  dem  VVaf;. 
fer  tritt,  fo  ift  die  höchfte  VVahrfcheinlichkeit  da, 
4afs  -*—  E  Vfidr  Llclufroff  einei^lei  find. 

Diefe  zwei  neuen  Sätze  erhalten  durch  folgen- 
de Betrachtungen  neue  Stützen:    Bei  jeder  Entla- 


rv 


I 
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chiag^  von  El«ctricität ,  das  hdfst,  bei  jeder  VerehiN 

gung  von  +  E  und  —  E-,  erfchcint  freier  [Wärme- 

ftoff    und    freier    LicbtftofF,   Wärme ,  und   Licht« 

Dujrcl\  E)[itzündung   von    Oxygen  und  Hydrogen^ 

da\^  beifst/  d^rch  Ver\yandtfchaftsänfR«rupg,  ent» 

fteht  freie  Wärme  und  Licht,    alfo  Entwickelun^^ 

de|^*beideA  Stoffe  wie  bei  den  Entladungen  der  Elc- 

okrkität.     Endlich    zeigt  die    Reiibungselectricitat^ 

dab  alle  glasartige  l^örper^  (die  am  wepigften Licht- 

itoff'binden))  +5  durch  Reibung  liefern,  hinge- 

gen  alte  brennbare  Subftanzen,  (welche  viel  Licht* 

ftoff  enthalten ,)  -^  J?  durch  Reibung  liefern. 

Dürfen,  wir  demnach  diefen  zahlreichen  und  be-* 
ftimmten  Analogieen  trauen,  fo  mafffu  wir  -f-  E 
rmi  —  E  für  Wärmeftoff  und  Lichtftpff ,    beide  im 
Woten  Zuftande,  (einMittelzuftand  zwifchendem 
f^^ea  und  gebundenen,)  aniiehmen,  und  os  wer- 
den fich  einft  aus  diefem  Princip  alle,  gewöhnlich* 
ttiylgalvani'fch-electri/'che  Phänomene  leicht  dedu- 
clre^  ^ffen.    ypp  da  avis  wird  fiqh  diefe  Lehi:e  übeif 
dap.  ganze  Feld  der   Verwandtfchaftep   ausbreitea 
und  ein  neues  gro/ses  Licht  auf /c^je  Theorie  der 
ro3!m|nderun.g;  werfen,   die  *nit  alleq  Liphren  d^? 
Chomie  fp  innig  verwebt  ifv  - 

T{  ß  c  h  (  r  <L  g, 

\  Diefe  Abhandlung  war  vor   2  Jahren   feHou  ge- 

fcbrieben.     Waruni  fie  nicht  früher  erfchi^n,  und  inqa 

*'*  fyit,  diefe  neue  Anlioht  init  ^iuigen  alten  Patis  lie- 

•    ^^>  hat  die  Harlemmer  Societät    der  Wiffenfchaften 

^^h  ein  Programm  (elb^  erlsiürt^     lieh  wurde  diefe 
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Arbeit  Gchon  längA  ganz  bei  Seite  gelegt  haben,  wenn 
in  diefer  Zwifchenzeit  mir  Verfuche  von  andern  Phy- 
iikem  bekannt  geworden  wären,  welche  mit  den- 
meihigea  Aebnlichkeiten  hätten.  .Da  alfo  d^'e  meiften 
meiner  Verfuche  noch  icpmer  neu  lind,  fo  habe  ich 
es  für  pieine  Pflicht  gehaken,  fie  )etzt  bekannt  zu 
machen* 

Die  vtrenigen   Verfuche,    welche  alt  find,     neh- 
men wenig  Raum  ein ,   nnd  wejT^en  in  der  Fpige  citirt. 
'>Ich  Irefi  fie  alfo  bei  deti  andeirn,   um  alles  zu  haben,. 
Tfras,zut  Aufftellung  meiner  Theorie  geborte.     Allein 
diefe  Aufßellung   wäre  (ehr  uaTollßändig ,  .  wen^.ich 
nicht  jetzt  zeigte,   wie  die   beiden  Theile  derfelben,    die 
Erklärung  der  Phänomene  der  .  voltaifchen  Säule    und  die 
Annahne  des  Wurmeftoffs  undLichtftoffs,  als  +  E  und  —  E 
in  ivächfelfeitiger  Harmonie  mit  einander  fteken»     Endlich 
halte  ich  es  für  meine  Pflicht,  eine  kurze  Vergleichung 
meiner    Theorie  mit  der  des^  g^^fifn  Thyfikers .    dem  wir 
die  Erfindung  .der  Säule  verdanken^     anzuftellen ^    damit 
man  im  Stande  fey,   den  Werth  beider  zu  würdigen. 

Die  S^ffe,  welche  aus  der  voltaifchen  Säule  ent- 
w^ickelt  werden,  kommen  aus  der  zerfetzten  Flufllg- 
kelt,  (2ter  Satz^)  find  alfo  latent  ^ewefen,  da  ße  ih- 
ren flüffigen  ^ußand  reßituirten. 

Es  fey  AB^  Fig.  49  <^'ic  Zinkplatte',  ab  die  Fläche, 
in  welcher  die  Oxydation  vorgeht,  C  die  feuchte  Pap- 
pe. Wir  wiffen  zwar  nicht,  wie  die  Verw^andtfchafts- 
äufserungen  gefchehen;  wjffen  aber,  dafs  durch  fie 
Formänderungen  gefcbehcn,  und  mit  ihnen  die  Capaci- 
tät  der  Körper  für -die  Imponderabilien.  '  Indem  nun 
WafTerßoff  in  die  Gasgeßalt  tritt,  bindet  er  latenten 
Lichtfloff  aus  dem  Waffer.  Folglich  mufs  ein  Theil 
des  -^  E,  das  vorher  mit  gleich  viel  -f-  £  im  Gleichge- 
wichte ftand;  verfch winden  und  alfo  das  -{- £  prädo- 
minirend  werden  laCfei^.     Alfo  wird  C  oder  die  Pappe 
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+  E  zeigen ,  wie  et  zu  Jcr  Erklärung  erfordtriich  ift. 
Indem  Ox>geii  aus  dem  ßufßgen  Zußande  in  den  con- 
creten  tritt,    wird  Wärmcüoff  frei;    das  ift  durch  alU 
«Erfahrung  bpllätigt.     Dadurch  wird  JieMenge  des  +  £; 
dal  mit  gleich  viel  —  £  in  der  Met  all  platte  ion  Gleich- 
gewichte war,  Termindert;  folglich  mufs  das  —  £  prä« 
doifiiniren.     Alfo  wird  die  Platte  —  E  zeigen,,  wie  in 
der  angeführten  Erklärung. 
j        Gegen  diefe  Erklärungsart  der  Wirkung  der  galv9« 
in'tdifn  Säule  in  der  Erregung  im  Fortgange,  der  bei« 
dea  ElectricitätsAofFe   find    einige  Verfuche    angeführt 
xporden,  die  aber  leicht  erklärt  werden,  Wenn  man  nur 
I  bedenkt,    daU  die  Oxydation  nicht  als  folche,  fondern 
■It  Urfache  zu  der  Formänderung  ponderabler  Stoffe^ 
Wirlit,  dafs  alfo  die  Formänderung  dasPrincip  der  Frei« 
Werdung  der  beiden  £  iß,  fo  wie  der  Satz  der  fchlech- 
tern^lTortpflanzung    durch   heterogene   Sabftanzen   das 
'rincip  für  die  Fortpflanzung  diefes  £  in  der  Säule  ift. 
D'im  ftärkftc  Einwendung,  welche  mir  bekannt  ift,  rühr^ 
Ton  einem  Verfucjie  van  Marumf'sher,  in  welolbem 
ein«  Säule  von  Zink  und  Kupfer,  welche  mit  einer  ge« 
fättigten  Außöfun^von  Kali  befeuchtet  war,  gal?ani^ 
fch^  Wirkungen  erzeugte,  »obgleich  das  Kali  die  Oxy- 
dationeigentlich gehindert  haben  follte,  fonß  keine  Ur-* 
la^olitzur  Oxydation  da  wai*,  und  auch  keine  fichtbare 
Oscjdaüon  bemerkt  wurde. 

So  fpricht  freilich  die  gewöhnliche  Theorie'.     AI- 

leitJin  den  Salzen  finden  fich  auch  Alkalien;  diefe  hin- 

^^ni  die  Oxydation  nicht,  denn  Koch  falz  und  Salmiak 

**'i«'k€n  ftärker  als  Waf&r.     Ferner  zeigen  meine  er- 

**^m  gadvani^chen  Verfuch^,    dafs  die  atmofphärifche 

Luft  2ur  Wirkung  beiträgt;    eine  Wahrlwit,     die    fich 

****Toh  die  m elften  nachherigen  weit   wichtigern  VerCu- 

*^^  «nderer  Phyfiker  beftätigt  fand :    und  ich  habe  feit 

***^^g«ft-Monaten  die  Anzeige  .gethan,   dafs,    wenn  Me- 

*^e  in  WalTer  roßen,  diefe  Oxydation  gröfsten  TheiU 
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^€t  ahAotphftrifohen  Luft  zpzuTchreibieA  {ft.  Es  iß  d^sl» 
nach  hööhft  wahrfeheiiiHch,  däfs  bei  blofsem  Waflet 
der  gröfste  Theil  der  galTani'fchen  (Action  der  Luftizu 
▼erdanken  ift,  näinlich  daiCs  ihr  2afatz  zum  WafCer  das 
WalTer  zerretzbarer  mat^ht^  fia  wie  es  die  Schvcrefet- 
Qlure  bei  der  WallerzerfetZutig  durch  EiCen  utidvSchwe-» 
felßlure  tbtit»     Dafs  übrigens  nur  föhr  kleine  Oxydatio- 

^  xien  hinreichen,   um  einige  ga1?ani'fche  Wirkungen  zu 
«rzeugeUibe weifet  die  Gefchichte  des  Galvanik mu^;  hin- 
reichend, und  fo  kann  das  Wenige  weifsliche    Oxyd 
Cch  in  die  Pappe  eingezog<»n  habeHv  , 

Als  Gegenfatz  zu  dierereihzeltten  Einwendung  ileht 

•  die  entCcbiedene  Erfahrung,  datif  die  galTaniYche  Action 
iintner  mit  der  Oxydation  ab-  und  zunimmt,  und  dafs 

^  die  Oxydaüon  TOli  der  Ellaictricität  der  Säule  utiahhän* 

/  gig  ift,  (2ter  Satz.)  Gegen  fo  entfchiedene  Wahihei* 
ten  könni^B  «nzelne  Erfahrungen ,  die  vielleicht  nicht 
fprgfältig  genug  beobachtet  wurden,  und  deren  Element 
te  nicht  hinlänglich  bekannt  Iitid,  nichts  bewirken^ 

Dagegen  aber  beruht  die  Theorie  Volta*s  auf 
einer  einzelnen  Erfahrung, Wider  welche  iich  die  gan- 
ze Menge  der  angeführten  Verfuche  efn wenden  idl":»ri 
und  die  um  fo  verdächtiger  ift,  da  die  beobachteten 
Grade  von  Eleccricität  fehr  klein  lind  und  von  der 
Reibung,  die  bei'  jeder  Berührung  Statt  findet ,  oder 
gar  vom  Condenfator  herkonlmen  können;  i'ie  kanii 
fogar  von  der  Feuchtigkeit  der  Luft  erzeugt  worden 
feyn. 

'  Wenn  bei  dör  blofsen  Berührung  von  'Zink  und 
Kupfer  im  Z  das  -+•  £  entÄeht  und  iin  K  das  — ^  ß,  fo 
mufs  jedes,  diefer  Metalle  das  zugehörige  freie  E  vor 
der  Berührung  gehabt  haben^  und  die  Berührung  mach* 
te  es  fefafibel.  Aber  dann  ifts  unmöglich,  dafs  Zink 
eine  andere  Rolle  fpiele.  Nun  aber  kann  man  eine  Sau* 
]e  von  Zink  pnd  Wismuth  baueil^  wo  Zink  die  Stelle 
des  Kupfers  und  Wismuth  die   Stellendes  Zinks   ein»' 
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nimmt.     So  ift  Eifen  mit  +  E  begabt  ^  nrenn  et  mit  SU« 
bcr  und  Gold  zurammeh  kommt ,    knit  —   £.    wenil  es 
mit  ifciiik  Tetbunden  ^ird.     In  der  Vorausfetsung-,  .dab 
die  £  in  den  Metallen  pr^exiftirten ,  ill  diefes  Factum 
Eine  UnmögHcbkeit ;   alfo  iß  die   hSfrpothefe  unzuläng- 
lich. iSagt  man 5  Z  hat  +  £  und'  —  ZC  im  Gleichgewich- 
te|  fo  auch  /C;  .aber  jedes  Metall  hat  verfchiedene  Ca» 
pacitflten  für  ji^des  £,  Fo  wie  Für  die  Wärme;   bei  der 
Berfthrüng  wird  das  Gleibfagewicht  geheben,  wie  wenn 
«B  Körper  einen  wärmern  berührt ,  da  denn  auch  la« 
tente  Wärme  abgegeben  wird:   fo  erinnere  ieh,   dafi 
die  Bedingung    des    letzten    Phänomens    Ungleichheit 
der  Temperaturen  ifi;  es  wird  z.  H.  nieniahis  T^ueck- 
fitber  dem  WäfTer  latente  Wärme  entziehen  oder  ab« 
gebet)  ^    wenn  die  Temperaturen  gleich  und.     Mithin 
'      möitten '  auch    die    Electricitätstempcraturen    Ungleich 
'oyAf  daa  htiibt,   das  tine  E   müfste  wenigßeus  in  ei- 
'^^ta  Ton  beiden  Metallen  prädomlniren,  wodurch  frei- 
*^^^  die.  Brkiärung  möglich,  aber  auch  gan^.unbefriedi» 
gendift,  tmd  der  ganze  Schlurs*  widerrprechend.* 

Kimmfc  man  dazu,   dafs  die  Verfuche  und    Sätza 
ü^er  die  Oxydation   der  Yoltaifchen    Theorie    wider- 
sprechen;   dafs  diefe  Theorie  keine  Rechenfchaft  von 
der  durch  Äu&dünßungen  ^    Niederfchläge   und  durch 
EnMüjddung  erregten  Electricität  geben  kann ;  dal's  hin- 
gegen-meine   Theorie  nicht  hur  alle  diefe  Phänomene 
«rklitt«    fondern   auch   alle   Verfuche    Volta's    mit 
d<etii  zweimetalligen  Bogen;     dafs   fcgar    meine  Sätze 
■uf  dljj  Elhctricität  durch  Reibung  eben  fo  gut.  palTen  als 
auFdie  durch  Formänderung t  fo  höiVe  ich,   dals  min  .es 
*"*•"  "^enteihen  wird ,  wenn  ich  es  ^age,   d^tn  grofsen 
Y^y&lier,   dein  die  Electricität  fö  vielles  Verdankt  ^  in 
^*^*^*  Lehre  zu  wider fprechen. 
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VI. 

S  C  H  R  E  I  B.E  N  .      - 

Tom 

.  D.   N-^coläs   Segundo    de   FRANqui 
über    den    vulkanifch^n    Ausbruch    vom 
isteh  Junius  1798    ^^'^  Berg-eS  Vengo  am 
pico   de   Teyde   auf  der  Infel 

Teneriffa* 

Icod  auf  T«nerifia  dtn  iSten  Junius  1798«  *) 

jLcIi  habe,  'mein  Herr,  den  Auftrag  nicht  vergef- 
fen,  den  Sie  mir,  als.  wir  uns  am  iiten  trennten, 
wiederbohlt  gemacht  haben,  Ih^en  meine  eignen 
Bemerkungen  Über  den  vulkanifchen  Ausbruch, 
der  fich  am  gten  dief^  Monats  um  gf  Uhr  Abends 
jereignet  hat,  und  alles,  was  ich  von  andern  dar- 
.über  Zuverläffiges  erfahren  würde,  niitziitheilen. 
Ich  will  fachen,  ihre  lobenswürdige  VVifsbegierde 
zu  befriedigen;  indeffen  fühle  ich  nur  zu  gut,  dafs 
es  mir  an  Kenntniffen  in  der  Phyfik  fehlt,  um  ei- 
ne fo  furchtbare  Naturerfcheinung  gehörig  zu  be- 
fchreiben. 

Nach  unfrer Trennung  am  Uten  kam  ich  in  der 
Abenddämmerung  nach  Drotava,    wo  ich  zuerft    . 
das  fürchterlich^  Getöfe  des  Ausbruchs  hörte,  und 

fetzte 

m 

*)  Aus  den  Annales  de  hiftoria  Natural, ,    T.   1 ,    p. 
«97  f.  '  d.  Ijl, 
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aitte  ineltie  Reife  bid  nsLth  Icod»  detn  WohzititU 
haner  Familie ^  fort»  den  ich  nach  den  traurigeil 
Nachricbtea  I  die  mich  2tt  diefer  Reife  beftimtxrl 
Hatten»  als  einen  Afohenhdufen  Wieder  zvl  findea 
f&fohtete.  Ich  bemerkte  unterweges  nichts  Neuei^ 
bisich  in  die  Gegend  von  Buenpofo  Icam»  v^\i 
aaii  ein  ununterbrochenes  Oetöfe  >  und  2war  jftets 
Im  Einer  Richtung  hörte,  das  von  einiM  fortwSlä 
itBden  und  befchleunigten  Beben  der  Erde  begld«^ 
tft  wurde:  Da  diefer  Ort  nur  5  tieftes  von  def 
Stelle  der  Eruption  entfernt  ift,  fo  fchlofsieh  där^ 
inSfdafs'  beide  Erfcheinungen  mit  einander  in  einett 
^erbbrgefi'eii  Znfammenhange  ftefafen  niüfsten.  ' 

Ich  kam  endlich  nach  I  c  ö  d .  Vergebens  #flfi 
'e ich  es  verfuchett )  Ihnen  die  Beftür^nng  der  Be^ 
^hnerdiefes  Orts  2a  fchilderni  Sie  beweinten  int 
^aus  ihren  nahen  .Untergangs  ob  fle^t^ch  ei^nti^ 
eh  dafttt  nicht  Urfache  hatten  s  da  die  Ertrptibb  ili<i^ 
en  nur. dann  gefährlich  werden  kattii^  #eiifl  ^ü 
\  der  N^rdfelte  des  Berges  entfteht)  anv^l^her 
löd  liegt.  - 

Ben  i5ten  machte  ich  mich  inEegleitnngelnigiJif 
renttde  auf  den  Weg  nach  dem  Gipfel« '  Die  Dun«^ 
ietheit der  Nacht  nöthigte  uns»  in  Bögulnete'i  drisl^ 
Meilen  vdtt  unferm  Ziele I  Halt  2U  mächen«  Simtf 
fiehte  Wolke I  die  den  Berg  bedeektey*  verhAüte 
tinfern  Attgen  den  Vulkan/  Als  fie  fich  zerftreüt^^* 
li^tkd  mafn  ^nun  die  Flamme  durch  das  Nädelgehölas' 
ttnd  Ubier  den  Berggipfeln  und  Felfen  glänzen  fah» 
ffiaehte  diefer  Anblick  einen  folchen  Eindruck  atlf 

inuLa^Plijfiik«  B.at,  St.a.  J/iSoi«  SfMö.  R. 


Avine  Oefäbrt«n>  dab  fie  mit  ihren  Leuten^  fw 
^chrecken  aufser  fich,  davon  liefen »  und  ihre Le« 
bensmittel  und  Sachen  im  Stiebe  lieCsen.  So.Wr 
(cbieden  w^r  diefer  furchtbare  Gegenftand  in  itt 
Wirklichkeit  von  der  Vorftellung,  die  wir.  uns  fO^ 
her  davon  gemacht  hatten. 

So  bald  wir.  uns  von  diefem  nnwiUkfifarÜGlien 
Schrecken  erhoblt  hatten»  fetzten  wir  unü^n  Weg 
fort  und  gelangten  zu  dem  alten  Vulkane  4^  laUr» 
ea  9  von  wo  man  die  Wirkungen  der  drei  höhen 
Schlünde  des  gegenwärtigen  Vulkans  unter£oheidea 
gönnte,   die  fich  am  Abhänge  des  Bergee^ßiigeiil 
der  Geltend  befanden ,   die  von  den  Hirten  diel« 
Gebirge   Chazajanne  genannt  wird.     Aus  dem 
orften  und  höchften  ftiegen  dicke  Rauchwirbel  eoh    ' 
por ;    der  zweite  warf  Felsflilcke  und  Feuer  ans; 
der  dritte  blofs  Feuer.     Diefer  war  bis  jetzt  nur  eift 
kleines  Rauchloch ,  oder  'gleichfam  der  Schornftci]^ 
der  höhern  gewefen. 

Wir  endigten  unfern  Marfch  um  2  Uhr  in  dem 
Korallengrunde  auf  dem  Wege  nach  Tresme»  wo 
uns  die  erwähnten  drei  Schlünde  in  NO  gen  O  mit 
dem  Teyde  parallel  blieben.  Ich  verfichere  Sie^ 
dafs  mir  Worte  fehlen »  Ihnen  meine  Empfindungen 
bei  einem  fo  graufenvoUen  Schaufpiele  zu  fchildern. 

Eine  ununterbrochene  Feuerfaule;  ungeheure 
Felfen,  die  bei  Hunderten  eine  Viertelmeile  in  fenk- 
rechter  Hdbe  empor  gefcbleudert  wurden,  and 
hau6g  einer  an  den  andern  ftiefsen;  eine  wirbelnde 
Pyramide  von  fchwarzem,  dicken  Rauche;  ein  be*, 
ftändiges  Getöfe»  das  dem  Donner  i^  ailea  denk* 
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Iren  Entfernungen  glich ;  alle  zehn  Secünden  ein 
ekrache,  als  wenn  zwanzig  Mörf er  in  demfelben 
ugenblicke  gelöft  würden »  und  wovon  die  Pefto 
ieCes  geräumigen  Grundes  fo  fehr  erfchattert  wur* 
.e,  'dafo' der  Boden,  auf  welchem  wir  wandelten» 
inter  unfern  Fafsen  zu  entfchlüpfen  fcbien:  dies 
lUes  giebt  Ihnen  nur  eine  fchwache  Skizze  von  den 
Eiodrflcken,  die  wir  an  jenem  Orte  dea  Oraufena 
und  Schreckens  erhielten. 

Die  empor  gefcbleuderten  Steine  glichen  unge« 
fihr  dem  WafTer,  womit  fich  der  Strahl  eines  gro« 
&en  Springbrunnens  endigt ;  ihre  Wurfs  weite  betrug 
mehr  als  eine  Viertelmeile,  und  man  hörte  ihr  Hei^ 
tbfallan  in  meilenweiter  Entfernung.  Ihr  Anftei« 
gaogefchah  noch  fchneller  als  ihr  Fallen;  die,  wet 
d>e  am  böchften  getrieben  wurden,  brauchten  zu 
Wdtn  entgegen  gefetzten  Bewegungen  nur  eine 
Zeit  von  fünfzehn  Secünden.  Dies  fcheint  aller- 
iiogs  feltfam:  aber  noch  weit  fonderbarer  ift  es» 
Us  der  Donner  der  Ezplofion  einige  Secünden  frU« 
ler  in  onfer  Gehör  drang,  als  wir  diefe  ihre  Wir« 
ung  iahen;  ein  unzweideutiger  Beweis  von  des 
Üefe  ihres  Schlundes! 

'  Unfire  Bewunderung  und  unfer  Erftaunen 
ahm  in  dem  Maafse  zu ,  als  wir  die  Gegenftänd^ 
lelche  fie  ver uriachten ,  genauer  betrachteten« 
lenken  Sie  fich  die  Dunkelheit  einer  finftern  Nacfa^ 
ie  tieffte  Stille  rings  umher,  nur  Ton  dem  Stürzt 
er  ttDgebeuren  glühenden  Maffen  unterbrocheUf 
ia  vom  Gipfel  des  Berges  herab  rollten  und  Aber« 
1  Strönia  von  Feuer  hanterliefsen )  das  Auffteigen 

K  a 


einer  prachtvollen  Feuerläule  voi^  cißfterrother  Fär* 
^be,  die  auf  dem  Berge»  da,  wo  er  zerplatzt  war, 
Fuhter;  die  Atmofpliäre,  ganz  mit  glahender  Afche 
gefchwangert;  ^  den  W.iederfohein  des  Feuers  in 
€(em  forchtbaren  Rauche,  uad  den  Wiederhall  von 
den  Hfigeln  und  Bergen:  -—  und  dann  fagen  Sie' 
mir,  ob  die  Natur  den  Meiifchen  noch  irgend- 
wo uater  einem  fo  fohauerlich  *  erhabenen  Anblicke 
erfoheint. 

Faft  am  Ftifse.des  Berges  fieht  man  die  erften 
Krater,  welche  die  Eruption  geöffnet  hat;  fie  hör« 
tpii  auf,  Pelfan  auszuwerfen,  als  am  iiten  fich  an- 
dere höhere  Krater  öffneten,  welche  die  Verrich- 
tiüig  der  IrOhern  übernaKme».  Aus  dem  erften 
'  quillt  eiD^Meiige  Lava,  die  anfangs  in  drei  Ströme 
gt^theilt  ift^  ßch  aber  bald  verei^nigt.und  einen  Feuer- 
tkiis  bildet,  welcher,  nach  einen?  fcbnellen  Laufe 
von  hundert  Toifen,  fich  allinählig  unter  der  Men- 
g/ß  von"  Felsftflcken  vefrllert,  die  aus  demfelben  her- 
vor tauchen,  und  womit  er  beinahe  2  Lieues  eines 
febr  rauhen  alten  Vulkansr  bedeckt  hat« 

.*  Sie  \fet4en  begierig  fey»,  Zü  wiffen ,  auf  welche 
Weife  diefer  grofse  Ausflufs  förtgefchritten  ift.  So 
hören  Sie  disnn!  Deiiken  $|e  fich  eine  ziemlich  un^ 
geftaltete  Mauer  von  gfofsen  und  kleinen  Felsftü- 
cken ,  welche  an  der  Luft  bei  einem  gewiffen  Grade 
desErkaltens  fich  verkleinern}  fie  wird  von  der  flaf* 
figen,  allenthalben  fich  verbrei^^enden^Lava  nach  und 
nach  fortgetrieben,  und  legt  ohne,  alle  Ordnung 
den  Grund  eu  ihrer  Verbreitung.  Sogleich-  er- 
fcbeint  wieder  friicHe  Materie^   welohe  die  Lücke 
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liusffallt,  ohhe  dafe  die,'  welche  fich  zur  Bildung 
der  Grundlage  abtrennt,  am  obern  Theile  ein  Ein* 
fenken:  verurfacbt.  Bei  jedem  Felsftöcke,  das  fich 
von  i^r  glühenden  Mauer  abfondert.  Seht  man  ei« 
ne  grqfse  Effe,  die  in  ihrer  Höhlung  die  Lava  in 
demfelben  Zuftande  der  Flüffigkeit  zeigt,  in  wel- 
chem fia  urfprünglich  fliefs^;   fie  erfcheint  mit  den 

* 

fi-e- umgebenden  vulkaifiifehen  Stoffen  fo  innig  veif* 
einigt,  wie  das  Gold  mit  dem  Queckßlber.  IiW 
Ganzen  ift  ihre  Bewegung  dem  Gehöre  vernöhra- 
licber,  als  dem  Gefichte;  ihr  Gdräufch  gleicht  deni 
fchmetternden  Getöfe  einer  Reiterei ,  die  über  ei- 
nen ftelnigen  Boden  fprengt. 

I>em.  verzehrenden  Feuer  der  vielen   kleinen* 
Höhlungeil)   die,  wie  gefagt,    durch  die  Abfonde* 
rung  der  Felfenftacke  entftehen,    kann   man  fich 
ohne  Gefahr  nähern,  es  berühren,  und  fogar,  (wel- 
ches  ein  behender  Schiffsjunge  von  unfrer  Gefdl- 
fchaft  verfuchte,)  *)  darüber  hinlaufen,  ob  es  gleich- 
einen folchen  Grad  von  H^ze  hat,   dafs  es  jede  Art 
von  Metall  fchmelzt.    Wir  machten  denVerfuch  mit- 
emem  Achter,  (einer  MQtize,)  der  mit  einer  Ge- 
fchwindigkeit  fchmolz,  wornach  fich  dieHitzß  diefet* 

^)  Die  brennende  Lava,  die  aus  dem. Krater  Ilrömt^ 
erkaltet,  fo  wie  fie  fich  weiter  Verbreitet,  ah  ih- 
rer Oberfläche  und  verhärtet  fich ,   fo  dafs  fie  eiine 

.  ntiehr  oder  weniger  dicke  Rinde  bildet,  au&  wel-* 
eher  indeCfen  durch  mehrere  OeiFnungen  noch  im-  ^ 
mer  LavaBülIe  hervor  dringen,    die  die  angrämsen« . 

•    den  Felder  überCchwemmen  und  verbrennen.    t)a«< 
,^er  kam  es  \inlfareitig ,.  daCs  man  ohne  Gefahr  über 
^ie  JEliode  der  Lava  hin 'laufeit  könnte.       ,  fr« 


* 


/ 
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Materie  zu  der  des  gemeinenFeuers  wie  elnsiuSni 
[5:1?]  verhält.  Zu  gleicher  Zeit  ftflrzten  von  der 
Wand  der  grofeen  Mauer  mehrere  Felfenftflcka  ho^ 
'ab,  die,  gleichwie  die  Maffe,  den  Eindruck  dal 
Bo Jens  annahmen ,   auf  welchen  fie  fielen. 

Erlauben  Sie,  dafs  ich  Ihnen  nun  anoh  diever^ 
fchiedenen  Erfcheinungen  fchildere,  welche  die 
Gä'hrung  diefes  electrifchen  Feuers,  das  die  Einge« 
weide  der  Erde  verzehrt,  Sufserlich  hervor  brachte. 

Am  i4ten  bildete  fich  Morgens  um  9  Uhr  Aber 
dem  kleinften  der  drei  hochften  Schlünde ,    der  n^ 
Feuer  auswarf 5  ein  heller«  weifser  und  durchfidi- 
tiger  Rauch:    um  5  Uhr  folgte  diefem  Phänomene» 
nach  einem  fürchterlichen  Getöfe,    einer  der  ftärk- 
ften  Ausbrüche,  die  man  je  gefehen  hat;  eineFIuth 
von  ungeheuren  Felfenmaffen,    Rauch  und  Afcbe 
wurde  nach  Norden  und  Süden  fchief  ausgeftolsen. 
und  bedeckte  den  Berg  im  Umkreife  von  einer  gu- 
ten halben  Meile  mit   brennenden  Stoffen,    deren 
Afche  feinen  Gipfel  gänzlich  verhüllte.      Der  Ort 
an  welchem  ich  mich  befand,  wurde  dabei  fehr  uD* 
Scher  durch  die  vielen  Felfenftücke^    die  von  den 
nahen  Bergen  herab  rollten. 

Diefer  neue  Ausbruch  ereignete  fich  in  ein^' 
der  vorigen  gaqz  entgegen  gefetzten  Folge.  J)^^ 
Rauch  aus  dem  erften  Schlünde  hörte  plötzlich  avff 
und  quoll  nur  aus  dem  nächften ;  über  jenem  bli^'' 
ein  heller  filberfarbener  Dunft,  der  fo  glänzend  W^^ 
wie  Schnee,  und  beftändig  in  einer  kreisförmige** 
Bewegung  um  den  Krater  wirbelte,  auch  zuweil^^ 
der  Richtung  des  Rauches  folgte  >   der  aus  deml<^ 
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üern  diefes  geräumigeo  Schlundes  aufftieg.  AuS' 
dernfelben  fprangen  kleine  Kugeln,  die  fich  über  die« 
fen.Dunft  erhoben,  und  demlMonde  in  feinem  hiel* 
leften  Glänze  glicheni,  wenn  fie  durch  den  Rituell 
drangen.  Hierdurcb^  wurde  der  Regenbogen  noch 
glänzender,  welcher  in  den  Zwifchenzeiten  de9 
Ausbruchs  fiber  den  Schlünden  erfcheint,  und  die 
fchönften  Farben  diefes  Meteors  zeigt,  dergleichenr 
bisweilen  auch  die  Lava  im  erften  Ausftrömen  hat  ' 

DieFelsftücke  und  der  Sand,  die  der  Vulkan  aus- 
wirft, bilden  einen  Berg  am  Abhänge  des  Veng^' 
der  fich  unmerldich  vergröfsert.  Die  Lava  ift  von* 
verfchiedener  Farbe  und  Confiftienz,  je  nachdem 
fie  mehr  oder  weniger  Metalltheile,  gewöhnlich  Ei- 
fen,  enthält.  Ich  fah' einige  noch  an  ihrem  Aus*, 
iluffe  verglaft;  die  meifte  gleicht  indeffen  den  Eifen« 
fcblacken  j  welchen  fie.  auch  der  Farbe  nach  ähnlich 
ift,  obwohl  fie  in  einiger  Enjfernung  und  des  Mor-- 
gens  ein  fchweflichtes  Anfehen  hat  Auch  nimmt^ 
man  diefen  Stoff  bei  der  Berfihrung  der  ausgeworfen 
nen  Steine  wahr,  fo  lange  fie  einige  Wärme  behalten. 

Wir  verliefsen  den  Berg  denfelbed  Tag,  voU' 
Grauen  über  diefen  furchtbaren  Ausbruch:  allein 
ich  konnte  doch  der  Begierde,  diefes  Naturwunder 
noch  ein  Mahl  zu  fehen,  nicht  widerftehen,  und 
machte  den  i6ten  eine  zweite ^Reife  dahin,  ohne 
etwas  Neues  zu  bemerken,  als  die  Vereinigung  der 
beiden  erften  Schlünde  in  einen  einzigen  Krater  und 
die  Vergröfserung  des  Berges. 

Am  i6ten  hatte  fich  ein  febr  rauher  LavaAufis, 
den  ich  am  x4ten  fchon  erkaltet  veriiefs,  von  neae«i 


l  «66    J 

^l^tzt^  und  ftrömt«  mit  großer  Oefchwindigkrfe 
pacb  dem  Tbftie  del  tiro  del  Gusin  che  |[i; 
iqb  gUube,  er  wird  bald  den  Weg  nach  Cha&m 
durch  den  KoraUengrund^verftopfen,  Mantih 
darin  einen  Glutbftrjcb,  der  aber  x^  Vara«  bireit  war, 
Sie  nahm  (q  (ehr  an  Gefcbwindigkoii:  «u,  dab  fia 
YQ  Varas  in  eiqer  Stunde  zurück  legte,  da  fie  ?o^ 
liej,  auf  weniger  abfcbaf6gem  Boden ,  kaum  3  Va« 
ras  In  einer  Stunde  gefloffen  war«  ,    - 

IVoch  ein  fonderbares  Ereignifs !  loh  ftand  ip  ei- 
i^er  Entfernung  von  4  ^^^^  5  Varas  von  diefer  ver«  ^ 
zehrenden  Glnth  an  einem  Wacbolderftrauebe»  ah 
dieCer»  ohne  vom  Feuer  berührt  ^u  werden,  mi 
ohne  dafs  ich  eine  merkliche  Hitze  der  Lava  en» 
jifunden  hätte»    plötzlich  iich   entzündete  updia 
Afcbe    verbrannte.      Ich  entfernte  mich   erfchrcb 
cken;  und  da  ich  keine  fichtbare  Urfache  dieforßDt« 
Rundung  fand,  hielt  ich  fie  für  eine  Wirkung  dct 
«lectrifchen  Materie ,  die  dem  Strauche  durch  nn« 
terirdifphe  Kanäle  zugeftrömt  feyn  mufste,. 

Diefes  Feuer  hatte  immer  die  Wärme  derSonn^ 
wenn  fie  im  Sommer  hinter  dichten  Dünften  unte^ 
gehtt  Geftern  den  J7ten  kehrten  wir  nach  Icod  ^^^ 
rftck,  und  dankten  der  Vorfehung,  dafs  fie  den  v^^* 
ssehrenden  X4avaftrom  in  jenen  grofsen  Behälter  ei**' 
fcblofs,  und  dadurch  uns  undunfre  Mitbürger  g^ 
gen  feine  Zerftörungen  gefiebert  hat,  Es  wird  mi^^* 
fipeuen,  wenn  diefe  wahrhaften  NÄchriohten  Ib^^ 
Wifsbegierde  befriedigen. 
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VII. 

AUSZUG 

■ 

mus  einem  Briefe  des  ProfefforsHitD^'k 

'iRANO  \an  den  Herausgeber,   feine  Ap-f 

farafe     zur     Zerfeczung     des     Waffer^ 

durch  galvani*fcMe   Electrioi^üi 

betreffend. 

•^  ^"^  Jlbre  Annalen  verfchaffen  mir  tSgliohe  und 
Teicbe    Belehrung.      Wie    wörde    der    verewigte 
Opeii  ficb  freuen,  wenn  er  fäbe,  wie  fein  frucht- 
bares loftitut  unter  Ihrer  Pflege  gedeiht!   Das  Ein- 
zige, was  ich  daran  auszufetzen  habe,   find  die  la«^ 
ieim(chen  Lettern.     Mögen  fie  immer  (ch^ner  «und 
.gerohmgekvQUer    feyn,    als    unfre   MöncbsfcbriFt; 
nirthun,.  da  ich  Ihre  Annalen    nicht  anders  alsf 
Abeqdfi  bei  Lichte  lefen  kann,    die   Ailgen  weh, 
WeoQ  ich  kaum  einen  Bogen  gelefen  habe ,  indefs 
\oh.TQti  deutfcher  Schrift  doppelt  fo  viel  ohne  Be- 
schwerde lefe.     Der  Grund  ift  Ihnen  zu  bekannt^ 
Vm  d^raber  etwa$  zu  fagen;   aber  feilten  fich  nicht 
u^ehrerier  Ihrer  Lefer  in  dem  gleichen  FaUe  ^be* 
finden? 

•^^  *«■  In  der  Lehre  vom  Oalvanismus  habe 
iphüeiisig  gearbeitet;  allein  der  unermfidlichaFleifis 
tflrieler.fcharf Gnpiger  Naturforfcheri  die  ficb  mit 
diefef  Materie  befchäftigt  haben,  benahm  mir  jede 
^^H«  Bejmqarkving,   die  ^ch  ihnen  hatte  «ütlveikv 


• 
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kAnn«n.  Vielleicht  yerdient  indefs  ehie  Befdirei- 
bung  des  Appai'kts,  deffen  ich  mich  bedienei  m 
die  Gasarten  zu  fammeln,  welche  duirch  die  vol- 
taifche  Säule  im  WaHer  entbunden  werden ^  eim 
Stelle  in  Ihren  Annalen. 

Wenn  man  beide  Gasarten  in  eine  mit  Wafier 
gefällte  Glasröhre  treten  läfst,   fo  bat  man  keine 
Schwierigkeit.     Um  die  Golddrähte  u.  f.  w.  ohne 
Verbiegung  in  die  fchliefsenden  Stöpfel  zu  bringeni 
mache  ich  in  jeden  derfelben  einen  Einfchnitt  liogs 
der  Achfe  des  Stöpfels,  der  bis  auf  die  Achfe  gthtf 
und  lege  in  diefen  Einfchnitt  den  Draht  der  Län- 
ge nach  ein,  der  dann  vermöge  der  Elafticitftt  dei 
Korks  eingeklemmt  wird«     Diefe  Einrichtung  bit 
auch  den  Nutzen,  dafs  das  die  Röhre  fallende  Waf- 
fer leichter  ausweichen  und  den  fich  entbindenden 
Gasarten  allmäblig  Platz  machen  kann.     Nachdem 
der  eine  Stöpfel  mit  feinem  Drahte  eingebracht  ift« 
falle  ich  die  fenkrecht  gehaltene  Röhre  fo  ganz  nnit 
deftillirtem  Waffer,    dafs  daffelbe   über  den  Rar^* 
der  entgegen  gefetzten  Oeffnung  ein  wenig  vorra^!^» 
bringe  dann  den  andern  Stöpfel  fo  hinein,  dafs  zvr  ^^ 
das  Endwaffer  ihm  rings  umher  ausweichen  iiSLim-  ^ 
aber  keine  Luft  hinein  tritt,    fo  dafs,    wenn  m 
nachher  die  Röhre  horizontal  legt,   man  kein  e£- 
ziges  Luftbläseben  erblicict     Auf  diefe  Weife  ha' 
ich  oft  gegen  drei  Kubikzoll  Knallluft  gefamme 
Merkwürdig  ift,    dafs   die    fo    erhaltene    Knallli 
Bach  Verhältnifs  viel  ftärker  knallt,   als  die,    W( 
che  man  aus  Lebensluft  und  brennbarem  Gasj 
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ewSlmliche  Weife  erhalten ,  zufainmen  fetzt: 
iell«icltt  blofs  defswegeo,  weil  hier  ganz  genau  das 
ichtige  Yerhältnifs  zum  völligen  Verfchwindea 
»eider  Oasarteu  getrogen  ift. 

Mehr  Schwierigkeit  hat  es,  jede  der  beiden  Gas- 

uteo*  ahgefondert  zu  erhalten,  ohne  dafs  ein  Bläs- 

::ben  verloren  geht,  und  ohne  dafs  eins  von  einer 

ßasart  zur  andern  gelangt     Ich  liefs  mir  dazu  eine 

kleine  hölzerne  Wanne  machen,  welche  an  jeder 

der  beideB  langen  Wände  einen  Abfatz  hatte,  auf 

den  ich  Glasfeheiben  als  BrQcken  legte :  allein  die 

Kedpienten  hatten  auf  den  zu  glatten  Glasfeheiben 

keinen  feften  Stand,    zumahl  da  fie  in   der  Mitte 

zam  Theil  frei  Aber  dem  Waffer  ftehen  mufsten. 

MefBngene  Halter  zu  beiden  Seiden  brachten  andere 

Unbequemlichkeiten.     Aber  der  gröfsere  Nachtheil 

Ton  diefer  Stellung  war,  dafs  viele  Gasblafen  ainter 

den  kleinen  Brücken  fitzen  blieben,   olme  in  die 

Recipienten  hinauf  zu  fteigen,  und  das  freie  Auf* 

hängen  der  letztern  an  galgenförmige  Geftelle  ge* 

ftattete  bei  dem  gerjngften  Schwanken  das  Hinflber« 

^fchen  eines  Gasbläschens  in  den  uiirechten  Re*. 

^pienten. 

Allen  diefeu  Unbequemlichkeiten  und  Nachthei- 
len glaube  ich  durch  den  Apparat  auszuweichen,  wel« 
chen  Fig.  i,  Taf.  III,  im  Profil  nach  der  Länge  vor» 
ftellt  abgh  ift  ein  ausgehöhltes  Parallelepipedum 
von  Bflohenholz,  mit  Oehlfarbe  angeftricben ,  und 
intrendig  noch  mitMaftixfirnifs  überzogen,  das  Ein- 
drjagoii  des  Waffers  3a  verbaten,     ubed^Üt  der 
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Boddn,  mmcd  die  Höhle.;  welche  mit  WhfC&r  ge- 
füllt wird.  Bei  yy  flecken  horizootaie  Qlast^breiii 
durch  welche  die  Drähte  vx,  vx  gebiffn,  imm 
jeder  bei  v  ein  Oehr  hat*  um  den  Poldrafat  eixi2«> 
hoHgen.  Diefe  Drähte  find'  mit  Siegellack  einge- 
kittet, das  gepulvert  in  die  Röhre  ge(i[^>aitet  und 
dann  zufammen  gefchmelzt  wird.  Ohne  jeliefe  Be- 
feftiguog  verfcfaieben  £e  ßch  beim  Eiabiogen  der 
Poldräble.  Uni  diefe  Röhren  bequem  öiibringeo 
tM  können,  kann  man  die  Leiften  mm  ahnehmen. 
J^der  diefer  Leiften  hat  in  der  Mitte  eine  kalbcVÜn- 
drifche  Riiine,  welche  mit  der  gleicbed  ia  der  kur- 
zen Wand  der  Wanne  einen  Kanal  bildet»  iadem 
ijaon  die  Röhre  liegt,  und  zwei  Zapfon  zum  Eio* 
ftecken  in  Grübchen  6ef  Wand,  fo  dafs  diefe  Z«* 
pfen  fenkrecht  abwurts  ftehn. 

Um  aber  den  Recipienten  ty  r  einen  Sehern  nad 
bequemen  Stand  zu  geben  >  dienen  die  beiden  Abfät« 
ze  e  undy^,  welche  man  im  Profildurchfchnitte  nach 
der  Breite  Fig.  2  lieht.      Im|  Längenprofil  konnten 
diefe  Abfätze  nur  punktirt  angedeutet  werden^  Mao 
vergleiche  beide  Profile,  fo  ficht  man,  wie  die  Re- 
cipienten auf  den  Abfätzen   ef  ficher   ruhen    vtid 
zwifchen  diefen  Abfätzen  die   Rinne  cdef  durch 
die  ganze  Höhle  der  Wanne  geht,  fo  dafs  die  Drähte 
a?a?,  fo  weit  fie  horizontal  liegen,  frei  in  dem  Waf- 
fer fchweben,  das  den  Kanal  anfüllt,  und  alle  Gas- 
blafen,    die  in  der  ganzen  Länge  sx   von   ernenn 
Prahte  auffteigen,  (denn  fie  kommen  nicht    blofs 
m  der  Spitze  zum  Vorfcbeine»)  ungehindert  in  den 


Kecipfenteti' gelangen,  weil  2wirchen  dem  Drabttf^ 
und  der  Mündung  des  Recipienten  nichts  ift,  als 
WalTer. 

"Figr  5  {teilt  den  Apparat  perrpectivifch  vor. 
AB  CD  ift  ein  Brett ,  in  welchem  die  vier  Fcfsa. 
der  Wanne  feft  find,  damit  diefelbe  zur  befTerti  An-^ 
ficht  erhaben»  und  doch  ficher  ftehe.  no  find  die 
Leiftea^  welche  man  abnehmen  kann,  g  die  Oefi~« 
nungtfn  fflr  die  Glasröhrchen  und  Drahte.  Uebri« 
gens  haben  die  Buchftaben  die  Bedeutung  wie  im' 
Profil._     .      •  .... 

Bei' der  Anwendung  (üUe  ich  erft  die  Wdune^ 
mit deftillirtein  Waffer,  fo  dafsdas  VVaffer   CFig.  3)^ 
lacht  gams-bid  ik  fteht,  fondern  die  Oeffnungen  yy* 
(Fig.  i)  i^ei  bleiben,  aber  doch  das  Waffer  genu^^ 
fiber  e/*fteht,  um  binlänghoh  zu  fperren  j  dmn  H*- 
geichdiekRöhren  mit  ihren   Drähten  vi^-ein^  und^* 
['    ftecke  die  LeUten  inm     (Fig.^  3)    darattf.       Die* 
fd)on  vorher  gchörig^  gebj)g;enen  Drähte  laffen  fich 
Dun  vollkommen  richten  5   fo  dafs  ihre  Enden   xx 
horizontal  und  in  gehöriger  Entfernung  gegen  ein- 
iDder.fiber  ftehen.     Jeden  Recipienten  falle  ich  in 
einer  mit  deftillirtem  Waffer  gefüllten  Schale ,  fper- 
reihn  mit  einem  kleinen  zinnernen  Tellerchen,  und 
letze  ihn  fo,  mit  zwei  Fingern  gehalten >  auf  den 
Abiatze/,  (Fig.  2O 

Um  die  Gasarten  nachher  zu  prüfen  5.  mufs  ich 
freilich  die  ganze  Wanne  in  eine  gröfsere  mit  ge« 
kochtem  Waffer  gefüllte  Wanne  be^iutfam  u.ntertau-» 
clien^    fo  dtü  die  Recipienten  dabei  feft  gehalten. 


I 

werden.    Dann  kann  ich  jedea  Redpienteaabaelb 
men  und  fein  Gas  in  einen  Gasme£fer  laffen. 

Neulich  bediente  ich  mich  zur  FoUung'derWan« 
De  und  der  Recipienten  ftatt  deftiiiirten»'  gekodi* 
ten  Brunnenwaf(ers,  aus  dem  Brunnen  meines  Ho^ 
{es  9  welches  wenig  kohlenfauren  Kalk  und  Koh« 
I^nfäure,  aber  vom  Brunnenftocke  etwas  Extractir« 
ftoff  aufgelöft  enthält«  Im  Hydrogen  •  RecipieDten 
wurde  das  VTaffer  einiger  Mausen  faul,  fetzte,  mnta 
gelblichen  ^chlamm  ab,  der  onit  den  Gasblafen  einea 
locikern  Schaum  bildete ,  und  gab  mehr  Hydrogen-' 
gas  als  -  gewöhnlich :  auch  in  der  Nihe  des  Red- 
pienteiTi  in  der  Wanne  wgr  das  Waffer  fchlaminig. 
Im  Oxygen- Recipienten  hingegen  war  das  Waffer 
kryftallbelly  ohne  allen  Schaum,  und  eben  fo  in 
der  Wanne  nahe  bei  diefeip  Recipienten«  Es  roch 
dofelbft  fchwach  nach  oxydirter  Salzfäure»  machte 
aber  Lackmufs  kaum  ein  wenig  rötblich. 
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VIII. 

ERKLÄRUNG 

des  Prof.  IS.,    f.  Wrsde   in  Berlin^  /ein4 

Theorie  des  Stofshebers  betreffend. 

Uet  Herrn  geheimen  Oberbaaraths  J.  A.  Sytelweitt 

Schrift:   Bemerkungen  über  die  Wirkung  und  vortkeith^ff 

Amwemdukg  der  Stofs hebt r  (  Belier  by draulique  )  u«  L  w.« 

Berlin  iBoS«   fcbliebt  mit  einer  Anmerkung,    die  ia 

RGkckiiclit  meiner  zweideutig  lA,  und  manchen  auswar« 

tigen  L^er  glauben  machen  Könnte,  ich  hätte  mein« 

Theorie  des  Stobbebers  im  erfien  Hefte  des  iqten  Ban^ 

des  diefer  Annalen  der  Phylik  Ton  dem  VerfttCTer  jener 

\      Schrift  entlehnt.    Es  heilst  dortt  i,Ich  habe  demfelben 

L     n(Aii(fiit3Be  in  den  Annalen)  nichts  hinzu  zu  fügen,  alt 

ndie  «nzige  Bemerkung,  daCi  die  von  mir  $.3  und  4^ 

»(der  Bemerkungen  u.  L  w.,)  über  die  Wirkung  det. 

„Stobhebers  gegebene  Erklärung  eben  diefelbe  ift,  wel* 

„che  idi  fchon  im  Jahre  i8oJ  und  im  Frühjahre  1804 

H  mfindlich  denjenigen  Freunden  der  Naturkunde  gege« 

nbtn  habe    welche  mich  als  Zarchane^  bei  meinen  Ver« 

nludien  beehrten,  und  dafs  ich  unter  dieüan  anch  den 

nH«n  Prof.  Wrede  zählte.^    Der  Herr  geh.  Ober« 

baursth  hat, zwar  die  Gefälligkeit  gehabt,    mir  fohott 

1ftn||,    in  einem  PriTatfchreiben  Tom  9ten  Mai  d.  J.^ 

Hiebt  nur  die  Verficherung  zu  geben,  daft  oait  diefer 

gaatcn  Anmerkung  nur  die  Identität  feiner  frühem  und 

'pätem  Erklärung  der  Wirkungen  des  Stofshebers  be«. 

Sisiibigt  w^erden  folle;    fondern  auch  auftardem  noch 

^iges  zu  meinem  Vortheile  zu  fagen.     Indetfen  kann 

^durch  nicht  der  möglichen  Mifsdeutung  jener  Anmer- 

"^^Og,  als  ob  ich  Tielleioht  ein  Plagiat  begangen  bätte^ 

^^^(ebeugt  werden. 
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Um  dieCen  ungerechten  Verdacht  bei  dem  mnwif* 

tigen  Publicum «   (denn  wer  hier  mich  geaaaer  keim^ 
xvhd  mich  einer  folchen  Handhing  nicht  fähig  haltlNi,) 
iron  rnir  abzulehnen,  finde  ich  für  nöthigi  2u  erkllrai« 
Adts  ich  allerdings  g^gen  das  Ende  des  Aprilt  1804  $e  - 
fihre^  gehabt. habe,    einem  der  letzten  Verfaohe  des  HtDi 
geh.  O^erbauraths ,   die  er  mit  dem  kleinem  Stolsbe- 
ber  jnfteihe,  deUen  in  den  Bemerkungen  gedacht  mard| 
diiif  einige  Minuten  beizuwohnen;    dafs  aber  für!  erfte 
diefer  Verfuch  dem  Hrn.  geh.  Oberbaurathe ,   dernebÄ 
dem  hieligen  verdienfivollen  Herrn  Prof.  Hobert  zu 
fehr  mit  Secundenzählen  und  Wafrermefleli  beCchäEngC 
war«  nicht  vetftattete  ^  Geh  auf  eine  Erklärung  der  Wir» 
Kungeh  dift  Stofshebers  eifizulafTen ;  fQrs  Z'V^eitei  dab 
{chXchon  lange  vorher  durch  mannigfaltige  eigne  Ver« 
(fache  int  Kleinen,   die  ich  am  iiten  April  1804111  def 
tfffenttidien  Sitzung  der  hieligen  philomathirchen  Gefell« 
Ibhaftzum  Theil  voiederhohlte ,   (f.  Annalen^  XIX,  70,)' 
mit  den  Grundztigen  zur  Theorie  des  hydrauL  Belier, 
die  in  den  AnnaJ.  der  Phyfik  befindlich  find^  aufs  Ret« 
ne  war,  und  von  Herrn  Eytel  wein  bei  meiner  5f»' 
fentlichen  Vorlefung   noch  gar  nichts «  anch  nicht  ein- 
mahl die  deutfche  Benennung:  Stofshebir^  der  ich  mich 
damahls  bediente ,    entlehnen  konnte.      D'aCs'  übrigent' 
ihein^  Theorie  in  dieCen  Aimalen  diefelbe  fey,   "Virelcfas 
ich  am  -t  iten*  Aptil  1804  öffentlich  vorgelefen  habe«  dat 
Ifftfin   ich-'theils  durch  einen  Brief  eröes   aiiswftrtigett 
tühmlichllt   bekannten   Gelehrten,    der-  daher  'ZugegeA 
war,  theifls  durch  das  Protokollbuch  der  hieügen' philo« 
mathifcheh  Gefellfchaft,  theils  durch  mehr  als  funfzitf 
Augenzeugen,  Männer  vom  erßen  Range,  unter  denen 
mehrere  Mitgliöder  der  hiefigen  Akademie  der  WiOen- 
ffchaften  die  Ofcitlation  des  Waffers,   yermittelft  einiger 
Lultblafen  in  der  Leitröhrc  des  Stofshebers,  durch  tmäx 
hier  4as  er/tfi  ^n-fil  laien ,  hinreichend  bekräftigen« 
Berlin  den  iiten  Julius  iSoS* 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


_ , 

JAHRGANG    i8o5,     EILFTES    STÜCK, 


1. 

Veher    Combinations töne, 

in    ße^iehung    auf   einige    S trete f ehr %/• 

"e/i  über  Jie    zweier   ehglifcher   Phy* 

fit^r,  Th.  Young  und  Jo.  Gougb^ 

r-  vom 

Director    VietM 

in   Deffau* 

^' Mlts  ift  Deüerlich)  befonders  in  englifchen  Jouroa« 
leB)  über  ein  akuftifchels  Phänomen  debattil't  wor« 
den,  welches  2war  Phyfikern  undMufikern^  we« 
nigftenit  den  deutfchen,  bekannt  genug»  doch  abet 
auch  intereflant  genug  ift»  um  die  ftreitigeü  Aus« 
länder  darüber  abzuholzen. 

Das  Phänomen  ift  nämlich  diefest   däfs  aüS  dem 

'  Zufamnienkllngen  zweier  Töne  ein  dritter  tieferef 
Ton  entfteht.     Weil  es  bequem  ift>  für  ein  einz6l« 

.    nes  Phänonien  ein  einzelnes  Wort  zu  haben,  fo  fey 
es  mir  erlaubt,   diefen  Ton,  der  aus  der  Combina« 
tion  der  Schwingungen  zweier  anderer  Töne  ent« 
ftebt)    Coiiibinationston  zu  netinen« 
Aiinsl.d«Pb>ük.  B.21.  £(.5.  J.  130^;«  %u\u  % 
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Dals  «in  folcber  Tod  wirklich  gehört  werde, 
ift  eine  ziemlich  alte  Behauptung.     Wer  die  Beob* 
achtung  zuerft  gemacht,  oder  bekannt  gemachtb- 
be ,    läfst  fich  wohl  nicht  mit  Gemfoheit  angeben. 
Nach  Cbladni,   (Akufiik,  f  ifiS»   S.  ftog,}  foU 
Romieu  fie  zuerft  1753  der  Akademit  zu  Mont* 
^pellie;:  mitgetheilt  haben;  allein  in  einem  fchoD  vor 
diefer  Zeit  erfcliiencnen  Buche,  (Forgemach  der 
mufikaUfcIwri   Compoßtion   w.  f.  w.^    vöh  Georg 
Andreas  Sorge,  gräfl.-reufs.  Orgtnift^ZD  Lo- 
benftein,   wovon  der  erfte  Theil  nach  demDatam 
•d^Dedication  im  Jahr  1745  heraus  gekommen  ilt,) 
finde  ich  die  Beobachtung  ganz  ausdrQcklich  ange- 
geben.    „Laffet  ;uns  nun'*,   (fagt  Sorge  im  5^0^ 
Kap.,  $.4-  5>)  »etwas  von  der  verwunderungswOf* 
„digen  Sympathie  gedenken,   die  in  diefen  Klaogen 

„fteckt.    Wenn  man  z.  B.  fiuf  Ccgceg  eines  reia    ^ 
„geftimmten  Klaviers  kleine  Stackchen  Papier  legtf 
„und  (odann  das  tiefe  C  anfchlägt,   fo  fliegen  alle 
„aufgelegte    Faplerchen    herunter,    zum   Beweis^ 
„dafs  die  Saiten  derer  übrigen  auch  mit  find  gt?* 
„rührt  worden.     Schlage  ich  aber  Cis  oder  i/  an# 
„fo  bleiben  fie  fein  liegen,  ich  mag  es  fo  hart  m^ 
„fchlagen  als  ich  will." 

„Ijmgleichen,  wenn  man  auf  einer  Orgel  Can^ 

^^fchlägt,  fo  werden  c g  ce  fo  lange  gelinde  bebeu^ 
„als  man  den  Ton  hält.  — -     Ja  noch  mehr!   Wenif 

„man  in  einer  Orgel  eine  Quinte,  z.  fi.  c g^., rein ge* 
„ftimmt,   fo  wird  fich  das  c  auch  ganz  gelinde  mit 
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nh6ren  kflen,  welches  auch  bei  Stimmung  tfeir  gro- 
„fsen  Ter^  wahnunefamen«  wenn  man  die  Sesqui- 
M  alter  ^  fo  ans  einer  Quint  und  Terz  btftehet ,  frim- 
^  met.  Ja  fogar  zwei  Flutes  douces  geben,  wenn  man 

fiC  und  a  rein  zufammen  blafet,  noch  den  dritten 
iiKIang,  nämlich  eio/^  welches  zu  probiren  ft^ht  '^ 

Sonach   wäre  alfo    wenigftens    der   Dentfchef 
Sorget    froher  in  der  Gefchichte   diefer  £ntde« 
d(ung  zu  nennen»    als  der  Franzofe»    Romieu^ 
IndelXa» möchte  ich  auch  Sorge 'n  defshalb  nicht 
g^rade^die  Ehre  der  erften  Entdeckung  geben«     Er 
^richt  nicht,    als  Ton  einer  Sache,  die  er  zuerft 
beobachtet  habe;    wabrfcheinlich  war  diefes  Mit- 
klingen, zu  feiner  Zeit  fchon  bekannt,  und  es  wer- 
den fich  wohl  in  altern  mufikalifchen  Schriften,  die 
•    |di  delshalt\  jetzt  picht  durchblättern  mag,   Spuren 
daroa  finden.     Weiter ,  als  bis  etwas  über  den  An« 
bng  des   letztvergangenen  achtzehnten   Jahrhun* 
dertiy  möchte  ich  jedoch  nichts  vermuthen,    weil 
^ircher  in  feiner  Phonurgie,  die  1673  zu  Kemp«* 
t«n  erfchien ,  nichts  darüber  (agt ,  ob  er  gleich  fonft 
in  Erzählung  der  Phänomene  des  Mitklingens  nn* 
berohrter  Saiten  u.  f.  w.  ziemlich  ausfabrüch  ift. 
Auch  bei  Descartej  findeich  nichts. 

Der  oben   angeführte    Sorge    hat  übrigens^ 

Vinn  ich  nicht  irre,  auch  an  andern  Stellen  feiner 

mfikalildien  Schriften  der  Combinationstöne  ,  er-; 

«ihot^  nnter  andern  in  feiner  Anweifung  zur  Stim^ 

mang  und  Temperatur  der  Orgelwerke  u.  ß  Wi ,  in^ 
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einem  Cefpräche  zwifchen  einem  Mufieo  eheoHüca 
und  feinem  Scholaren.  ' 

Beiläufig  mufs  ich  noch  eine  Bemerkung  aofob- 
ren»  welche  Sorge  in  feinem  Vorgemath  der  rm* 
fikalifchen  Compofition,  glejch  nach  der  oben  ange- 
zogenen Stelle  hinzu  fügt,  (wiewohl  fie  nicht  ei- 
gentlich die  Combinationstöne  betrifft,)  weil  es  mir 
idtereiTant  war,  hier  fchbn' etwas  zu  finden,  was 
ich  feit  eisiger  i^eit  in  der  Stille  der  Nacht  Yerfcfaie- 
4ene  Mahl  beobachtet  hatte. 

Man  höre",  fagt  Sorge  $.7,  „in  einer gro* 
fsen  Kirche  einem  Predigei>,  der  eine  ftarke  Stim- 
me hat,  genau  zu,  fo  wird  fich'alle  Mahl  wenig* 
ftens  die  Octav  und  Quinte  mit  hören  lafTen.  ^ 
Diefe  Erfahrung  habe  ich  nur  erft  feit  kurzem, 
-—  i^war  nicht  an  der  Stimme  eineis  Predigers  in  der 
Kirche,  aber  an  der  Stimme  eines  Nachtwächters  in 
nnfr er  langen  geraden  Kavalierftrafse  gemacht.  Ei- 
ner der  Nachtwächter  hat  eine  fehr  tiefe,  und  fonore 
Bafsftimme,  und  nur  bei  diefem  zeigt  fich  folgen- 
des Phänomen,  was  freilich  viel  Stille  von  aufseit 
und  viel' Aufm erkfamkeit  erfodert.  Wenn  er  näm- 
lich noch  fo  weit  in  der  Strafse  entfernt  ift,  dafiS 
ich  nur  den  Ton  des  Horiis  deutlich-  hören  kann, 
feine  eigne  Bafsftimme  aber  noch  nicht  vernehmlich 
ift,  fo  höre  ich  doch  fchon. einen  hohen  Ton,  wie 
wenn  ein  Kind  in  weiter  Entfernung  riefe,  Diefei 
hohe  Ton  ift  bald  die  Quinte,  bald  die  Octavgaint^ 
oder  Duodecime  der  eigentlichen  Bafsftimme,  dii 
nun  erft  beim  folgenden  oder  nächftfolgenden  Ruf 
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erfcheint.     Meiftens  habe  ich  es  «n  Wintermorgea 
bemerkt,   wenn  er  früh  um  vier  Uhr,  da  noch  al- 
les ftockfinfter  ift»  die  Unwahrheit  laut  verkündigt, 
dats  der  Tag  die  finftere  Nacht  vertreibe,  und  un- 
ter den  lieben  Chriften  auf  der  Kavalierftrafse  noch 
keiner  munter   und   wach   feyn   mag^.aulser   er 
tiod  ich. 

So  wie  an  der  Stimme  diefes  Nachtwächters,  fo 
kbeich  eine  ganz  ähnliche  Erfahrung  an  dem  Tone 
des  Horns  eines  andern  gemacht.  »Wenn  diefer 
noch  fo  weit  entfernt  ift,  daCs  der  eigentliche  Haupt« 
tOD  des  gehörig  angeblafenen  Horns  fo  wenig  wie. 
die Menfchenftirame  felbft  zu  hören  ift,  fo  fchwebt 
oft  tiD  feiner  Flägeolet-Ton  aus  der  Ferne  her,  der 
mir  einige  Zeit  hindurch  ein  RäthCel  war,  bis  ich 
merkte,  dafs  er  wirklich  von  dem  Nachtwächter- 
Wne.herkam.  Beim  folgenden  Kufe  bemerkte  ich 
^  nämlich  zuweilen  beide,  dqn  rauhen  Hauptton  des 
•  Horns  und  den  fchönen  Flageolet-Ton,  zugleich: 
beim  dritten  Rufe  aber  in  der  gröfsern  Nähe  blofs 
denerften,  der  fchnarrend  und  tief  und  unange- 
iiehiDi.wie  er  ift,  kaum  vermuthen  läfst,  dafs  jener 
liohe  reine  Ton  lieh  von  ihm  abfondere,  und  einer 
Ijp  upreinen  Quelle  angehöre. 

Ghladni  bemerkt  in  feinem  bekannten  vor« 
trefflichen  Werke  ober  die  Akuftik,  §.  i8i,  S.  203, 
'  .  das,  was  die  obige  Erfahrung  beftätigt.  „Eine  Or* 
jigelpfeife.,  oder  ein  anderes  Blafeinftrument  giebt 
^ancb  bisweilen  mAr  als  Einen  Ton  zugleich,  wenn 
lidie  .^  des  Anblafens  zwifchen  denen,    weiche 
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mZu  genauer  Hervorbringung  des  einen  nnd  des  an. 
;»-dern  Tpnes  erfodert  werden »  ungefähr  die  Mitte 
„hält*'*) 

Wa^  hei  den  obigen  beiden*  Er&hrungen  «noch 
befonders  merkwürdig  fcheint,  ift  diefes,  dafs  fo 
wohl  bei  derMenfchenftimme  als  bei  dem  Hörne  der 
hohe  Ton  weiter  in  die  Ferne  Geh  fortpflanzt,  als 
der  tiefe  Hauptton ,  indem  pr  fchon  gehört  wird, 
wenn  diefer  Hoch  gaf  nicht  wahrzunehmen  ift,  und 
doch  feine  Stärke  geringer  zu  feyn  fcheint ,  indem 
er  in  der  Nähe  von  dem  Haupttoue  ganz  verfchlun« 
ge^  wird. 

Die  Nachtwächterhörner  gehöreti,  (wehig« 
ftens  die  hiefigen,)  zu  der  Klaffe  Her  Rohrwerice, 
die  überhaupt  nach  der  Art  des  Anbläfens  Terfchie« 
dene  Töne  angeben.  Ich  retfcliaflfte  mir  das ,  wor-  . 
an  ich  die  eben  bemerkte  Erfahrung  machte,  und 
bringe  darauf  fo  wohl  den  Flageolet-Ton,  oder  ei- 
gentlich ein  Paar,  als  auch  zwei  bis  drei  Schnarrtöne 
heraus;  doch  nur  jeden  einzeln.  Der Flageolet-Ton 
allein  erfcheint,  wenn  man  das  Hörn  fchnell  und 
ftark  anbläft,  indem  die  Zunge  des  Rohrs  durch 
die  fchnell  im  Mundftücke  Terdichtete  Luft  an  das 
Rohr  angeprefst  und  zu  erzittern  verhindert  wird, 
da  denn  nur  eine  Longitudinalfcbwingung  der  Luft- 

^*')  Als  ich. das  Waldhorn  lernte,  gelangen  mir  diefe 
Doppeltöne  in  den  erßen  Stundaa  zu  meiner  Ver» 
zweiflung  fehr  oft,  wider  Willen.  ISachher  habe 
ich  ße ,  gern  abfichtlich  wieder  hervor  bringen 
wollen ,  aber  ohne  Erfolgt'  ;  ^'•^ 
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/lule  im  Munciftflcke  «ifolgt  Bti  nicht  fo  plötz- 
lichem. ab«r  bis  zu  eb«n  d«m  Grade  verftärktem  An« 
blafen  wflrde  ohne  Zweifel  oicht  nur  der  Schnarr- 
ten, fondero  auch  in  gröfserer  Entfernung  der  Fla- 
geoIet-Ton  erfcheinen,  der  in  der  Nähe  von  dem 
Schnarston  unterdrQckt  und  nicht  gekört  .wird. 

Doch  genug  von  den  deffauifchen  Nachtwäch*' 
tern!  wir  kehren  zu  unfern  fo  genannten  Combina- 
iionsiönen,  (fitvetdaverbof)  zurück. 

Diefe  hat  nächft  Sorge  und  Romieu  befon- 
ders  Tartini  in  feinem  Tranato  di  Mufica  fecon- 
do  lä  Vera  fcienza  deW  Armomay  Padua  I754>   he- 
ticktet.     Tartini    war  ein  grofser',  aber  etwas 
xnyftifcher   Harmonift.      Sein   ganzes   Syftem   der 
Harmonie  war  auf  das  von  felbft  erfolgende  Mit- 
klingen gewifler  Töne  gegründet»   fo  wohl  des  tie- 
fem d/itten  Tones  •  als  auch  der  höhern,   die  zu- 
'weilen  bei  klingenden  Körpern  zugleich  mit  dem 
Hänjittone  gehört  werden.     Er  hält  fich  durch  das 
Mitiüingen  des  dritten  Tones  berechtigt,   anzunah« 
loen,  dafs  überhaupt  jeder  uns  einfach  erfcheinen- 
doTon  auf  eben  die  Art,   nämlich  durch  Zufam- 
neotceffeii  von  Schwingungen  einzelner  höbern> 
oicbt  einzeln  hörbarer  Töne,   entftehe.  ^) 

*)  Tarttni  hat  übrigens  den  dritten  Ton  nicht  rich- 
tig angegeben;    er  fetzt  ihn  eine  Octav  zu  hoch. 

'  Sonderbar  ift  es,  dals  diefes  mir  und  ein.em  oieizier 
mofikalifchen  Frieunde,   dem  hitCgen  gefchickten, 
OrganÜlen  Herrn  Kind fc her,  bei  Ver fachen  auf 
d$r  Orgel  eben  fo  geht,  hingegen. auf  der  yioUae 
dendich  die  tiefere  Octar  erfcheint.  V. 
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LaGrange  hat  in  ,dtXiMifieUaneis  taurinen'^ 
ßbusy  T.  I,   analytifche  Untertuchungen  tiber  den 
(IrJtten  Ton  angeftellt. 

'  In  MatthewYoung's  Enquiry  into  the  prin^ 
i^ipal  phaenomena  of  founds  and  mufical  ftrings 
handelt  der  fechste  Abfchnitt  des  zweiten  Theils 
von  diefen  Gombinationstönen,   ( of  graye  harmo" 

fiiQ  tones.) 

[Sein  Namens  verwandter,  Thomas  Young, 
Med.  Dr.  und  Mitglied  der  londner  Societät,  der 
ipehrere  Tahre  lang  die  Profeffur  der  Phyfik  an  der 
Jioyal  Inßitutioa  in  London  bekleidete  und  das 
Journal  diefesinfütuts  heraus  gab^  kam  ebenfalls  auf 
diefe  Materie  in  den  gelehrten  und  fcharf finnigen 
Unterfuchungen  über  Schall  und  Licht  >  wfelche  er 
iq   den  Philofophlcal  Transactions  for  i8oi    mit- 

I 

theilte.  (Outlines  of  Experiments  and  Inquiries 
rcfpecting  Sound  and  Light.  )  Er  äufsert  hier  .fei- 
ne Verwunderung,  wie  ein  fo  grofser  Mathemati- 
,ker,  als  der  Dr.  Smith,  in  feinem  Werke  über 
die  Harmonie,  die  Meinung  habe  aufftellen  können, 
dafs  die  Schwingungen  der  Luft,  welche  varfchie- 
dene  Töne  erzeugen,  einander  in  allen  Richtungen 
durchkrQuzen  könnten,  ohne  daffelbe  Lufttheilchen 
durch  ihre  vereinte  Kraft  zu  afficiren.  Zwar,  fährt 
er  fort,  durchkreuzen  fie  unftreitig  einander,  ohne 
eine  den  Fortgang  der  andexn  zu  ftören;  das  kann 
aber  auf  keine  andere  Art  gefcheben,  als  dadurch, 
dafs   jedes    Lufttheilchen   an    beiden    Bewegungen 

ThcU  nimmt.  Als  einen  Beweis  hierfür,  wenn  es  an- 


ders  eines  folclien  bedürfe.,   verweilk  er  auf  die- vom 
Komieu    und  Tartini  beobachteten  gra^e  ^r-« 
monm^   welche  avLc\x  fchon  Lag  ränge  in  derfel- 
ben  Hinficht  betrachtet  habe,   und.  entwirft  €l;inn 
eine  kurze  Lehre  von  der  Coalefeenz  roufikalifcher 
Töoe,  die  dann  Statt  findet,  wenn  zwei  foIcheTöne 
laelier  Richtung  in  das  Ohr  komuien.  — -    Diefer 
Lehre  und  den  Thatfachen,  welche  eine  Coalefcena; 
mufikalifcher  Töne   in    diefem  Falle   zu  beweifen 
icheinen ,    wurde  in  den  Memoirs  of  the  luterary 
(iid  fUlofoph.  Society  of  Ma/icheßer ,  Vol.  V,  P.  2, 
P'653f->  von  John  Qough  widerfprochen,  der 
,.  hier  Dr.  SmitJ^'s  Theorie  in  Schutz  nehmen  will. 
Beide Naturforfcher  geriethen  darüber  in  NichoJ- 
^on's  Jovrn.  of  nat.  phiL  in  einen  Schriftwechfel, 
der  den  gegenwärtigen  Auffatz  veranlafst  hat»  in« 
demHerr  Director  Vieth  fich  auf  oieine  Bitte  der 
Mobe  unterzog,  dem  deutfchen  phyfikalifchen.Pu«- 
blicum  aus  den  Acten  diefes  Streits  das,    was  allge« 
wein  interteffiren  möchte ,   zu  referlren.     Ich  ent- 
halte micb  alles  Lobes  der  belehrenden  Art,    wie 
«r  diefes  gethan  hat,  und  bemerke  nur,  dafs,  was 
dem  Lefer  hier  von    Thomas   Young's   Lcthr» 
heiter  zu  wiffen  nöthig  ift,  aus  dem  Folgenden  er- 
hellt, wefshalb  ich  den  Artikel  Young's  aber  die 
Coalefeenz  der  munkalifchen  Töne  hier  nicht  aus 
deffcn  OutUnes  heraus  hebe.  *)     Und  das  zwarum 

*)  Dafür  Rehe  hier  das ,   was  Hr.  Youiig  felbltvon 
ftiner  Lehre  und  von  Smith 's  Theorie  in  feuier 
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fo  wMgtTi  daidb  diefen  AufTatz  den  Lefern  in  der 
folge  ausfflbrlicb  vorzulegen  denke  ^  auch  gegen- 
wärtiger Berieht  viele  Freunde  der  Tonkanft  ergöt- 
zen dürfte,  welche  >enen  AufTatz  zu  tief  gelehrt 
fftr  fich  finden  möchten«     Gilbert.'] 

■  JohnOough*s  Theory  of  Compound  Sounds, 
worin  die  Erfahrungen  und  Tbeorteen  von  la 
Grätige,  Yoqng  und  andern  nicht  anerkannt 
werden,  findet  man  auch  in  Ni«holfon*$  Jour* 
nal,  X8039  Märtl  in  welches  fie  eingerückt  wur- 
de, nachdem  der  Streit  über  fie  fchon  geraume 
Zeit  fortgeführt  war. 

Die  andern  hierher  gehörigen  Streitfchriften  in 
]^ichoIfon*s   Journal  find  folgende:    1802^    im 

ctften  StreitfchHft  gegen  Cough  anfahrt:  In« 
„dem  ich  Ton  den  wohl  bekannten  Thatfachen 
„über  die  Combinadonstöne  oder  dai  Entftehen  ei- 
^,nes  dritten  Tom  durch  die  Coalelcenz  zweier  an- 
,)  jem,  und  von  dem  Princip  der  Zufammenfet- 
,)Zung  der  Bewegung  ausging,  habe  ich  eine  Men- 
„^eBeifpiele  aufgeßellt,  welche  zunächft  fär  die 
^tehre  vom  Schalle  von  Wiohdgkeit  zu  feyn  fchie- 
,)it«o,  .und  die  mich  feitdem  zu  noch  weit  interef- 
„Gintem  Folgerungen  in  Hinficht' des  Licfates^  ge- 
^ führt  haben.  Ich  lieb  es  mif  nicht  einfallen,  dafs 
„iigend  jemand  die  Richtigkeit  meiner  Gründe  be- 
fiftreiten  würde,  oder  dafs  meine  Lehre  fo  neu  £ey^ 
I,  dab  fie  den  Namen  einer  Theorie  oder  einer  Eht» 
„  deckung  verdiene.  Ift  man  indefs  bierin  anderer 
.  „Meinung,  fo  bin  ich  gern  bereit,  fie  als  eine  Ent- 
i,4eokttng  anzuerkennen,  und  die  Theorie  eifrig 
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Augußheft,  elfte  Antwort  Young^s  atf  iii 
Theorie  Gough's}  *-*  ini  Sepiemberhefi  eine^ 
Replik  O  oü  gh  's;  —  im  Novembeinieft  eine  Du-- 
plik  Young*8.  — -  X805»  im  Januarheft  tin'&ntt 
Cough 's  Ober  die  Ntftur  der  CombiDAtionstöne 
(graveharmonics)\ —  im  Febtuarhefi  eine  Antwort' 
Young's  auf  Gough'e  Einwendubgen  gegen 
diefe  tiefen  harmonifehen  Töne;  -—  endlich  Im 
Märzfiäckeine  Replik  Oough's  mit  der  Aeufse* 
mng  am  Schluffe,  dafs  er  weiter  auf  keine  Bemef- 
kungen  antworten  werde,  die  nicht  die  Fundanien* 
taifätze  feiner  Theory  . . .  antafteten,  weil  dieVer- 
langemng  des  Streits  keinen  Vortheil  für  die  Wif* 
fenfchaft  verfpreche» 
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,i»i  Tertheidigen«  -^    Dr.  Smith  mein^,  da 
^Lultlbeilchen   um  ^^oder  10  Midil  ihren  Dm'ch- 
^^meCCer  tou  einander  abfiehen,  fo  feyen  fie- fähig» 
,,Iich  nach  ganz  Terfchiedeneii ,  ja  nach  entgegen 
gefetzten  Richtungen  zu  bewegen ,  ohne  Ach  zu 
hindern  I    da  wir  dergleichen  Bewegung  beim 
^^WafTer  in  den  lieh  erweiternden  und  nach'  allen 
9^  Richtungen  fioh  durchkreuzenden  Wellen  bei  hin- 
^etn  fallenden  Regentropfen  fehen,  ungeachtet  ^das 
^Waffer  in demfelben  Räume  acht  bis*neun  hundert, 
^,Mahl  fo  Tiel  Tbeilcben  als  die  Luft  enthalte.  -** 
„Wie  der,  der  diefe  Stelle  .fohreiben  konnte,    eUi 
^,fchätzbares  Werk  über  die  Optik   hat  WerfälTeni' 
9,kÖ)fti^e1i,  wird  mir  fchwer  zu  Wgreifen.     Hekrir' 
^,,GiHigh'f    Theorie  weicht  T<cm  dienet  Au^fag^ 
^ebvki   fo  w^it   als   die  nrdbiigiS  ab.^      Sa  weit 
Youha«  d.^  H.    . 
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'  Der.  Erfolg  ift,  wie  hei  gelehrten  Streitigkeit 
ten  oft  vorkömmt,  dafs  jeder  bei  feiner  Meimuig 
bebarrt  Es  Ift  bei  menfchlicfaen  Meinungen',  (um 
das  näohftllegende  Gl/bichuifs  zu  nehmem,  wenn  es 
auch»  wie  gewöhnlich,  ^n  wenig  hinken  foUtt,) 
wie  bei  den  Tönen.  Wenn  fich  zwei  verfchiedene 
Stimmen  etwas  laut  gegen  einander  hören  laflen, 
fo  bildet  fich  oft  eine  dritte,  die  nur  Idfe  und  ruhig 
mittönt  und  aus  jenen  das  heraus  nimmt,  worin 
£e  aberein  kommen.  .  . 

Wir  werden  aus  diefen  Wechfelfchriften.  uiküm 
Lefern  fogleich  das  Haiiptfächlichfte  mittbeüen. 
Nur  zuvor  noch  ein  Paar  hierher  gehörige 
Kotizen« 

Wenn  aus  zwei  Tönen  ein  dritter  tieferer  gebil» 
det  werden  könnte,   der  ftark  genug  wäre,  um  als 
Bafston  zu  Oberftimmen  zu  dienen,  fo  könnte  lAiia 
2.  B.  ftatt  einer  grofseÄ  Orgelpfeife  mit  weniger Ko- 
ften  zwei  kleine  nehmen.     Diefe  Simplification  des 
Orgelbaues  ift  bekanntlich  vom  Abt  Vogler  wirk- 
lich vorgefchlagen  und  verfucht  worden.     Indeffeo 
haben  fich  Mehrere  auch  dagegen,  erklart,  indem, 
fie  behaupten,   dafs  der   mitklingende  dritte  Ton> 
nicht,  wie  Vogler  behauptet,  eben  fo  viel  odcx: 
gar  noch  mehr  Wirkung  thue,  als  eine  einzige  Or- 
gelpfeife, fondern  vielmehr  nur  leife  und  unter  an- 
dern Stimmen  wenig  merkbar  töne.      Diefer  Mei- 
nung ift    Chladni,    (Aku/dk,   §.  I88^    Anm.  ä, 
S*  aog;)    fo  auch  der  Recenfent  des  Vogler^ßliei^ 
Handbuchs   der   Harmonielehre  in  der -neuen  all g« 


I 

'  V 

deutfchifl*  Biblibtheki  ^».  63>  S*-  ^t  S.  419,  und 
dies  ift  auch  nach  meiner -Erfam-ung  richtig.  Ich 
habe  auf  der  VioÜnt  und  Intt  Orgelpfeif enf  oft  genüg 
die  Verfuche  angeftdllt, ,  und  bei  üngefpannter'  Au^ 
4nerklamkeit  den  G^mbinatiosston  zwar  immer 
deutlidi  genug  gehört  >  aber  doch  laid  fö  ftdi%,  dab 
er   als   Beftandtheil   eine»  Accords   hifte    di^neü 

r  •  • 

können.  ■        - 

So  unbegreiflich  es  mir  aber  ift,  wie  ftian  einen 
folchen  Ton  als  Hauptton  in  einem  Accorde  gct* 
brauchen  9  und  ihn  dem  Tone  einer  grofsen  Orgeln 
pfeife  fubftituiren  will,  fo  unbegreiflich  ift  es  mh; 
von  der  andern  Seite,  .wie  die  Wirklichkeit  deflel^ 
ben  gänzlich  von  Einigen  geläugnet  werden  kann» 

Man  kann  das  Phänomen  auf  j^der  Violine  her- 
vor  bringen,  fo  oft  man  will,  nur  nlufs  nicht  zu 
viel  Oeräufch  die  Aufmerkfamkeit  ftören.  Man 
greife  z*  B.^   e,  und  zwar  am  heften  das  e  nicht  auf 

I  *  »  •  ■  .  , 

der  leeren  Saite,  fondern  auf  der  a- Saite  und  das  c 

auf  der  c£- Saite,  ftreiche  die  beiden  Töne  mit  etwas 
ftraffgefpanntem  Bogen, ftark  und  anhaltend  an ;  fo 
wird  das  tiefe  c  nicht  a^usbleiben,  zuweilen. fpg^ 
ziemlich, ftarkiich  hören  laffen.  Die  Finger  milf«^ 
fen  fo  lange  ein  wenig  gerückt  werden,  bis  die  Ter» 
in  ihrer  völligen  Reinheit  da  ift.  So  bei  der  klei- 
nen Terz,   z.  B.h  d,  wo  das   tiefe   G  mit|^lijigt» 

Um  ficher  zu  feyn,  dafs  nicht  die  le'ere  Saite  G  das 
Mitklingen  v^rurfache ,  braucht  man  nur  jeden  an* 
dem  Doppelgriff  zu  nehn^en  9    wo  dör   Combina« 
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tionstpn  keiner  leeren  Saite  enifpriclit;  hdet;  H; 
h  es ;  be  oder  irgend  (einer  andern.     Gekdr^  an« 
geftrichen  bringen  alle  dieff  einen  Combinaticw 
ton  her? or.     Wer  das  laugnen  und  für  blofse  Ein- 
bildung erklären  Jkann»  der  »uft  entvreder  ein  ftum- 
pfes  Organ  hab^n »  oder  die  Töne  ihifstea  zu  matt 
^ngeftficbep  oder  an|;eblafen  feyn;  denn  nur  ?oa 
geftrichenen  und  geblafeneh  kann  man  den-  Combi- 
pationf jtpn  erwarten ,  nicht  von  ge/chlagmeft  oder 
gerijfenen.     Am  Klaviere  oder  Fortepiano  erfpare 
jpan  Qch  die  Mohe  des  Vierfuchs :  das  geObtefteOhr 
.wird  ^a  nichts  davon  merken.     M^n  mnü  nur  auf 
4er  VJqÜne  oder  Orgel  keine  Töne  aus  tiefen  Octa- 
ven  nehipen»  fonftiftder  Combi oationston  zu  tief, 
um  yeri^ommen  zu  werden.      Die  Schwingungen, 
welche  ihn  bilden,   folgen  fich  znlangfam,  liegen 
Zu  weit  aus  einander,  um  noch  die  Empfindung  ei* 
nes  Tons  hervor  zu  bringen.    'So  bald  die  Schwin- 
gungen fo  langfam  find,   dafs  fie  einzeln   bemerkt 
werden,   fo  hört  man  keinen  Ton,    fondsrn  roaii^ 
hört  oder  fahlt  nur  einzelne,  fchnellere  oder  lang--^ 
^amere  Pulfus;  zum  Beifpiel  auf  der  Violine,  wenr^ 
man  zwei  Saiten  in  eine  unreine  Quinc  oder  in  ei  ^ 
nen  unreinen  Unifon  ftimmt.     Man  kann  diefes  Be  — 
ben  fogar  durch  den  Arm  fahlen ,  am  beften,  weo 
man  die  linke  Hand  nicht  an  den  Hals  der  Violine 
fondern  an  den  Körper  des  Inftruments  anlegt 

Diefe  Pulfus  beim  unreinen  Unifon  hat  der  Ka- 
pellmeifter  Sarti  in  Petersburg  als  ein  Mittel  z 
benutzen  gefucht,  die  Anzahl  der.  Schwingmij 
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eines  Tcäss  in  einer  Secunde  zu  beftimmen»   wel- 
ches  Sauveur  zu  Anfange  des  vorigen  Jahrhun* 
derts  nicht  gelungen  war.     Die  Verfuche  darüber 
wurden  1796  den  igten  Oct.  der  petersburger  Aka- 
demie der  Wiffe^nfchaften  yorgelegt.  Er  brauchte'  da* 
zu  zwei  Orgelpfeifen  von  5  Fuls,  ein  Monochord  und 
ein  Secundenpendel.     Die  beiden  Pfeifen  kopntw. 
vermittelft  eines  Schiebers,  der  an  der  einea  ange- 
bracht  war,  nach  Belieben  in  unreinen  Unifon  ge- 
ftimmt  werden.     Das  llefultat  war,   dafs  der  Ton 
einer  fanffoisigen    Orgelpfeife    lop,    die   Saite  j^^ 
der  Violine  nach  dafiger  Stimmung  43^  Schwi.nguo« 
gen- in  x  Seennde  machte,      (Vo igt's  Magazith 
1797-,  3.  102.) 

In  der  allgemeinen  mufikalifchen  Zeitung,  1905» 

Ho.  ijg,.  bemerkt  Herr  Gieichmann  ganx  rieh* 

ti|,  da(s  die  Beobachtung  des  mitklingenden  Tones 

znt örderft  f  Qr  Violinfpieler  ein  Mittel  fey,  die  Dop- 

fdgiriffe  völlig  rein  zu  erhalten,   und  fodann  die 

Schwingungen  der  Töne  in  i  Secunde  zu  ber^eh- 

aen,  wobei  ihm  die  obigen 'Verfuche  von   Sartl 

Bi9ht  bekannt  gewefen  zu  feyn  fcheinen,   wenig- 

ftens  nicht  angefahrt  werden.     Wann   Oleich- 

tiann  defshalb  für  aöthig  hSlt,    ndaCi  zuweilen 

moIq  und  derftlbe  Ton,  nachdem  ihm  ein  verfehle^ 

»den^  Grundton  gegeben  ift,  auf  verfohiedene  Arf 

»(auf  der  Violine)  genommen  werden  mafle,  wenn 

•»nicht  eine Disharmoniie  entütehen  foU^',  fo  fcheiot 

Alir  .dies  zwar  theoretifeh  richtig,    aber  nicht  fo 

Pi'aktifch  wichtig,  weil  ich  nicht  glaube,  daf«  die 


■ 

■         ( 
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tiooston  keioer  lenrtp^ailB  fp^  fin^^  ein« 
b  es ;  bfi  oder  irguid  ^«tr  ^ifjaicft  angeltridie« 
geftrich«B  )»ri»|;f».ftt»^'^enigfteniii  folcbea  {«• 
ton  hervor. .  Wff  llW  jj^d  Öo^felgriffea ,  vneta 
bilduog  •rkttr.^lwpyjf^i^«  aus  dem  Concert  in  i    ' 

pfM  gxsniiifN»« ,  '    ■ ' 

geßriehemmvj/'' 
mtiniiitaa'" 

w^  '  /i.  nun  im  zweiten  Tacte  die  Har-  f  * 

^^     -^"'•'foJlftändig     diefer    Septimenaccord,  <  ^ 

^^Dis  yorkomrat :  wogegen  der  Combi-  !  *. 

vl^sbn  von  Jj,^,  wenn  diefe  wie  gewöhnlich  al« 

\  von  D  genommen  werden»  nicht  Dis^  fon* 

^- jp  Jft,   welches  denn  freilich,   wenn  es  ftark 

^tki^ngQ,    fehr  unangenehm  feyn  würde,    auch 

^nn  man  ohne  weiteres  Accompagnement  fpielte» 

010. fo  mehr,  da  zu  dem  vorher  gehenden  Doppelr 

grifli^dex  Combinationston  E  mitklingt,  folglich 

^  ha 

(D) 

eine  widrige  Harmonieenfolge  macht.  Eigentlich 
möchten  alfo  hier,  wie  Gleich  mann  ganz  rich- 
tig bemerkt,  die  beiden  Töne  wie  Quinte  S  von  /^ 
gegriffen  werden ,  welches  ein  etwas  engeres  Inter* 
vall  ift>  da  dann  nicht  D,  fondern  Hder  Cotnbi' 
nationston  feyn  würde. 
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«nden  uns  zu  den  Aufßltacfn  im  Nt* 

^ale,  deren  Bearbeitung  fflr  dieft 

rausgeb^  mir  aufzutragen  daa 

Aiat.     Wir  wollen   mit   dem   voa 

ien  M^nchefier  ^Memoirs  d«n  Anfang 


I.  Yh^orie  'ker   ziifdfiiij^y%  gefetzten  Töne  ihm» 

John     Cough« 

»Dr.  Sfnith,  Verfaffer  defc  VV^ks  über  dia. 
irnrottie,  liimmtin  feiner  Theorie  der  zufammeo» 
fetzten  Töne  als  ausgemacht  a^,  dafs  die  Schlä* 
,  welche  zugleich  "i\)n  irj^ehterti  tünetiden  Kör- 
ro  ausgehen,  einander  nicht  iinterdrücken  un<t 
Aeben,  indem  fie  diTrch  dhe  Luft  fich  verbreiten» 
ieferHypothefe  ztx  Folge  trifft  jede  Menge  gleich« 
|tiger  Schläge  das  Ohr^  ohite  fich  mit  den  fibri« 
AZU  vermifchen,  und  jede  Zahl  Von  Tönen  kada 
ütmaeh  zu  einer  tftid  eten  derfelben  Zeit  deut* 
ih  empfunden  werden.  Nach  dieter  Vorausfet« 
lag  ift  ein  eurammen  gefetzter  Ton  eine  Em* 
indusig»  welche  durch  die  unregelmafsige  Art^ 
ie  die  SchlSge  der  einzelnen  Töne  auf  einander 
^>  veiränderlich  gemacht  Wird,  *)  Denp  wenn 

)  Ö«  ihis  fuppojttion  a  cothpound  foand  Is  tt  fenfation 
f^tidered  tdriahle ,  by  the  irregulär  tnänner  in  which 
tkt  pulfes  of  the  conftituent  founis  fucceed  orte  an» 
9tker.  —  Ich  laiuü  geliehen^  daff  icl^  Herrn 
Qtrugb^s  lErhlätung  nicht  gerade  muRerhaft  £nr 
•ÜtiU  i,  Plnytik.  i.  ai.  $i.  3.  ^'  «805.  iu  tu  T 
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dieZelträufne  zwifchen  zwei  auf  einander  folgendin  . 
Schlägen  des  einen  Tons  nicht  mit  den  Zeiträumea '  ■ 
Äwifchen  den  Schlägen  des  andern. Tons  oder  aucH 
mehrerer  anderer  Töne  gleich  grofs  find,  Ib  wer- 
den die  daraus  entftehendea  Zwifchenzeiten  zwi- 
fchen den  Schlägen )  die  das  Ohr  rühren,  verän* 
derlich  an  Gröfse  feyn,  gerade  fo,  wie  die  Zwi- 
fehenräume  zwifchen  den  Theilftrichen  der  Baro« 
zneterfcale  und  ihrem  Nonius  verfchieden  find,  in- 
dem keine  auf  dem  Schieber  mit  denen  äu£  der  fe-  . 
ften  Platte  zufammen  treffen ,  aufser  der  erfte  und 
Iet;zte.  Ich  habe  diefe  bekannte  Vorrichtung  ge- 
wählt ,  um  Dr.  S  m  i  t  h '  s  Methode ,  den  phy ^fchen 
Grund  der  zufammen  gefetzten  Töne  zu  erklären, 
dadurch  zu  erläutern,  weil  es  ein  fichtbares  Bei- 
fpiel  von  einem  Cyclus  von  Schlägen  giebt,  ivel- 
ches  feiner  Vorftellung  von  diefem  Gegenftandr  an* 
gemeffenift."  *)  '  ^ 

„Diefe  Skizze,  welche  ich  von  Dr.  Smith 's 

de.  Erßlich  find  Ton  (objektiv)  und  Tonempfin-  i 
düng  (fubiectiv)  hier  durch  einander  geworfen; 
zweitens  iß  eine  ^y  veränderlich  gemachte  Empfin- 
dung^^  nicht  der  deutlichfte  Ausdruck;  drittens  lA 
yyunregelmüfs'i^e  Art^^  auch  nicht  der  rechte  Auf- 
druck; was  nach  einem  beßimmten  Gefetze  grö- 
fser  oder  kleiner  w^ird,  iß  nicht  unregelmäfsig.  Ich 
^eürde  dies  nicht  rügen ,  wenn  nicht  Gough  fei- 
nem Auffatze  ein  fo  matbematifches  Anfehen  gäbe. 

*')  Die  Vergleichung  mit  Scale  undNenius  iß  paüEendi 
auch  ohne  befondere  Kückficht  auf  Smitji's  'Vor" 
ßellung.  ^    F. 


*-  * 
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pothefe  gegeben  habe >  zeigt,  dafs  er  annimmt: 
e  Menge  von  Tönen  könne  in  einem  Concerte 
füren  tind  das  Ohr  aitf  eine  deutliche  Art  rah-* 
i,  ohne  irgend  eine  Unterbrechung  in  ihrer  Be* 
gang    durch    das  Zwifchenelnanderfallen    ihrer 
i)äg*   tVL   erleiden.       Ein   fpäterer  Schriftfteilet 
:r  verwirft  diefen  Grundfatz  in  der  Harmonie  als « 
theinatifch  «^  unhaltbar  y  und  ftellt  ftatt  deCTen  fol« 
de  Theorie  von  zufammen  gefetzten  Tönen  auf. 
nn  zwei  Saiten  mit  ungleicher  Gefchwindigkeit 
immen  fchwingen ,   fo  machen   fie  nach   feiner 
Iniing  nicht  zwei  unterfchiedendTöne^  weil  bei« 
n  Verbindung  die  Luft  bewegen.     Die  Schläge» 
che  eine  derfelben  der  ruhigen  Luft  mittheilen 
de^  müfsten  unvermeidlich  mit  denen,  welcKd 
andere  Saite  unter  ähnlichen  Umftänden  verut*« 
tu,    zufimmen  fallen,  wefshalb  die  Luftwellen» 
von  baden  Saiten  h^vor  gebracht  werden ,  iii 
m  natürlichen  Fortginge  gehindert  und  bei  ih* 
vrechfelfeitigen  Zwifcheneinanderf allen  genö« 
t  würden,  (ich  zu  vermifchen,  und  fo  eine  neue 
^  von  Schlägen  hefvor  t\x  bringen »  alfo  einen 
a  ftatt  zweier  zu  bilden«     Diefer  Ton  wäre  nun 
k  befondefer  Art,    nämlich  feine  Schläge  wären 
rch  ungleiche  Zwifchenzeiten  von    einander  ge« 
ftnnt,  und  in  Cykeln  wiederkehrend."  *) 

4  f 

)DiIk  Dr.  Young  allerdings  berechtigt  war^  ge« 
gn  diefen  Bericht  von  feiner  Lehre  zu  proteftiren^ 
i.    «^ell(t  aus  dem^    was  S.  ^72  f. »   von  ihr  gefagt 
Worden  alt  rf.  H. 


/ 
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^  :,Dcr  WertüiUefcrTheorici  mit  Dr.  Smitb's 
Hypothefe  vcrglich^pn,  mufs  dadurch  bewährt  wer- 
den,  dafs  man  fie  mit  verfchiedenen Thatfachen  zu- 
Can^men  hält^  welche  die  Phänomene  bei  zufammen 
gefetzten: Tönen  darbieten  j  und  ehieti  Theil  voti 
jeder  MenfcheA- Erfahrung  ausmachen.    Findet  fich 

bei  diefer  Prüfung,  dafs  fie  diefen  Thatfachen  wi- 

>  •        '  •  , 

dcrfpricht,  fo  beweift  fie  fich  als  unverträglich  mit 
der  Natur  und  mufs  iiothwertdig  des  "Erfinderi  Er- 
"Wartung  taufchcn.  **  »  ^ 

;,Wäi:e  es  möglich,  däts  eine  AnzaMVon  to^ 
]i6n  fich  zu  einem  einzigen  vereinigte,  fo  würdi 
diefer  ztifaihmen  gefetztfe  Tön  befondcre  !h'm  ef- 
genthülnliche  Eigenfchaften  erlan]^en  und  zugleich 
die  unterfcheidendeh  Merkmähle  feiriek-  Elemente 
verlieren  i  wbVoh  einige  mit  den  Eigen fchaften  ei- 
nes individuellen  Tons  unvereinbar  wären.  *)  Nach 
diefer  Voräusfetzung  körinlö  denn  das  Dafeyn  der 
coli ftitüir endeil  Töne  in  dieferh  neu  gefchÄffenei) 
Dinge  nicht  vom  Ohre  entdeckt  werden:  es  wtJtdc 
im  Gegentheile  ein  Ejtperimentalprözefs  erfoWerl 
werden,  um  einen  iufammen  gefetzten  Ton,  fd 
wie  er  fich  zuerft  der  Aufmerkfamkeit  einei  Men- 
fchen  darbietet,  zu  analyfiren,  fo  wie  dbr  Chemi- 

^  _yom(*  ofvahich  are  incompatihle  ibith  the  quäiitief 
of  fifi  indii'iduaL  —  Ich  habe  es  für  das  Belle  gehal- 
ten j  diefen  AufTatz  Wörtlich  wiederzugeben,  fo 
gut  es  fich  thun  licfs ,  um  den  VcrfalTer  felbft  r«- 
den  zu  lallen«  y. 
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ker  diefcs  nötliig  findet,  um  eine  Subftanz  zu  ana- 
Jjfiren,  mit  der  er  noch  nicht  bekannt  ift.  ** 

^  Der  abftracte  Ausdruck;   Vereinigung   (coa- 
lefeence)^  wird  im  phyßfchen  Sinne  gebraucht,  um 
ärgend  eine  innige  Verbindung  voq  Körpern  oder 
körperlichen  Kräften  zu'  bezeichnen ,  und  die  Ein« 
fafarung  diefes  Ausdrucks  in  die  Sprache  beweift 
das  Dafeyn  der   Sache   ( principle)  ,in   der  Natur, 
oder    richtiger  in   dem    menfchlichen   VerCtande» 
Denn  inrebx^  ^ine  Anzahl  wirkender  Dinge  in  Ver- 
bindüng  auf  einen  unfret  Sinne  wirkt,  fo  giebt  es 
'Zwei  Weee,   wie  wir  ihre  Wirkungsart  erkennen. 
We^in  die  iinnliche  Wirkung  jedes  der  wirkenden 
Din^e  vnterfchieden  wahrgenommen  wird,  fo  eig- 
nen wir  jedem  Gliede  diefer  Reihe  von  Dingen  ein« 
abgefondörte  Wirkung  zu  und  nennen  das  Aggregat 
eine  Mifchung:   dies  ift  der  Schlufs^   den  jemand 
macht,  wenn  er  einen  Aufguf)   vod  Pfeffer  und 
XVeineffig  koftet.     Anderfeits  aber,  wenn  wir  wif- 
fen,   dafs  verfchiedene  Agentien  wirklich  da  find» 
ohne  im  Stande   zu   feyn,  ihre   unterfcheidenden 
Kr^tq  zu  erkennen,  an  deren  Statt  wir  Eigeofchaf- 
ten  ganz  anderer  Art  finden,  fo  fagen  wir,  das  Ag* 
cregat  befinde  fich  im  Zuftande  der  Coalefcenz.     In 
i\ie(em.  Falle  ift  der  Chemiker,   welcher  gemeines  , 
Salz  koftet,   aber  nicht  die  Gegenwart  des  Alkali 
vnd  der  Kochfalzfäure  wahrnehmen  kann.     Es  ift 
^  alComein  Gefchäft,  hier  zu  zeigen,  dafs  zufammen 
geletzte  Töne  Mifchungeiiy   nicht  aber  durch  Co^ 
fit^fcenz  gebildete  Aggregate  find»      Ich  werde  dies 


ZU  bewerkftelligen  fuchen,  indem  ich  zeige ,  '  ds^üs 
fie  Eigenfehaffen  haben,  welche  nicht  bei  Indivi- 
duen Stau,  finden,^  als:  Anzahl  mehrerer  föne, 
Verfchiedenheit  der  Richtuqg  und  yerfchiedene 
{leihen  Yon  Schlägen',  ^s 

„Zuerft  alfp:  die  Töne  einer  Flöte  und  ei- 
ner Violine  find  fo  finnlich  verfchieden,  wie  nur 
zwei  Dinge  feyn  können ,  wenn  fie  einzeln  angäge- 

« 

ben  werden  9  und  ich  bei-nfe  mich  auf  die  gemeine 
^Erfahrung,  ob  fie  nicht  noch  eben  fo  gut  zu  unter- 
fcheiden  find,  wenn  man  fie  zugleich  in  einem  Con- 
certe  hört  Wenn  ich  nun  als  ausgemacht  anneh. 
».me,  dafs  die  Antwort  bejahend  gusfallen  werde, 
o  behaupte  ich,  rlafs  das  Aggregat  nichts  anderes  J 
als  eine  Mifchung  von  Tönen  in  diefcm  Falle  ift." 

'  „Zweitejis,  wenp  eine  Violine  dem  Gefichte 
des  Hörers  gerade  gegen  über,  eine  Flöte  aber  zu- 
gleich in  einer  fchiefen  Lage  gegen  daffelbe  tönt, 
fo  ift  die  Perfon  unter  diefen  Umftänden  im  Stande, 
die  relative  Lage  der  beiden  Inftrumente  zu.  beftira- 
men,  welches  zeigt ,  dafs  das  Aggregat  zwei  Pvich- 
tungen  zu  gleicher  Zeit  habe.  Folglich  ift  eine  Mi- 
fchung von  Tönen  nicht  ein  einzelner  Ton." 

„Drittens;  ich  habe  durch  einen  Verfuch  ge- 
funden, dafs  jede  Anzahl  von  Saiten  zum  Mitzit- 
tern gebraucht  werden  kann,  wenn  ein  zufammen 
gefetzter  Ton  darauf  wirkt,  der  von  einer  gleichen 
Anzahl  Saiten  hervor  gebracht  wird,  wenn  je  zwei 
und  zwei  von  jenen  und  diefen  in  Einklang  geftitnmt 
find,     Dies  ift  ein  Erfahrungsbeweis ,   dafs  eben  fg 
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tiele  Reiben  von  Schlägen  in.  einem  Aggregate  von 

Tqnen  £nd,  al^  diefes  Aggregat  Elemente  enthält; 

da  'keine  Saite  mit  einer  Gonfonanz  oder  Disfonanr 

im  Ciaklange  ift.  **  *)  *         c 

stEiidljch :  wenn  es  n^öglich  wäre,  daCs  mehrerto 

.Tdae  zu  Einem  zufammen  fchmelzen  könnten ,  fo 

wflrd«  man  nnr  ein  einziges  Geräufch  zu  einer  und 

.eben  derfelben  Zeil  hören.      Das   allgemeine  Ge- 

fumf«  würde^  zwar  durch  das  Aufhören  der  einen 

und  En^ftehen  anderer  Töne  iich  verändern,    aber 

die  Seele  würde  nie  von  zwei  gleichzeitigen  TöneA 

Begriff  haben,  *^  .    l 

„  Die  vorher  gehenden  Argumente  waren  meip 

{teha  aus  der  gemeinen  Erfahrung  genommen,  und 

fie  zeigen  1^.  dafs  die  freie  Fortpflanzung  gleichzeiti* 

ger  Töne  durch  die  Luft  ficher  als  ein  Grundfatz 

in  der  Harmonielehre  angenommen  werden  kann. 

Ich  will  nun  weiter  gehen,  und  beweifen,  dafs  der? 

(elbe  Satz  mit  der  Lehre   von  Kräften    öberein 

tomme.*^  ■         .: 

•    I   ■ 

j  • 

Herr  Gough  läCst  lieh  nunmehr  in  einen  fchul«* 
gerechten,  ziemlich  gelehrt  ausfehenden,  mecha^ 
nifchogeometrifchen  Beweis  ein,  wo  in  vier  Propon 
fuions  und  zwei  CoroUarys  dargethan.  wir^ ,  dafj 
eiq  Coalefeireii  von  Tönen  unmöglich  fey.  Ich  £ui<< 
d»  Dicht  für  rathCam,  den  Lefern  der  Annaleh  diefer 
fropofuious  und  CoroHarys  aufzutifchen.^   erftlicl\, 


« 


)  Becaufe  no  ftring  whateuer  is  iit  *unifon  with  *a  c^ni* 


;% 


%Qrd  or  discordm  .    ^  •       *  i 
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>Mß  fi«  nichts  entkalten ,  was  em  MftthenMfiker 
siebt  ohnehin  Cchon  voa  feibft  wOlste  und  ^ia  Kidit-- 
Mathematiker  nicht  üt^rfchlage;  zweitens,,  wd 
ich  nicht  Luft  habe,  es  zu  überfetzeiAii  da  febon 
heim  Lefen  rnerne  Geduld  ermadete:  und  drifttensi 
-weil'  es  an  den  vorher  gehend^  ETfahrungsbewef* 
ien  Übergenug  ift, 

I^h  möohte  mir  bei  diefer  Gelegenheit  ein^  fier 
iperkung  erlauben.     Es  giebt  einen  gewilTeii  brei^ 
ten  wortreichen  DemonftractonsfiHy    der  ficb  be^ 
{er  fahlen  als  berchreiben  l££5t,  wo  alles  r«cht  fyl* 
logiftifch  eingekleidet  feyn  fo.ll,   WQ  der  Mathema- 
tik etwas  von  ihrem  Geifte  abgeboürgt  wird,  uip, 
Sfiit  vielem  W^ffeip  verfetzt,    eine  Brühe  ffir  Dinge 
tu  macheun^    die  am  Ende  ziemlich  gemeine  Koft 
£ncf.      Diefer  Demonfkrationsftil  zeigt  fich  vprzflg" 
Üch  in  phyfikalifchan  Schriften  von   folchen  Vep- 
faffern^  welcl^e  etwas  Mathematik  verftehen,  ohne 
weit  eingedrungen  zu  (^yn.     Mit  fokhen  via^hejna" 
ii/irenden  Perioden  laffen  fich  Bogcm  fällen ,  fo  gut 
wie  mit  (entimentalen.     Selbft  die  Algebra  läfst  ficH. 
fo  zum  Verwäffe^j^  und  Ausdehnen  mifsbraucben  r 
Wenn  nicht  Exempel  odiös  wären |   fo  könnte  ic)^. 
Oeogenien,  Abhandlungen  über  Fuhrwerke,   Stoi^^ 
cheiometrian  u^  dgl.  citiren,    wo  man  f^it^nlang 
PeriQdei^  und  Folgen  von  Gleichungen  wegftr-^iche 
kann,  ohne  ^y^s  zu  verlieren.    Unfrc  N^phbarn  jea 
feit^  des  Rheins  und  des  Kanals  liefern  auch  Beifpieli 
g^üg  davon.     W^^P  ^?n  ficl^  durch  ihre  ewige 
^n  effec  €fu^mct  an  canßdere  • .  .  ^  fm^ißg  for  gran 
$ed ^  .i  *  u.  dergl.  durchgelefen  hatg  [q  findet  mai 
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am  Endt.  etwas,  was  der  ächte  Mathematiker  k^ 
ein  Paar  Zeilen  geüagt  hätte^  Man  möchte  in  dio<: 
'{en  tkttuern  Zeiten  den  Schriftfteüern  jinfers  Fachet 
vrohl  zu  Gern  utile  fähren,  was  Horaz  fchoa  den 
Dichtem  zurief; 

^ßii:qutd  praecipies ,    eftohrevisiut  cito  dictm^ 
ftrtipiant  animi  docfl^s »  t^neantque  fideles* 

r-"  Ich  hdre  es  mir  auch  zurufen,  und  will   fo« 
gleich,  ftatt  meiner,  wieder  einen  Engländer  auftre^ 

ten  laßen.  * 

•  .•  .  i      .  • 

I 
XAev.   vorige    Auffatz   von   Cough   hattt    eJK 

gentlich    mit    den    coinpound  founds   überhaupt^ 

aher  nicht  mit  den  Conibmationstönea  Insbefondere 

zuthun.  Ich  habe  .die Behauptung  desDr«  Young^ 

welche   Oough   hier  fo  \veitfchwelfig  befch^eibt^ 

aicbt  vor  Augen.  *)   Hat  Y  o  u  n  g  wirklich  daß^  gan^ 

({(a  fctehaupteta  was  oben  widerlegt  ward,  dafszwei 

Qodm.ehr  Tone  durch  ihj^  ZuCammenklingen  einei]^ 

;     einzigen  neuen  ausmachen,  fo  finde  ich  dies  aller« 

:     ^inffs  felbft  fonderbar ,  da  man  fogar  bei  Accorden,^ 

%uf  einem  und  ^ben  demfelben  Inftrumente  Reexii* 

feD|^'(tiiinQi  Aufmerkfamk^it  nach  Qefallen  auf  die 

OberftimmfK,  iyiittelfti,mme,  pcler  auf  den  Baf$  rieh- 

^en,  und  den  Gang  jeder  d^felben  V9A  denx  de^ 

M^rn  abfonderu  kann. 

^  Ich  fpUt^  af)er  kaum  glaub.en ,  daßs  Young  ein 
(Q)<^e8  eigentliches  Zufammenfchmelzen  (Coalefci- 

• 

,  *)  Sie  Acht  in  den  S.  272  erwähnten  O'utllnes^  wel- 
che  ich  Herrn  Direptor  Vieih  nicht  mit  über- 
'^  (chicKt  batter  4»  ^« 
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ren)  zweier  oder  mehrerer  Töne  zu  einem  einzigen 
behauptet  haben  könne,  umd  bedaure,  dafs  ich  nicht 
den  Auffatz,  worin  es  gefchehen  feyn  foll,  zur 
)4and  habe»  um  l'ehen  zu  können,  ob  irgend  ein 
Mifsverfiändnifs  auch  bei  diefem  gelehrten  Streite 
obwalte.  *y    Ein  Auffatz  von    Young,    den  ich 

*)  Was  ich  hier  yermuthete,  ift  auch  wirklich  der 
Fall,    "wie  ich  nachher  gefunden  habe.     Nachdem 

.  nämlich  obiges  fchon  an  die  Behörde  abgefchickt 
w^ar ,  theihe  mir  der  würdige  Herausgeber  diefer 
Annalen  einige  frühere  Stüjßke  des  Nicholfon*fcben 
lournals  mit ,  worin  hierher  gehörige  Auffätze  be- 
hndiich  find.  In  dem  8ten  Stücke.  1802  fagt 
Young  in  feiner  Antwort  auf  Gough'«  Aeuüie* 
rungen  ausdrücklich  Folgendes : 

..Herr  Gough  bat  m  den  letzten  Band  der 
iVIancheßer '  Memoirs  einen  Auffatz  eingerückt, 
worin  er  Smith 's  Meinung  gegen  die  meinige 
in  Schutz  nimmt;  aber  unglücklicher  Weife  hat  er 
die  unter  uns  ßreitige  Frage  fo  mifsverltanden,  dafs 
in  Hinlicht  der  Hauptumllände  er  ganz  auf  meiner 
Seite  iß)  während  er  mich  zu  widerlegen  glaubt. 
«.••..  Indem  er  behauptet,  dafs  die  Ver- 
Ichmelzung  ( Coaiefcence )  zweier  Töne  aus  me- 
chanifchen  Principien  unmöglich  fey,  fo  Hndet  er 
für  gut,  gerade  den  einzigen  Fall  mit  Slillfchweigen 
zu  übergehen«  wo  ich  diefelbe  behauptet  hatte, 
nämlich,  wenn  die  Jone  in  einerlei  Richtung 
in  das  Ohr  kommen  ^  w^ie  das  der  Fall  iß,  wenn  man 
auf  zwei  oder  mehrere  Töne  zugleich  durch  eine 
lange  Röhre  horcht,  oder  wenn  eine  Saite  oder  ein 
Blasinl^ument  höhere  Töne  neben  dem  Grundtone 
mit  anhiebt. Ich  berufe  mich  auf  die 


vor  mir  habe  und  eben -initzutheilen  im  Begriffe 
bin,  fehlen  mir  auf  den  erften  Anblick»  (doch  wie 
ich  fpäter  fand,  mit  Unrecht,)  anzuzeigen,  dafs 
er  fich  wirklich  eine  folche  Vorftellung  von  der 
Vereinigung  der  Töne  mache.  Der  Auffatz  han- 
delt  nämlich  von  «iner  Vorrichtung,  die  Combina- 
üon  zweier  Wellen  anfchaulich   zu  machen;    eine 

Erfahrung,  welche  zeigt,  dafs  dei;  dritte  Tön  febi^ 

detttlich  gehört  wird,    wenn  die  Theorie  ihn  er« 

warten  läfst;    aber    immer  ivird  ein   w^it   gröf serer 

Tkeil  jedes  Tones  von  urnliegenden    Gegenf fänden  fo 

turüük  geworfen  werden^    dafs  er  nicht  hinlänglich 

mit  dem  andern  in  der  Richtung  zufammen  trifft ^  um 

mit  ihm  zu  verfchmelzen    ( coalefciren ) ^    und  daher 

werden  die  urfprünglichen  Töne    immer  viel  hqrbarer 

feyn^    als   der    neue    zufamm^n    gefetzte*   •••«•• 

.Wenn  Herr   Gough  mich  behaupten   läfst,    dafs 

9wei  verfehl edentlich  zugleich  fchwingende  Saiten 

Qijcht  zwei    verfchiedene    Töne    geben,  •  .  .  •  f o 

giebt  er  mir  etwas  Schuld,  w^as  nur  Einer  behaup« 

'     ten  könnte,  der  nie  die  fimpelfte  Mu£k,   oder  ein 

Gefpräch  in  einer  gemifchtea    Gefellfchaft  gehört 

hätte,  ** 

Hier  hätten  Twir  alfo  die  Aufklärung  diefes  zu- 
,  fälligen,  o.der,   wie  Young  zu   glauben  fcbeint, 
.Torfätzlichen  MifsverHändnifTes« 

Y  o  u  n  g '  s  Behauptung  ift ;  Wenn  :^wei  Töne 
ganz  öder  nahe  genng  in  coincidir enden  Richtungen 
ins  Ohr  kommen ^  (ohne  dafsfie  durch  Zurückwerf ung 

I 

in  verfchiedenen  Richtungen  dahin  gelangen  können  ^ } 
fo  caalefciren  fie  zu  einem  einzigen  dritten  oder  Comn 
hinationstone ,  und  die  urfprünglichen  Jone  ßnd  ni^ht 
. '  mehr  zu  hor^n* 


Vorrichtung,  auf  die  ex  etwas  viel  W«rth  zu  legen 

»      '  •        '  <  •        ^  •  '       ■  '  ,  ■       *  ^ 

föheitit.     Er  nennt  fie  Harmonie  Sliders»     Hier  ift 

.•'1  ;  \  '       '.  ••• 

der  Atiffatz. 


(Ich  eatbalte  mich,  fie  zu  begründen  od^  zu 
l^fßreitejBi  bis  igb  2;^  Verfucbep,   ^e  ich  mir.  am- 

Bedacht  habe,  mehr  MuCse  gewinne. ) 

Go\igh  antwortet  hierauf  iixi  9 ten  Stüchf  1802 
.^es  Sricboiron'fchen   Journals   ziemlich    allgemein 
durch  Wiederhohlurig  feiner  Behauptung:   ,,Er  ha- 
'  lie  einmahl  bewiefen.  dafs  bei  zufammen  gefetzten 
Tönen  nicht   Coalefcenz,    fondern    nur  Mifchung 
Statt,  finde."  —     Auf  das  aber,    worauf  Young 
'   das  meiftc  Gewicht  lcü[t,    dafs  eine  Coalefcenz  nur 
in  fo  fern  erfolge,  als  zwei  Töne  in  einerlei  Rieh- 
•  iuDg  in  das  Ohr  käiheii,   läfst  er  fich  liicht  fonder- 
'         lieh  ein,    fondern    äufsert' blofs  im  Vorbeigehen: 
„Ich  will  nicht  beßimmt  fagen,    was  der  Erfolg 
fcyn  wurde,   w^enn  man  eine  Anzahl  Töne  durch 
eine  enge  Röhre  leitete,  weil  ich  mich  keines  Falles 
diefer  Art  erinnere;    auch  glaube  ich  eine  folbha 
Beßimmung  nicht  nöthig  zu  haben ,  da  ein  Fall,  der 
fo  particulär  ift,   kein  Gewicht  in  einem  Streite  ha- 
lten kann,  der  ein  allgemeines  Princip  betriiFt. ''  — 
Die  Antwort  ift  nicht  fehr  genügend.     Beffcr  w^r^ 
.  e^  gewefen,    ßatt  fich  um  feine  theoretifche  De- 
monfiratiori  zu  drehen ,    Verftiche  über  die  Leitung 
mehrerer  Töne  durch  enge  Röhren  zu  geben,  wor- 
auf Young   ausdrücklich  hinwies.     Was  Gough 
von  dem  Klange  der  Glocken  durch  Schall -Löcher 
eines  Kirchthurms  fagt,   pafst  fo  wenig,    dafs   ich 
CS  gar  nicht  anführen 'mag',  und  nicht  begreife,  wie 
<|r  es  gegen  Young  geltend  machen  kann.      V^ 
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a,    Nachricht   von  Dr.   Young's  Wellenfttlbcben. 
(Nicholfon'«  Joi/rii,,  F^br,  i8p3,  p'..ioj..)  t) 

„Die  Comblnälion  der  Undulationcn,  fo  behut- 

■  • 

fem  die  Welt  fie  auch  auf  ErkläiUng  optifclier  Phä* 
n'o^etie  anwenden  mag,  ift  von  aDerkanntem  Nut- 
zen ztir  Erläuterung  der  Phänomene  der  nmfikali- 
fchen  Confonanzen  und  l>isfonanzen,  und  von  un- 
läu-gbarer  Wichtigkeit  zur  Erklärung  manoher  Phäi 
]nomeJ3e  bei  Ebbfe  utid  FJutb. " 

*3  Entlehnt  aus  den  Journals  of  the  Royal  Inftitufloh^ 
p.  26 !•  Ich  überfett^e  harmoni'c  fiidprs  durch  Wel^ 
ienftäifchen^  weil  mir  keirt  berfcreS  Wort  ^einfällt. 
Die  fiefchr^ihuDg  der  Vörrichtüiig  TeibA  wird  viel- 
teiebt  auch  diefes  Wort  rechtfertigen«  Das  Bei- 
wort:  harmonic^  möchte  ich  hier  überhaupt  nicht 
f  gelten  laifen,  weil  e^  auf  die  oben  ät wähnte ^  noch  • 
{nichtgehörig  bewährte Vorfiellung  vom Zurammen» 
ichmelz'en  zweier  Töne  In  einem  einzigM  anfpielt. 
lind  das  Haupi^wort :  Sliders  —  wie  foU  man  das 
'überfetzen?  — ^  Schieber^  g^uge  alhenFalls  an.  SU' 
dtr^  Cvon  ßidf^  glitfchen^}  heifst  Einer,  derauf 
i^m  Eife  glitfcht.  Das  Tagen  die  Lexica  auch. 
Dann  aber,  (was  kern  mir  bekanntes  Lexicori 
lagt,)  bezeichnet  der  Engländer  ]edes  Ding  damit^ 
Vas  Heb  letfe  und  leicht  an  einem  andern  hin  ver- 
fchiebt,  z.  B«  die  Vernicrplatüe  an  der  fefxen  Scale 
eines  Barometers,  oder  an  dem  Limbus  eines  Qua.» 
dranten,  Sextanten,  u.  dergl.  So  hier  die  Harmonie 
fUders.  E%  find  Stäbe-,  dicht,  aber  Jofe  in  einem 
Rahmen,  ungefähr  wie  die  Stampfer  in  einer 
StampFmühle  neben  einander  Hebend,  dcrea  obere 
Begräflzung  eine  Wellenlinie  von  gegebendr  Form 
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„Jede  diefer  Erfcheinungen  itt  eine  Undulatiött 
'  »ach  einer  grofse^^  Scale;    und  wenn  raan  die  allge- 
meine Form  -des  Ocean.s,   der  Attraction  eines  ent- 
fernten Körpers  zu  Folge,  als  ein  längliches  Sphäroid 
annimmt,    wie-  es  der  Calcul  giebt,    fo  wird  der 
•  Durchfchnitt  der  Oberfläche  bei  Ebbe  und   Fluth 
Ndie  harmonifche  Curve  bilden,  wean  man  fie  näm- 
lich a^uf  eine  gerade  Abfciffenlinie  oder  Bafis  bezieht^ 
ftatt  der  beipahe  kreisförmigen,  welche  der  Durch- 
'    fchuitt  der  ruhigen  Wafferfläcbe  giebt.  ^)      Es  ift 

bildet,  wenn  die  untere  Begränzung  auf  einer  ge- 
-radlinigen  Bafis  ßeht.     Wenn   nun  diefe  Stäbe  auf 
.eineBaßs  geftellt  werden,    die  felbft  eine  Wellen- 
linie von  gegebener  Form  ift,  fo  fenken  fich   die 
Stäbe  an  und  neben  einander  in  die  Coheavitäten 
der  wellenförmigen  Bafis  ein ,   und  ihre  obere  Be- 
gränzung bildet  nun  eine  Wellenlinie  von  ganz  an- 
derer Form.     So  wohl  w^eil  fieh  die  Stäbe  neben 
einander  vertical  auf    und  nieder£chiehtn  ^  als  auch 
die   ganze  Vorrichtung  fich   auf  der    —    geraden 
oder  wellenförmigen  —  Baus  horizontal  hin-  und 
Äfr-fchiebt,  pafst  die  englifche Benennung:  Slideri, 
fehr  gut  und  bcffer  als  das  Beiwort :  harmonic.    Für 
jene  Benennung  weifs  ich  keine  bequeme  und  ge- 
bräuchliche deutfche,   und  fage  daher  fchlecht^veg 
Stäbchen  AtiiiiT,     Für  diefes  Beiwort ,   das  auf  Ton 
anfpielt,   nehme  ich  lieber  eins,  das  fich  auf  For/n 
bezieht.     Darftellung  urfprün glicher  und  modificir- 
ter  Wellenlinien  ift  der  Zweck ,   alfo :    Wellenftüb- 
chen  ,  (faluo  mellori, )  V» 

^)   Ich  habe    diefe  Stelle    nicht   wörtlich    überfetzt» 
Hier  ift  fie  im  Original :    Each  tide  is  an  undulatiön 
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merkwürdig,  dafs  die  Bewegungen  der  Luftthei^ 
chea  beim  Tone  in  der  Theorie  aUgemein  den 
Ordinaten  diefe'r  Curye  entfprechend  angetiommen 
-werden,  und  dafs  auch  wirklich  die  Verfuche  Grund 
geben,  zu  glauben,,  dafs  die  reinften  und  gleichartig- 
ften'Töne  fehr  nahe  mit  dem  Gefetze  diefer  Curve 
überein  ^ftimmen.  **  ■ 

"  „Es  ift  daher  eben  fo  natQrlich  als  bequem;  die* 
fe  krumme  Linie  zur  Darfteilung  einer  Undulation 

■ 

.überhaupt  anzunehmen,  und  der  Name:  harmonia 
ßidersy  ift  fehr  eigentlich  von  der  barmonifchen 
Curve  hergenommen."*) 

„Vermittelft  diefer  Vorrichtung  wird  der  Pro« 
zefs  der  Natur  bei  Combination  der  Bewegungen,in 
den  veKchiedenen  Fällen  verbundener  Undulatio? 
iien  anfcbaulich  und  begreiflich  geniacht. "  **) 

ÖA  a  large  fcale ;  and\  fuppofing  the  general  form  öf 

the  pcean^  in  confequence  oftht  attraction  of  a  diftant 

^    bodyt  to  coincide  xiüith  that  of  an  oblong  Jpheroid^   as 

it  isfound  by  calculation  to  do,  the  fection  of  tktfuv 

face  <j£  each  tide ,    if  conceited   to  be  unbent  from  the 

cireulat  form. and  extended  on  a  plane  ivould  form 

the  Harmonie  curve ,  (  Y  o  u  n  g '  s  Sy Ilabus  of  a  Cour- 

feofLectures  on  nat*  andexper,  philof.     Lond»  l8o2. 

q.lSfy   i5i,   i55.)    Ein   deutfcbes   Wort  für  tide, 

(Eranzöf.  mar^e,)   fehlt  uns  noch.      Im  Plattdeut- 

.  fchen  an  den  KüAen  der  Nordfee  ift  es  ^Ty*      .  V. 

\  *)  Diu  fiffchreibung  der  harmonic  f liders  und  meine 

Meinung  über  das    ^^ harmonic^   fehe  man  in  der 
Anmerl^ung  zu  Seite  293«'  V- 

^*)  Im  Original  noch  etwas  fchleppeuder  fo:« 


^r 


/' 
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^,tts  ift  unnöthig»  hier  zu  erkföf en ,  Svfe  g^uä« 
£6>wöhl  Lage  als  Beviregün^  der  Lufttbeilchcti^  beim 
Tb  116  durch  dieOrdinaten  der  Curve  in  verfehle-, 
denen  Punkten  dargeftellt  wird;  *)  es  genagt,  fie 
in  fo  fern  zu   betrachten,   als  fie  vollkomin^n  die 

Höhe  des  Waffers  bei  Ebbe  und  Fluth ,  oder  eine 

'  •     •    •. 

Welle  von  irgend  einer  Art  darftell't,  welche  auf 
einniahl  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  exiftirtv  und 
wovon  auch  jeder  Punkt  nach  und  nach  tlurch  J«den 
gegebenen  Beobachtungsört  geht. 

„Wir  häbert  alfö  :^u  unterfuchen ,  welches  der 
tffekt  von  zwei  folchen  Wellenbewegungen  feyn 
iTiuffe,  W6iift  ße  fi'Ch  Verbinden.** 

„Zu  dem  Ende  muffen/ wir  zu  den  Erhebungen 
und  Senkungen  der  erften  Welle  die  der  andern 
hinzu  thun  oder  abziehen,  je  nachdem  fie  mit  oder 
gegen  einander  wirken,  oder  wir  können  auch  die 
garnze  Höhe  der  Zweiten  i^ber  irgend  einen  gegebe- 
nen Punkt  oder  Linie  hinzu  thuii,  und  dann  von  al- 
len 

Ö}-  means  of  this  inftrumenty  the  procefs  qf  natura 
in  the  combin'ation  of  inotion  which   take  place  iti  va- 
rioui  cafes  öf  the  junction  of  unduiations  ^  is  rend'ered, 
V  iß  hie  and  intelli^lhle  with  ßreat  eafe ,    in  the  "moft 
complicated  snfes%  '  K. 

*)  Gerade  das  Gegenlheil!  Die  Anwendung  diefer 
Gurve  auf  die  Bewegung  der  Lufttheilchen  beim 
Tond  bedürfte  am  erften  einer  weitem  Erläute« 
rung,  %       V% 
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» 

\  Summisii   die  Entfernung^  de$   äAgenpmmenen 
mktes  unter  der  mittlem  Höhe  abziehen.  ^'  *) 

^^Diefes  rnechanifch  zu  ihqn^  ift  der  Zweck  der 
UWenftäbchen^  (Sie  ftcllen  nämlich  die  Ordinatea 
iberi^Pi  Fig.  i,  Taf.  IV,  vor>  welche  in  der  vorigen 
inmerkang  tnit  ^bezeichnet  find.)——  Die Stäbchea 
ind  in  einem  Rahmen  neben  einander  geftellt,  und 
tonnen  durch  Schrauben  feft  geklemmt  werden» 
^ie  Fig.  2  darftellt.  Wird  diefe  Schraube  geiöft» 
b  nimmt  die  untere  Oränze  der  Stäbchen  die  Figur 
lerCurve  an,  auf  welche  fie  gefetzt  werden,  und 
Üe  obere  Gränze  bildet  eine  neue  Curve/' 


r. 


*)  beider  erften Wellenlinie,  Fig.M,  Taf.  iV^  tey  MM 
dieAbfcirfcnlinie,  ihre  Ordinären  feyendtox;  für  die 
tweiie  fiey  NN  die  Abfciffenlime ,  ihre  Ordinalen 
%  y\  htv  der  dritten ,  die  aus  Verbindung  jener 
beiden  emfteht,  fcy  Q<>  die/Abfciffenlioie^  ihre  Or- 
dinattn i£s  2 ;  fo  ift  im  Allgemeinen  2  =t=  x  +}•,  und' 
nie Ordinateii  x,  y^  t  find  poütiv  oder  negativ^,  je 
tiachdem  die  Wellenlinie  über  oder  unter  ihrer  Ab- 
fciffenUnie  ift.  Bei  ß  z.  B.  ift  4-  a:  --  .>•  «=  ä,  und 
«War  este o^  weil  jc  ==:  y.  B*i  F  ift  -^  x  +  y  ä  —  t^ 
Veil  -*  X  gröfset  ali  +  y. 

Wen«  der  beftändige  Ahftänd  NP-^p^  die  Ördr- 
Wen  der  zweiten  Cürve  ill  Beziehung  auf  ??  als 
Ahfciffitnlime  w  beif^en^  beide  ^  p  und  w^  inifnel: 
t^tifj  6>  ift  lü  Ä=  p  4-  y  oder  y  zsz  vo  -^  p^ 

.  Auto  5;  sfc  X  +  y  tss  X  *1»  üö  -^  »v 

2um  beifpiel :  bei  B  Ift  ig  ==  Hh  *  +  t^  *-  p  ä  Ov 
Bd  F  ift  z;  SS  -^  X  4-  2x>  —  p  negatin  V^ 

^.ithyfik,  B^aij  St.J-  J.xßoÄ.  SMk.  Ü 


•  ■  > 


I . 


•  »> 
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Wenn  die  cofref|)onJir enden  Th eilender  bei- 
den Curven  gei^^de  iW^et  einander  liegeri,  fo  wer- 
den die  Erhöhungen  und  Vertiefungen'  der  neuen 
Curve  vergröfscrt,  und  wenn  che  beiden  Cutvea 
gleich  find;»  veh!oppelt.     Fiig«  3*' 

„Je  >^eiler  die  borrefpondirehdoip  Theile  von 
einander  entfernt  find^  defio  weniger  bieträgt  diefe 
Vermehrung.  Fig.  4-" 

„Wenn  üe  am  welteften  von  eiliänddr  entfernt 
find,  fo  dafs  die  höchfte  Stelle  der  Erhabenheit  der 
-einen  über  <Ier  tiefften  Stelle  dt^r  Vertiefung  der 
andern  liegt,  fö  weirden  di6  Biegurtgeh  der  heuen 
Curve  dadurch  vermindert,  und  wenn  die  Curveri 
gleich  find,    aufgehoben,    es  entfteht  eine  g'eiraile 

,  Linie.   Fig.  5" 

„So  wenn  die  Flüth  in  eilten  Hafen  diJrch  zwei 

• 

Kanäle  einftrömen  kann^  und  zwar  fo,  daft  (!ie 
Fluth  des  einen  Kanals  mit  dei*  Ebbe  des  andern  zu- 
fammen  trifft,  fo  hebt  fich  dixi  Wirkung  aitf^  aufser 
in  fo  fern  eine  Fluth  ftärker  ift  als  die  andere.  *V 

Hr.  Young  itiacht  am  SchlufPe  feines AufTahes 
irech  die  Anwendung  von  feinen  Welle nfta hebert 
auf  ZufammenUlingen  der  Töne.  Curven,  der^n 
Krümmungen  fo  gebildet  findj  dafs  z;  B.  iwei  der 
einen  auf  drei  der  andern  gehen,  würden  d'r*;BiKI  ei- 
ner Ouinte  geben,  wenn  fie  auf  die  angezeigte  Art 
zufammen  gefetzt  werden.  So  ftelit  er  einen  unrei- 
nen Unifon  durch  zwei  Curven  in  Verbindung  dar, 
deren  Krümmungen    fich   wie  ij  zu   ig  verhalten 

Fig.  6. 
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Ich  gftftebe*,  dafs  cJiefe  Art  anfchauli(!;faer  Dar- 

.{tellung  der  Tonverbinduoged    mir   nicht  paffesd 

fcheint.    .  In  Figur  7.  würden  j    wenn   ich   ahde)*« 

"Xoang's  Meinujig  recht  verftehe^  did beiden  ^bs- 

gezogenen  Curven  die  beiden  Böftiüdtöhe  der  Quin«« 

tedarftellen.     Ihre  Verbinduilg  giebt  die  punktirte 

.  'Cirire,  doreri  erfte  KrOmoiühg  i)Wftarker  und  lad- 

gerälidie  zweite  J//,  iirtJ  diefe  \vieder  ftärker  und  » 

länger  als  die  dritte  IG  ift.     Alfö  die  Tohvetbiüi 

^äog,  genannt  Ouinte,  wäre  i^ach  diefeni  Bilde  eiü 

.Tojij  deffen  erfte  Sch\yingüng  lan^  und  ftätk,  djd 

'zweite  kürzer  und  fchwäcfaer,   die  dritte  hoch  kok^i 

zcr  und  fchwäch'er  wäre,  übrigön^s  aber  drei  Seh wiiii 

gungeii  hätte,  fö  wie  de'r  obere  der  beiden  Beftand« 

töne,  während  der  untere  zwei  hah  — ^      Ich  kaiiii 

da  keineti  deutlichen  Begriff  heraus  bringen ,   will 

mich  indetfeh  gern  belehren  lafferti 


Ich  Wciide  mich  zu  einem  ^nderii  aknftifcheii 
Auffeitz'e  iri  dem  Nich'olfönTchen  Jöürn.*,  Föbr.  iSoJ: 

3;    VerJüiJhf!  über    die  Tb'rtleitung   des   Schalles; 

von  Ei'Ächiel   Walker; 

.      t>ctt  ÄrtfäDg  des  Briijfes  übergehe  ich;     Dafe 

wichtige  Urfiiidüngeti    ofb   au$  einem  K'ind'Qrfpielil 

•Wvdr  igeheti ,   dafs  es  langft  fö  genannte  fprechen^ 

;  ie  Kopfe  gegeben  habe»    braucht  den  Lefern  dei: 

•-    Äwiöfe/i  nicht  ferfl  gefagt  zu  wehlört.     Dör  Hatipt- 

i  rJiteit  difts  Öritf e6  befteht  in  dr'ei  Verfiichciij  w6l* 

^t  ieigefif   d«£s  hian  den  Schall  durch  Holz  fort- 

Ü  ö  . 
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ii^teii  kSütte»  (was  wir  freilich  Jängft  wiiTen,)  und 

.  dafs  itiah  dürcll  '^ineXeitung  vod  Holzftangeb  fich 

:  in  der  Entfemurig  iml  jemanden  unterreden  könne, 

•  t>hne  der  Röhren  dazu  zu  bedürfen.  -^  Wit  wdlUn 

-  Walker  feine  Verfuche  felbft  erzählen  Mfen. 

^^Erßer  Verßich.  Ich  nahm  eine  hölzerti^  Stafa- 
ge,  16  Fufs  lang  und  lingefüh):  elneh  Zoll  breit  ubd 
'  dick^  und  hachdem  ich  das  eine  Ende  däi-felbenin 
der  Müüdöffnurtg  eines  Sprachrohrs  befeftigt  hatti>. 
:  legte  ich  fie,  auf  xwei  Unterlagen  in  hoHiontaler  Li- 
ge.  Eiöd  der  Unterlagen  war  unter  deni  Sprachrohr 
ungefähr  drei  Zoll  von  der  Schallöffnung^^  ditf.and^- 
re  nahe  am  andern  End(^  der  Stange.  -  Hierauf  wnV- 
d(B  ein  fttidercs  Sprachrohr  quer  über  die  Stangfr^ 
ungefähr  drfei  Zoll  von  deren  Endo  gel^gk  'Dil 
Rand  der  weiten  OefiFnühg  riihte  auf  der  Stangici 
das  andere  Ende  war  an  einem  Bande  aufgehängt/' 

,> Nachdem  die  Vorrichtung  erwähnter  Mafseii 
gemacht  war^  legte  ich  meine  Tafchenühr  iti  das 
erfte  Sprachrohr >  und  als  ich  mein  Ohr  an  das  ari- 
dere quer  liegende  Sprachrohr  hielt,  höirte  ich  die 
Schläge  viel  latiter,  als  wenn  die  Uhr  nur  wenige 
Zoll  entfernt  göwefeh  wäre.  Der  Schall  fchien  auS 
dem  qiier  liegenden  Sprachrohre  zu  kommeh,  ob- 
gleich die  Uhr  i'J\  Fufs  davon  entfernt  war.  Um- 
gekehrt:  wenn  die  Uhr  in  das  c[uer  liegende  Sprach- 
rohr gelegt  wurde,  fo  hörte  man  den  Schall  eben 
fo  gut  an  dem  erften  Sprachrohre." 

„Es  wird  vielleicht  nicht  Unzweckmäfsig  f^yiif 
zu  bemerken,  daCs  der  Schall  verftärkt  wurdti 
wenn  man  ein  Stück  Metall  zwifchen  das  quer  üe- 


*  *  ' 

l^ndf^.  Spc^cl^rohr  und  die  Stange  brachte,  auf  wel«»' 
s{ier  es^  ruhte.  Die  Art,  wqbei  dl^  befte  Wirkung 
^folgte»  fand  ich  durch  P|[obireii. ^^ 

y^i^^Mer  Ve^fucju  Ich  brachte  noQh  ei^e  Un- 
tjerftQtzuog  untef  der  Mitte  der  Stange  an ,  ui^d  |eg- 
ke  verfchiedene  Bücher  iQ  verfchiedeneq  Stellen  auf 
dief^lbe^   ab^r  die  ^tangiQ  leitete  den  Schall  fq  gut 

wie  vorher."    * 

•» 

„PrUier  Verfuclu     IV^ein  Qehülfe   b^i   diefeu 

y,erfuchen  fet2te  fich  an  das  Ende  des  erften  Spi^ach- 

Tohrs»   und  ich  m^jpb  sui  da|s  Eqde  des  quer  lieg^a- 

^eo;    fo  konnten  wir  ugs  unterreden ,   ^nd  zwar-  * 

mit  einem  (p  leifep  Flüftern,   da(s  es  in  der  £j\tfer- 

^nng  <iufc}i  die  («uft^  nicht  b.ürbar  war.     Die,fe  Un- 

\errec|ung  gewahrte  uns  yicl  Vergnügen.    Wenn  das 

Dbr  in  gehöriger  Lage  gehalten  wurde,  {p  wurden 

d^  Wortjl  fo  gehört,   al^  ob  6e  von  einem  unecht* 

^reo  Wef^n  im  Sprachrohre  gefprocben  würden, 

^nd,  was  die  Tä^ifchung'noch  artiger  ipach^,   die 

Worte  waren  deutlicher,  faqfter,  mufikalifcher,  als 

diurdil  d|e  Luft  gehört  ^^ 

•'     " .  **  .  • 

W^IK^r  fchliefst  feinen  Brief  mit  der  Bemer» 
jkuDg,   A^^i$  man  eine  folche  Schallcommunicatioh 

I  • 

'  swifcheq  den  Zii:nmern  anbringen  könnte»  z.  B.  vosi 
Wohnzmuner  a;un:^  Bedi^ntenzimmer ,  u.  C  w. 


Ich..  eTinnejre  niich  bei  diefer  Gelegenheit  an  ei- 
>efo  genannte  yJbrecA^/ide  Figur ^  womit  ein  Seh wie- 
gftfoha  von  Kempelen,  (dafür  gab  er  fich  auSi 
^«nn  ich  nicht  irre,)  vor  einiger  Zeit  herum  reifete. 


,/ 


l^ergleiche'a  Ffguren.fijfd  zwar  ziemlich  gemein  iind 
bekan^t,  bei  diefor  indefTe'n  war  die  Förtleituiig  di^S 
Schalles  fo  gut  yerftecl^t,  dafs  ich  f^lbft  nicht  auf 
die  iVrt  der  Vorrichtuog  verfiel ,  9b  ich  gjeich  an- 
dere  ähnliche  gefehen  hatte.  Der  Besitzer,  der 
Hbrigena^das  Publicum  mit  den  QrakelfprClchcn  fei* 
ner  Figur  gut  an  fich  zu  ziehen  wufste,  war  fp.  ofr 
fen  gegen  mich,  mir  feine.  Eiari9htang  zu  zeigen» 
«nd  fo.  uneigennützig,  nichts  dafür  afizunehmen. 
Pie  Figur  fafs  frei  auf  einem  Stuhle,  von  allen  Wän* 
den  entfernt,  in  einem  mir  fehr  b,ekatinteq  Zimmer, 
^nd  der  Stuhl  v^urdf  aus  dem  Hintergruode  d^ 
Zimmer^>  wenn  die  Figur  dort  gefp.rpchen  hatte,  wei- 
ter näct^  den  Zufcbauern  vorgerückt,  damit  fie  leife 
>\ntwarte\^  auf  leife  Fragen  geben  kpnnte.     Diefcs 

Vorrücken  des  Stuhls  wilr  auf  den  erfteh  Blick  auf- 
fallend.  Es  war  kein. Loch  in  den  pjelen  des  Fufsbo- 
dens  zu  feb^n,  ^i(l§s  waif^  dicht  und  )iin verfehlt. 
Dennoch  ging  die  Cqrn^nqnicatipn  durch  den  Fqfs- 
H)oden,  P^ämJich  aus  eigner  anftpfsenden  Jammer 
gifigen  zwei  Röhrea  bis  ^u  sjweti  ^teilen  unter  dem 
Fufsbodfiq  hin;  ai\  dietei^  be^ide^i^  S^^llen,  >vp  fich 
die  f\öhrer\  mit  einem  kurzei\  fen^r^^M^"  Kpie  en- 
digten^ wsjlren  die  Dielen  bi^  auf  eine  dünne  Decke 
fusgehüihlt,  i;ud  da^  dftnne  liolz,  das  mai^  ^n  dex 
Qberfläche  hatte  f{:t?hen  laffen,  war  mit  kaum  ficht- 

.  ^lareq  Nadelftiphen  di^rchlpchert.  A«f  d^fe  beiden 
Stellen  niiq,  die',  i^m  fia  nich^  zu  verfehlen,  mit 
p^n^m  Nagel  bezeichnet  waren  *  wqrde  genau  und 
VJ^g®?wungqq  c|er  e^neFufsde^Stijl^ls  gefetzt,  durch 

•  vv'^lchea  di<>  lieitungsröbr^^  P^ci^  dem  Munde  der 


V 
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Figur  ging.  So  konnte  denn  diei  Figur  an  zwei  v«r- 
fchieiienen  Stellen  de$  Zimmers  fprechen,  und  dies 
war  dias  ganze  Gelieimnifs.  —  Doch  wir  kommen 
auf  die  v«rl>ündeneu  Töng  zuröek. 


4.     Semeriuns[ffn   über  die  Comb  in  aeions  töne  zur  . 
'  :'Antwoxt  auf  eia^  Brief  von    Cough,    vom 
Dr,   Thom.  You'ug,  F.  R.  S.  *) 

,  ■  i 

^„1End]ich  hat  Hr.  Cough  meine  AufJFoderung 
-anf^enommen ,  auf  das  Phänomen  der  Combinations^ 
töne  (arßve  harmonics)  Rückficht  zu  qehmen.  Er 
nijeint,  die fe  Töne  wären  blofs  eingefjildety  *♦)  ich 
hingegen  halte  fie  für  wirklich^  und  eben  cliefer 
IVleinung  ift  auch  La  Orange.     Dia  Autorität  ei^ 

-    *)   Jn  einem  Schreiben  an  Nicholfon,   Lond.  den  . 
loten  Januar  i8o3|   in  dellen  Jour/za/ ,    febr,  i8o3« 

'  **}  Y  o  u  n  g  hatte  nämlich  feinen  Gegner  ihsbefondere 
auf  diefe  tiefen  Töne  hingewiefen  im  i  iten  Stücke 
i8o2  des  Nicholfon'fchen  Journals ,  ^velches  mir^ 
erft  nachdem  Obiges  (chon  gefchiiebenwar,  von 
dem  Herrn  Herausgeber  «diefer  Annalen  mitge- 
theilt  wurde.  Young  hält  nämlich  diefe  Töne 
^  für  einen  auffallenden  ßeweis  für  fein  fo  genanntes 
Coalefoi^en  zweier  Töne,  (von  coincidirenden 
Richtungen,)  zu  einem  einzigen  dritten;  und  be- 
merkt  ganz^  richtig,  dafs  diefer  dritte  tiefere  Ton 
viel  fchwacher  als  die  Haupttqne ,  und  von  unbe- 
ßiinmterTvichinng  fey,  wefthalb  die  Empfindung 
AehxijichUeit  mit  dem  Ohrklingen  habe.   ' 

Gough    berückfidhtigt   nun   diefes,  im    i3ten 
SittV^e/  Janaar  i8oi3»    des  N.  Journals  in  einem 


'  . 
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i>es  Mannes,  der  für  den  erften  oder  zweites  mt- 
the^matifchen  Pliyfiker  anerkannt  ift,  macht  mich 
um  fo  weniger  geneigt,  in  meine  Obren  Mifstraoen 
zuietzen,  und. Herrn  Oough  zuzugeftehen,  dab 
er  mich  des  Irrthums  QberfQhrt  habe. 

Um  zu  zeigen,  dafs  ich  eben  keine  fooeueTben« 
rie  vorgetragen  habe,  als  Herr  Gough  zu  glauhea 
fcheint,  fo  will  ich  hier  eine  Stelle  aus  dem  erften 
Theilo  der  Mifcella^nea  ^aur'inenfyi  herfetzen; 

.  fehr  gelehrten  AufTatze,  -wo  er  tob  dem  Begriffe 
der  y.eit  ausgeht^  Was  er  mit  vielen  Worten  (agt| 
ift  mit  ivnnifren  wefentlioh  Folgendes;  Gebönein* 
drücke,  die  fo  fchnell  auf  einander  folgen ,  dtbiia 
nicht  um  T^  Zeitfecunde'  von  einander  eotferiit 
find ,  w^erden  nicht  mehr  einzeln  wahrgenommen. 
(Das  mag  Ueioahe  richtig  feyn. )  —  Die  Combini- 
tioiistöne  feyen  nichts  weiter  als  Wirkung  eitifr  un* 
willkilhrlichen  ^nftrengung  der  EinbilduAgskraftt  (noi 
thing  more  than  certain  unavoidable  efforts  of  the 
imagination  )  daher  nähmen  lie  den  Charakter  ei- 
nes fchwachcn  Tons  an,  der  fo  eben  ftark  gena^ 
fe\,  mit  den  Ilaupttoncn  gehört  zu  vcrerden;  denn 
die  Macht  der  Ein43ildungskrart  fey  fchwäcber  alt 
äufserer    Eindruck ,     ausgenommen    bei    gewilTea 

krankhaften  Zufiänden DaCs  die  Comhina- 

tionstöne  darin,  daf^  man  de  immer  naoh  der  Rich- 
tung des  Ülirs  hüte,  wie  man  auch  den  Kopf  dre- 
he, Aelinlichkcit  mit  dem  Ohrklingen  hätten |  wel- 
ches jedermann  einer  Urfache  im  Gehörgange  VX' 
^fchreibe,  fey  ein  Beweis,  dafs  ihre  unmit^lbare 
Urfache  in  der  Perfon  des  Hörers  Hege. 

(Ich  habe  darüber  in  meiner  Schlufsanmerknng 

zu  diefen  Auffetzen  meüie  Me)auog  gebgt)    f^* 


f 
.♦ 
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«,  Wh-  haben  gefchen,*^  fagt  La  Orange,  '„^aj^i 
„eiil  Lufttheilchen,  welches  fich  ^n  einer  Stella  ba* 
^»fiodel,  wo  (ich  zwei  Töne  begegaen,  eine  Bewe- 
Mgoog  erhält,    welche  yerfchietlen  voa  derjenigen 
„iftf   welche  von   jeilem  Tone  einzeln  hervor  ge«- 
ji^  bracht  wird.    Wenn  alfo  dieTöne  von  folcher  Art 
^find,  dafs  ihre  Schwingungen  immer  nach  einer, 
ausgegebenen  Zeit  zufamnien  fallen ;  fo  kann  der  fort- 
,,gefetzte  und  regelmäfsige  Eindruek  diefer  zufam-« 
Jörnen  gefetzten  Bewegung  von  den  einfachen  Bew^* 
,tgui|gen  der  einzelnen  Töne  unterfchieden  werden^ 
,,iind  ein  hinlänglich  geübtes  Ohr  wird  einen  drif 
,«ten  Ton  hören,  d6ffen  Verholtnifs  zu  den  übrigea 
»»gefunden  wird,  wenn  man  die  Anzahl  der  Schwio- 
»gungen  mit  einander  vergleicht,  welche  jeder  der 
„Töne  2wi(chen  ^wei  \auf  einander  folgenden  zu« 
„faramen  treffenden  vollbringt,    p.  103.  -^     Und 
^die  ajuCammen  gefetzte  Bewegung  kann  in  unzäbli- 
i  ^geuFfdlen  ^uoi  Ohre  konjmen.  p.  104.  —  Wir  ha- 
„ben  fchop  von  den  Pulfus  des  Hrn.  Sauveur  ge* 
»fprochen,  und  gefehen,  dafs  fie  genau  mit  den  zu«« 
),l)iinmen  treffenden  Schwingungeji  correfpondirent 
^webbalb  fie  ohne  Zweifel  auch  durch  Begegnung 
»zweier  TA"©  gebildet  werden;    upd  walirfchein- 
»licht)    ift   Tartini's    dritter  Ton  auch  nichts 
»anderes I  als  eine  Reihe  folchey  Pulfus.   jj.  »05." 


*)  Nur  wahrfcbeinlich?  Ich  dächfe,  die  Saqhe  wäre 
gewifs.     Mir  ift  weder  die  Wirklichkeit  noch  die 
>  Entftehungf  art  de^  Coznbi|ia|ioiistüne  jemfüi^s  zwei» 
felbah  gewefen.  V^ 


'  I 
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„Wafe  ^ine  Streitfrage  djefer  Art  durch  Auto- 
fität  zu  enticheiJen,  fo  würden  Ihre  Lefer  wirtir- 
fcheinlich  Hrn.  f^a  Qrange's  feine,  der  des  Hro. 
Gpi^gh  und  der  meinjgeii  .zuidnimt^n  vorkiehen; 
aber  wir  brauchen  hier  nur  Vernunft  ynd  jirfah- 
'  '*^^^S-  VVenn  die  Seele  fähig  wäre,  ßch,  wie  Kerr 
Cough  meint,  einen  Toji  zu  fch äffen  ,  fo  i;püfsten 
w^r^  wenn  die  Eindri^cke  der  Schläge  des  eioen 
Tpns  genqu  oder  beinah^  die  ^wifchQnräuma  ?wi- 
fchenden  Schiägen  des  ondern  halbirten,  eineu  ein- 
gebildeten  Tori  hören,  der  eine  Octave  b^her  wäre 
a\$  die  beiden  einzelnen  Töne;  wenn  hingegen  mei^ 
ne  IVJeiqung  die  richtige  ift,  fq  muffen  wir  TclÄe- 
fscn,  dafs  die  zurück  gehenden  ßewegMngen  des  ei- 
nen Tqns  den  vorwärts  g^ehencfen  Bewegungen  de% 
andern  entgegen  wirken,  und  dafs  beide  Tön^  ßch- 
zerftojen."  *)      __ 

*)    —    (/"»    O"  the  confrary  t    iny   opinion,   is   truß  ^    ive 
inuft  conclade,     that  tlie  retrograde   motions   of  tht 
one  •    will  countnxjtct  the  direct  motinns  of  the  other, 
and  that  bofh  the  fo^inds  will  he  dtftroyed,  t^   Sic  ! 
AJfo,  wenn  e$  Heb  gerade  fo  träfe,    dafs  von 
•  zwei  liräfonen  Saiten  die  Schläge  der  einen   genau 

oder  beinahe  die  Zwifohenräunae  zwifchen  den 
Schiäsen  der  andern  haÜJirten,  fo  hörte  man  — 
Nichts?  .'  .  .  Ich  will  lieber  glauben,  dafs  ich  Hrn. 
Young  nicht  recht  verAehe,  als  ihm  diefe  Mei- 
nupg  unterft;hieben,  und  laffe  mich,  wie  gefajJt, 
gern  be!e)iren.  —  Man  kann  übrigens  aus  der 
Stelle,  wie  üe  da  fleht,  nicht  anders  vermuthen, 
als  dafs  feine  b'Uders  und  die  alternirende  Ebbe  und 
Fluth  ihn  zu  der  Behauptung  veranlaf^t  haben.     K. 


*       f 

,9 GlQckllcher  \Yeife.kann  der  hiernach  zu  be- 
urtbeileücle 'Punkt  durch  einen  ganz  einfachen  V^er- 
tuch  «otfcbiedcn  wetrdcn :    wir  haben  zwei    Töne, 
\  die  in  diefe.jn  VerhällnilTe  ftehen,  in  den  Zwifchen- 
rüuincn  zwifchen  den  Sachlagen  zweier  nahe  in  Ein- 
Wahg  geftinuntcu*  Saiten.     Und  weniy  wir  auf  einen 
tSeFcn,  *  folglich^  f;»hr  langfain   fchwingenden   Ton 
korcheh,   indem  er  verhallet,   fo  werden  wir  be- 
nierkep.,  dafs  in  der  Zwifchenzeit  der  letzten  und 
fchw^chften  Schläge,  wenq  der  Ton  am  wenigften 
mit  ^örQckwerfungen   und   unregelmäfsigen  Fort- 
Pflanzungen  g^mifcht  ift,  der  Ton^  ftatt  ir>  dieOcta-;     ' 
,    yezülteigen,  gänzlich  verfcb wunden  ift.**  t) 
^      wichgeftebe  mit  Vergnögen,  dafs  Hrn.  Gqugh'^ 
frläüterüns:  der  Aehnlichkeit,  welche  ich  zwifcheä 
der  Empfindung  eines 'Combinationstons  und  des 
QBrklingens  bemerkt  habe,    i^Qnreich  und  wahr* 

^)  (oh  habe  mich  bei  obi£[e^v  Stelle  einer  ganz  treuea 
and  wörtlichen  Ueberfetzung  beRiJXep ;  hier  iß  die 
Stelle  iim  Oi^iginalt;  ich  (äberlaffe  es  meinen  Le- 
(Brn«  ob  fie  ()iefelbe  beffer  vergehen  s\]s  ich: 

•    ffappUy  the  point  thur  ät  iffue  may  be  äätermined  . 

ky  a  vevy.  fimpU   experiment :    wfi  have  two   foiincis 

!  ftaniing  in  this  reiation  ^    i^    the    inUryuls   between 

•the  beatt  of  two  mu/lcal  chor^s  ,  tuned  very  nearly  ia 

u/^ifon.  And  if  we  Liften  to  a^re^ye  fuund  luhich  bea%^ 

very  floivly^    iv/iile  it   is^  dyit^^  ^^^ßy  *   ive  ßiall  ob' 

jfervey    t hat  in   the  intervali  of  the  iajt  a»id  fuinteft 

kernt s^  ^when    th§  found  is  leaft  mixed  by  reflections 

mnd  irregulär  prapaf;ations  ^  the  note»    inft^ad  of  ri* 

fing  to  the  octavcft  is  wholly  ioft.  V, 


I      t 
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fclieinlich  fev ;  unc!  ich  Jcann  einen  befond^o  Vtr- 

fucb    zur    Bcftätlgung    feiper   Meinung  'anführen, 

Wenn,  eine  (chwacli  zitternde  Stimmgabel  zwifcljea 

den  Zahnen  geseilten,  uqd  ein  mit  ibr  faft  jm  Ein? 

klänge  ftebender  Tön  durch   d|e   Luft  zueel^ffen 

/wird,  {q  wird  das  Pulfiren  bpinabe  eben  fo  deutlich 

feyn,  als  wena  beide  Töne  durch  daffelbc  Medium 

käniQu.     Atis  diefem  Umftande  fchliefse   icji   vibri- 

gens  nur,   das  alle  Ttipe  das  innerfte  Gehörorgan 

*  nahe  &enug  in  einerlei  Rrchtung  treffen,  um  eine 

^bwephfflnde   Spannung  i^nd    Nachlf^ffcpg   ^u  be-. 

'\virken/*  *y 

,,Ich  gebe  zu,  *  dafs  ein  fpichec  Ton  fich  von 
Vrfprüi.Dgh'phen,  (o  wohl  durch  Mangel  Qn  eigch- 
thamlicher  HJchtujpg,  als  durch  Art  de^  Fortpflan- 
zung, iinterfcheiclet.  Die  tägliche  Ebbe  und  Fluth 
z\x  Batfcb^  in  Tunq^uin  l^pmint  weder  yon  OTten 
noch  von  Weften,   ift  aber  eben  fo  gut  eine  wirk- 


f)  Was  hipr  den   Conibinaiionstgnen  ^ug^fcbrieben 
•    M'ird,  dafs  ihre  Empfindung  Aelinliphkeit  mit  dem 
Summen  oder  Klingen  im  Ohre  hat,  Bnde  ich  voll- 
kommen mit  meiner  Erfahrung  überein  ßimmend. 
Es  iA,  als  ob  der  Ton  nicht  aus  der  Ferne  voij  den 
Saiteu  des  Inftrupients  herkäi^ie,  fond^rn  im  Ohre 
felbfl  eniftiincl^ß.      Die  tiefften,    d^ie  man  "vvabrnch- 
inen  hann,     machen    ungefähr  die  Wirkung   "wie. 
eine  als  Sümmgabcl    gebogene   ]an^e    Barometer- 
röhre, xyenn  üe  angefchlagen  und  f ehr  nahe  vor 
das  Ohr  gebracht  wird.     JE^  ift  ejne  Empfindung, 
die  ich   ein  Mittel  zvpifchen  Hören  und  Fühlen  nen- 
nen möchte.  T, 


• 

•  liehe  Ebbä  und  Fluth>   '^ie  dia  tlömbUiationgtdntt; 
wirkliche  Töne  find.      Wollte^  jemand   behaupten^ 

cjas  Phänomen  fey  nicht  Ebbe  und  Flüth,  fonderii 

t  .  . 

blo&  eiü  abwechfeihdes  Steigen  und  Fallen  des 
WalTeirs,  und  e-tiftirö  nur  in  dem  WcihrnehöiungS* 
verihögeil  des  Beobachters»  nicht  in  dei^  See,  fo 
-v^ärde  ich  eben  keine  Luft  haben,  mich  mit  ihm 
^atabei^  in  einö  Unterfuchung  einzulüffen. "  • 


Als  Antwort  auf  obigen  Auffatz  des  Dr.  Tf  o  tin  g 
liets  Ob ugh  folgenden  in  das  Märzftack  des  Ni- 
cholTöh^fcheä  Journals  einrücken» 

'fi.  Ueblsr  die  Natur  müßkahfcMf  Tdiiej  "an  Htttn 

Nichblföh. 

Die  Cohti'overfe  zwifchenDr.  Youbg  und  ihii^  ' 
hat  in  dem  letzten  Mücke  ihr^t^s  Journals  eine  neue 
Wendung  genommen;  dönn  mein  öegnei"  füeht  fich» 
tnit  dct  Gewandtheit  eine^s  gefchickten_PolitikerSj 
durch  äeirtänd  eines  mächtigeh  BundesgönoITeii 
des  Sieges  zu  verficherü.  Zu  dem  Ende  hat  er, die 
Autoriläi  cSines  berühmten  Namöns  benutzt*  um 
meine  Sache  zu  ünteHrücken  und  meine  Gründe  zu 
befchi^ichtigem  .  *  •  /^  i  /'   *) 

^)  ich  laHe  hi^r  fei&B  reitetiiähge  Stelle  Weg,  '^orSn 
Herr  60 ugh  be weiß ^ dab  iu  diefeir  Cötitrt>Terft 
Kein«  Autorität  entfcheid^n_k()Aile»  (wa&  fich 
ohntbiA  Tir&eht)  ^^ 


,,Dr.  Young  bemerkt,  clafs.  zwei  Einklän- 
ge, *)  deren  Schwingungen  , einander  hulbireu, 
nach  meinen  Principien  eine  OctaVe  geben  tnüfstdD* 
Hierauf  nahm  ich  mir  diö  Freiheit',  zu  entgegneiii 
'dafs  zwei  tollkommene  Eitiklänge,  (z'X'ei  Tpne  im 
vt)llkonimencn  Einklänge  j)  niemahls  einen  Klyclus 
xnachen  können.  Die  Ordnung j  in  welcher  ihre 
Schläge  auf  einarider  folgert,  mufs  offenbar  ihimer 
rijereil)ö  bleiben:  es  können  fich  I^eine  Thöilungis- 
punkt^  bilden*  wölch^e  zufammen  hängende  Cv 
klen  von  einander  abfohdertenj  mit  andern  .Wor- 
ten: es  küöhen  keine  CykJeh  entftehen;  JFolgfjcb 
kann  in  dem  ganzen  Verlaufe  deiVerfuchs  kein  ein- 
gebildeter Ton  vernommen  werden,  weil  die  Exi- 

ftenz  der  Combinatiönstöne  von '  der  Folg^  kleiner 

'     ■  •-.- •  .        ■••  ■-^/  .     . 

Cvklen  abhängt^  wehü  meiüe  Ideö  von  ihnen  irich'* 

tigift.'"**)  '  . 

„Die  Wirkung  zweier  unvollkommener  Ein- 
klänge, (zweier  Töne  im  unvöJikornmenen  Ein- 
klänge,) möchte  vielleicht  bei  genauerer  Ünterfu- 
chüng  dem  Eiriwurfe  d^s  t)oclörs   eben  fo  lingan- 

*)  Ricli'tiger  wolil':  zwei  Töne  im  Einklänge.  So  wc- 
üig  vVie  tnäu  zwei  Töne,  die  eine  Qulilte  rnachvir^ 
k,wri  (^tiirtteri  nennt,  eben  fo  wenig  kann  knan 
Wühl  zwei  l*i5ne  iiii  tlnklange  two  unifuns  neiinen. 

F. 

**)  Darin  ift Herrn  .Gough's  Idee  allerdings  richtig, 
.al»ör  nicht  dar  jn  ,  d^U  es  imagitiäry  founds  ßnd. 
t)ats  ührigiens  das  efto  bmüs  jfeine  Maxime  nicht 
tey  V  2ejgt  unter  andetn  die  Obig'e  Periode.      ^. 
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ftigfcheinßn,  wie  der  vorige  Fall,   (beim  vollkom« 
menen  Einklänge.)      Intervalle  diefer  Art  *)    ma- 
eben  freilich  Cyklen;  aber  (liefe  flud  dann  zu  lang» 
um  ftetige  Töne;    und  eher' geeigheti  Pulfiis  hcr- 
vorzubringen.     Zum  Bcifpielet  niaii  mshme  zwei' 
ähnliche  Saiten^  gjeich  dick,    gleich  ftark  gefpannt, 
die  eine  öo,   die  andere  5o,i  Zoll  lang,  fo  macht 
die  längere  206  Schwiiigimgen ;  während  die  kür- 
zere 201  Ibacht.      Eine  SaU.e   aberj    welche    dem. 
•  Combinarioqsioilediefes  iihvoUkomnieBen  Einklangs 
tutfprä -he,  müfste  in  derfelbenZeit  i  Wohl  fcHwin- 
geh;  folglich  ihre  Läng^  fich  zd  i^O/i  Zoll  verhal- 
ten, wie  2ÖO  zd   t,    das  heifst,    eine  folche   Saite 
büfste . 5*^)5  ^^fs  lang  feyri.     Die  Schwierigkeit  ei- 
nes folcheti,Verfuchs  mnfs  jfedein  in  die  Angeh  fal- 
len: dcön  inan  mag  Saiten  odep  Pfeifen  da^ü   ge- 
brauchen  i    fö   müfste  der  tieferö  von   den   beiden  . 
brfprflilglibhen    Töne'ri    vvehigftens    ÄWölf   Cyklen 
'bdör  a^öo  Schwingungen  in  eihet  Zöitfecündfe  ma- 
cbebi  fonftkärin  kein  C'ömbinaVlonston  des  utlVbll- 
koBimeneti  Einklangs  vernehmlich  fcyiv.*^  **) 

*).rlämlich  unreine  Ünitone.    Gbugh  tiennl  fie  hier 
bnd  in  der  Folge  corifona»ices,    Bed^tilöt  diefes  Wort, 
in  England  die  gleichzeiügc Verl»irtdüng  zueierTö 
he  überhaupt  ?    So  Viel  ich  weifN,  ntJterfcheidct  dier 
.Engländer  Cortfonances  und  bisfotiarices  Wie  wh  ; 
Viiid  da  wärö  denn  das  orftcre  Wort  für  emen  ua- 

^  k'eifeBD:  Einklang  iiicht  tehr  paffend,     tch  liabe  "defs- 

hilh  r^tntervärU*^  gdfetzt.  y* 

***)  Das  Obige  iß  an  fieh  tichüg;   aber  dlU  Wahrheit 


/  ' 


Cough  fchlierst  feintii  Brief  itiit  d^t  Beme^ 
kuQg>  dafs  der  Mangel  an  beftimmter  Richtung  ihm 
«in  klarer  Beweis  für  feine  Meinung  von  den  Cqm- 
binationstönen  fey^ 


täm^m 


,SchliAfsb&merkung% 

Soli  ich  mein  ,Urth eil  übet  Aie,  gante  Cöntro» 
verfe  hier  noch  hinzu  fügen?  Es  w5re  folgendes: 

I.  Das  Phänomen  felbft^  dafs  ein  CorobiDa- 
tionston,  d.  h.>  eih  dritter  tieferer  Ton,  wahrgenom- 
men werde,  wenn  zwei  andere  in  dazu  geeignetea 
Intervallea  ftehende  Töne  zugleich  angefthchen 
*  oder 

)tit  tagen^  ich  fehe  nicht  ein^  was  es  hi^r  beweibn 
foll,    Young  fägt:  Wenn  nach  Gough*«  Meinung 
der  Combinätionstort  eine  Einbildung  ift,  fo  mufste 
tnan  fich  einbilden  ^    bei  reinem  oder  beinahe  rei- 
nem Ünifon»   wenn  die  Schwingungen  halbirend 
in  einander  fielen^   die  obere    Octave  zu    hören;' 
man  fände  aber  durch    einen   Verfuch    beim    un- 
reinen   ÜniCon^     dafs    der  Ton    zuletifc  zwitchea 
den  ziifartimert  treffencieii  Pulfus  Null  Werde    Uml 
Göugh   antwortet:    beim     unreinen    Unifon   n-ä- 
fen   die    Schläge    fö    langfam    zufdinmen,    dafi  lie 
kernen   dritten    Ton,  fondern    nur  Pulfus    giben^ 
und  eine  Saite,  die  dem  feyn  follencleti  dritteh  To- 
tae  enttpräche^    mufste  hunderte  von  Fu&eh  lani( 
feyn.    Ich  finde  dt  keineti  rechten  ZufammcnhaMg. 
Yoüiig'y  Behau|)tuilg  vom  Null  werden  det  Ton« 
fcheint  mir  eben  fo  un erweislich  ,    eis    Goügh't 
Antwort  unpaHend.     Kurz:   die  Gegner   fcheinen 
knir  beide  nkht  h^i  d^r  Kliriße  zu  bieibtn^  V^ 


[    5«3v  1 

I  .  «  I  . 

von  beiden  Parteien  bejahet* 

•  -       .    •,  •  •  -1 
2.  tn  der  Erklärung  weichen  fie  von  e2nandeji^ 

ab.     Dr.   Y  o  u  n  g   behauptet :    es   find  wirkliche 

tind»  wie  er  fich  ausdruckt,  materielle  Täne.     Dat 

folldoch  wohl  nichts  anderes  heifsen,  kls,t  fie  entfte* 

hen*  aus  den   durch   Zufammentreffen   verftärkten 

Schwingungen  in  der  Luft.     Wenn  diefe  weit  auf 

einander  liegen^   fo  empfindet  man  blefs    Pulfiis; 

wenn  fie  aber  nahe  genüg  züfammen  liegen »  fo  em* 

pfindet  man  einen  tiefen  Ton.     Darin  hat  et  denÄ 

ohne   Zweifel   Recht      Aber  fein    Parallelfteilexi 

diefes  Phänomens  mit  dem  der  Wafferwellen  ^und 

feine    Verfinnlichung    duröh    die    Wellenftäbeheti^ 

fcheint^mir  unj^alTend«    Die  dritte,  atis  Combinatioü 

zweier  andeto  entftehende  Wellenlinie  fcheint  mii^ 

kein  richtiges  Bild  des  dritten  odet  CoptbinaitoM^ 

ions  Zu  geh^ru 

,  5«  Opugh  behauptet:  die  Gombinatioti^töM 
find  Sache  der  Einbildung >  {uneMal  and  imagina^ 
ry,  wie  Yöung  ihn  fägeti  läfst.)  Dlefi  fc^heinft 
^mir  wenigftens  ein  nicht  gut  gewähltüt  Ausdruck 
Wodurch  entfteht  diefe  Einbildung?  Doch^  wie  et 
felbft  fagt)  aus  dem  eyklifchen  Zufammeütreffen 
von  Schwingungen  ^  wenni  fie  nicht  tu  w«^it  auli  ein* 
ander  faUen»  Nun  fo  ilt  doch  aufser  uns  etwas  da» 
was  die  Empfindung  verurfacht  In  fo  tetn  die 
S^ele  diefe  Eindrücke  percipirbn  und  app^rcipif eA 
mufS)  utti  Ton  zu  empfinden,  kann  man JedenTM 
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ginary  nennen.  .        .        .       ' 

Da.  «wirklidi  itoanche  ^er fönen  bei  an£^ 

Verfaaita  den  dritten  Ton  hichV  zu  höh 

Sehern,     (wäcö es   gewifs    nur  Mangel   a 

xnerkfänaKeit^    oder    an   Üebuiig   dös  Örgär 

Örunde  liabeakann,)  to  will  ich  zu  dem,   \ 

bbfeii  von 'dein  VerFabreri,   das  Pbänomeh  i 

Violine  hervor  zti  bringen^   gefaxt  habe,  tu 

was  hinzii  fögeh.     Man  wird  es  vhilleicbt  ain 

licfblien  äulfiölgiiide  Art  boren.     Man  riehrö 

gute  Violiije,  Wo  die  Ä-  und  ä- Saite  hictt  z 

^nd,   üni  ftreicKe  diefö  beiden  5aiteh  a'n^ 

Qmnte  \d,  giebt  noch  keinen  merklichen  t 

nationstön^   aber  nun  ziehe  rilan  während  d 

meip  atlhaitendeh  Strichs  c^ie  et-  Saite  hinauf  t 

reinen  Quart  v^,  lo  wird  fogleich  der  tiefe 

A  fich  hören  laffen.     Befonders  wenn  man  e] 

c2-Saite,  ^alfo  jetzt  ^,)  allein  anftreicht  und  f 

den  Bögöri'iauch  die  &  -  Saite  berühren  Mht.    \ 

fem  Morhentti  tönt  das  tiefe  A  {eht  hörbat  mi 

'  Doch  gehh^  und  Vielleicht  ^u  v'i^\ 


j"^ 


.  i 
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feEMfeRKÜN^te^f 

Ij^   'äke^FaYboA    und    einige    i^efoht'ert 
Er.fcheinii  n g'eh    dlerfeiben^ 


'•  i. 


voh 


f  öVj^e&^it '  fit  r^^er  mäihemah'p%yfikalifchen   Klkffe  ä 
•HUthnhlihftitüts   am  £iteh   März  it&S.} 

er  Verf.  fucht  den  Grund  einiger  FrfcheittühgeA  * 
iDZDgeb^iSi    die,    feiner  Meintihg  hachv    bis  j^tit 
3'oich  nicht  geböHg  erklärt  waren,   \odet  Vielrtiehrv 
^wiileiTil^  aiigemeSne^Tiieorie  ab/ftelleh,  'di6  aJld. 
Fälle-,  in  welchen  Farben  effcheinenf  felbtt  die  foii=. 
fcrbaritepv  äiif  iFefteGründfätze  zurrtck  Ffllirin  folK 

Er  geht  von  den  bekannten  Voirft,elJühgcjri  Ober 
dicvcrfcniedeheh  Arteri  deV  Lichtf^rahleh  und  über 
dSe Farben  aus,  weldie  aüsj  dör  Vei"rnifch'üng  meh- 
rerer  diefe'r  Strahlen  an  v^rfchieaehen  Pti^jUViftri  cles 
prisihalifcheh  FarbenfpectrüniS  entliehen;  ijtod-,  un- 
ter a'nderh-i  von  (ieiVi  niferkWürrligeh  Fallö',  wo  dij  - 
Strahlen  fo  gewählt  werden  j  dafs  ihre  Vereinigung 
auf  (Jas  öefiölusorgah  tli^  vVirkiih^'  der  WeBsen  ta^ 
^fchetvör  bringt  i  wenn  man  auch  taiir  tiyei  Ak^etl 
yon  Sfcaljlcn' dizü  tixmvnt.     Diefc  Erfetriih^ftt  Vetr^ 

fc  I      ■        ■ ' 

-  )  In.4«B  Anntäes  de  Qkim*\  t,  54,  p.  i  F.      <t.  2?'. 
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tlunken  wir  den  Entdeckviigeq  des  ttnfterblldi«ii 
Newton,  und  fie  flielsen,  unmittelbar  aus  dein 
Verfahren,  das  er  vorgefchlagen  bat,  um  beftim- 
men  zu  können^  welebe  Farbe  man  aus  der  Ver- 
mifchung  irgend  einer  Menge  anderer  gege)>eneA 

f^arben  erhalten  vrflrde.  *) 

« 

Wenn  man  alle  Erfdieinungen  der  Farben  beur« 
tbeilen  will,  mufs  man  fich  zuvor  mit  den  zufam- 
men  gefetzten  NQancen  verfcbiedener  einfachen 
Strahlen  begannt  machen,  und  fich  klare,  Vorfteil«- 
lungen  vom  Weifsen  und  Schwarzen^  fo  wie  VOti 
den  Mifchungen  verfchaffen ,  welche  fie  in  den  Fkf* 
benerfcheinungen  erzeugen;  man  mufs  befonders 
6ieKorreJpondenz  der  Farben  kennen  lernen»  d.  h., 
die  Eigenfchaft,  nach  welcher  fie  zu  zwei  und  zwei 
durch  ihre  Vereinigung  das  Weifse,  oder^  wenn 
man  will,  jede  andere  zufammen  gefetzte  Nuance 
bilden*  Zwei  Farben,  die  in  diefer  Beziehung 
ftehn,  find  für  einander  komplementäre  Farben. 
Wenn  die  eine  gegeben  wird,  kann  man  mit  mehr 
oder  weniger  Genauigkeit  die  andere  durch  ver- 
fchiedene  Mittel,  durch  Verfuche,  durch  Rechnung 
oder  durch  blofses  Raifonnement  finden,  und  die 
Betrachtung  derfelben  wird  mit  Nutzen  auf  viele 
Fälle  angewandt,  wie  man  weiterhin  fehen  wird* 

^)  Die  belehrendften  Verfuche  diefer  Art  find,  wenn 
ich  nicht  irre,  die,  welche  Herr  M.  Lüdicke 
in  Meifsen,  in  den  Afinaltti^  V,  27a  f.|  mitgetheih 
hat.  4.  H. 
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•-•■.'■      •  ^  t^  '   ■■   r.  :.  .   \. 

Der  Varf.  fingt  feine.  Unterfnchimg  rnit  Bdiner^ 
Kungen  über  di^  KofUrqJie  an.  Mit  cUe/em  Ansdrot 
cke  bezeichnet  er  4i^  Wirkung  des  gleiohzeitigeh  An» 
blickt  jBweier  Qegei|fts|nde  vonirerfchiedenei:  Farben 
wenn  man  fie  unter  gewjffen  Umftäpden  einandisr  nfe 
bert ;  Kpnfraß  in  diefem  Sinne  ift  aKo  eine  Vergldr 
chungp  woraus  die  JSmpfipdung  irgend  einer  Verfchie- 
depheit»  einer  gröisern  oder  geriingern »  entfpringt. 
Es  ift  (»dkannt  genug  und  die  Makler  wiffen  es  fehr 
wohl»  dafs  ein  farbiger  Gegenftand,  der  nur  einein 
kleineD  Raum  einnimmt,  wenn  diefe  oder  jene  ande^ 
Ire  Farbe  ihm  nabftkQmi;nt,  oder  ihn.umgiebt,  nidi( 
daflelbe  Anfeh^n  behält »  das  er  in  minderer  Nachbm 
ichaft  und  unter  andern  Umgebungen  hatte.  Aber 
woher  rQhrtdief^  Verfchiedenheit?  *  •''* 

She  wir  diefe  Frage  beantworten  können ,  urQ^ 
{eil  .wir.  einen  wefentlichen.  Unterfchied  jnachen. 
Entweder  ift  dieRede  «ron  fto/fiog-eow, 'd.  h.,  fbt» 
oben  Farbei^»  die  durch  Eine  Art  yonStrafalhi  eDt> 
ftehen;  oder  von  kon^fti^jOi^n^^  'WeIoha*die  Mifcbu^ 
ver£cbi^mai'tig4)r.  ^jtrahlen  erzeugt  ■    ' 

Waa.den  erften  Fall  betrifft,  fo  wetfs  maxi  oic^ 
ob  ^if  gegenfeitige  Awiherung  einfacher  Farbed 
eine  y$rSnderung  in  ibrekn  Anblicke  beoDÜrcHr  br|fl^ 
gen  wOrcie,  Qa  man  cMefe  Farben  nur  feiten-  fiebH 
und  mijt  ihn^  nicht  nach  «Willkahr  verfahren  fcainIK 
ia  hat  map  poch  keine  Verfuche  Aber  ih^  KontrsH 
fte  ängeftellt^  Diefer-  Gegenftand  verdient  indefe 
ein  foi^gflUtiges  Studium.  .         .     ..  v 
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W*»  <*»B  Fall  der  zuftmmen  gefetzten  Farben 
\MfriSH^   (in  welckem  fich  ^faft  aUe  natürlich e^uqc^ 
jjEOnfdicb«  Körper  befimcten^    wie  cl«r  V^rfaffer  J# 
4Binem.Aufra.tze  zeigt,)  fo  entfprecbea  cKe^neueni^ 
dnrcb  den  Kontraft  et r  engten  Farben  immeP'd^'Ntt* 
fnce,-  dieinan^^bajtes  wtede.,   wena  na9n  4er  er- 
0entfa4hn Hüben  Farba  eines  der  beidien  Körper-  'dljBL 
{iichtftrahiien  entzöge»   wekhe  der  Tarba  des  an"! 
dern  Körpers*  analog  (lad.  — !>.     IVtai^  iege  a^.  B^  änf 
rotbes^Papiep  einen  Kleinen  Streifen,  oeangisfajrbehen 
"  l^apiers ,  und  diefer  wird  Saft  gelb  erfehehnezi.  -  Man 
lege  ibn  ^sdann  auf  gel-be$  Papier-,  und  er  Wit*d  fafi 
fan^  totb  (iey Q.   Auf^  einer  viblettieh  Untefrlage  wiird 
veinageibRohe,    doch  von  der  voorigen  vecibtiie^ 
4taA  NfVanea,  opd  ii,uf:grönteKi  Papier  einen  neuen 
Grad  von  Röthe.  annehmen.  — ü?     Diefe  ErfcUeintlA- 
^en  laXfen.  ftch  nach  dem  angenomrnenen  Grundfatze 
Iteicht  ejricJiären,   wenn  man  nämlich  voraus  fetzig 
d^  die  Ocangef^rbe  des  kleinen  Papierftreiferis  aus 
der^  VereinigMng   alleir  Arten   yon»    ^tra^en^»   die 
l^tiu&en  ausgenpmro  en ,   entfteh t. 

Vielerlei  VereinigungeD  zweier  Ober  einander 
^elegtes^  F^^rben  geben  auf  diefe  Art  K^ontraftfar-p 
tieai  Iflfie  jlfk ^tMA  auigefteUlen  Qrundfatze  gemäb 
feyn  qsUffen^  ^  giebt  iadefs  Umfftande,  welche  die 
jnr^fkyn^  verftä^keo  ^  oder  auoh  w<ohl  das  Refultat 
|Ü»dwn^  Manchmah}  hängt  diefes  von  dem- Grade 
4w  Helligkeit  beider  farbigen  Körper  ab^  die  in  bei*- 
dw  gleich»  oder  in  dem  einen  gröfser  als  in  dem  an- 
<}^a  feyn  lianp.  DieM^nga  desLichts^  die  s^ugleicH 


\    I 
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d^m  ganzen  Oeächtakireife  inf^Anf^B  AUt,  bit 
auch  Einflufs  darauf«  ,  Wenn  mehrere  Körper  fich 
einander  ijkmgeheii,  wie/z.  B^  eine  It^nge  concen« 
trtTelär  lEreife,  einer  imnler  kleiner  als  ttev  aoderd^ 
fo  mfiffen  je  zwei  benachbai^te  auf  einander  wirken^ 
und  ab  j^ckyr  Gränze,  wo  zwei  zuj&nicrien  ftof^ei^ 
wird  ein  duroh  den  Köntrafl  mit  der  näohftett  Farbe 
entfteheqder  StFeifen  von  eigenthOmllchev  Färbung 
erfcheSaen.  Diefe  Streifen  werden  brüt6c  odet 
fchmäler  feyn,  j^  nachdem  die  Gegenftände  heller 
oder  •  dunkler  find.  Die  Wirkung  eine$  kann  dio 
WirkuBg  aller  übrige  fdhwäeheA  odeü  aufhellen.  ^ 
'  Die  Farben  durch  KoxUraft  erfeheio^  l^bhafteiv 
wenn  iqap.  fie  eine  Zeit  lang,  betrachtet^ .  ^der .  ^ena 
naali  die-Gegctnftwde.ein  weiug  b^wegf^  öder  auch 
hei  ein«F, gewiflen Srmattungdes Augf «,  diele  wbr^ 
^e  aug^blickliph  dür^  die  Stfirke  desUcbts,  oder 
liacb  und-.n^qh  dureh,eii\e  fortgefet^te  Anfohauung 
ver ur&cht.  Eine  zii,  grofM;  ErmaiiiUflg-dtM  Organ» 
^flrde  indelTen  eiile  Ausartung  der^Farbexi  zfUP  Fol« 

•    *  • 

ge  haben  3  die  nicht  au  dioCer  Art  von  Farben  go* 
liört.  Soz^  B*  dazi  man  zu)  den  WJxA»uag9i|  def 
Kdntraftes  nicht  die  Ei&dc,Qck^  rechaeiij  Wjelch# 
AepiiiHi  «rwähfit»  die  fick  das  Auges  anf  ein« 
gewittiftZeit  mit  befoiideiCi>  'Nflancen  heiiifi^itjgei% 
wenn  man  kuge  ftarr.fiDein  fohr.glaa;2;.ende|i^  Uchi^ 
.%^  B.  in  die  Sonne ,  geCehen  hat^ 

Abar  die.  Farbeqi,  velche  E4iStQn  zufällige 
(apeidenheUBs}  ne*mit#^' ü^id' über  cBa  Soherfer 
•in» ^rlef etfanta  aAb^iMdlun^ ' gefehriabeh  hat»  ge« 


't 


••« 


:.^ 


•k. 


C    3«P    ] 

■ 

ftSreii  %%  ^BP'KoatrafteD,  oder  estfteben  waig* 
Sxws  immer  nach  deofalbeü  Gefetzen« 

Hx^  farbigen  Schauen  find  auch  eiiu>  Erfd» 
Bung  diA{er  Art.  P^  Herr  Graf  toh  Rum- 
{ord  hat  dies  ia  zwei  iQt'ereflaQtea  AbbaiidIiUI|eii 
,|U)Qr  djeCßo  Gegenftand  au£$er  {«weifel  gefetzt 

Oer  VerfafTer  ift  d^r.  Meinu&g,  daEs  man  die 
ibnderbareii  vom  Geoeral  Meusnier  bemerktea 
£rlcbeiauog0n  des  SonnenUchts»  wenn  auo  es 
durch  *-:eio.  Loch  eines  farbigen  Vorhanges  Seht» 
^enfalla  den  .  Kontraften  ziifchr eiben  ipOfle. .  Er 
reohnet^ncb  dazu  das  Faübenfpiel /des  Opedss  od^ 
Aberhaupt  iA..durchiicbtigen  Körpern t  woleba  un- 
duiTQhlijDhtig^  Xheilchen  von  merkbarer  .Crdisßia 
ihrem^  Innern  enthalten«  Aus  denfelben  Grflnden 
«rklärt  CSC  dia  Farben.»  unter  denen  fich  der  graut 
^caub^  zßi^,  der  £ch.  auf  altem  Papier »  oder  altea 
farbigen  Zfugen  fammelt;  auch  das  blauliche  An- 
heben der  4d€rn  des.^enfohlichen  Körpers, 

Herr  Prieur  fcblägt  ein  neues  Mittel  vor»  dia 
.  Kontra (tfarben  i^x  bemerikbar»  :nnd  felbft  noch 
lebhafter  zu. machen,  als  .durch  das  bekannte .  Ver- 
fahren mit  den  i^ufälligen.  Farben,  ohne  dadurch 
das  Auge  £phr  auzugreifeu;  eine  Bedingung»  did 
«wichtig  i&«dai  man  w^iCs,  wie  gefährlich  esift.  eia 
jCof  zartes.  Organ  einer  übertriebenen  Anftrenguag 
auszufetzen,  Diefe;^  einfache  Mittel  befteht  danni 
daCs  man  ide^  bemahlte. Papier,  worauf -.mi^  dis 
Kontrafte  beobachten  will^  slvi   das  Fenfter  hält 

£s  wird  dadurch  halb  dur^äfticheinond »  mteis  der 
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kitin«  dartaf  UigQode  mdersg^fbte  StrtifjBn  durch 
die  doppelte  Dicke  mehr 'dunkel  bleibt;  fo  wird 
die  darch  den  Kontraft  erzeugte  Farbe  weit  leb- 
hafter« 

* 

Hierauf  beruht  auch  die  fehr  überraföhende. 

JJITirkung  eines .StackcheQS  weifeer  Pappe,  das.  man 

auf  Papier,  auf  Glas,  oder  auf  Zeug  yoa  irgend  einer 

Farbe>legt     Ift  der  durcbfidbtige  Körper  roth,  fa 

erfcheint  das  dunkle  Vftits  bJäulicb  -grün  -  es  wird 

entfchieden  blau,    wenn  der  Grund  orangefarbig 

ift ;  aof  gelber  Unterlage  wird  es  violett ;  auf  kar« 

moifinrotber  grfin ,  u.«  £  w- ;  immer  in  genauer  Ue- 

hereiaftimmung  mit  den  er^^&inencfeA Farben.  Denn 

Condect  man  vom  Wöüsen,  welches  eine  Vereini« 

gnng aller,  farbigen  Strahlen  ift,   z.  B.  die  rothen 

Strahlen »  ab,  fo  mQlTen  die  flbrig  bleibenden  unter 

einer  blalsbläulicb- grfin en  Farbe 'crfcheinen;   und 

da  in  dem  angefahrten  Verfuche  die  weifae  Pappe 

im  Schetteti  ift,  fo  kann  das  dadurch  entftehende 

Schwert  fiark  genug  feyn,  .di«  Wirkung  des  Wei« 

üsen  zn  zerftören,  da  dann  das  Grüubl^ülickfi  eine 

lebhaftere  Nuance  annimmt 

j  Um  1}ei  diefen  Verfuchen  die  Wirkung  recht 
irieutlich  zu  fehen,  mufs  man  fich  eine  zweckmifsige 
J^elli^eit . verfchaff en ,  und  fich  vor  der  Keflexion 
'  benachbarter  Körper  und  vor  doppelten  Umge* 
linngen  in  Acht  nehmen.      So  kann  das  lebhafte 

■ 

4liirebf  Fenfter  fallende  Licht ,  wenn  es  das  durch-» 
icbttge  Papier  umftrömt,  die  Lebhaftigkeit  der 
jUHilniftfarbe  fehr  merklich  erhöhen  t  oder  nieder- 


t  .       'h 
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Uten 'ri er  Körper,  dte'tnan  tJev  Beobaebtiuiff  untn^ 

i 

»firft,  eine  aadare  Nflanoe  kervoc  hriogt.  lodeb 
bat  dfr  Beobachter  ss  immer  in  feiner  Oewol^  dieh 
fremdartige  ßeiifiifchu^g  zu  entfiar^jUl.;;  W  braudit; 
}(vkT  die,  Körper,  welche  die  Störung  t0rv^(kdleJ^ 
mit  fehwqrzer  Pappe^öder  mit.  ichrnnzem  Zenfgit 
M  bedecktt\,  dddr  fic3i  eines  fehwarara  -Tnbns  tik 
bedienen -».-welcher '  den;  G^fiehtuskreiä  befcfaMtekt 
;      Die  Eenntnifs  der  Kontrafte  ift  für  cfie  Kanflib 

.  •  I 

welche'.fich- der  Farben  bedienen,  nicht  ofaneWexlkr 
Mahter  und  DedQr;iteurs  fahlen,  ctafe  gewiCEe  Earb^ 
fich  nicht  neben  andere  bg-ingen  laHeii.  Weoa  niaf^ 
abev^die  Oefetzje  kennt,  nach  welchen  fie  auf*  ^n* 
ander  ^virken,  weifs  man  noch  beff^r^  was  map  u) 
tepmeiden  oder  zu  thun  hat,  um  den  Glanz  def 
Fafbey  riie  hervor  ftecheA  foll,  zu  erhöhea*  All* 
mäiiliges  Annähern  verfchiedener  Farben  zu  efnan« 
der  bettehrt.  Aber  ihre  Natur  od^r  ihre  Zttfatamea* 

■ 

f^t^ung;  dies  hat  der  Verfafler  felhfi  mit  Vortheil 
»n  feiner Maaufaktiir  von  Farben  und  gemahltem  Bsf 

pier  benutzt. 

Diefe  Betrachtungen  über  die  Kontrafte  fuhren 
Ihn  zur  Prüfung  eines  fehr  fonderbaren  Falles,  dea 
Herr  Monge  in  den  Annales,  de  Ghemi^^^  t.  3f 
bekannt  gemacht  und  mit  feinem  gewöhnlichem 
Scharffinne  erörtert  hat.  Die  Rede  Ut.  yoi^  dem 
weifsen  Anfehen,  das  ein  farbiger  Kdrper.hiswe^ 
len  annimmt,  wenn  man  ihn  durch  ein  ßo^rbiges 
Glas '  Ton  '  derlelbon  NOanca  betr^achtet»  Man  war 
noch  ungewifs  über  die  Umftände,  unter  welchen 
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Mis  Wirkirtl'g'arfbigt;   der  Verfaffer  beftimint  fti 

tßeh  feinen  befonddt^  dazu  angeheilten  Verruchen 

«itd  i^hlt  alta  auf ■,  welche  einen  gflnftfgen  oder  ni>- 

gftrittgeYi  Einöufis  haben.     Er  folgert,  daiV  dlis'  Er« 

febtenftg  des  VVeifsen  in  diefem  Falle  einer  Wir-^ 

kimg  de^  Kpntrafto.  zuzufchferbeii  ift,    wodurch 

i«r£indr£ji,ck  der  Farbe  vernfindert  oder  vernichtet 

Vint,  '  w$hrencL  noch  eipe  gewiffe  Helligkeit  fort- 

irii|kt^'^4eren.  Eindruck  fich  durch  den  Gegenfati 

^es  hOhrern   Gi:ades   vpn  Dunkelheit    Verftarkti. 

IKefe  Anficht  der  Sache  führt  zu  einer  n^üen  De* 

ioition  der  Weifsen  Farbe ,  die  gewils  xuchts  ynge- 

ttirotfis  enthält:  das  Weifse  iß  für  uns  die  Emppn* 

iung  St^  Uchcs ,  worin  \elne.  Farbe  herrjcht  oder 

Wahrgenommen  wird* 

■       **..,.  ,.         .  .. 

Sit 

In*  dem  fblgenden  Theile  feiner  Abbandhiiig  ben. 
fddAigt  -fich  Herr  Prieur  vorzfiglich  noit  der 
fttri«  füfiir  undUrchßchiigen  und  der  durchßcJuigetk 
^^/»r»  d  b.,.  er  ynterfucht,  welche  Lichtftrah« 
^n  ein.  farbiger  Körper  lähig  ift^  zu  reftectlrenj^ 
grfer  dnt^hsulafTeii.        '  " 

Sjeine  Ve^ftichsnrüttel  find  einfeob.  llj(  dier  Kdr^* 
per  i^idürchfiphtigi  fa  legt  man  ihn  auf  fchiwarz^f 
Seng,  und  betrachtet  ihn  durch  des  Prisma.  Man 
(acht  Ulm  eine  rechtwinklige  Form  zu  geben  ^  oder 
sNpi  bedeckt  ihn ,  wenn  er  nicht  zerfchnitten  wer- 
den  kainn,  mit  einend  Stücke  fch warzer  Pappe, 
itti  wekh^  ein  Lock  you  diefer  Figur  gefehnitten  Ift 
Dann  zeigen  die  farbigen  FiT^nfen  j»  die  an  ?wei  ^ 


'gen  Oberftehencleii  Rändern  erfohaifioa«  .wellbi 
Art  von  Strahlen  reflectirt>.  und  folglich  augh» 
welche  Verfehlungen  wird,  wenn  man  dia  Natur 
des  ^hellenden  Strahlenkegels  kennt.  Hierbei  ift 
noch  zu  bemerken,  dals  die  Franfen  felbft  zuCjm« 
nien  gefetzte  Nuancen  find ,  und  man  aifo  die  ein- 
fachen Strahlenarten  heraus  fuchen  muls*  Wenn 
man  einige Uebung  hat,  ift  das  blofse  Anfehen  dazu 
hinreichend«  Man  gewöhnt  ifich  daran,  und  .bis 
dahin  Ififst  iich  der  Mangel  an  Gewohnheit  durch 
Stücke  Papier  erfetzeq,  die  jede  Art  von  Strahlen 
darfteilen,  und  die  man  nach . der .  Ordnfang  dec 
Brecfabarkeit  diefer  Strahlen  aber  einander  legt  und 
zurück  zieht;  oder  man  bedient  fich  einer  pach 
Ne  wton's  Methode  verfertigten FariSenfcbeiba zur 
Beftimmung  der  zufammen  gefetzten  Nuancen  meh- 
rerer  Grundfarben, 

Will  man  einen  durchßchtigen  Körper  dem  Ver- 
Xuche  unterwerfen,  fo  bedecke  man  ihn  mit  dem 
^^usg^efchnittenen  Stück  Pappe  >  halte  ihp  gegen  das 
Fenfter  und  betrachte  ihn  durch  das  Prisma,  wel- 
ches  die  Franfen  daran  zeigen  wird.  Auch  zeigt  ei« 
ne  Flamme  wie  die  eines  Wachsftockes,  wenn  man 
fich  ins  Dunkle  ftellt,  und  durch  den  durchfichti* 
gen  Körper  und  ein  Prisma  fie  betrachtet ^  eine  Rei- 
he farbiger  Bilder ,  die  den  durchfallenden  Strahlen 
^ntfprechen* 

Auf  diefe  Art  hat  der  Verf.  aus  Verfuchen  mit 
vielen  undurchfichtigen  Körpern  von  verfchiedener 
Beicbaffenheit  und  allen  Farben«  "-*  gelber t  oran- 


N 


geferhraer»  rotlier,  gt-Oner,  blauer,  violetter,  — • 
gmlnndeUf  daCs  diefe  Körper  ihr  farbiges  Anfehen  fol* 
geifdeii  Umftä'nden  verdanken:  i.  Jeder  Körper 
verfcUingt  immer  die  Art  von  Strahlen,  welche  fOr 

4 

die  herrfchenden  Farben  deffelben  die*  ergänzenden 
iSnd.  9.  Einige  verfchlucken  zugleich  mit  den  kom* 
plementSren  Strahlen  andere,  diefen  zugeordnete 
Strahlen ,  mehr  oder  minder  häufig.  3.  Je  dunkler 
diefelbe  Farbe  ift ,  defto  weniger  Arten  yon  refle« 
ctirten  Strahlen  zeigt  fie.  , 

Hierbei  ift  jedoch  nicht  die  Rede  von  gemijch» 
ien  Farben,  fondern  nur  von  folchen,  die  eine  Ao» 
mogeMfZttlammeofetzung  haben,  oder,  wie  die  Che- 
miker fich  ausdrucken,  an  einander  gebunden  find. 
Man  mnlsauch  eine  Farbe,  welche  vom  Innern  de^ 
Theilchen  zurück  geworfen  wird,  und  hell  oder 
dunkel  nflancirt  feyn  kann,  nicht  mit  dem  von  der 
Sufsarü  Oberfläche  des  Körpers  zurück  geworfenen 
Lichte  verwechfeln.  Obgleich  diefes  letztere  mehr 
oder  weniger'  die  eigne  Farbe  des  Körpers  Überla- 
det» (6  ift  es  doch  Ificht ,  die  Wirkungen  deffelben 
tu  verQiindern  und  fie  bei  Verfuchen  zu  iinter^ 
tchelden* 

Noch  tnnfs  man  bemerken »  dals  der  Ausdruck: 
henjchende  Farbe f  nicht  lagen  will,  da(s  die  Strah- 
len diefer  Farbe  in  gröfserer  Menge  vorhanden  find» 
als  die  übrigen ;  dies  wäre  ein  Irrthum.  Es  können 
tnehrere  Arten  von  Strahlen  in  dem  Fasdkel,  der 
d« Farbe  bildet,  coexiftiren^  ohne  dafis  irgend  ei<^ 
ne  Art  zahlreicher  ift»  als  die  andern«     Strenge  ge« 


«        -v. 


£   3*e  ) 

)Btotnxii«o^  find  alle  Eiomente  ^elTifelbe)!  ei^pojBjhfer  la- 
ähnlich)  vaad  defsbalb  keinf^,  in  ßväfj^r^  ffi^ 
Vorhänden*,  als  der  anderem  Abet  der^^'npttpA^ 
der  Farbe  bleibt  der  Farbd  'äelt  Strählen  ^  die  naa 
die  herrfckenden  '  neimt^  analog;  Mad  this^  daher 
^nrohly  den  Ausdruck  beiztibebalten  »  nur^mtt&xnoA 
ihn  nicht  in  ein^ni  tu  w«fte^  Sinn^  Kehm^m 

Der  Vierf.  hat  ahtiKche  YMutche^  ais  idre  vdH" 
^eii'»  d'irch  mit  durcfafichtigeff  Körpern >  z.:  B.  mit 
verfchiedenen  Arten  ''von  farbigen  Gl&fera  lidid  tait 
.FlüffigkeiteO)  in  einer  Fiafchet  die  zin^  breite  ptraf- 
Jel'e  Sei^nftächen  hattey/angefteUt,  tand.^efüiidefi, 
dafs  auch  fi«  ein  äbnlidhes  Gefriz  der  S€rulien9ef^ 
fchiufikuuß  ^Is  die  undurchG'cbtigefi  Körper  hthl- 
gen^  das  (ich  aber  bei  ihnen  iröch  \v^t  beftimmiter 
nnd  unzweideutiger  als  bei  diefen  auftert.  Diefes 
.Gefetz  ift  beftändig  daffelb^,  und  hängt  Voti.derei- 
göttthumlichen  N^tur  des  Körpers»  der  das  Lidit 
empfängt,  von  deffen' Dichtigkeit  und  Dicke^  tind 
zugleich  vooi  Liebte  des  erhellenden  Körpers^  inöft 
deffen.  Stärke  und  den  Strahlenarten  -ab^  woraus 
es  befteht 

Das  Einfchluckeh  fängt  immer  von  den  StraLleo 
an,  die.  der  herrfchenden  Farbe  dies  erhellten  Kör* 
)[^er;S  Arn  ineiften  entgegen'  gefetzt  ßnd^   ^Isdahn  k»- 

* 

gen  die  benachbarten  in  der  Ordnuogv   d56  dasfi^rtr- 
benbild  angiebt;  fo  g'eht  es  Von  verwandten  ^tü  vT^**' 
Vvändten  Sti-ahlen  fort,  ohne  Sprung,  "bts  znrl.ß*^" 
ten  Art;  folglich  Verdunkelt  fich  der  Körper  irttw^*^^ 
mehr  und  mehr  und  wird  zuletzt  fdnwar».     H^ 
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tehtdiefesCiofchlttdcen  ditSftiiblein  zoerft^iif 
einzi^^iy  Seite^  büld  lauft  es  zugleich,  rechtt 
finks    mit  ^eidhet    ödtit  verfcbi^eMT  ;G^ 
indigk'^it  fort^  . 

iT^nn  maa  jed6s  Eltident  hefpbders  vtränitr% 
gt  ift  den  Wfrküdgen  eine  befotidere  Progrefr 
X>ie,  i^elche  Voa  der  Dichtigkeit  beftimint 
9  ift  oft  Verfthiedida  von  -derjenigen,  \Telch|^ 
^erändeiliDg  (der  Dfbke  bewirkt.  Wenn  man 
lenfelbeA  Körper! Licht  .von  vetfchiedener  Nsf- 
tuen  lifst,  wird  d^ddroh  labenfalis  der  Gang 
^.bforption  anders  modiüdrt^  und  die  Farhem 
en  fp;%lich  veränd^srt. 

)er  Verf*  fühft  ßieifplele  von  ^Uen^  diefen  Fäif 
ti«  Er  fcböpft  fie  ans  s^ahlreicbvn  Veltfucbei^  ' 
r  mit  farbigen  Giäfern^i  Ynit  Auflöfxingeo..vo|i. 
ü&n  in  Sänrent)der  Alkatien,  und  mit  faj^bigett 
ionenoderPflanzeiiextracten  angeftellt  hat.  Si^ 
tlten  merkwürdige  und  fonderbare  Thatfache(%» 
Uin  hier  indefs  übergeht,  tbeüs  der  Ejhrze  we.- 
therls  weil  mfn  leicht  von  feibft  aäf  fie  kt>mmt^ 
I  man  ^eininabl  acrf  dem  Wege  ift.  .        .    « 

Jebrigens  geha  aus  allen  diefen  fii^obaclit\iXige]^' 
dige  Bemerkungen  und  Schlöffe  ObeV  ^die  gfigt^fi' 
e  Wirkong  der  Körper  und  des  Lichus  hiervQi^; 
lichtt)  daik  Bp  eiüft  einiges  Licht  iibir  die  grcv 
rag^.  pach  der  Ur fache  der  beßähdigen  FaiieM 
Cörpeir  vetbreltetfr.  .  .  ^ 

iöA  Unterfueht  der  Verf.  beim  Schlurfe  diefd$ 
itaei  einige  andere  farbige  Erfcheiünngen.  -  ]^i 
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tieftfriirnt  die  Modificationen  der  FarW  gfühmJkf 
Kohlen  in  ve^fchiedeniNa  Graden  der  Olutfa;  diele 
feine  Bemerkungen  find  gleichniäfsig  gQhig  (br  dali 
glühende  Eifen,  oder  für  eine^nge  Reihe  von  R» 
verbereli»  die  man  durch  Nebe)  fielit»  oder  ffir  wei« 
(ses  Licht,  das  man  vermittelft  eines  GJafes  be* 
trachtet,  das  durch  Hauch  ftufen^eife  ftärker  g^ 
fchwärzt  ift  In  allen  diefen  Fällen  muffen  notb^ 
vrendig  die  Farben  eine  Folge  vpn  Ntlancen  vom 
Weilsen  zum  Gelben»  zum  Orangefarbenen  wid 
zum  dunkeln  Roth  durchlaufen»  £r  zeigt  die  U> 
fache  diefer  Veränderung  an. 

Auch  die  Metalloxyde  lind  in  ihreii  Farben  mdi 
der  Menge  von  SauerftofF,  die  fie  enthalten  ^  nfiao* 
eirt.  Gewiffe  fortwährende  Störungen  der  Vege* 
tatlon  erzeugen  an  einigen  Theilen  der  Pßanteü 
ihnlicheNflancirungen»  Endlich  fieht  man  fie  auck 
in  den  Künften  und  in  chemifchen  Operationen  nn* 
ter  manclierlei  Umftänden,  wo  3e  dem  Manufdctu- 
riften  manchen  nützlichen  Fingerzeig  Über  den  Fort« 
gang  feiner  Arbeit  oder  Ober  den  günftigen  Zeit- 
punkt geben )  in  welchen  er  gewiffe  Operationen 
vornehmen  mufs« 

Länger  verweilt  der  Verf.  bei  Atn  farhigenWoU 
ften^  befonders  denen »  die  man  beim  Auf-  undUn* 
tergange  der  Sonne  lieht  Diele  fo  allgemein  be« 
kannte  Erfcheinung  hatte  man  bis  jetzt  noch  nichl 
erklärt,  obgleich  einige  Gelehrte  vom  erften  Raiig6 
fich  damit  befchäftigt  haben.  Sie  rühren  nicht  von 
einer  Brechung  ^   fondern  von  einer  Verfchlndumg 

her» 


I 
V 


« 

bcTi  welche  die 'Sonnenfti-^hl^il  erleiden>  wenn  fi^ 
iitf  den  niedrigem  mit  Daoft  g^fchwädgerten  Tbeil 
ler  Atmofphäte  fallen.       Diefels   Eilifeblückea  er* 

■  ■ 

olglt  Dach  Oefetzen^  die  den  Vorhij!  angeföhrteii 
iDatog  find»  Da  die  Me^nge  def  Dünfte  und  ihra 
Mrchaffenheit  nivht  alle  Tag6  di^i^Iben  find^  fo  be« 
;rflAdet  das  ei)ie  grofse  Veffchiedenheit  der  Wir*» 
iQDg.  Die  erften  Strahlen  ^  welche  diefe  Dünfte 
nglreife'n»  find  gewöhnlich  die  indigofarhen^n.  Bald 
itzvtt  fcbldbken  fiö  die  clatail  gränzenden  Strahlen 
ki>  iAdamfie  mit  gröfserer  Schnelligkeit  fich  def 
gentlichen  bläiien,  d^nn  der  grilnen^.  daitn  det 
Iben,  ttifid  ütuletzt  der  röthen  bemäebtigen:  daher 
t  gelblichen^  ofavgffcirbeneti  und  Yöthefi  Farbeik 
tetdeneo  die.  Wolken  danti  erfcheined.  DiefeFoli» 
derFat-beftweehfeltiög  zeigt  ficb^  4.  Ik  de3Äb6nd^ 
fenWä^Ta»  fo  wie  die  Sonne  £ch  dem  Horiz^onte 
herV.  Diisfeiben  Ftirben  bökleideA  nach  einandet 
j  Gegenftfinde  auf  der  Ex-de^  den  Theil  det  Luft^ 
(I'cher  der  Sonne  am  Yiächften  ift^  und  die  Sonne 
bft.  Auch  bemerkt  man,  wenn  rtiaa  ihre  Strah* 
1  mit  einem  Prisma  auffangen  kantt^  dafs  die  wii'k* 
h  eingefchlückten  Strahlen  dem  Kolorit  des  |A&^ 
fhlxli^ks  efitfpreche'nv 

V^egan  der  vdrfchiedeneA  und  allmählig  Wftch« 
elndcn  Dibke  und  Dichtigkeit  det  Dünfte»  welche 
Hü  Licht  dutchftrdmt)  eirfcheinen  die  Wölken  aa 
^^(chiedeneA  Stellen  in  demfelben  Augenbhoke 
effchiedeti  gefärbt  Die  höchften  können  weifö 
A«^!«!.  i.  MyfilLv  Ä.  4n  St.  5\  ^^  1805^  Sn  it.  Y 
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feyn,  Ifrährettd  mindet  hohe  gelb,  und  noch  niedri- 
gere  v6rhältiii;Isinä(slg  röthlichet  erfcheinto.      Bei 
gleichefHöbefpielen  cBe;  wefcfad  aün  <^n\ferntefteii 
TOD,  der  Sonnte  fihd,  ins  Roth«;  /und  die,   Wdiiifhe 
fich  ihr  am  meiftien  nähern,  ins  Gätns.    Ks  kö'tanen 
alsdann  Körper >   die  w^iCs  find,   blaue  und  grfine  ^ 
Schatten  werf en ,  wl«  das  fchbü  ßüffon  und  tä« 
dere  Nattt^förrcher  bemerkt  haben.     DielV»  gefärb- 
ten Schatten  find»  wie  oben  erwähnt  wt>rdieti ,  nicbti 
anderes,  als  die  Wirkung  des  Itönträfte^  der  wirk*- 
l^chen  Fathe  des  erhellten  und  dek  dönkela  iTheil^ 
folcher  Köfper. 

Die  Kontirafte  können  a^ch  auf  die  I^arbe  dti  • 
Wolken  Einflüfs  haben;  zuni  Beispiel,  wenn  eiil 
Th'eil  des  Himmel  fein  blaues  Koförit  hat.  Düb 
Farbe  toartcher  Wölken  entfteht  blofs  aus  diefer  lJ^  j 
fache ;  nian  lieht  dergleichen  Wolken  oft  öiftten  am 
Tage,  wenü  man  lieh  dicht  an  einem  hohen  Berge^ 
oder  in  irgend  einer  andern  Lage  befindet,  die  das 
Auge  gegen  die  zu  ftarke  Wirkung  des  gerade  oder 
fchief  auffallenden  SönhenÜchts  fcbützt.  Die  Wol- 
ken haben  alsdann  eine  gelbliche  Nuance,  gsrade 
fo ,  Wie  es  die  crgänzekde  Fatbe  A^%  Himmelblaueh 
mit  fich  bringt. 

Unter  einer  ähnlichen  Parte  fieht  man  zuweilen 
den  Mond,  wenn  er  fehr  hoch  l^eht,  kuri  vor  dem 
Aufgange  der  Sonne,  oder  bald  nach  ihrem  Unter- 
gange.  Noch  häufiger  ift  es  der  Fall ,  da&  er  fo, 
oder  auch  ganz  wejfs  erfeheint,  während  am  Him- 
mel zu  gleicher  Zeit  Wolken  ftehn,  die  durch  die 
DOnfte  derauf-  oder  uiAergehenden  Sonne  auf  yer« 


icUedene ,  Art  gefärbt  werden.  ,D|ere5  Zu  rammen-^ 
treffen  von  Uuiftänden  giebt  alfo  einen  neuen  Bo* 
mm  von  der  Vertcbiedenheit  der  Urfacben  foicber 
Farbener  fcbeln  u  ngen . 

£adlich  ift  zu  bemerken,  daf$  diefe  Phänomene 
dnrch  die  Unregelmäfsigkeit  des  irdifchen  Lokals 
vnd  der  Atmofphäre  maskirt  werden  kdnnen  und 
Terfchiedenen  Unterbrechungen  unterworfen  fincf. 
b  DDferm  Klima  erreicht  das  Kolorit  der  Wolken  in 
din  ineiften  Fällen  nicht  den  höchften  Grad  der 
Lebhaftigkeit.  Indeflen  wird  man  an  gewiffen 
Abenden,  wenn  der  Himmel  nach  der  Sonne  zu 
r^cbtrein  ift  und  Ober  unferm  Haupte  leichte,  fehr 
bohe  Wölkchen  fch weben,  diefe  Wölkchen  etwas 
fpäter  fich  mit  einem  glänzenden  Rot}i  bekleiden  fe- 
heo,  das  anfangs'  durch  die  abnehmende  Helle  auf 
der  Erde  erhöht,  dann  aber  nach  und  nach  dunkel 
wird,  und  endlich  im  Schatten  ganz  erlifcht 


llA^eachtet  fo  vieler  intereflanten  Entdeckun- 
gen, die  man  bis  jetzt  Ober  das  Licht  gemacht  hat, 
Kt  dodi  die  Theorie  von  der  Entftehung  der  Farben 
aoch  ,nidit  zu  einer  folchen  Allgemeinheit  gelangt 
dafs  6e  Auf  alle  Fälle  anwendbar  wäre;  noch  zu  der 
Eiofadifaeit  der  jOrandßlze,  auf  die  man  faft  immer 
gefübr^wird,  wenn  man  die  wahren  Gefetze  der 
Natur  entdeckt  hat  Viele  Erfcbeinungen  find  noch 
pi  nicht,  andere  fehr  fehlerhaft  erklärt.  Der  Ver» 
Afler  wiU  in  der  Theorie  die  Aenderungen  machen 
;  deren  Noth wendigkeit  er  geseigt  hat.  Er  gründet 
fie  thetls  auf  Lehren  und  firfahrungen ,  welche  all« 
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gemein  angenommeil  find>  theils  aof  einige  xim- 
ger  verbreitete»  aber  doch  fchoh  langft  erworbese 
Kenntniffe'^  theil.9  endlich  auf  Beobachtungen^  die 
ih(n  eigen  find.  Indefs  fchmeicbelt  er  fich  nicht, 
diefen  Gegenftand  in  feiner  Abhandlung  erfchöpFt 
zu  haben ;  vielmehr  fühlte  er  bald,  dafs  eine  föweil- 
läufige  und  verwickelte  Materie  eine  reifere  Be- 
arbeitung erfordert* 

Noch  find  erft  viele  LOckeii  auszufallen,;  man' 
che  Punkte  zu  entwickeln  oder  zu  berichtigen  i  und 
andere  durch  Beobachtungen  ^  neue  VerfUche  und 
tiefes  Nachdenken  weitet  zu  ergründen;  Wend 
die  Zeit  und  die  Kräfte  des  VerfaiTers  es  ihm  erhü- 
ben,  fo  wird  er  einen  Verfuch  dazu  mäched*. 

Uebrigens  wäre  es  nützlich  und  billig,  zugleicÄl 
in  einem  kurzen  Abriffe  zu  zeigen ,  vi^as  man  in  die- 
(er  Materie  dem  Genie  des  grofserl  Newton,  der 
auf  eine  fo  bewundernswürdige  Weife  die  Bahn  ge- 
brochen hat,  und  was  man  ändern  Gelehrten  ver- 
dankt,  die  neue  Gefichtspünktö  aufgefafst^  oder 
Hinderniffe  aus  dem  Wege  geräumt  haben.  Man 
müfste  auch  in  die  Terminologie  der  Farben  eine 
Beftimmtheit  zu  bringen  fuchen^  die  deni  Fort- 
fchreiten  unfrer  Kenntniffö  und  dem  gegeawarti* 
gen  Zuftande  der  Wiffenfchaften  und  Künfte  ent- 
fpräche.  Endlich  wäre  es  nicht  überfittffig,  bei  ei- 
nem fo  wichtigen  Gegenftaiide  die  Hülfsquellen 
der  Arithmetik  und  Geometrie  mit  dem  Reichthume 
der  Erfahrung,  und,  wenn  das  möglich  ift,  mit 
den  Vorthellea  der  beften  Methode  zu  vereinigen. 


tm* 
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BEMERKUNGEN 

flber    tddtende    Weeter    eines    alten  ver* 
laffenen   Bergwerks   zu   St.   An* 

dreäsberg;' 


YOltk 

\     .    .. 


JoH.    Frtedr.  Ludw.    Hausmann, 

Berganrtsauditor  zu  Clausthal«    jeUt  in  ßraunfcliweig.'  *) 

äLii  St.  Andreasberjs  auf  dem  Harne  foUteii 

die  feit  langer  Zeit  veflaffenen  und  Qrfoffenen  wein^ 

"  ■ .'  ■  *     <-       •••-•.•■■••..,,.    .    .  ,  > 

fcöoker  Gruben gebäude  im  vorigen  Jahre' durch. ei- 
nen Querfcblag  gelöft -werden,   d^n  mm  auf. dem 
Sieberßollen ,  zwifchen.  dein  Gottesfegjier  « .imd  4^n««   ' 
dreaskreuzer- Schachte  aogefotzt hatte.*.  Noch  war 
man  mit  diefem  Querfchlag»  mehrer«- Lgchter  von 

.»«-  »  >*  «*(4,.*,a  ■-«.1  ^  *■• 

dem  verlaffenen  Baue  entfernt^  als  am  saften  Febr. 
igo4>  Abends,  durch  ein  Bohrloch,  welches  wahr- 

I  ■  .     /      . 

^)  Im  Auszuge  aus  dem  herzynifchendiägäzint  heraus^ 
gegeben  von  Holz  mann,  B»  I,  St.  2,  S.  252  f* 
Holle  1B04.  In  der  Einleitung  zu  diefem  AufTatza 
bemerkt  Herr  Hausmann,  der  den  Naturfor- 
fcberh  fchon  durch  mehrere  gründliche  Schriften 
rühmlich  bekannt  ift,   dafs  die  in  phyllfcben  Ur- 

fischen  begründeten  Gefahren  des  Bergmanns  an 

•  '    •     • "    ,-1        ■•  '  ■.' 

lieh  zwar  feltener,  oft  aber  defto  bedeutender  find, 

und  dafs  man  bis  jetzt  «uf  fie  viel  zu  vrenig  |auf- 

merkfam    gewefen    ift*     ««Wie   war   diefes   aber 

'      auch^\  fährt  er  fort,  „ni<>glich,  da  man  et  jetzt 


•/ 
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fcjhehilicb  anFSKlfte  gekommen  war,  iAel  r 
des  WafTer,  welches  das  Bohrgeztiie  fcb 
lind  betäubende  Wetter«  an&mgs  jedoch  nai 
ringer Menge,  hervordrangen.  Ein Unterfteij 
niit  drei  Bergleuten  noch  in  der  Nacht  aa< 
Querfchlage,  um  d^s  Bohrloch  zuzupflöcke 
to  die  böfen  Wetter  abzuhalten,  -**  kehr 
nicht  wieder  zurflck.     Mehrere  Bergleute, 

das  Ausbleiben  des  Unteffteigers  und  ib^er 

....  ^  t», 

raden  bed^enklich  wurde,  fuhren  i1\nen  nach» 
sen,  wenn  es  nöthig  wäre»  Hülfe  zn  leiftei 
iron  ihnen  fimtfen  zwei  hier  ihren  Tod ,  und 
brigen  retteten  ficb-nur  mit  genauer  Noth, 
BetSubttng  ihrer  fchon  zu  bemächtigen  anfii 
litten  nachher  an  heftigen  St^hmerzen  im  K< 
der  Braft,  in  den  Augen  und  dem  Scroto, 
kamen  bald  darauf  einen  Ansfchlag,  wel 
kleinen,  rothen,  erhabenen,  oft  Knfei 
Punkten  l>eftand,   und  fioh  befnnders  ftark 

noch  piphi  einipalil  üb<|ral],  xvo  Qergb^u  f 
wird,  einzuCpben  fcheint,  daCs  ein  Dergl 
auEser  den  nöthigen  pn^ktifchen  Einlebte 
tnit  K^nntninüen  ii;i  d^r  ISt^turkunde,  in  de 
matik,  u.  f.  \K.  I  ausgerüfiet  feyn  murs, 
den  Namen  eipes  gebildeten  Qergma^ns  u 
tüchtigen  Beamten.  Az^rpruch  machen  zu 
da  man  fogar  an  mi^ncheii  Orten  noch  fo 
rftck  ift,  denjenigen  mit  Geringrchätzyng  : 
nen,  welcher  figh  um  Erwerbung  folche 
tafle  Mühe  ([iebt?*'    .  d 
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Uppen  zeigte;  meV^^A.  hehieltei^  I^iigtf  ein  heftiges 
^utfpeien.  Ein  B'ergmimn  von  befond^rs  kleiner 
Statur  )uitte  am  weiteften,  oh^e  betäubt  zu  werden, 
Tordringen  kQnDen,  und. nach, der  Auslage  der  Ge- 
retteten hatten  9  als  fie  tchoi\  eii^e  Beklemmung 
ffihlten ,  d|e  GruheqUchter  nocli  fprtgebranht,  wel- 
ßbe  üf,  wie  gewöbniighy  qiit  gefenkten  Armen'j 
ptbin  :(|icht  weit  aber  der  Stollenfohle  fahrten.  *) 

Die  hervpr  dri^^genden  böfen  Wettejr  nahmen 
fpzu,  dafs  fie  bal^  nach  dief^m  Vorfalle»  nicht  nur 
len  g|(Dzen  ^BlfRchtffc  laogen  QHerfphiag»  fonder^ 
luch  den  SieberftoUen   felbft  bis   nach  dem    l48 

*)  IffetUr  |ft^  beHa^tBch  dfr  bergmlnnifche  Aas- 
druck  für  ÖruhenUft.  Man  unterCchridet  fie  in  gic« 
te  und  in  k»fe  od«r  fehlgeht e  Wttt^rt  vnd  letzte- 
re in  matte  und  in  fcktagende  W9ttBr.  Die  nuU' 
tim  Wet^^  liabi^i  einen  groben  Anth^.  ^on  kok* 
lenfaurem^ai ,  £nd  daher  Cohwerer  eis  die  gemei- 
oe  Grube^oft^  und  hipdem  das  Verbrennen  und 
iVtbmen.  DieycAZa^eoiCen  Vj^etter»  (die  gefährlicb- 
fien  Ton  aUen,}  Ij^  entzündbar  und. leiditer  als 
^e  gemeinen  Wetter,  welche  C|geiifcha{texi  von 
einem  beträchtlichen  Antheile  jm  WaQerftoffgas» 
[Kphlen  -  WalTerftof^M»  oder  Sah wefal  •  W«dler- 
fiptfgas,  oder  gasförmigem  KohI«aptftqfifozyd|  G.] 
herrühren,  ^ine  dritte  Art^  gelobe  derBer^^anii 
JJpblechtweg  böfe  Wetter  z^u  nennen  pAegt,  enthält 
eitlen  tiber wiegenden  Antheil  voiof  SJticligas,  wor- 
aus ihre  fpecififcKf  {«eichägl^eit  und  j|hre  dem  Ver- 
bfennungsprpzelle  naoh)lieilige  Widi;nng  zu  erklä- 
reii  ift.'  Ohne  mein  Erinnern  wird  nan  ilch  leicht 
deidien    können ,    dab  die  MifjshungSTerhtitmire 
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%fBch%^X  vom.  Ou.erfch,lage  entfernten  Gottesfegner- 

Schachte  erfflilten,   und  oben  zur  Mündung,  die« 

<|es  8p,  La^clitet  tiefen  Schachtes  ausftrömten*    Ihre 

Wirfeu,ng  war  hier  noch  fo  mächtig,^  dafs  zwei  Hon- 

•de»  die  man  in  den  Optterfegner- Göpel  einfperrte, 

|ia eh.  einiger  Zeit  getödtet  lyaren,    und  dafs  Mein 

•icben  ficht  d[enifelben  nur  an  d^x;  vor  dem  Wi.o^e  g^ 

fchüt7ten  Seite  ohue  Gefahr  p|hern  durften.    Aach 

platte  ,ficJv  dietodtende  Gas.art  auf  dem  Sieberftolien 

iiäch  dem.  A^'^reaskreuzer- Schiebte  ^u  verbreitet, 

Ijngeaichtet  4©^  W^^terzug  yoni    Andreaskrei^zer- 

r 

jLec  koblenfa^uren  G,as,    Kohlen-  oder  Schwefel*. 
WaQerftbJf^as  uvd  Stickgas  unter  »einander ,   und 
mit  d^etti  Sauerftofl^as,  in  d^n  Gruben  au(serordent- 
lieh  verfchiadeii,    und  die  Eigenfch^ften  dar  Gru- 
benwetter daher  eben  fo  verfchieden  feyn  köanen. 
Unter  den  Fcbädlichen  Grubenwettern  find  bei  \k  e'i- 
tem  die  gewQhnlicbften ,  (zumGii\cke  auch  die  re- 
(jpirahelßen,)  die  fq  gen^.n^ten  matten  Wet^r.    Am 
Harze»  hat  man  tri t  ihnen,   ^lauptfäghBch  auf  dem 
Tetlerfeldej:  HaiLptzuqe  ^   \An  und  wieder  auch  auE 
den  lautenthiler  Gruben ,    vnd  auf  d^tn  liegenden 
Baue  der  Grruhe  Juhana  Sophia /cAtt/frtÄ^>-g*''  Z uges  zu 
^äpfipfen.    Die  fo  genannten /cÄ/agcnfl^aÄ  Wetter  find 
dagegen  bei  qns  eine  grofse  Seltei^heiti    und  kom- 
9ien  fp  tiel  mir  bfjkannt  ift,   nur  zuweilen  in  den 
«mdraashergifc^en  Grübet^  vor.    Nach  ein^r  Erzäh- 
lung ii^    Honemann 's    Alterthümem  des   Hßrz^s 
geigten   IJcl^   ^afclbft,    ( ^ahrfchei^l^ch    m  Jahre 
16949)   alsein  Qurchrqhla^  aus  dem  St«  Johan- 
nes  in   das    St.    Annengeijäude   gemacht    wurde, 
lohlagcqij?  Wetter ,   YTobei  zwölf  P^rfonen  ihr  Le< 
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(wo  die  Wetter  einfallen,)  naöB  rfem 
.achte   zu   ging,    dem  Gefälle  de$ 

A  des  Au'lreaskreuzer- Schachtes  bemerk- 
auf  dem  SieberftoIIen  einen  fiarkcn  hepati- 
ii  Geruch,  und  die  Wafferfeige  des.- StolJens 
arhjeirganz  mit  dem  milchicbten,  Obel  rjecbeq- 
en,  mit  einer  dünnen,  graylicben  Krufte  £ch  aber* 
iehenden  Waffer  erfüllt,  welches  zugleich  mit  den 
Öfen  Wettern  in  grofser  Menge  aus  dem  Bohrloche 
es  Querfchlags  hervor  kam*     Das  Ahüiefsen  di^- 

t 

I 

hen,  yerloren  haben  follen.    Ein  ahnlicbes  Unglück 
ereignete  fich  im  Jahre  1799  auf,  dem  grünkirfchler 
Stollen^   wo  zwei  Steiger  durch  eine,   durch  die 
Entzündung  fchlagendeir  Wetter  bewirkte  Explo- 
lion    verunglückten.       Naebricht  .  darüber    findet 
man    im   hannqverifohea*  Magazin   vom  Jahre  1799, 
S.  885.  f. ;  ip  y  o  n  Tor  e  b  r  a '  ^j^  Brfahmagen  Hier  dem 
Ina.  d*  Qjph.,  S.4of.;  und  in   Stelzne.r*:S  ßeob- 
Achtungen  über  Grubenwetter »  in  den  Schriften   der 
hBrlin.  Cef.  Jiaturf.  Freunde^  B.  7,  (1786,)  S.  3 16 f. 
fVcrgl.    Freisleben 's   Bemerk,   über  den  Harz, 
Tb,  1,  S.  33i  u.  345,  und  von  Hömboldt  über 
die  unter ird.  Gäsart.^    S.   189  f.)   -r^     Unter  allen 
.  nacbtheili&en  Grubenwettern  kominen.  aber,   auf 
^^m  Harzgebirge    y/remgRenSf   diejenigen  am  fei- 
tenßen  vor,  welche  einen  grofsen  Aniheil  ron  Sticke 
gas  in  ihrer Mifphung  enthalten,  wefshalb  mir^  die 
Ulite^fucbung  der  im  Februar  diefes  Jahwes  zu  St. 
Andreasberg  zum  Vorfphein  gekommenen  doppelt 
interefbnt  feyn  mu£|te*  Hausmann. 
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■ 

(e$.  Waffejrs.  und  das  Ausftrörnen  dejr,  tödtendep 
Gasart   aus.  d^m   Qottesfegner  -  Schachte  . dauerte 

mehrere 'Wochen  lang  mit  gleicher  Starke  f9rt>  und 

» 

erft  am  sgften  M^rz  und  22ten  April  gelang  es,   die 

'i  ■  •        .     «  ^ .         ■ , 

Leichen  heraus  zu  fchafFen«  Sie  waren  fohr  aufge- 
fchwoUen,  fahe.n  hocbroth  aus,  und  zeigten  kaum 
eine  Sk>ur  von  Fäulnifs.  Das  Abziehen  der  böfen 
Wetter  hat  fbgar  jetzt,  (am  2ten  Jfulius,)  ii.ocb  nicht 
völlig  nachgelallen,  fo  dafs  im  Gottesfegner- Schach- 
te noch  immer  nicKt  gefahren  werden  kann»    ^ 

Ich  komme  nun  zur  Erzählung  der  Verfuche» 

^welche  ich  angeheilt  1ial)e,    um'  die  ßehandtheifa 

dex  böfen  Wetter  und  diefes  Waffers  zu  beftinrunenj 

und»  zu  den  Folgerungen,    welche  fleh  aus  ihnen 

über  die  Bildung  der  töcftenden  Oäsart  mit  einige^ 

*','  '  '*  «•.'"■^■-'^^*  , .  _'- . 

Wanr^ch^nlic^keit  ^erlejteii  laHen. 

I.   Prüfung  der  Wetten. 

Die  gemifohte  Gasart,  mit  der  fich  michftehen- 
deUnterfuchung  b'efchäftigt,  wurde  über  der  Hän- 
gebank  dcis  Gottesfegner  -  Schachtes  von  meinem 
Freunde,  dem  Berg^mtsauditor  Brüel  zu  St  An* 
dreasberg,  am  agftjen  F.ebruar,  mithin  fünf  Tage 
nach  dem  erzählten  Unglücksfalle,  gefchöpft,  und 
mit  gröfster  Sorgfalt  gegen  Vermifchung  mit  gemei- 
ner Luft  verwahrt.    *        >    -     " 

Das  ftarke   Heryorftrömcn   der  böfen   Wetter 

■  •■       -         ■■.■.<'      ^    ■    . . 

aus  dem  Schachte ;  das  Factum,  d^fs.  ein  Bergmann 
von  fehr  Ivieiner  Statur  auf  dem  SieberftoUen  wei« 
ter  hatte  vor.dringen  könnep,  als  gröfsere  fei- 
ner KameraJeii^  uud  dafs  die  in  der  Hand  gehal- 
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'  teDenOrobenlicHter  g^bi^annt  hatten ,  wenn  gleicH 
die  PerfoBen,  welche  iQ.e.  hielten  >  ITnbehaglichkeit 
empfand efn ;  -^  iJeCs  den  Schluls  ziehen,  dafs  diefa 
Casart  Ifichte^  aj^  di^  atmofpfaäirifchQ  Luft  oder 
als  die  gemeinen  Grubenwejtter  (eyn  mafete.  Als 
^oloba  kp^ntQ:  der  üauj^tbeftandtbeil  derfelbei;i  feyn; 
Kohhn  -  Wafferfi<^gMi  oder  Schwefel\  Waßkr* 
ßoffg€kSy  oder  Stickgas^ 

1.  Prüfung  auf  Kohlen  -  WaJJhrftof^gas.  Eia 
brennendes  Licht,  der  OefSpung  eines  mit  dem  Gat 
gefoHten  OefSfee^f  genähert,  entztü^dete  das  Gas 
nicht,  und  verlofch,  Weon  es  in  das  Gefäfs  ge- 
fenkt.  würde.  Ich  fetzte,  darauf  zu  i  Theil  des  Gas 
ein  Mahl  2  Theile«  das  z^weite  Mahl  4TheileiSaueri» 
ftoffgas,  und  näherte  demielben  ein  Licht;  es  zeig;* 
te  &ch  aber  beide  M^hl  keine  Verpuffung.    - 

!?•   Prüfung  auf  Schwefel -Wuffkrßqffgas.     fa. 
ein  mit  dem  Gas   gefülltes   Gefäis  wurden   eini^ 
Tropfen  concentrirter  S^peteriäure  gefchöttet;  es 
zeigte  iich  aber  nidit  der  geringfte  Seh wef einigt* 
cterfchlag.  ,  " 

Aus  diefen  Verfucl^en  folgt:  däfs  keine  diefei? 
beiden  Gasarten  in  der  ^ödtlichep  Luft  als  HaupV 
beftandtheil  entboten  feyp^  konnte. 

3.  Prüfung  aiif'k$hienßLures  Gas.  Ich  bedien- 
te mich  hierzu  und  su  dem  folgenden  Verfuche 
des  fehr  zwec^mä&ig^dn|;erichteten  von  Humboldt*- 
fchen  it^^^^^oTn^^^rf  i^nd  alj$  Reagens  des^^^^/z« 
den  Armioniwn^.  V^ö  ?op  Tl^eilen  des  Oa^  wur- 
den 4/83  Theüe  durcb  das  Ammpniom  yerfcbluok^ 
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/.. 


4.  Tfbfiing  auf  Säuerftoffgas.     Von  Salpeter- 

gas,  d^s^dvirch  Zink  mit  Sorgfalt  bereitet  war,  wur- 

^^ .  •  .  ■" .        .  .  •    '  -     .    ^    - . 

den  öoo  Theile  mit  100  Theilen  der  zu  pröfenden 
Luft  in  Berührung  gebracht,  und  von  diefer  Luft 
^3/75  Theile  abforbirt. 

AuSt  dem  Kackftande  wurde  das  Salpeterfi^as. 
nach  der  Methode  des  Herrn  von  Humboldt, 
vermittelftjfchwefelfauren  Eifens  valiig  abgefchied.en, 

lind  nun  der  Hückftand  noch  ein  Mahl  auf  brennba- 

'.-••■  ^,-.-     ■,'■-■     .1»   '   •  •••    .. 

res  Gas  vnterfucht.  %Ac\kXtr  v^rlofchen  aber  darin 
augenblicklich,  und  vermittelft  zugefet^E.ten  Sauer- 
ftoffgils.  war  keine  Verpu|fung  hervor  zu  bringen. 
Ich  konnte  ihn  daher  für  nichts  anderes,  als  för 

Sticksßs  halten,     Da  esindefs  nach  deq  bisherigen 

« ••■    *-'  •-.  ..'•.•*■•■•■'■..      •-      •.--       *    . .  .-ö     ^ 

^Erfahrungen  unmögliohift,  eine  geringe,  mit  dem 
Stiokeas  verbundene  Quantität  VVafferftoffoas  zu 
,^ntdecken  oder  ear  abzufcheiden  ,  fo  will  ich  nicht 
beftreiten,  dafs  vielleicht  eine  unbedeutende  Ouan- 
tität  dArin  mit  dem  Rückftandein  Verbinduns:  eewe- 
ieOj  feyn  kftpne. 

Nach  den  angeführten  Verfuchen  würden  dem- 

•  -.        •"•         ■•    ■        '■-.*" 

nach  in  lOp  Theilen  der  im  Gottesfeffner  -  GöDel 
gefchöpften  Luft  enthalten  fey^n : 

9i;42    Theile   Stickgas;' 

13,75       —       SaueriofFgas; 

4/83       —      kohleifaures  Gas.  *) 

•  ■•  .  ■        '        ■    ■ 

*)  In  dicker  Beftimmung  kann  ich  dem  Herrn  Ver- 
faHer  aus  folgenden  Gründen  nicht  beißimmen: 
Herrn  von  Humboldt's  Verfuche  haben  uns 
belehrt,  dafs  Gasgemifche,  wenn  fic  iH  loo  Thei- 


Hält  man  das  VerbaÜUiiDs  der  BefUn4tliejLle  die- 

»t  Gasart  mit  dem  der  atmo%bäri(cbei|  .Liif^  zu- 

....  • 

ien  nur  6  Tb.eile  V^aCterftoffgas  und  wenigei^  eikt^ 
halten)   nicht  mehr  durch   £lectricität  oder  durch 
brennende  Körper  zu   entzünden   find.  .  Das  i& 
ünftreitig   nooli,  in  TiöBerid   Grade  'mik  Schwefel. 
Waffferftoffgas  der'Fal>^'Wele1hes  nicht  tt  gut^reni^t 
als  reines  WaüterftoiFgajf.    'Gefetzt  a\to\   die  töA- 
üchen  Wetter  hätten  in^  loo  Theileh  4>83  Theilc 
Schwefel -Wafrerftoffgas  enthalten,  fo  'W'urde  die- 
fes  durch  die  in  i  angegebene  Prüfung  Weder  lii' 
dar  Luft  reH)ß>  noch  in  äeren  Äückftande    nacli 
Äbfcbeidung  aü^s^  SküerÄotfgas  (4)  zi  enidieckeii 
gewefen  reyn.     Bei  Einern  fa  gerungen  Ahthetle  an 
Schwefel  -  Watferftoffgas  koi^iite  auch  Cchwerlich 
der  durch  Salpoterfture    abgefchieden^  Schwefel 
an  deä  Wänden  des  GefäCses  recht  fi(!iht]ich  wer- 
den, (2,)  und  der  ^leioxyde  hat  ficfr  Hrw  Haus  i^^ 
mani   zur  Prüfung  «uf  Schwefel- WäflerftbifFgas 
nicht  bedient     Se\n^  A'natyfe  berechtigt  ihn  d&he\[, 
fö  Viel  ich  einfeb«,  iiichl,   die  Anwefenheit  Toh 
Schwefel- Wafferft^ffgas  zu  läugnen.i  Flülfiges  Anl- 
ttiöniak  verfchlucH  diefes   Gas  fchr  willig;    die 
4-83  Theiie,     wehhe   davon  im   Anthrakometer 
verfchlückt  wurdeö^  (3|.)  konnten  älfo   eben  Xo 
wohl   Schwiefel -'"VWlIerftoffgas    als    köhlenfaures 
Gas  leyii.     Was  voäbeidem  der  iPail  war,  darüber 
gijebt  die  Analyle  differ  böten  Wet'tet  '^at  ketneTi 
Aüffchlufs.      NuÄ  aler   zeigten  die  heraus   drin* 
genden  WaCCer  alle  nginfchaften   det   Schwefel- 
waiter  in  hohem  Gride;   es  ift  folglich    fehr  viel 
wahrfchelnlicher ,  daJs  dief6  4>83  Theilö  Gas  voä 
ähnlicher  ßerc}ia^enfceit  waren,   aU   das  Gas  d«f^ 
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fiminM>  welche  gemeiniglich  in  too,  Tfaeilen  sy 
bis  28»  [imnler  21 ,]  Theile  SauerftofFgas  «ind  nur 
I  Tbeil  koblenfiiures  Oat  zo  enthalten  pflegt,  fo 
wird  die  tödtende  Wirkung  der  aus  den  weinftö- 
cker  Gebäuden  hervor  gedrungenen  Wetter  nicht^ 
auffallend  feyn ;  umfooaehr^  wenn  man  bedenkt, 
da£s  die  im  Qeipel  in  einer  ungefähr  376  Lachter 
weiten  Entfernung  von  dem  Bobrloche aufgefangene 
Luft  rchon  fehf  ;mit  gemeiner  Luft  vermifcht  feyn 
mulste.  Zugleich  laffen  fich  aber  aus  dem  gefun* 
denen  Verhältniffe  der  Beftandtlieile  alle  Übrige,, 
durch  das  Hervortreten  der  böfen  Wetter  veran- 
lagte Erfcheinüngen  fehr  wohl  erklaren. 

..  •      * 

n.   Prqfuhg  des  Waffers. 

Das  WafTer,  mit  welcbem  ich  nachgehende 
Prüfungen  unternommen  habe,  war  auf  dem  Sie* 
berftoUen  tig  Lachter  weit  i^om  Bohrloche  nach 
dem  Andreaskreuzer- Schachte  zu,  4  T^^g^  nach 
dem  gefchehenen  Unglücke,  ebenfalls  vom  Bergamts* 
auditor  B  r  Ü  e  1 ,  nicht  öhneGefahr,  gefchöpft  wor- 
den. £5  war  milchicht- trabe,  hatte  weder  merkli- 
chen Geruch^)  noch  Gefckmack,    war  mit  einer 

Sch^VeFelwalter,   d.  h.,  Schwefel  -  Waffferftoffga« 
vielleicht  mit  kohlenfaunm  Gas  vermifcht,  als  dafs- 
(le  aus  reinem  kohlenrauren  Gas  beßanden  hätten. 

*)  Nach  dem  7  augnitfe   nAhrerer  glaubhaften  Män- 
ner fall|  wie  fcboa  obtn  erwähnt  worden,  das 


gräiiliöh-Weif^eh,  |  Linib  ftatken  ki7fMinifchen 
Krufte  aberzogen,  und  durch  Hokrpäne  und  erdi'^ 
ge  Tbed^  v^rünireifiigt  Ntfthdem  letztere  durch 
filtrfren  warön  abgefchieden ,  zeigte  das  Waffer  fol« 
gende  Ei^enTcbaftenl 

)l.  Jdifttüma  •>  Pupier  fäirbte  es  etwas  dunklet. 

3«  Aus  hinein  'gtirdpßelt^m  KalkwaJJer  bildete  eS  el* 
ÜBn  hSufigen  Niederfchlag  Von  kohlenfiiureiD  KlQl^  a 
Unten  Wäffer,  3}  Cran;  und 

4.  hus  pjßf^au^mm  Blei  «ncn  Ibrken  NMerfidilag 
VoA  kofalealaurefn  31fl(i. 

5.  Hinüin  geträp/eitß  SthUftfelßure  bildet^  daraus 
nach '94  StaBdea«G>fps;  mit  a  Unzen  Waffer  |  Graft« 

6.  Sülpeterfaurts  filber  und  Jalpeterfaures  Quec^/it*' 
bwr  gaben  fchwälpeei  aber  geringe  Niederfchläge. 

f  •  Hiitein  geftelites  polirttt  ■  Eifen  wturde  nach  ^t* 
ger  Zeh  Cchwarz  und  Silber  hräunlich. 

Ibb  Hinzu  getröp?i^Ue  Säuren^  OSatpeiet'  und  Satt^ 
fiutit)  bewirkten  eiuB  geringe  FäSöng  tob  Schwefel.  . 

•  9.  Eine  kleitiB  ^«rcion  Waffer  ^  die  abgi^dampft 
"worde'i  |[ab  einen  gebKcb  -  weifsen  Rüchftand,  wel- 
cher, fiefai  ttit  Salpeferlaure  Übergolfen,  bis  auf  einte 
kleine  Quiantität  Schwefel  unter  fiarkem  Aufbräufen 
üiiflOlse.  Aus  der  fälp^terfauren  Aaßößmg  fälhe  ft/ee* 
/awVt  Kiäi  kDfeelatire  Kdkerdö^    , 

eilige  t'age  rorher  ü>ge^oirefie  Weiter  etuen  Har- 
ken Geruch  roh  StiweFeUeber  yerbi^tet  habtoU) 
wekhes  lieh  auch  Itnge  nachher  auf  dem  lieber  ^ 
bellen  erhalten  hat  i§ilMmsvfanm% 
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Nach  diefen  Verfucben  Virärdö  m'ii  dem  Walfer 

verbundeu  feyn: 

•     "    ^  -.     '  • 

Kohlenßure  nach  VerCach  i,  ä\  (?)  3»  4.. 

,    Kalkerde  nach  Vörfuch  5* 

*  .  '     ■  ■ 

Schwefelleber  niciiVtrtxidi  6\  7»8,  g,*^  . 

on  den  vielen  damit  angeftelltöh  xiegativeu 
Verfucheh  erwähne  ich  nur  diö  ^rafunj^  anf  Arfe* 
nik^  verinittelft  der  hahYiemano*i'chen  Weioprobe, 
weiche  aber  einen  weifsen  und  nicht  ^ndn  ,ciiro- 
nengelben  Niederfchlag  gab«  -—  Die  oben  örwilin* 
tt  Ki-nftd  b^fteht  \ii  kohlenfäurem  Kalk.  Sie  Jölte 
fich  in  SäüreA  unter  heftigem  Aüfbranfeü  üäcl  unter 
Entweichüiig  von  kohldnfaürem  Gas  auf  ^  bhn^  ei- 
nen Ilackftand  zu  hinterlaffen^  Schwefelßiure  füll- 
te aus  den  Auflöfüngen  Gj-pj^  und  kTeefäurei  Kali 
kleefaürd  Kalker  de^ 

III.  Gedanken  über  die  Bildung  die/er  böfen  Wetter^ 

Ünftreitig  hatte  die  Mäffe  c6s  weinftöeker  Gan- 
ges abf  die  B^fta'ndtheile  des  Waffers ,  welches  die 
verlafTenert  Baue  anfüllte,  Hid  diefes  auf  die  dar- 
über ftehend«  Luft  einen  gr^fseh  Kinfl^fs';  fo  wie 
auf  det  andern  Seite  diö  Befthaffcnheit  des  Waffers 
durch  die  der  Wetter  mödiSdrt  werden  konüt^ 

Di 

*)  Ich  wurde  iüs  ttiefen  Virtuch«!!  vielmehr  auf  Äö* 
Wcfenheit  von  Schwefel  •  iVafferfloffgai  und  Schwe* 
fei-Wafferftoffkalk  im  WJfer  fciili^bem       ä^  H\  - 
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Da  Kalkfpatli  einer  der  gewOhnlichften  Beglci* 
ter.  der  andreasbergifchen  Gänge 'ift,fo  kann  der  " 
Kaikerdegehait  des  Waffers  nicht  auffallend  feyn.  *) 
Da  fich  auch  Kiefe ,  Blenden,  Kothgi^Uden  und  nieU- ' 
rere  andere  fchwefelbaltige  Mineralien  auf  den  dor- 
tigen Gängen  finden  9  fo  ift  eine  Zerfetzung  der- 
felben ,  die  vielleicht  zum  Theil  durch  das  darüber 
ftehende  Waffer  bewirkt  wurde,  denkbar.  **)  Die 
fich  bilden.de  Schwefelfäure  ging  vielleicht  hier  und 
cfa  an  den  Kalkfpath ;  verjagte  aus  diefem  die  Koh- 
lenfäure»  welche  darauf  nach  und  nach  zum  Theil 
mit  dem  Waffer  in  Verbindung  trat,  die  d^rin  auf- 
gelöfte  Kalkerde  niederfchlug,  nachher  aber,  als  die 
Quantität  der  Kohlenfäure  fich  vermehrte,  die  Kalk- 
erde wiedlsr  auflöfte.  ***)     Durch  das  allmählige 

*)  Nur  dafs  kohlenfäure'  Kalkerde  fo.gut  als  unauf- 
löslich im  reinen  Waffer  ift.  4.  iFi. 

*^)  Dal«  folche  Zerfetzungen  wirklich  in  der  Natur 
Torgebü)  kann  man  unter  andern  fehr  deudich 
in  dei'  obern  Förfte  der  Grube  Katharina  Neufang 
bei  St.  ^Andreasberg  fehen,  wovon  ein  anderes 
B^ahl.  Hausmann, 

***)  Diefe  Vorßellang  fcheint  mir  taicht  ganz  mit  den 
Erfahrungen  der  neueirn  Chemie  überein  zu  Kim- 
men. Mehrere  der  genannten  Schwefelmetalle 
zerfetzen  das  Waffer  allmählig  und  bilden  dabei 
Schuoefeiwafferftoff^as^  wrelches  fich  im'  übrigen 
Waffer  auf  I  oft,  und  fchwefU^faure  oder  fchw ff  ei- 
faure  Metaiioxydp  ^  die  eines  Theil*  wieder  etwas 
vom  Schwefelwarferftoff^    andern  Theils  den  koh- 

Annaild.Pbyfik.  B.21.  St.  3*  J.  1805.  Sc.  11.  Z 
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Verdönften  d6s  Waffers  bildete  fich  wahrfcii  ein  lieh 
auf  demfelben  die  Kalkkrufte,  welche  mit  der  Kalk^ 
baut  grofse  Aehnlichkeit  hat,  die  beim.  Löfchen 
des  Kalkes  litid  beim  Abdampfen  des  KalkwalTers 
SM  entfteben  pflegt.  Aus  der  Zerfetzung  von  fchwe* 
felhaltigen  Foffilien  läfst  fich  dann  auch  die  Bildung 
^iner  kalkigen  Schwefelleber  erklären  ^  welche 
mit  dem  in  den  weinftöcker  Gebäuden  ftehemlea 
Waffer  eine  Verbindung. einging,  und  auf  dis  Ab* 
forbirung  des  Sauerftoffgas  aus  der  darüber  ruhen* 
den  Luft  Einflufs  haben  konnte.  Für  diefe  Wir- 
kung dejS  VVaffers  fpricbt  befonders  die  obeki  ange* 

Jenfactrcn  Kalk,   mit  dem  Ce  in   Berutirung   find, 
tserferzen  können.     Gefchiebt  das  erllere,  foiK^ird 
Schwefel  und  Schwcfelfäure  frei,  welolie  letztere 
Schwcfelw^afferftüff  aus  dem  Waffen  in  GasgeAaltaus« 
treiben  und  dann  kohlenfaures  Gas  aus  dem  Kalk- 
fpath  entbinden  würde.    Kann  Schwefelwafferftoft, 
der  in  grofser  Mä(fe  wirkt,,  etwas  kolil-enfauren 
Kalk  zerfetzen,  oder  enthielten  die  Sch\^'efelineiP.l!e 
auch  Kalkerde  in  ihrer  Mifchung,  fo  ift  die  Anwc- 
[enheit  von  Schw^efehyafferßofFJ<;alk  hieraus  crklärtt 
Das  plötzliche  fo  heftige  und  anhaltende  AusftroineB  < 
des  Gas  und  des  Waffers  aus  dem  ßohrloche  fcbeint 
übrigens  zu  beweifen ,  dafs  die  tödtenden  Wetter, 
(die  diefer  Erklärung  zu   Folge  blofs  aus  Stickgai 
uml  Schwefelwafferfioifgas ,  vielleicht  auch  etwas 
kohlenfaurem  Gas  beßanden  haben  miifsten,}    it 
dem    verlaffenen    Grubengebäude    fich    in    einen 
•  comprimlrten  Zußande  befanden,  und  dafs  das  Waf* 
Ter  mit  ihnen  ßark  angefchwätigert  war«       d.,H. 


'S 
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Ibhrte  Wahrnehmung,  dafs  die  Luft  des  Siebex.- 
ftoUens  auch 'nach  dem  Andreaskreuzef  -  Schachte 
zu,  wohin  das  VVaiTer  abiief,  eine  betäubende  Kraft 
zeigte,  da  doch  difi  Wetter  nach  der  ent^^eg^"  ge- 
fetzten Richtung  ihren  Zug  haben.  Verauithlich 
enthielt  das  zuerft  abgeflolfene  Waffer  eine  grölsere 
Menge  Schwefelleber ,  als  dasjenige,  welches  ich 
UDterfachen  konnte«  wofür  wenigftens  der  auf  dem 
Stollen  verbreitete  Schwefellebergeruch  und  die  Aus- 
fiige  der  Arbeiter,  daCs  ihr  Bohrgezahe  davon  ge- 
fchwlczt  worden  fey,  zu  reden  fcheiut.  *) 

*}  Sind  meine  Vermuthungen ,  welche  ach  in  den 
Terigen  ADnler^ungen  geüulsert  habe,  gegründet^ 
imd  waren  die  WüCTer,  die  aus  dem  aitenBaue  her- 
rär  quollen,  Schwtfelwmffer ^  welche  die  Luft  in 
dem  Bergwerke,  in  das  fie -hinein  draußen ,  ujit 
Schwefel wafferftoffgas  erfüllten  und  ihr  durch  die. 
let  «inen  groben  Tu  eil  ihres'  Sauerftufts  entzo- 
gen;'-^ fo  ift  es  fehr  «wahrfcheinlich ,  da(s  ün  in 
abirea  chenaifchen  Eigenfcbaften  m\t  den  oatürii'- 
den  SchwelelwalTerB  nahe  zuCuximen  ßiminten« 
Saanit  der  Lefer  felbft  darüber  uriheilen  mi^ge, 
foge  If  h  im  fünften  Auflatze  einen  Aufzug  aus  dem 
^  BeaeAen  Werke  des  ochtungswertfaea  Cbemikera 
Weftrumb  bei,  das  ich  erft  geraume  Zeit  nach« 
lier,  nachdem  der  gegenwärtige  Auflau  gefchrie- 
I^M  war,  k«nntn  lernte.  d,  H. 


Z  a 
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UNTERSUCHUNG 

'h'6fer  Wetter    aus   dem  S teinkohlenherg- 
werke    zu   Döluii   bei   tialle^ 

m 

vom 

UerAusg)sbek. 

Jrlerr  Oberbergrti elfter   O'rillo   in  Wettin »   eia 
eifriger  Freund  der  Naturkunde ^    hatte  die  Oftte, 
mir  am  5^en  Januar  3t8o4  eine  Flafche   voJJ  böfer  i 
tjrübenwetter    aus  dem  Steinkohlenbergwerke  itl  l 
bölau,   I  Meile  von  Halle,  zuzufchicken.  „Sclua 
vot-  ein  )paar  Jahren  war  an  der  Stelle  ein  Bergmann 
plötzlich  erftickt.       Natürliche  BedrtrFniffe  trieben 
ihn  in  einen  alten  Ort,  in  welchem  er  nichts  Ueol»fS 
ahndete.     Man  fand  ihn  etwa  öo  Lachter  weit  hin- 
ten todt  liegen;    und   dafs    die   böfen  VVeUer  ihn 
fehr  fchnell  getödtet  haben  'müfsten,  war  ddraus  ztt 
fchliefsen,  dafs  er  noch  einen  Biffen  Brod  im  Mun- 
de lütte.      Ich   könnte  alfo  wirklich  fagen/'    fi\gt 
Herr  Grillo   hinzu,  ,> ich  ubeirfchicke  Ihnen  in  ei- 
ner Bouleille  den  BöTen." 

An  demfelben  Orte  zeigten  fich  auch  jetzt  wie- 
der Wetter,  worin  Lampen  und  Lichter  fogleich 
verlofchen,  iirul  welche  Menfchen  bei  einem  et- 
was  langem  Aufenthalte  darin  tö'lth'ch  zu  feyn 
fchienea.  Mit  ihnen  hatte  Herr  Oberbergmeifter 
Grillo   die  Eouteiile  unter  allen  Maäfsrcgein  der 
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Vorficht  füllen  laffea.  „Sie  wurde  ganz  voll  Wäf- 
fer  gegoffen,  a,n  zwei  Latten  befeftigtj  und  fo  hin« 
ter  i^elchoben,  bis  dabin,  wo  die  böfer^  Wetter  am 
ftärkften  waren.  Dann  ftörzte  man  fie  um,  dafe 
das  Waffer  heraus  flofs,  liefs  fie  in  diefer  l^ge  eine 

■ 

gei;aume  Zeit  über^  zog  fie  darai^f  behutfam  etwas 
vor,  und  iiefs  fie  dann. von  eifern,  robuften  Berg- 
mann  in  denfelbten  böfeo  Wettern  ge(chwinc(  zufto« 
pfen  und  mit  Blafe>überbinden.  -—  ^ocb  ift  zu  bot 
merken,  dafs  ^iefe  Wetter  ficb  blofs  auf  der  Sphlä 
aufhalten  ^  4^gegen .  oberbalb  ii^der  ^Q^ß  i^icht  be«- 
findlicb  find,  welches  daraus. k^^M;'  ift,  dafs  die  Lam* 
pe,  dicht  an  die  Föi^f^  gehalten,  brennt,  dagegen  fo- 
gleich*  verlifcht,  wepn  man  fqlcbe  nuf  3.  bi^  4  ^^^ 
von  der  Förft  niederwärts  hfeweg^.*^.  > 

IXie'Flafche  k^m  wohl  erhahen Ji^  meine  Hände«  ' 
Zwar  erlaubten  mir  damahls  die  Uniftände  nichv 
das  tödtUche  Gasgemifcb  mit  der  Genauigkeit>zu  un* 
terfuchen  ,  welche  man  nach  dem  jetzigen  Zuftande 
der  EucUom^trietLiid  der  damit  zufanimen  bangen* 
den, pneümatifchen  Lehren  zu  erwarten  berechtigt 
ift;  aber  doch  halteich  die  Refultate»  welche  ich. 
aus  meinen  Schätzungen  zog,  (für  mehr  will  ich  £• 
ivicht  ausge))en,)  hier  einer  Erwähixung  für  werth« 

Eine  g"  g'"  hohe  Säule  Luft,  aus  diefen  böfen 
Wettern  beftehend,>  wurde  wiederhohlt  mit  Kalk«* 
waffer  .gefchüttelt,  und  dadurch  um  nicht  ganz'^'" 
vermindert  Diefe  böfen  Wetter  enthielten  alfo. 
höchftens  f|  oder  Q/07  an  koblenfaurem  Gas;  eine 
Beftimitiung,  die  ich  noch  .für  zu  bocb  halte.    Dafs 
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übrigens  das  Gas,  welches  vom  Kalkwaffer  ver» 
Iciiluckt  wurde,  nicht  etwa  Schwefel -Waflerftoff- 
gas,  fondern  kohlenfaures  Gas  war,  das  velrrieth 
das  ganze  Verhalten  diefcr  böfen  Wetter,  und  der 
ÜmUand,  dafs  die  Luft  in  der  Bouteille  keine  Spar 

eines  unangenehmen  Geruchs  äufserte. 

» 

Der  Rackftand ,  dem  alles  koblenfaure  Gas  ent« 
tog^n  war,  iiefs  iich  nicht  entzünden,  und  ein 
Licht  v^rlofch  darin  merklich  eher  ald  in  atn^o« 
%ihä'Hfcher  Luft^  Im  voltaifchen  Eudiometer  deto- 
nirte  diefer  Rückrtand  weder  fQr  fich«  noch  mit 
Souerftoffgas ;  wohl  aber,  wenn  demfelben  Waffer* 
ftoffgas  beigemengt  wurde.  Eine  Luftßfiule,  ö6'" 
hoch,  mit  einer  Säule  VVafferftoffgas  von  15'" Hö^ 
he  detonirt,  gab  elfte  Abforption.  von  ii'"";  wcl- 
ohem  zu  Folge  der  Lüflrückftand  in  q6  Theilea 
i|  ^zz  3?  Theile  Sau  er  ftoffgas,  und  folglich  ei- 
nen Gehalt  an  Sauerftoffgas  von  0;i4x  enthalten 
xtiufste. 

Ein  Maafs  des  Ruckftandes  mit  I  Maafs  Salper 
tergas  vemiifcht,  gab  eine  Abforption,  die  höch- 
flnns  I  Maafs  betrug.  Rechnet  man  mit  Hrn.  von 
Humboldt  - '^^  des  Ruckftandes  für  den  Gehalt  an 
Sauerftoffgas,  fo  betrug  diefer  hiernach  |§  oder 
d,i4i. 

jDiefe  Refultate  ftimmcn,  wie  man  jetzt  die  Eu- 
diometrie  kennt,  (und  wie  ich  fie  damahls  noch 
nicht  kannte,)  fo  vortrefflich  mit  einander  übBreio, 
dafs  ich  darüber  felbft  in  einige  Verlegenheit  gera- 
the,  da  ich  mir  bewufst  bin^   dafs  die  Art,  wie  ich 
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bei  iTieinen.VorrucIien  verfuhr,  keinen  AnijunicH 
auf  ein(>  folclie  Genauigkeit  machen  kann.  ZufaU 
ift-hitH^ei  gowifs  mit  im  Spiele,  befonders  was  dief. 
Harmonie  zwifchen  den  beiden  eudiometi^ifchen  Be«* 
Itimmung^n  betrifft. 

Wenn  Sauerftoffga»  fich  cfurch  Einwirkwng.  ei* 
*  aes  kohiehftpffhahencfen  Körpers  in  kohlenfaures 
Oas  verwandelt,  fo  leidet  es  dabei  keine  merkbare 
VerSodeniDg  feines  Volumens,   da  es  durch  diefe 
Umwandlung  fefar  nahe  eben  fo  viel  an  Dichtigkeit 
als  an  Materie  zunimmt.     Nun  enthielten  die  böfen 
Wetter   nach    meinen  Verfuchen    in  loo  Theilen 
7Theile  kohlenfaurcs  Oas,  und  i4/i  TheiJ  Sauer- 
ftpffgas.     Etne  Luft,  aus  welcher  fi«  durch  Einwir* 
kuag  ein^s  kohlenftoffhaltenden  Körpers  entftanden 
tvären,   hiTtte  folglich  in  loo  Theilen  ai,i  Theil 
Sauerftof!%as  enthalten  maffen.      Diefes  ift   aber, 
tic  man  jetzt  mit  Zuverläffigkeit  weifs,   der  coii* 
tahte  Antheil  der  atmofphärifchen  Luft  an  Sauerw 

Die  böfen  Wetter  in  dem  Dölauer  Bergwer)ce 
ad  hiernach  nichts  anderes  ah  verdorbene  atmo*> 
»härifcbe  Luft,  der  ein  Drittel  ihres  Sauerftoffgas 
idurch,  dafs  esiich  in  kohlenfaures  Gas  umgewan** 
Jt  hatte,  entzorgen  war. 

Was  diefe  Umwandlung  bewirkt  haben  mochte? 

Schwerlich  das  Athmen  der  Bergleute  und^das 
rennen  der  Lampen  in  der  Strecke.  Denn  dann 
Orde  entweder  das  kohlenfaure  Oas  den  ganzen 
mm  gleichförmig  ausgefüllt,  und  fich  an  derFörft    ' 
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fo  gut  als  an  der  Sohle  gezeigt  hab^n»  (wenigßens 
nach  Dalton's  Ideen,)    weil  es  hinlängliche  Zeit 
gehabt  hätte,   fich  dnroh  das  übrige  Gas  zu  verbrei- 
ten; pdery  war  es  defshalb  nicht  an  der  Förft,  weil  ; 
da  die  leichtere  atniofphärifche  Luft  zuftrömte,  iil-  j 
defs  die  fchwerern  böfen  Wetter  an  der  Sohle  zur  i 
Strecke  aiisftrömten ,  fo.  hätten  diefe  in  jenem  Falle  ' 
fich   fehr  bald   verziehen    muffen    und    von  keiner 
Daner  feyn  können.     Wie  folJ  überdies  atmolpbä-' 
rifche  Luft  durch  Brennen  und  Atbmen  fo  weit  vep 
dorben  werden,  können ,    dafs  Licliter  Jogleick  dar- 
in erlöfchein  pnd  Menfchen  plötzlich  fterben?    und 
wie  hätte,   wäre  das  möglich,   Herr    von   Hoiii- 
boldt   im  Schaufpielhaufe  zu  Paris  faft  denfelben -j 
Gehalt  an  Sauerftoffgas  wie  in  der  freien  Luftfindeo 
können?  Lieber  möchte  ich  glauben ,   dafs  der  Pro- 
zefs  der  Umwandlung  dort  immer  fortgegangen  fey, 
fo  lange  die  böfen  Wetter  fich    zeigten,    wodurch 
hier  etwas  Aehnliches  als  durch  das  Zuftrömen  ver- 
dorbener Luft  in  der  Hundsböhle  bei  PofiJippo  und 

# 

zu  Pyrmont  bewirkt  werden  mufste.  Nur  würde 
ich  um  einen  Grund  verlegen  feyn,  warum  die 
Steinkohlen  nur  an  einer  Stelle,  und  nicht  überall, 
das  Sauerftoffgas  der  atinofphärifchen  Luft  in  koh- 
lenfaures  Gas  verwandelt  haben  follten.  Waffer 
war  hierbei  wohl  nicht  mit  im  Spiele,  oder  war  wc- 
nigftens  nicht  das  Hauptagens;  fonft  wurde  fich  ein 
der  Menge  des  kohlenfauren  Gas  entfprechender 
Antheil  an  brennbarem  Gas  gezeigt  haben  ^  und  die- 
fer  hätte  beträchtlich  genug  feyn  muffen,    um  die 
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Ikifen  Weltec  in  einem  gexiingen  Grarle  entzQndlich 
zu  mache^»  wovon  ich  aber  keine  Spur  entdecken 
konnte. 

Herr  Oberbergm elfter  Grillo  liefs  in  den  Ort, 
den  die  böfcn  Wetter  unzugänglich  machten,  — • 
gebrannten  Kaik  bringen,  und  diefer  bewies  fich, 
wie  er  mir  ichrieb,    lehr  wirkfam. 

Der  Kalk  verfchluckte  das  kohl6nfaureGasj  da- 
durch entftand  alfo  ein  Gemifch  aus  14  Theileii 
Sauerftoffgas  und  gG  Thcilen  Stickgas.  Wie  lange 
«rhi^It  fich  das  Gas  in  diefer  Mifchung,  und  wenn 
kam  es  2u  der  der  atniofphärlfchen  Luft  zurilck? 
Wie  änderte  fich  die  Mifchung  der  böfen  Wetter 
von  dem  Orte  ab,  wo  fie  am  ftärkften  waren?  — 
Diefe  und  ähnliche  Fragen,  welche  fich  leichter 
aufwerfen  als  beantworten  laffen,  würden  für  DaK 
ton 's  neue  Theorie  von  der  Befchaffenheit  ge- 
mifchter  Gasarten  von  Intercffe  feyn,  Ueberhaupt 
dQfftdn  fich  nirgends  belehrendere  Verfuche  lind 
Beobachtungen  als  in  Grubengebäuden  über  die 
Gefetze  anftellen  laffen,  nach  welchen  fich  eine 
permanent- elaftifche  Flüffigkeit  in  einer  andern  und 
durch diefelbe  verbreitet;  eine  noch  ziemlich  dunke- 
le Materie,  von  der  im  nächften  Hefte  diefer  Anna- 
len  die  Rede  feyn  wird. 
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V  e  b  e  f' 

^ie     Natur     der     Schwefelwaffer     nach 

Aen  UnterfucJiuTj gen  des  Hrn.  Berg^ 

tommiffA   VVeltruinb   in   Hamelni 

he  arbeitet 

TOBÜ 

Herausgebbk« 


Kein  Chemiker   hat    bisher    to    viele    naturliche 
Scbwefelwaffer  zerlegt ,    als  Herr  BergcommilTsir ,  \V  e  •> 
ßrumb,    der  feit  I787,   aU  er  mit   der  Axialyfe  der 
•    irom   HofValb    Trampel     17S0  entdeckten  Scb^^efel« 
quelle  zu  Meinberg  im  Lippifchen  begann^    i5,    (nach 
eii^er  andern  Stelle  18,)  SchwefelwafferNiederfacbfjens 
und  Wcftphalens,  und  mehrere  wiederhohh,   chemjfch 
unterfucht  hat.      Die  vielen  Schwierigkeiten  und  Dun* 
b,elheiten,  mit  welchen  er  bei  diefen  Analyfen  zu  kam* 
pfcB  gehabt  hatte,   fanden  fich  bei  feinen  neueften  Prü- 
fungen der  6  Eilfener  Schwefelquellen   im  Jahre  1799 
noch  gar  fehr  vermehrt,  und  er  hat  fich  mit  ihnen  meh- 
rere Jahre  lang  anhaltend  befchäftlgt,  um  diefe  Schwie- 
rigkeiten endlich  zu  überwinden.       Durch   die  Erzäh% 
lung,  wie«  er  fich  hierbei  benahm,    und  durch  die  Re* 
fultate,  welche  er  aus  feinen  bisherigen  Arbeiten  ziehen 
zu  dürfen  glaubt,    wird  feine  Befchreibung  der  Gefund* 
y    brunnen  und  der  Schwefelbäder  zu  Eilfön  in  derGraffchaft 
Schaumburg ^    Hannover  iSoS^   (welche  auch  unter  dem 
Titel:     Job.    Priedr.    Weftrumb* s    Kleine  Schriften^ 
phyßjchen.    chemifchen  und   technifchert  Inhalts  ^    Band  1, 
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terbaolt  wtrdli)   niclit  bloCs  für  die  zerlegende  Chemie, 
.lündern  auch  für  die  Naturkunde  überhaupt  intereffant, 

'    In  der  148  Seilen  langen  Vorrede  und  Nachfchrift 
ergänzt  und  TerbelTert  Hr.  WeArumb  nochmahls  das 
Werk,   das  zu  ganz  verfchiedenen  Zeiten  gefchrieben 
20  feyn  fcheint.     Er  erklärt  fich  überdies  an  mejirem 
Stellen  Für  einen  Ungläubigen  an  die  LavoiCerTcfae  Che- 
,    nie,  Telbft  an  den  Sauerßoff^   und  bedient  ßch  TPeder 
^  der  Vorftellungs arten  noch  der  Sprache  derfelben»  .un- 
geachtv^t   feine    cheiriifehcn  Erörterungen    dadurch   an 
-    Licht  gewonnen  und  eine  geipc^iffe  Einleitigkeit  d^r  An- 
ficht verloren  haben  würden ,   es  ihm  felbft  auch,   fich 
zu  Orientiren ,  durch  fie  leichter  gexi^orden  fern  würde. 
Ich  glaube   daher  den  Dank    der  Lefer  isu  verdienen, 
^tnn.  ich  hier  einiges  von  dem  kurz  zufammen  fielle, 
was  Hr.  W  e  ß  r  u  m  b  für  die  Kennmib  der  natürliches 
.  Schwefel wafCer  neues  geleiftet  hat. 

Bei  der  Zerlegung  diefer  Waffer  kömmt  es  auf  zwei 

Hauptpunkte  an:    Auf  die  Natur  und  die  Menge  der  in 

ihnen  verdichteten  Gasarten ,  und  auf  die  Kenntnifs  der 

'cften  Beftandtheile,  welche  Ce  aufgelöft  enthalten.     In 

l^den  Hinfichten  verdanken  wir  Herrn    Wefirumb 

^eriohtignngen  und  Ausfichten  zu  neuen  Auffehl üffeni 

^  9  gfiTetzt  auch,  fie  entfprächen  nicht  ganz  den  Ideen, 

W'elche  er  fich  von  ihnen  zu  machen  fcheint,  und  wel« 

^fK  er  mit  lobenswerther  Zurückhaltung  nur  andeutet, 

""^ —    dtonoch  für  die  Chemiker  nicht  ohne  vielfaches  In* 

^^f-^Hi  feyn  werden.  rf.  H. 


I. 


*— /ie  iiatDrliclien  Schwefelwajfer    enthalten   nicht 

*^^<^ia  Schw^ifel-Wajferfiq^^gas,    fondern  auch  kok-* 

^^.Pafures  Gas  ^    welche  beide  bei  fortgefetztem  Ko- 

"*^en  fich  aus  dem  Waffer  austreiben,  aber  nur  über 


I 
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Quecl<fi1ber  vollftändig   auffapg^n  laffen*      Sie   zu 
trennen  und  ihre  Men^e  einzeln  zu  beftimmen ,  war  ' 
bisher    das    Schwierigt'te    bei    der    Zerlegung    der 
Schwefelwaffer.      Ka^kwaffer,    deffen   (ich    Berg- 
mann   dazu   bedienen    wollte,     verfchluckt  beide 
und  giebt  fnit  erfteyin  einen  im  W^ffer  auflöslioen 
Schwöfel- Wafferftoff-Kalk.  Durch  MetaJlauflöfuii-t 
gen  diefes  zu  bewirke^,    ift  eine  Idee,    auf  weiche 
Herr"  VVeftru  mb,  ohne  vQix  Fourcroy's  Ana- 
lyfe  der  Schwefelwaffer'  zu  Enghien  etwas  zu  wif- 
fen,. gekommen  war,;^    Ein  Woolf'fcher  Apparat  mit 
flüfGge^n  effigfaurea  Blei  in  der  erften  und  mit  i^alk- 
waffer  in  der  zweiten  Mittelflafche,    verwickelt  die 
Arbeit  itifo  viel  Schwierigkeiten,   dfril^  Herr  We- 
ftrumb'den  Gebrai^ch  deffelben  äufgebön,  und  zu 
einfachem  Apparaten  zurück  kehren  mpfste^     Jetzt 
ift  feine  Methode,  hierbei  zu  verfahren,  fplgende: 

Einea  Kolben  aus  weifsem  Glafe  füllt  er  unter 
dem  Spiegel  der  Quelle  langfam  bi5L  zu  einer  Marke 
mit  25  Kubikzoll  Schwefelwaffer,    und  vcfchliefst 
ihn,  (durch  Kitt,)  mit  eineiig  Stöpfel,   in!  welchen 
ein  gläfernds    heberförmiges   Enlbihdungsrohr    ge- 
kittQt   ift.      Den  Kplben    fetzt   er  in  ein   Sandbad 
über,  Kohlen,     fo   dafs    der    herabwärts    gehende 
längere  Schenkel  des  Entbindungsrohrs  bis  nahe  an 
don  Boden  eines  hinlänglich  grofsen  und  bedeckten 
Glafes,    (aus  dem  die   entftehenden  Niederfchläge 
fich  leicht  und  vollftändig  fammeln  laffen,)    herab 
geht.    Diefes  Glas  wird  mit  effigfaurer  ßleiauflöfung 
gefüllt,, und  dann  das  Waffer  im  Kolben  in  Kochen 
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gefetzt  und  ^  fo  lange  darin  ferhalfen ,  als  noch  Luft- 
blafen  daraus  auffteigen,  Soll  beim  Durchfteigen 
des  Gas  durch  die  Auflöfung  blofs  Schwefelblei, 
und  kein  Niederfchlag  von  kohlenfaurem  Blei  ent- 
ftehen>  fo*mufs  die  Bleiauflöfung  mit  ftarker  Effig- 
'  fäure  Öberfetzt  feym'  Der  fchwarze  Niederfchlag 
wird  gefammelt,  ^usgefüfst,  getrocknet  und  gewo- 
gen.  Nach  einem  Mittel  aus  Verfuchen,  welche' 
Hr.  Weftrumb  mit  völlig  reinem  Schwefel- Waf- 
lerftoffgas  und  öberfaurer  eiBgfaurer  Bleiauflöfung 
^  ^ter  mancherlei  Abänderungen  angeftellt  hat,  rech- 
net -er  für  jede  19  Gran  diefes  Niederfcblags  lo  Ku- 
bikzoll  Schwefel -Wafferßoff gas. 

Nun  füllt  er  das  Glas  mit  KalkwalTer  und  ver* 
fährt  mit  einer  neuen  Portion  Schwefelwaffer  wie 
zuvorv  Für  jede  20  Qran  des  ausgefüfsten  und  ge- 
trockneten Niederfcblags  rechnet  er  10  Kubikzoll. 
hohlenfaüres  {jus. 

So  fand  Hr.  VV  e  f  t  r  u  )ra  b  im  Mittel  von  6  Ver- 
fuchen in  loo  Kubikzoll  Waffer  aus  dem  Julianen- 
bade «u  Eilfen,  (der  reichften  unter  den  unter- 
fuchten  Eilfener  Schwefelquellen  j)  49!  Kubikzoll 
Seh wefel-Waf lerftoffgas  und  42  Kubikzoll  kohlen- 
faures  Gas.  Noch  nach  i|  Jahren  war  das  in  Fla- 
fchen  gut  verwahrte  Waffer  aus  diefem  Brunnen 
ziemlich  reich  an  Schwefel-  Wafferftoffgas. 

Herr  vonGimbernat,  zweiter  Director  des 
königi.  Mufeums  zu  Madrid >  der  fich  in  den  Jahren 
1802  und  li8o5  in  üeutfchland  aufhielt,  und  alle, 
die.  das  V^r^nOgen  hatten,    feine  perlöMlicheB^* 


\ 
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kanntfichaft  zu  maqlien,  durch  feilte  vielfacheo 
Kenntniffe,  feine  geiftvolle  Unterhaltung  und  feine 
An'lpruchlofigkeit  einnahm,  glaubte  in  den  Sch^e^ 
felvvaffern  zu  Achen  ftatttles  Schwefel- Wafferftoff- 
gas,  (wovon  er  keine  Spur  fand,)  Scfut^p/el- Stick* 
gasy  das  unentzündlich  fey,  und  viel  reines  Stickgas 
entdeckt  zu  haben;  *)  und  Hr.  Bergrath  Seh a üb 
niachtfl  fpaterhin  bekannt,  **)  er-  habe  in  dem 
Nepudorfer  Waffer  nicht  nur  daffelbe  gefchwefelte 
Stickftoffgas ,  fondern  "auch  gar  noch  ^itk  ßüjßges 
BitÜTJien  gefunden ,  welches  in  diefem  Gas  als  eine 
'  ^rdharzige  Naphtha  aüfgelöft ,  fey.  „Es  ift  diefe 
„neue  Gasart,**  fagt  Herr  Weftrumb  S.  XL  VI 
der  Vorrede,  ,,die  aus  Schwefel  und  Azot  beftehea, 
^und  defshalb  unentzandlich  feyn  foU,  glaublich 
^nichc  exifdrendy  und' einet  Ausgeburt  der  gewähl- 
tsten Operationsinethode/^     Beide  liefsen  nämlich 

*)  Journal  de  Chimie  et  de  ?hyfique  par  van  Mons, 
t.  3,  p.  ii4»  Herr  Weftrumb  nennt  diefes  an- 
€|eblicbQ  Gas  azotifchvs  Schwe/elgas  ^  und  bedient 
fich  häufig  des  Namens:  Schwefelgas y  um  das 
ScfawcfeKWaffcrßoffgas  zu  bezeiclmen;  bekannt- 
lich ift  das  aber  der  alte  Name  für  das  fchwefJig- 
faure  Gas,  und  führ^  daher  den  Lefer  anfangs  irre. 
In  dem  Folgenden  habe  icb  falt  durchgeUends  die 
Namen  des  Herrn  Weftrumb  mit  dem  neuem 
vertaufcht,  Celbß  an  Stellen,  wo  ich  ihn  wörtlich 
anfübre«        ^  d,  H* " 

**)  Im  Intell. -B1.  der  Jen.  allgem.  Lit.-Zeit.,  1804, 
No.  8,  und  ioi der  Salzburg,  medicio.  Zeit.,  18041 
Februar.  4.  H* 
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das  Gas,  welches  ße  durch  Kochen  aus  den  Schw^. 
felwaffern  austrieben ,  um  das  kohlenfaure  Gas  ab* 
zufch^iden,  durch  KaJkwaffer  fteigen,  und  nun  er- 
lüeltHerr  Schaub  ein  Gas,  das  zwar  in  allen  an<^ 
cfern  Eigenfchaften  mit  dem  Schwefel -Waff^rftoff- 
^as  Obereia  ftimmte,  darin  aber  fich  von  demfelben 
wefentlich  unterfchied,  dafs  es  penetranter  roch 
Ttod  fich  durch  ^n  Licht  nicht  anftecken  liefs.  Pefs-  "' 

'  halb  erklärt  er  es  für  Schwefel -Stichgas  9'  welches 
freilich  ein  fehr  rafcher  Schlufs  ift.  Herr  We- 
ftrumb  bemerkt  dagegen,  dafs  das  durch  Kochen 
MS  a|len  von  ihm  unterfuchten  Schwefelwaffern  ab* 
gefchiedene  Gas,  wenn  er  es  durch  Kalkwaffer  ftei- 
gea  lafst,  oder  damit  wäfcht,  diefelben  Eigenfdiaf- 
ten  ainnimmt;  „aber  defshalb  wage  i^h  es  doch 
NOicht,'^  fügt  er  hinzu,  t,diefe0  VVaffern  gefchwe- 
^feltes  Stickftoffgas  anzudichten;  denn  das  reinfte 
fftkaoftliche  Lebergas  nimmt  diefe  Eigenfchaflen  an« 
«wenn,  man  es  durch  Kalkwaller  oder  Kalkmilch 
))ftrdinen  läfst."      Herr    Weftriimb  ift  geneigt, 

.    daraus  zu  fchllefsen,  dafs  das  Schwefel- Wafferftoff* 

..    g^  aas  zwei  heterogenen  Theilen  beftehe , ,  „  einein^ 

»der  eine  wahre  Säure  und  entzündlich  fey,   (der 

^eigentlichen  Hydrothionfäure,)    und  einem  %wel- 

^i^en  noch  nicht  genau  bejkanpten,  (dem  Schwefel- 

9)  Stickgas  der  Herren  Gimbernat  und  Schaub,) 

.  ?>  und  dem  vermuthlichen  Behälter  des  ftinkendea 
'»SchwefelharzeS',"    wovon  fogleich  die  Rede  feyn 

y^^^cL  Jener,  als  eine  dem  Kalke  näher  als  dieKoh- 
•^CäuTö  verwandte  Säure,  verbinde  fich  zuerft  mit 
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dem  Kalke,  dann  die  Kohlenfäure,  welche,  wai 
night  Kalkwaffer  genug  vorhanden  jft,  mit  dem 
zweiten  gasförmigen  Antheile  des  Schwefel»  Wa{^e^' 
ftoffgas'dutch  das  Kalkwaffer  hipdurch  fteige.  Da- 
her, glaubt  er,  rilhren  die  vielen  bisherigen  Im 
thdmef.iQ  cler  Analyfe  der  SchwefelwalTer.  "Ob  der 
Kalk  des  Kalkwaffers  (fas  Schwefel-Waflerrtoffgtf 
zerlege,'  und  fo  das  fo  genannte^gc^fchwefelte  Azot 
bilde,  oder  ob  nicht  vielmehr,  wie  er  vermatbe^ 
das  Sch>yefel-Wafferftdffgas  ein  Gemenge  aus  tfffi 
verfchiedenen  Gasarten  fey,  dem  v^afaren  hjdro- 
thionfauren  Gas  und  Gimbernät*s  fo  genanntem 
Schwefelftickftoffgas,  das  wage  er  nicht  zu  ho- 
ftimmen ,  da  feine  Vcrfuche  über  diefen  Gegenftand 
noch  unbeendigt  feyen.  *)  Daß  indefs  letzteres  aus 
Schwefel,  ftinkenden  Schwefelharz,  Wä'rmeftoff  und 
Waffer  beftehe,  fey  ihm  höchft  wahrfcheinlich. 


*)  Dafs  der  ätzende  Kalk  zu  der  Umurandlung  des 
Schwefel- WaCferfto  ff  gas  in  ein^Öcfaft  widrig,  füfi- 
lieh  ßinUendes,  nicht  mehr  entzündliches  Gas 
nicht  wefentlich  noth wendig  fey,  davon  hat  mir 
vor  etwa  einem  Jahre  Schwefel  •  WafferftofFgaf, 
das  aus  einer  Auflöfung  von  Schvt^efelbaryt  im  Waf- 
fer  durch  Salzfäurie  entbunden  worden  war,  einen 
lehr  auffallenden  Beweis  gegeben.  Es  war  einige 
Monate  lang  in  zwei  Quarlhouteiilen  aufgehoben 
v^orden,  wovon  die  eine  ganz  bis  auf  das  ^venige 
zum  Sperren  nöthige  Waffer,  flie  andere  aber  nur 
zu  drei  Vierteln,  das  übrige  Viertel  mit  Walter  an- 
gefüllt war.    Das  Gas  aus  jener  Flafche  zeigte  lieh 

unver- 
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In  dten  &clt\vcfelwaff<?rn,  Wrckliie  Herr  Wfe* 
Irumb  in  fpätern Zeiten, zerlegt  h,at,  fand  ef»  ob* 
choain  febr  geringer  Menge,  unter  deii  feften  Be* 
Iftikitheil'en  einen)  der  fein«  Atifmerkfamkejt  vor-  . 
Efiglich  auf  fich  2og  und  deffen  Unterfuchung  ihn 
ange  befchäl'tigle,  obfcht)n  er  nrjit'  der  Natur  def- 
lelbeo  noch  nicht  g2|nz  auf  das  Keine  gekommen  ift» 
Erliefsim  Jtinius  i^oo  i«  feiner  Gegenwart  zu  Eil* 
«naus  jeder  der  Quellen  60  Pfund  Wafler  abdam^» 
»feo;  dabei  bemerkte  er^  dafs  gegen  das  End«  die- 
er  Operation  der  unerträgliche  Geftank  merklich 
:unabm>  und  dafs  es  harz*  oder  öhlähQliche Tröpfe 
hen  yravexh  di^c  deHfelben  ausdüüfleten ;  ein«  V\rahr- 
ebmung,  welche  ihn  auf  diefen  neuen  .Beftand«, 
leil  der  Schwefel waffer  leitete»  Nach  A^n  «m  mei-  " 
en  in  die  Sinne  fallcudeii  Eigenfcbaften  deffelben 
•nnt  er  Hin  >>einftweilen"  fiinh^ndes  Schwefel'- 
trzf,  ^uch  wohl  Stinlfifyffs  ein  Name,  von  dem 
indeCs  in  nielir  als  Einer  Hinficht  zu  wiinfchen  ift> 
fs  man  ihn  nicht  annehme.  Das  Julianenbad  zil 
ifen  enthält  davon  in  einem  Pfunde  VVaffer  nur  | 
:ao^  und  diefe  fo  geringe*  Menge  macht  die  che'' 

liBVf^rändert)  ünij  roch  u&J  verbrannte  g&tAA^  to^ 
wie  eben  beräiietes  Schwefel  •  WatferAuAgas.  Das 
Gäi  der  Zweiten  Fiafche  llefs  lieh  dageg(5ti  nicht 
.  Mtzünden,  und  hatm  ein&n  gahz  ändern,  tiö]  un- 
•tigenehtnern  Geruch;  an  deV  Flafchö  und  im  Waf- 
fer haue  üch.iichdieh  Schweiei  niedergefchlageni 

d.  fJ. 
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mifche  Unterfucbung  dicfes  Körpers  vorzOgÜch 
fchwierig.  Folgendes  find  die  charaktc^riftifchenEH 
genfcbaften ,  welclie  Herr  W  e  ft  r  u  m  b  an  demid- 
ben  bemerkt  hat. 

A«  Beim  vorfichtigen  Abkocben  der  Schwefel- 
waffer  in  verfchloffenen  Gefüfsen  bleibt  di^fer  Kör- 
per in  dem  Rüokftande,  läfst  ficb  daraus  durch  Al- 
koboLausziehen,    und  erfcheint  beim  Abdampfen 
diefer  geiftigen  Aufiöfung  anfangs  als  ein  gelblicbei 
Fett,   darauf  harzartig  und  braun,  und  völlig tro-  , 
cken  als  ein  fchwarzbraunes  Harz.   —•     Nach  di^ 
fem  Ausfehen  hielt  ihn  Herr  VV  e  ft  r  u  ni  b  zuerft  fQc 
eine    Art  von   Schwefelbalfam,    aus    Erdöhl  uad 
Schwefel  entftanden.      Aber  umfonft  verfuchte  tt 
ihn  d^rch  Digeftioia  oder  Deftillation  von  Schwefel 
mit  allen  Arten  von  Erdöhl  oder  mit  Steinkohlen 
künftlich  zu  erzeugen;   die  Schwefelnaphthen  und 
Schwefelbalfame,    die  fo   entftauden,     hatten  gar 
keine  Aehnlichkeit  mit  dem    harzigen   Stoffe  aus 
den  Eilfener,  Limmerer,  Winzlaer  und  Nenndor- 
fer  Schwefelwaffern.     Eben  fo  wenig  hatte  diefes 
Desormes  Schwefel- Kohl enftoff  oder  Lampa- 
dius  fo  genannter  Schwefelalkohol,  den  Hr.  We- 
ftrumb  von  Hrn.  Lampadius  felbft  zugefchickt 
erhielt.     Erdharze  und  Weingeift  mit  Schwefel  be- 
handelt, gaben  eben  fo  wenig  diefen  Körper.     .Erft 
als  Herr  Baffe,  (Herrn  Weftrumb's  Geholfe,) 
darauffiel,  Schwe/^lmilch,  (den  bekannten  Nieder- 
fchlag  aus   Auflöfungen   von    Schwefelalkalien   in 
Waffej 'durch  Säuren,)    mit  wafferfreiem  Alkohol 
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.11  digeriren,  gab  ihm  die  fo  entftehende  Auflö« 
mngdas  ftinkende  Schwefelharz  inieiner  ganzerr £i- 
genthOmlicbkeit  und  völlig  teia.  *)  Auch  noch 
auf  andern  Wegen  hat  er  es  feitdem  bereitet. 

B.  An  der  Luft  wird  das  aus  den  Sehwefel waf- 
fern gefchiedene  ftinkende  Schwefelharz  feucht  und 
wieder  fettig.      Im  VVaffer  ift  es  aufloslich»    aber 
oor  fo  lange,  als  man  den  Alkohol  noch  nicht  ganz 
abgefchieden  hat.     Es  hat  einen  unerträglichen  Ge- 
rnch,   dem  der  Afa  foetida  ähnlich,    oder  knob- 
laucbartig  -  fchwefiig,    wie  Herr  VVeftrumb  ihn 
anködern  Stellen  befchreibt.     Schon  während  des 
Abdampfens  lafst  fich  diefer  Geruch  verfpQren ;  in 
den  Rückftanden  der  abgedampften  Schwefelwaffer 
bemerkt  man  ihn  aber  nicht,   fondem  erft,   wenn 
da^  Sebwefelharz  daraus  durch  Alkohol  ausgezogen 
und  in  die  Enge  gebracht  iit;  befonders  ftark,  wenn 
man  auf  die  faft  ganz  abgedampfte  geiftige  Auflö* 
fung  Waffer  giefst.     Während  des  Abdampfens  der 
geiftigen  Auflöfung  fällt  Seh Vefel  nieder,  und  durch 
wiedtfrhobltes  Aufiöfen  in  Alkohol  und  Abdampfen 
ISfst  fich  diefes  ftinkende  Schwefelharz  ganz  zerle- 
gen 9  in  Schwefel  und  in  ein  fch warzbraunes  Harz, 
welieheB  auf  einer  glühenden  Eifenplatte  mit  blauer 

^  Schwefel  ift  zwar  auch,  nach  Hm.  Waßrumb*s 
'Varfucben,  in  waOTerfreiem  Alkohol  auflöslich, 
aber  die  Auflöfung  hat  nicht  die  Eigenfchaften  dt& 
fBnkenden  Schwefelharzes,  und  fetzt  beim  Ab- 
dampfen kein  Harz  ab,  fondern  blofs  Schwefel- 
.ki-yfUllet  d.  H» 

Aa  a 
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SdiWcTelflItiinme  unter  Aus ftofsung  eines  'Hai'zge- 
ruchs  breinnt.  Herr  Weftrumb  fammelt  4as 
SchwefelpuJver,  das  fich  fo  wiederhohlt  von  <;!em 
Harz-c  abgefchiedeiv'hät',.  uqd  rechnet  für  x  Gr^n 
deflelb'cii'  lö  Gran  funkenden  Seh weMbarzeS  im 
Schw'efelwaffe^r. 

C.v  Das  flinkende  Schwefelbarz  undd^ffen  Auf- 
löfung  reägirenaiif  Lackmufsftinktür  \vie  cfineSäüre; 
verbinden  fich  mit  Kalk  zu  Schwefel  -  Wafierftoff- 
Kalk,  und  mit  Ammonium  zu  einer  B  e  g  u  i  n '  s.  Gei" 
fte  ähnlichen  Flüffigkeit,  und  feagiren  auch  auf  Me- 
tallaüflöfurigen  wie  Schwefel  -  Wäfferftoff.  Ift  es^in 
Schwefel  und  Harz  ganz  zerlegt^  fo  zeigt  letzterie^ 
nichts  m«hr  von  diefen  fauren  Eigenfchdftenx  ift 
aber  immer  noch  in  Alkohol  auflösKch. 

Gerade  fö  verhält  fich  das  kflnftlich  aiis  Schwfe- 
felmilcii  und  Alkohol  gebildete.  '  Beim  Abdampfen 
der  geiftigen  Auflöfung  fcheidet  fich  Schwefel,  an« 
fangs  in  goldgelben  Kryftallen ,  dann  als  ein  grau- 
gelbes  Pulver  ab.  Es  rfagirt  wie  eine  Säüre^  aber 
»ur  fo  lange,  als  nicht  der  Schwefel  gänzlich  aus- 
gefchieden  ift;  die  Auflöfung,  die  dann  bräunlich - 
gelb  ift  und  einen  ganz  unerträglichen  knoblauch- 
artigen, dtT  Afafoeilda  ähnlichen  Geftank  hat,  ver- 
mifcht  fich  nun  mit  den  Metallaufiöfungen ,  ohne 
das  mindefte  Schwefelmetall  abzufcheiden. 

„Woher    rührt'S   ruft  Herr  Weftrumb  aus, 
„diefes  fettige,  Kohle  haltende  Harz?  —  • —  und 
wi^e  nennt  fich  diefe  Subftanz?  —  —     Ich  halte 
dafür,    (bis  fernere  Ünterfuchungen  mich    eines 
beffern  belehren  0    dafs  diefer  Stof£  Lebergas  in 
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5,  ooncreter  Gejialt  fevj  und  bin'des  Gkubefts,  dafs 
„wir  den  Schwefel  ))odb  lange  nictit  genau  ken- 
„nen,  — '  —  und  dafs  man  die  Grundlage  des  haF- 
„  zigen  Bef^andtheils  6^es  ftinkencteri  Schwefelliarzes 
„im  Schwefel«  felbft  finden  werde.  •—  •—  Steht  y 
„  etwa  .den  fettigen  Harzbeftandtheilen  diefer  Sub- 
„ftanz  der  unerträgli^che  Geftank  zu?  Ich  halte  . 
„mich  da vpa  überzeugt. "  *) 

*)  An  andern  Stellen  erklärt  Hfrr  Weßrumb  fein, 
'ftinkcfdes  Schwcfelharz  für  eine  Verbindurfg  von 
Schwefel,  Schwefel-WafCerßoif  und  einem  fettigen    . 
Harze  I  und  diefe'  Vofßellung  möbhte  noch   eher 
aHäquat  feyn ,  "  weil   dfas  blofse   Harz ,     wäre    es 
Schwefel  •  Wäfhrllö'ff  in  fefier  Geßalt ,  nbthwendig 
als  folcher  reagir<fn.Tnürsie, 'welches  nach  "Herrn 
Weßrumb  nicht  der  Fall  iß.     Qesormes  fand 
den  SchwiefeT-Kofalenßoiraucli  in  feßerGeßalt,  hat 
aber  die  ßgenfbhalten  dieferAiyifnderungdcrfelben 
nicht  befiimmt.  Von  den  Verbindungen  des^chwe- 
fcls  mit  WaffcrtloflF  '^lelit  es  gleichfalls  wefentlich 
'Verfcliiedene  Arterii  uild  fchdn  andere  haben  Hrn. 
Weftrum'b   auf  ßerthollet's  VatTerffolT-hal- 
'  tehden  Schwefel  i  'als  dem /^ßinkenden  Schwefel« 
Earze   fehr   analog*^,    aufmerkfam    gemacht.     Dafs    . 
diefer  harzahnliche  tILörper  erß  während  des  Ab* 
dampfens  der    SchwefelwafTer'entßehen.muchte, 
/wo  Schwefel  -  WaQerßoflP  und  Kohlenfäiire  aus  dem  ! 
Waffer  entbunden  werden .  und  alfo"  unter  ^Ümfiän« 
den  find ,  welche  ihre  qbemKche  Einwirkung  auf  ^  ' 
einander   begünßi^en ;    das   fcheint    Herrn    We- 
ft r  ü  m  b  ganz  entgangen  zu  feyn.     Ich  für  meinen 
Theil  würde  Bedenken  tragen,    diefen  Stoff  für 
einen  Be/tändiheÜ  der  naturüchen  Scfijpefeiwix^^^x  '^^ 
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Herr  Bergrath  S  ch  a  u  b  hatte  dem  NeDndorfar 
WafTer  einen  von  den  gemeinen  Scbwefelwaffen 
ganz  verfchiedenen  Geruch  zugefchrieben,  weil  es 
.ein  bituminöfes  azotifches  Schwefelwaffer  fcy>  — 
„fo  nennt  fich  der  neueEpheu,  den  man  über  Neon- 
dorf    aufhängt'.^      Hierüber   bemerkt  Herr  We- 

halten,  und  mehr  geneigt  fefn,  ihn  fiir  eb  Pro- 
dukt als  für  ein  Edukt  an«  diefen  WaCTern  zo  ndi* 
men.    —     Uehrigens  kann  ieh  aus  eigner  Erfiah- 
rung  ixt  Richtigkeit  der  meiAen  der  unter  A  aid 
B  angegebenen  EigenCchaften  diefes  Körpari  be- 
Aätigen«     Bei  einer  Analyfe  uutrtr  kallifchw  Sool- 
bruaneiiy   welche  ich  im  Herbfte  iiSos  an  grölsem 
Quantitäten  mit  Sorgfalt  angeßellt  habe,  zeigte  fleh 
nach  dem  Abrauchen  der  im  Weingeiße   auflösli« 
chen  Salze ,  als  ich  fie  an  ,der  Luft  zerßiefsen  lieCs, 
ein  fchwärzliches,  in  Flöckchen umher  fchwimmen* 
des  Welen,  welches  unaulgelöft  blieb,  auch  w^enn 
ich  bedeutend  viel  WafTer  zugofs,  und  zugleich  am 
Boden  des  Gefäfses  ein  gelblich- weilser  ftau biger 
ISiederfchlag«     Ein   unangenehmer   rülsiicher    Gc* 
ruch  und  eine  gelbliche  Farbe  charakterilirten  diefa 
geißigen  Auflöfungen  und  ihte  Hückßände.     Jene 
Welen,   welche  mich  in  einige  Verlegenheil  fetz« 
len',   und   wovon   ich    zu    wenig    erhielt,    um  Ce 
weiter   zu   unterfuchen,    nahm    ich  am  Ende  für 
die   Bafen   falzfaurer  Salze,    die  in.  der  Hitze  ih- 
re Salzfäure  verloren  hätten.     Doch  war   ich  er- 
ftaunt,    auf  einem    Filtrura,    auf    welchem     diefe 
Wefon  abgefchieden  waren,    nach  dem  Trocknen 
kleine  Harzpünluchcn  zu  linden.     Späterhin  ent 
deckte  ich,  als  einer  der  nicht  gangbaren  Soolbrun- 
nen  zum  Vcrfuche  betrieben  und   zu   SumpF  ge- 
bracht wurde  ^  daCs  in  ihm  ein  ßarkes.  Schwefel. 
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kinrnh,  S.  133  der  Nachfchrift:  *—  -—  ,.Icli 
nhabe  nun  ig  bis  sa  verfcniedene  Schw^felwa.ffe)^ 
«unterfucbt  und  mit  einander  verglicbeU)  ^ber  nie 
»habe  ich  im  Gerüche  einen  andern  .Unterfcbied  be, 
rmerkt,  als  blofs  in  der  Stärke.     £rft  wäbrend  der 

waüer  zugleich  mit  der  Soole.  hervor  dringe,  und 
jetzt  geben  mir  die  Erfahrungen  des  Herrn  We- 
ftrumb  völligen  AufrcUuCs  über  meine  damah- 
Ugen  Wahrnehmungen.  -^  .  Noch  fey  es  mir 
erlaubt,  bei  Gelegenheit  des  fov/re  hydrogen^ 
hier  eine  Bemerkung  hinzu  zu  fugen  ^  ivrelchf 
die  dentTche  chemiCcbe  Nomenclatur  betrüFti. 
.  Ka^  der  Nomenclatur,  weicht  ich  in  den  An* 
nalen  befolge,  bedeutet  fchwefeL'WaJftrfto/f  das 
hydrogene  ful/urS ;  Soufre  hydrogini  d&rfte  fich  al- 
fo  ganz  zweckmäfsig  durch  Wafferftoff  •  Schwe- 
fel überfetzen  laffen,  fo  da£s  im  Deutfchen  das 
Hauptwort  hinten  ftünde,    indefs   es  im   Franzö- 

•  liEoben  vorn  geCe(zt  wird.  Fürchtet:  man  mdefir 
.V^fXJf'irrung»  fo  würde  ich  Wafferfto//*  haJtendea 
Schwefel  vorfchlagen.  Cewafferjtoffter,  Schwefel 
fcheint  mir  ein  gar  zu  furchtbares  Wort;  und  da 
'•wir  dann  hydrogcner  mit  eben  dem  "Rechte  du'rch 

'  %imtijjei^teffen  überfct^ien  müfsten,  *fo  wären  wir 
-ganz  im  parifer  Deutfch  des  Pr«  Seyff'er.  -* 
\l^arum  Herr  Weftrumb  Kalkärde - Sckm^elleber 
dem  Namen :  S^ku^efelkalk  •  undXtf^rgajr  d^m  N«^- 
mei^'*  Schwefel- JVafferftoffgas  ^Yorz^ieht^  fehe  ich 
nicht  ein.  Auch  fcheint  es  mir,  haben  wir  des  Stoffs 
fo  viel  in  der  deulfchen  Nomenclatur,  dafs  man 
nichts  verliert,  wenn  man  kohlenfaures  Gas  Ilatt 
kohlenßoiffaures  Gas,  und  Stickgms  Aatt  StickfioHg^s 
Hetzt,  da  jedermann  weifs,  was  die  Namen  fagea 
foUf^.  \  d»  H. 
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HerrBergrath  Schaub  ha*      '      .erZerl«go|^^ 
Waffer   einen  von  den   geme^  '^'=''6  """ 

ganz  verfclüedenen  Geruch,  /  •  Schwefelha     ^ 

ein  bicummößs  azotifcJuf ;  .  iit  In  alten ,  iOC 

„  fo  nennt  fich  der  neue ' ' '   '      «•«  5  t'«'"^  «"  **  '^'^ 
dorf    aufhängt.«      H V' •     ^  ftinkende Schwefelbai^ 

'  '     bergasy    und   wird  höcb**     | 

halten,  und  in^'      ^ftaxidtheil  des  Schwefels. feyn- 
dukt  als  für  eir,  ,         ,  .^  ..  ^ 

.-        vvc>raen  das  erweifeu;  erweile"» 

rung  dife  P  '  .nifcb -reinem  Schwefel,  mit  Hmi^ 

B  angege   f^nev  Materitilian  gebildetes  Schwefel- 

Aätigen  jfgüSy  das  ftinkendo  SchwefeHiarz  fopt 

*''"'»«^'^   wie  das  aus  den  natürlichen  Sch\yefel- 

^"Vjfgefghiedene.'^ 
na  '^^ 


5. 


^  aweiterBeftandtbeil,  den  Herr  Weftrumb 
Jlen  von  ihm  unterfiichten  Schwefel  waffern  ge- 
^rfen  hat,  und  den  er  früher  üherfehen  hatte,  ift 
r^fiwofel  -  Wafjerftojf'  Kalk,      Der    Geruch    nach 
^wefel-Wafferfloffä^s,  welcher -während  des  Ab- 
Dämpfens  der  Brunnenwaffer  zu  Eilfen  im  vTun.  igoo 
eins  derfelben  pJötziich  ausftieC&,    als   gegen  Emlc 
der  Operation  das  Gefäfs  geöffnet  und  der  Luft  Zu- 
tritt verftattet  wurde,    und  ein  Niederfchiag,   der 
zugleich    fichtlich    erfolgte,    führten    l-^errn    Wt- 
ftruuib  auf  die  Spur  dielesBeftandtheils,  deffen  Ge- 
genwart in  allen  Schwefelwaffiirn  rsicderfacbfeps  auf 
die  Kntftchungsart  dcrfelhen  hiiizudeulen  fcheint. 

Kr  liefs  darauf  Schwcfelwafrer  fo  lange   müfsi:'. 
r'fhi^7Cii»  iheiU  tr.U »  \.K\?^U  cvUue  Zutritt  tler  I^ui't. 


1 


-X 


>  nrf.  Erden  abgefchied^n    w^en^ 

^  Gläfer  mitengQm  Hälfe,  unrf 
'Jiure,  in  ein 'zweUes  raj^i- 


Iclüed  Schwefel  -  \Yaffen 


^-     •^f  -»es  Schwefclnulver  ab.    Au- 

^V  yC  er  nach  dem  Erkalten  die  Hall^- 

cel  wafferfreien  Alkohols  zi*.,  \yol- 

.\en  SdleaU  und  die  fchwefeJfauren   Sal- 

^     Als  diefe  letztera  durcU  fiiviren  ge- 

at' waren,    wurde  Sauerkleefäure   zur   Fiuffig- 

j«äj  getröpfelt,   und  es  entftand  Schwefel- Waffen- 

'    äofFgai  und  fauerkleefaurer   Kalk;    SchwefeKäure 

■ 

¥Wed^icd«rum  Schwefel- Wafferfloffgas  und  Sela- 

nit,  S^lpeterf^are  Schwefel  ab;  auch  entftand,  wi« 

V  Ifcrr^  Weftrumb  behauptet,  Sel-enit,  als  er  diefe 

'mit  Alkohol  verfetzten  VVaffer   unter  Zutritt   d^ 

■^liift abdampfen  llefs.  -„Gründe  genug,^'  ruft  er  aus, 

{.di^-es-anzunalin^en    erlauben,    daüs   die   EHfe)>eir 

«.Söhwefel waffer,  und'all«,  die  ihaen  ähnlich  find,' 

^hydTO%hianfäiire0  Kaik,    t  Schwefel- Vv^af£erftoff -' 

j^Kalk,!^  enthaltea,    den  an  der  Luft  oder  durch 

9 Salp6terfäare  zerlegt  und  in  Selenit  (2.)  urageäa- 

•jpd^rl  ^*rd,  wacher  den  Seknltgehalt  \^  Waffeips 

^^wSkreod  des  Abdan^pfens  beträchtlich  vermehrt. " 

lind  &  1441^®"^  ®^kt  er:  „Verfuche,  di-e  ich  mit  dem 

-  ^  bydrotbioafauren  Kalke  aus^  Schwefel  waffern  ang^ 
^ftelltbabe,  belehren  mich,  da&  aus  xoo  Granen 
jpdeflelben  -etwas  über  5  Gran  Schwefel  l)ei  feingr 

-^Sterkigü Dg  durch  die  Atmofphärc  oder  durch  die 

-  n^^'p^^®^^"^^  abgefchieden  werden/^  lUerayf 
grj^nd^   fi'ch   ^ie   Vorfchriift^    v^eldxtL  Uä^\.  ^^^ 
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Analyf^ depfelhen,  und  nach  gänzHclier  Zerlegoog 
des  Lebergas  kömmt  der  eigentliQraliche  und  i» 
^  erträgliolve  Geruch  des  ftinkenden  Scbwefeihmet 
yyZum  Vorfcheipe.  Das  Bhiimen  ift  in  alten  ft^  < 
y, de«  gemeinen  Schwefel^walferfi;  denn^  es  ifil  dieb 
M  erdbarzige  Naphth^,  diefes  ftinkende  Scbwefelbarz 
ji,eifi  fieft^ndtheit  des  Lebergas y  und  wird  faöcbft 
9>  wahrfcheinlicb  ein  Beftaj^dUieil  des  S<cbwefeU,fejD. 
9,Unfte  VerfMche  werden  das  erwetfei^;  ^i-weifeiii 
9,dafs  au&  cbemiCcb* reinem  Schwefel,  mit  Hülf^ 
»,cbemifch-raineF  Materialien  gebildetes  Sobwafel^ 
^Wafferftoffgas,  dsts  ftinkende  Seh wefelbarz  fb  gut 
^, enthalte,  wie  das  aus  den  natarbchen  ScH^etel'' 
^  waCferxi  gefghiedene^ *^ 


Ein  aweiterBeftandtbeil,  den  Heir  W.eftrumb 
in  allen  von  ihm  unterfuchten  Schwefel  waffern  gen 
fundei^^bat,  und  den  er  früher  überfehen  hatte,  ift 
Schwefel  -  Wafferfiojf'  S^alky      Der    Gerucli   nach 
Scbwefel-Wafferftoffsas,  welcher  Mrihrepd  des  Ab- 
dampfeps  der  Brunneawaffer  zuEjIfea  im  Jmi.  igoa 
eins  dc^rfelben  pJdtzlicli  ausfliefs,    als   gegen  Ende 
der  Operation  das  Gefäfs  geöffnet  und  der  Luft  Zu- 
tritt verftattet  wurde»   und  ein  Niederfclilag,^  der 
zugleich    ßchtlich    erfolgte ^^    führten   Herrn    We- 
ftr  umb  auf  die  Spur  diefes  ßeftandthells,  deffqn  Ge- 
genwart in  allen  Scbwefel\Yaffern  Niederfacbfeps  auf 
die  Entftqbung&art  derfelben  hinzudeuten  fchoint 

Er  liefs  darauf  Schwofelwafl'er  fp  lange  mäfsig 
erhitzen,  theils  tn\\.  vV\e\U ciVvw^  Zutritt  der  Luft. 


|3^  1' 

-1319  äH'e  Gasarten  und' Erden  abgerchieden    w^en^ 
fthrirte  es  hoch  hteif&iuGläfer  mitengQrüHalfe»  unicl 

1  tröpfelte  in  eins  Schwefelfäure,  in  eLti  xweijtes  raj^i* 
cheiidteSalpeterfäure;  jene  fcbied,Schwefc}-\Yafferr 
ftoffgat^j  diefeiejn  weisses  Schwefclp.ul^ver  ab.  kw 
dernPoj^neq  fetzte  er  nach  dem  Erkalten  die  |iä\lj- 
le  bis  drei;  Vierte^,  wafferfreien  Alkohols  zi^;  \yoV 
joh^ec^ilaraus  dßTi  Söleait  uüd  die,  fchwefeJ|au|ren.  Sal- 
ze abfchied«^     Ak  diefe,  letztera  dur<:liL  filsriren  gfr- 

•  trennt* waren,  wurde  ^auerklcef^ure  zar  :Flöf-ßg- 
l<6i.t  getröpfelt,  und  es  entftand  Schwefel^ Waffen- 
ftoffgas  uhd  fauerklcefaurer  Kalk;  Schw-efeKaure 
fchied  "Ä^JederuTO  SchwefeK  Wafferftoi%as/und  Sele- 
nJt,  S^lpeterfikire  Schwefel- ab ;  auqh  entftand»  wi« 
Herr'  W  e  ft  rsü  m  b  behauptet ,  Sel-enit ,  als  er  diefe 

'  mit  Alkohol  verfetzten  Waffer  unter  Zutritt   d^ 
•Luft  abdampfen  lief«.  s^Grdnde  genug,**  ruft  er  aus, 
»3^die  es^  anzunelin^en   ei^laubea,    dats   di^^  Jlilfe^Jker 
,,  Schwefelwaffer ,   umralk,  die  ihaen  ähifiUch  find/ 
j^hydrotbioiifaiireii  Kalk,    f  Schwef-ei- VVafferftoff-' 
i,Kailk>}  enthaltetty-denan  der.  Luft  oder  durch 
<^, SaJpeterfäure  zerlegt  und  ki  Selenit  (l).uragcäo- 
•jjjd^rt  vfrird,  wacher  den  Setenitgehalt  des  VVaffe^s 
'jj^währeoft  des  Abdan>pfens  beträchtlich  vermehrt. " 
UndS:  i44b®'"®^kt  er:  „Verfuohe,  di«  ich  tnit  ifei^ 
3^,  hydrothioafauren  Kalke  'a^is-Sch wefelwaffern  ang^ 
^flelltbabe,  belehren  mich ^  daCs  aus  xoo  Granen 
„deffelben  etwas  über*  5  Oran  Schwefel  bei  feiner 
->,  Zerlegung  durch  die  Atmöfphärc  oder  durch  die 
.  ^  SalpÄterfi^tf re    abgefcKiedefl    werden/^      Hierauf 
grjjknd^  fi'ch   c|ie  Vcwrfohujftji    jwelclie  Heer   Wfi- 
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ftrumb  giebt,  um  die  Menge  deffelfaen  !o  SdiWB- 
felwaffern  zu  fchätzen,  die  ich  indeis  bei  ihm  nad» 
zufeben.überlaffen  mufs. 

,   Ein  cöUnifches  Pfund  Schwefelwafler  aus  dem 
Julianenbade  zu  Eilfen  enthält,   nach  Herrn  We- 
it r  um  b 's  Beftimmungen  und    Schitzungen,  4o| 
Gran  fefte  Beftandtheile,  und  darunter  an  / 
Schwefel- WaOTerftofFKalk lo^ Gr. Bitterfds  (f  Gn 

Schwefelfaurem  Kalk         \i\.     Salzt  Mag».       i 
KoblenCrorem  Kalk  if     KohlenC  Magn.  7I 

-Salzlanrem  Kalk  7    Glauberfalz        4^ 

So  wohl  diefem  Gehalte  an  Schwefel  -  WällerftofF- 
Kalke  und  feften  Beftapdtheilen  nach,  als  aaSchwe- 
fiel  -  Wafferftoffgas  und  kohlenfaurem  G#s  übertref- 
fen die Eilfener  Waffer  alle  von  Herrn  Weftrumb 
analyfirte  Schwefelwaffer. 

*    Herr  Weftrumb  hatte  zwar  ehemahls,  (1788 
b^i   Gelegenheit   der    Zerlegung    der    Meinberger 
Schwefelwaffer,)    gegen    Bergmann   behauptet, 
nicht  blofs  Schwefel -Wafferftoffgas,   fondern  auch 
Schwefelalkalien  gehörten  zamBeftehen  von  Schwe- 
felwaffern,    und  diefe   darnach   eintheilen    wollen, 
je  nachdem  fie  alkalifche.oder  erdige  Schwefelleber 
enthalten.      Er   widerruft   diefes  aber  jetzt  völlig. 
=  „Unter  allen  Schwefel  waffern,   die  ich  kenne  und 
„unterfucht  habe,  — ^  es  find  jetzt  i5:verfchiedene 
,i Quellen,  —  ift  auch  nicht  eines,   das  alkalifcbe 
u,  oder  erdige  Schwefelleber  enthalten  follte.  **     Da« 
mahls  war  feine  Kenntnifs  diefer  Waffer  poch  fehr 
eingefchränkt,  und  er  glaubt  noch  obe,qeJn  von  An- 
dern   aus   BruunentvQtid  Vd\\\.^t*{^^ja^eo   worden    zu 
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fn.  *)     »»Di^  von  mir  analyfirten  Schwefolwaffer", 
gt  er  hinzu,  „enthalten  alle  Seh  Wefel-Wajferftoff-^ 

*3  Schwefelalkalien  können  bekanntlich  in  reinem 

Waller  nicht  als  folche  bofiehen .    fondern  verwan- 

dein  lieh  fogleich  in  Schwefel- Vt^afferftolF- Alkalien ; 

tind  eben  fo  wenig  ^Können  fie  mit  Kohlenfäiire  be- 

ftehen.     Diefen  Grund  gegen  die  Müglicbkeit  yon 

Schwefelalkalien  als  Befiandtheilen  der  Schwefel- 

"waCTer,  ift  indefs  Herr  Wefirumb  nicht  geneigt» 

gelten. zu  laden;   ^^w^^  wir  überhaupt  nicht  wiT- 

,,ren,  -was  feyn,  was  nicht  leyn   kann,/  und  übei> 

^  (b  manches  iii  den  MineralwafTern  keinen  Grund 

^tfnzugeben  finden*     Warum  bleiben  Kochfalz  und 

,,  Bitterfalz  fo  ruhig  neben  einander  in  dieCen  Waf- 

^  fern,  ohne  lieh  wechfelfeitig  zu  zerlegen  ?  Warum 

„zerlegt  die  luftfaure  Kalkerde  die  fchwefelfaure 

9, und  falzfaure  MagneCa  nicht?   u.  f.  w«    So  könn- 

„te  es  denn  auch  fehr   wohl   feyn,    dafs    erdige 

„  Sdiwefelleber  und' luftfaures  Gas  in  einem  und 

„  demfelben  Wader,  und  neben  folchen  Salzen  Statt 

„finden  könnte,  die  fie  unfern Verwandtfohaftsge- 

^Ce^en  gemäfs  zerlegen  feilten;  nur  f^nd  ich  fie, 

„als  ich  genau  zufah,  in  keinem  Seh wefelwader ; ^* 

[keins  reagirte  mehr  nach,  dem   Sieden  *wSe   die 

ßülfigen  Scbwefelalkalian.]     Ich  ge&ebe,rc}afs  ich 

mich  nicht  davon  überzeugen  kann ,  dai^  in  jrgend 

einem  JMineralwader  zw^ei  Salze  oder  andere  Kör* 

per,,  welche  fich  für  fich  zerfetzen  würden ,  als 

JoUh»  vorhanden  find ;   vielmehr  möchte  ich  jede 

Analyfe,  die  auf  ein  folehes  Refultat  führt,  in  fo 

fern  für  unrichtig  oder  unvollfiändig  halten,  als  fie 

die  aufgefundenen  Beftandtheile  foJcher  Salze    in 

-Verbindungen  fetzt,  wie  fie  in  dem  Minerälwaffer 

feibft  höchfi  wahrfcbeinlich  nicht  verbunden  find. 
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\^gas,^  ftinkendes  Schw^felharz,- kolil«nfauresQas 

„  und  Seil  wetel-  \Va  Cfcrrtoff -  Kalk,  in'  gröfserer  oihc 

„geringerer  Mengo;    lauterer  wird  durch  das  Ab- 

„dampfen   des  Mincralwaffers  zerlegt,*)    und  ei^ 

3, wirci  dann,    wie  Verfuche  mit  reinem  Schwefel- 

„Waflerftoff  •  Kalk  erwojfen,    d^r  Schw^fjfl  a^  da 

„gelbes  Kulver,    die  Kalkerde  theils  kohleaiaoer,. 

„theils   fchwefelfauer   abgefchiedcn,    theils   bleibt 

„auch  einTheii  des  Schwefel- WaflerftoftKalKs  uo- 

„zerlegt,  Und  wird  in  derFol^e  erft  bei  wiederliohl- 

„ten  Aurlöfun£;en  in  Schwefel,'KaIkerde  undSelenit 

„verändert.  **)  —  —  Ob  das  Jtinkende  Sgh  wef^ban 

„fich  in  diefen  WaFfern  blofs.  mit  Schwefel r^Her« 

«    »    « 
„ftoffgas  oder  zugleich  mit  Schwefel -Waffcrftoff- 

,^Ka]k  vereint  I)efiudet?  ob  kphlenfi^^ures  Gasinal- 
„len  oder  nur  in  einieen  Seh we fei waf fern  zu  Haufe 
„ift?  ob  Ginibernat's  azotifches  Schwefelgas 
„  exiftirt  oder  nicht?  u.  £.  f.;  dies  alles  find  mir  unbe- 
kannte Dinge,  welche  derFleifs  der  Soheidekönft-. 
1er  in  der  Foleje  der  Zeit  erft  entdecken  wird." 

Zehn  Pfund  Schwefel  waffer  a\is  dem   Julianen-  ' 
bade,  das  in  einer  Temperatur  von  lo  bis  i'4°  R 
an  der  freien  Luft  ftand,   trübte  fich  erft  nach  lo 

*)  Oder  vielmehr  durch  den  $aueirßofF  der  Atmorpbl- 
re,  wenn  die  Luft  freien  Zutritt  hat,  ind^m  er 
den  Warrerdoif  ausfcheidet,  welches  unter  BclhüUe 
der  Wärme  noch  'weit  fchneller  gefcbieht.     d»  H. 

''O   Ob    a])or    die  viele  Kohl^nfäure  in  den  nalur-i« 
eben  Schwcfelwallfrn  hu^rbei.niflijs  abändert? 

d.  H. 
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Stimcfen;    noch  96  StuHden  klifrtfe  äS  fich  wieder, 
und  das,    was  das  VVaffer  bis  dahin  opalifiren  ge-  . 
macht  hatte,,  letzte  fleh  .als  ein  weifsgelbes. Pulver 
zu  Boden.     Diefes  wog  134  Gran,   braüfte  mit  Ef- 
figfäarfe,  enthielt  die  IJälfte  Schwefel  und  die  Hälfte 
Kaikerde,  und  beftand,  naich  Heri'n  Weftrümb's 
Meindog,  'Äiis  Kalk'erde,  Schwefel^  Schwefel*Waf« 
ferftoff -  Kajiv  uiic^l  Hart.  Das  Wafierröch  nun  nicht 
inelw  hepatiich,  verlor  aber  erft  nach  «4  bis  5  Ta- 
gen die  Eigenfchaft,  Metallauflüfungen  zu  fällen. 
Etup   gleiche  Menge   Schwefelwafferj    die   fchnell 
zum  Siedeti  gebracht  wurde ,  überzog  fich  kurz  var 
dem  Sieden  inft  einer  wöifseii  Haut  und  roch  ftark 
hepa'fifch;    beim  Sieden  würde  es  durchaus  tröbe, 
dann  Über  wieder  klar,  roch  aber  noch ,    und  rea- 
girte  noch  AVie  ein  fch waches  S(:h wefelwaffer ,    lind 
hatte  isra  "Gran  eines  gräulich -gelben  .Niederfchlag^ 
fallen  lafTeh,  der  fich  von  den- vorigen  blofs  durch 
cinen-Anthefl  Thönerdevon  l  Oran  und  durch  ein6 
grofse  Menge  Selenit  iTuterfchied,  der  faft  die  Hälfte 
des  Ganzen  betrug.     Bei  fortgefetitem  Sieden,  bi$ 
l^-verduoftet  waren^,  lieferte  diefes  Schwefelwaffer 
»och   126  bis  190  Gran  lauter  Selenit ,  und  hatte 
erft  jetzt  alle  Eigenfchaftfen  def  Sc4iwefel waffer  ver- 
lören.    Dafs  diefer  fchwefelfaure   Kalk   erft  vväh- 
fend   des    Siedens    entfteht,   indem    der    Schwefel 
-wahrfcbeinlich  auf  Koften  der  atniofphärifchen  Luft 
fi'ph  in'$cliwefelfäure  verwandelt  und  diefe  alle  kalk- 
erdige Salze  zerfetzt,   das  ift  kaum  einem  Zweifel 
iintej/woifen.       Herr    Weftrumb    bemerkt     mit 
Recht,   dafs  diefeibe  Zerfetzung  während  der  ge- 
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wohnlichen  Analyfe  der  Schwefelwafler  erfolge^ 
und  dafs  daher  ein  groüser  Theii  des  Selenits  rührt, 
den  man  ala  naturlichen  Beftandtheli  der  Schwefet 
waffer,  zu  Folge  der  Analyfen,  aafgefQbrt  finde— 
Sollte  der  fcbw^efelfaure  und  kohlenfanre  Kalk,defl 
Herr  Weftrumb  bei  feinen  Analyfen  der  Scbwe- 
felwaffer  in  dem  fcharf  ausgetrockneten  Rückftaodi 
des  Abdampfens  von  lO  oder.  2o  Pfund  Scbwefek 
waCTer  gefunden  bat,  (flehe  S«  370,)  nicht  demfel* 
ben  Bedenken  unterworfen  feyn? 

Dafs  aus  einem  Pfunde  Waffer  des  Julianenbnin- 
nens  fcbweflige  Siiure  nur  etwas  Qber  |>  Dxygenirt* 
falzfaures  Gas,  das  hindurch  ftieg,  ebenfalls  nur  i 
Gran,  rauchende  Schwefelfänre  dagegen  l|  Gran 
Schwefel    abfchied;  *)   diefes    dürfte  vielleicht  za 
Schlaffen  über  die  Art  leiten,   wie  das  Schwefel- 
Wafferftoffgas  in  diefen  Waffern  vorhanden  ift,  wel- 
ches bei  allen  Gasarten  ein  ftreitiger  Punkt  ift,  ge- 
fchweige  denn  bei  diefer,  deren  chemifches  Verbal- 
ten nicht  in  allen  Punkten  aufgehellt  ift. 

An  den  Quellen  fetzen  die  Schwefelwaffer,  da» 
wo  iie  mit  der  Luft  in  freier  Berührung  find,  (in 

*)  Bergmann  rechnet  für  1  Gran  fo  abg^fchied^ 
»en  Schwefels  7}  Kubikzoll  Schwefel- Wallerftoff* 
gas  im  Schwefelwaffer.  Das  würde  für  das  ftärk« 
fie  Eilfener  lo  Kubikzoll  Schwefel  -  WafTerfto^tS 
im  Pfunde  geben,  Aatt  dafs  Herr  Weftrumb 
nach  feiner  Verfahrungsart  in  100  Kubikzoll,  das 
iß  ungefähr  in  4  parifer  Pfund  diefes  iWailers «  49f 
Kubikzoll  diefes  Gas  angiebt*.  i.  H. 
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den  Brunnen  und  Abzttgeri,)  einen  ganz  ähnlichen 
Niederfchlag  wie  den.zuerjft  befchrieb^nen  ab.  Der 
gelbliche  pulverige  Niederfchlag  in  den  Abzugska- 
nälen , enthielt  nach  Herrn  W  e  ft  r  u m  b  in  400 
Gran  45  Gran  Schwefel,  Us Kalkerde,  [kohlen-' 
faure,]  5|  Schwefel -WafferTtoff- Kalk,  i|  Selenit, 
^  Schwefelharz,  56  Waffer  und  ijKubikzollSchwe- 
felwafferftoffgas  und  |  KubikzoU  kohlenfaures  Gas. 
Der  Niederfchlag  an  den  Innern  Wänden  desBaffins, 
der  hier  und  da  röthlich- weifs  mit  braunisn  Punk- 
ten und  von  blättriger  fchleiiniger  Confiftenz  if^, 
läfst  bei  der  Analyfe  Faferii  ziirück,  welche  Herr 
Weftruoib  für  eine  Tremelle  zu  halten  ge* 
neigt  ift 

Das  abfliefsende  Waffer  aus  dem  Julianenbade 
wird  zu  Ellfen  durch  ein  grofses  Refervoir  geleitet;  \ 
die  Niedeifchlä'ge ,  welche  es  darin  abfetzt,  wer- 
den zu  fo  genannten  Schlammbädern  benutzt.  Die^ 
fer  Badefchlamm  ift  oben  bläulich  -  grau  mit  gelben 
Streifen,  vird  tiefer  herab  immer  fchwärzer,  und 
trocknet  an  der  Luft  zu  einem  hellgrauen  Staube 
ein.  Herr  Weftrumb  fand  in  100  Gr.  deffelbea 
15 Gran  Schwefel,  |  ftinkenden  Schwefelharzes,  7 
Kalkerde,  2J-  Schwefel- Wa/ferftoff- Kalk,  i|  Se- 
lenit,  a  Thonerde,  i  Magnefia,  i|  Fafern,  it 
Sand  und  kohlenartigen  Wefens,  58  Waffer,  und 
i|  Kubil^oll  Schwefel- Wafferftoffgas  und  |  koh- 
lenfaures Gas.  —  Der  natürliche  Badefchlamm 
einer  andarn  Quelle  ift  mit  der  Erde  des  Wiefen* 
bodens  ft^rk  vermengt. 


^         V 
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Eilfen  ifl  dn  börrdteit,/!    Stdnrfe  v^  Hb- 
ckehiirg.     Auf  einem  Oval ,  deffen  grö feter Durct 
ftielTer  48  ^"'^'^cji  ift,    eßtfpHngen  hier  bei  einan- 
der 3  walTctr  eiche  Qöilleii;   6  kalte, Seh wefelwaM 
fer,    1   kÖlilcTifäufes  Eifenwaffef  und  eiirfe  Quelle 
ßhr  reinen  füfseti  Waffets.      Ein  |  Stunden  langer 
Bergrücken,  der  fiöh  von  da  n^h'Böckeburg  zieht, 
tind  deffen  Oipfel  44^  I^^fe  hoch  ift,    dthr  Harr«l, 
bertÄht  aus  grauem  Sandftein,  utfter  iJvelchemSchie- 
ferthon  mit  Sleiifkohlen  liegen  >  die  im  Marrelihr 
Ausgehendes  haben.     In  diefefm  Ausgehenden  ßn- 
den  fich  in  d<3hr  Regel  die  meiften  Kiefe,  und  nach   ^ 
Herrn  Weftr'umb  „fcheineti  aJleSchwefelquBlIea    j 
von  voriügKchem  Gehalte  da  zü  Cntftehen,  wo  das   i 
Ausgehende    von    Steinkohlen  fft."     Er  fucht  da* 
her  den  Geburtsort  df'efer  Schwefelvvraffer   in  den 
Schwefelkiefen  der  SteinkoUlenflötze. 

Herr  Weftrumb   hat  im  Jun.  1800  die  Tem- 
pefatur  der  Eilfener  QueJiep  i^nnier^um  i  bis  ^ 

niedriger  als  die  der  Luft,  und  mit  ihr  veränderlich    " 

1 
gefunden;  der  beftändig  gleiche  WafferzAflufs,  den    < 

3lefe  Quellen  haben,  und  der  Uidftand,  dafs  fiÄim 

VViiitcr  nie  frieren,  vielmehr  warm  fche^n5n>  fclieiot 

jtiir  indefs  hinreichend  das  U^izureichendß  cter  Beob- 

achlung  zu  be\v6ifen.     Das  Julianenbad  bat   ftönd» 

.  lieh  einen  Zuflufs  von  52,    und  die  waferreicbftt^ 

diefer  Schweftlquellen  von  104  Kubikfufe.^ 


miämim'mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmiiimmmKmmmfmm^^ 
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V  ANNALEN  DER  PHYSIK.; 


JAHRGANG    i8o5,     2WÖLF5^ES    STUCK» 


I. 

BEMERKUNGEN, 

für   und    'wider    Dalton*s   'neue    Theorie 
über  die  Befchaffenheit  gemifchter  öaf^ 
arten.3    über  feine  V orfte ll u^ng^    wie    . 
Gas   int    Wajfer  vorhanden   ift^ 
*         und  ühtr  die  Präge; 

4>b    Gasdrten   unter    einander    und    zujf^ 

♦    .  •*     ■  • 

IV affer   chemifck  verwandt  find% 

,  oder   nicht* 

.  .  .        ^ 

Bearbeitet  vom   Gilbsk«!  ) 


—  ■••■> 


"*  V  0  ih€  r  i  n.n  e  ru4  gp 

Ich  darf  voraus  tentn «  daÜs  die  fdiarffiniitgea  U/i« 
jfftrfuchunfen  über  die  Expanlivkrart  der  Dämpfe,  did' 
Datur  derVerdunAung)  die  Ausdelmiiiig  der  elafiifcliett. 
und  tropfbaren  P]affigkeiteii  durch  Wärme«  und  übeir 
die  Befo)iliffehh«it  gemifchter  Gasarten,  welche  John 
palton,  Prof.  der  Mathematik  und  Phyfik  am  Neuen 
Collegio  zu  Manchefter,  vor  einigen  Jahren  bekannt  ge- 
jEnacht  hat,   ^tn  Freunden  der  Phyfik  aiis  dieiep  Anna«. 

Anna]«  d«  Phyllk.  B.  at.  St«  4*  J*  tgo5»  ^t*  t^.  B  b 


I 
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Jen  faiolänglich  bekannt  find.  Sie  .Und  in  Banil  XU| 
XIII,  XIV,  XV,  XVI  vollftändig  von  mir  mitgetheÜH 
und  mit  Bemerkungen  und  Com mentaren  verf eben  wor. 
den,  die  zur  Abficht  hatten,  die  Zuveriäfßgkeit  voi 
Dalton's  Verfuchen  auszumitteln »  die  Refultate,  wel- 
che er  aus  ihnen  zieht,  zu  erläutern,  feine  Lehren  durch 
mancherlei  Folgerungen,  ^ivelche  aus  ihnen  Hiefsen^  tu 
prüfen  ^  und  endlich  durch  diefcs  alles  auf  Iie  die  Auf« 
merkfamkeit  derlN^aturforfcher,  deren  fie  fo  fehr  wenh' 
£nd,  wo  möglich  zn  erregen. 

Hierin,  fcheint  es,  bin  ich  glücklicher  gewetBO,  als 
Dal  ton  felbIL  Einige  fcharffinnige  Arbeiten  über  fei-' 
ne  Lehren  find-fchon  durch  die  Annalen  in  das  Pnbii- 
«un^  gekommen,  wid  mehrere  geCchätzte  Phylikerluh 
ben  mir  Unterfuchungen  über  die  Grundlleine  des  Dal- 
,  lonTchen  Lehrgebäudes,  und  Erweiterungen  defTelben, 
für  diefe  Jahrbücher  der  Naturkunde  zugefagf.  Es  fey 
mir  erlaubt,  hier  narmcntlich  Herrn  Prof.  Hällßr<im 
in  Abo  zu  erwähnen;  von  einem  fo  unverdrolfercn 
Experimentator  und  einen^  fo  gefchickten  Matheinad-t 
ker  diefe  wichtigen  Materien  unterfucht  zu  fehen,  dürf- 
te den  Phyfikern  ganz  vorzüglich^ angenehm  feyiK 

In  England  fcheinen  bisher,  nur  ein  Paar  Chemihcr, 
(Thomfon,  Lehrer  der  Chemie  zu  Edinburg,  und 
der  rühmlich  bekannte,  zu  Manchefter  anfäffige  Phar- 
maceut  William  Henry,)  und  ein  Phyfiker  von 
ziemlich  untergeordnetem  Werthe,  {John  Gough,) 
yoxi.Dalton's  Entdeckungen  und  Lehren  Notiz  ge« 
nommen  zu  haben;  und  felbß  iie  nicht  fo  wohl  von  den 
neuen  Thatfachen  und  Gefetzen,  -welche  wir  Dal  ton 
verdanken,  als  vielmehr  von  der  etwas  paradoxen  Hy- 
potheie,  vc^eJche  er  zur  Erklärung  und  Darllellung  der« 
felben  erdacht  hat« 

Thomfon    erwähnt  ihrer  in  feinen  Elements  of 
Chemiftry,   Vielehe  man  in  England  für  den  vorzQjjlich» 
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Ben  xxnä  Tollftändigßen'Lebrbegriff  der  Chemie  hält,  oh« 
ae  doch  in  den  Sinn  von.Dalton's  Meinungen  recht 
eingegangen  zu  fe yn.    D  a  1 1  o  n  *  s  unterfcheidende  Leh* 
re,  die  er  znr  Erklärung  der  Ton  ihm  aufgefundenexi 
Gefetzc  aufhellt,  ift:    da£i    verfchiedenartige  Gasarten 
keine    chemifcfae  VerwandtCchaft  zu   einander  haben, 
da(s  i^ber  auch  ihre  Tbeilchen  eben  fo-vp«nig  auf  ein« 
ander  durch  Repulßon  wirhen,   und  dafs  nur  die  ho« 
mogenen ,  nicht  die  heterogenen  Gastheilühen  auf  einan- 
der zu  drücken   vermögen.     Diefe  feine  fo  genannte' 
Theorie   über  die  BefchafFenheit  gemifchter  Gasarten« 
(welche  man  in  den  Ann, ,  XII,  385  f. «  findet, )  verwarf 
Thomfon  in  [einen  Elements  ^  doch  ohne  den  Sinn  und 
die  Grflhde  D  a  1 1  o  n '  s  gehörig  erwogen  zu  haben ,  und 
dieTer  Naturforfcher   hatte    Ce   daher  fohon  ein  Mahl 
gegen  ihn  in  einem  Auffatze  tei'th eidigt,   welchen  ich 
^ dtä  Annalen^  Xill,  4^8,   den  Lefern  mitgetheilt  ha- 
be*   Da  Thomfon    in  der    zweiten  Ausgabe  feiner 
Elemente  nichts  deßo  weniger  die  neue  Lehre 'verwarf« 
Ehielt  Dal  ton  es  für  nöthig,  diie  Gründe,  welche  in 
^h  o  m  f  ö  n '  s  Werke  für  die  chemifche  Verwandtfchaft 
«er  Ga^rten  angegeben  werden,   zu  prüfen  und  um* 
«ändiich   zu   widerlegen.      Diefes   i&   der   Gegenfiand 
«es  er/iTtfA  der  folgenden  Auf f ätze.  .     ■   »• 

Will«  Henry,    dem  wir  mehrere  wichtige  Rei« 

hen  von  Verfuchen  über  dunkle  Ge^enßände  d«»r  phy<* 

fielen  Chemie  verdanken,   Dalton'a  Mitgenöfle  bei 

■der  natiirforfchenden  Societät  zu  Manohefier,.  in  w^el« 

eher    Di^lton    feine    Unterfuchungen  zu^rft   bekannt 

flachte  I  hatte  £ch  in  diefer  Societät  mit  vielem  Eifer 

gingen:  deffen  neue  Hypothefe  erklärt  $   und  wollte  litt 

dnrch  entfcheidende  Verfuche  mit  den  Gasarteii  wider« 

legen.     Allein  diefe  Verfuche,   Ajtt   Dal  ton 's  Hypo« 

^fe   umzußofsen,     fpracben    vielmehr,    wie    es  ihm 

üshieni  to  beßimmt  für  lie,    dafs  er  nun  mit  eben  fo 

üb  a 


i'  - 


) 
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viel  Si£et.«uf,t}ie  entgegen-  gefetzte. Seite  trat,  und  um 
ibalton's  Lehre,  mehr  £iT)g«Dg  zu  yerfchaifep ,  den- 
^wetten  der  folgenden  Auffätze  fchrieb.  Er  rucht:  darin 
flie  neue  Theorie  ül^er  die  ßefchaffenheit  gemifchter 
Ca&artßn  noch  beffer  zu  entwickeln,  und  trägt  für  Ce 
die  6ründ0  .vor^  durch  die  er.  rür  ße  gewonnen  worden 
y/ßr ,  und  die-  aus  feinen  Unterfuchvingen  iMiex  die  Ab-- 
forption  der  Gasarten  im  WafCeri  welche  die  Lefer  aus 
jlein  diesjäfirigeai.  fechsten  Hefte  der  Annalen -liaaneoi 
enüehnt  lind.    .   . 

,  John  Gough,  derfelbe,  der  mit  Thomas 
Young  die  Streitigkeit  über  die  Combinauonstöne' ge« 
lührt  bAt,' (f.  S.  26S,)  ift  Dalton's  Lehret  iTui' 
tor  }  in  der  Mathematik  und.  Naturlehre  gewefen.  Ge- 
gen die  ne^ie  Theorie  feit^es^hemahligen  Schülers  er- 
klärte er  Cch  mündlich  und  fchrifrlich,  letzteres  in  drei 
Anffätzeni  die  zu  Middlefchaw  im  Julius»  Auguß  und 
September  1804  gefchrieben,  und  in  Nioholfon's 
Journal  of  natiir.  philof*  eingerückt  ßnd.  So  fehr  er 
auch  darin  die  Miene  der  Ueberlegenheit  annimmt,  und 
auf  Mathematik  pocht,  fo  viele  Blöfsen  giebt  er  doch  in 
diefen  AngrifFen,  da  er  ilcb,  was  die  Chemie  und  die 
Hygrometrie  betrifft,  offenbar  in  einem  ihm  ganz  frem- 
den Felde  beündet.  Auch  fchreibt  er  ebeh  fo  verwi* 
(^elt,  dunkel  und  ins  ßr^site  gezogen ^  als  Da] ton 
kurz  und  lichtvoll,  und  feine  tief  klingende  und  wenig 
fegende  Manier,  über  welche  der  Referent  im  vorigen 
Hefte  der  Annalen  fchon  Klage  geführt  hat,  wird  hier 
mitunter  fall  unerträglich.  Aus  diefen  Streitfefariften 
tbeile  ich  daher  dem  Lefer  im  ^ritten  der  folgenden 
Aqffätze  nur  die  Hauptfachen  in  der  Kürze  mit,  und 
auch  davon  manches  nur  in  fo  fern,  als  es  interedant 
£eyn  dürfte,  zu  fehen,  was  man  für  Gründe  gegen  Dal- 
ton's neue  Hypothefe  vorgebracht  hat,  —  Dal  ton 
blieb  ferne  Antwort  auf  diefe  Angriffe  nicht  lange^fchul* 
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Ig;  und  da** er  in  ihr  die  ganze  Lage  der  Streitfache 
ihr  deutlich  ans  einander  fetzt,  feine  Antwort  auch 
iit  gefehfieben  iß, -und  zum  Nachdenken  übeV  manche 
nchäjE[e  Materie  reitzt,  fo  theile  ich  Ce  im  vierten 
Luflktze  ganz,  (bis  auf  wenige  Abkürzungen,)  mit,  — - 
roügh'^s  RepHk  erfcheint  un  fünften  AufTatze  wieder« 
m  nüt  irifi  Auszuge ;  Dalton's  Antwort  dagegen  im 
ichsten  ausführlich;  endlich  ein  kurzer  Auszug  aus 
joögh'S  "zweiter  Replik"  im  fiebenten  AufTatze.  — 
\nch  Will,  flenry  rertheidigte  feine  Schutzfchrift 
br  Dalton*k  Theorie  gegen  Gough's  Aeufserun- 
|en  ümfiändlich  und  belehrend,  und  mit  diefer  Ver- 
heidigüng  befchlieCse  ich  di'eCe  Reihe  von  AufTätzen  im 
khten,  —  Dafs  in  England  noch  andere  Naturforfcher 
ra/der  Verhandlung  Theil  genommen  hätten,  finde 
ch  nicht. 

In  Frankreich  find  zwar  Dalton's  Unterfuchun- 
[en  durch  P  i  c  t e  t * s  Bibtiothique  britannique  bekannt,, 
il>er  von  keinem  der  dortigen  Naturforfcher.  bis  jetzt, 
b  viel  ich  weifs ,  berücküchtigt  w^orden ,  Von  fo  gro* 
sj^m^nfinlTe  fie  auch  für  die  mathematifche  Phyfik  und 
&r  ffianch.e  der  Lieblingsuhterfuchungen  der  franzö- 
fchen Mechaniker  feyn  durften,  der  Meteorologie  und 
neamatifchen  Chemie  nicht  zu  gedenken.  Be,rth öl- 
et Itfst  ihnen  zwar  alle  Gerechtigkeit  widerfahren, 
idenliiarzen  Notizen,  welche  er  aus  der  BibL  britan* 
iq^e  ix^  die  Annales  de  Chimie  einzurücken  pQegt; 
Mannmüs^,  (bemerkt  er  in  t.  43,  440  i»die  wich. 
tigen.Refultate,  welche  Dal  ton  durch  f ehr  genaue 
Varfaobe  erhalten  hat,  von  der  phyfifchcn  Hypothefe, 
dturdi  die  er  fie  erklären  will,  wohl  unterfcheiden. 
_  -»—  Wie  es  auch  mit  diefer  Hypothefe  befchaiFen 
feynniag,  ^enigftensr  kann  fie  dazu  dienen,  die  Re- 
LülUlte  ^feiner  Verfuche  därzufiellen ,   und  diefe  Reful,« 
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,,tat«  Und  äufserß  wichtig.  Die  Verfuche  ßnd  nebt 
i^bloCi  fpharflinnig ,  fondern  haben  auch  einen  Chsib 
D  ter  « von  Genauigkeit ,  von  -  dem  es  zu  wünCchen  «in^ 
,,  dafs  man  ihn  häufiger  in  unfern  Unterfgohungen  tlor 
I,  de.  ^  Aber  doch  fcheint  BerthoHet  bei  feinen  eig- 
nen Uaterfüchuugen  auf  die  Verfuche  und  Lehren  Dalf 
ton*s  i}icht  fo  Rückficfit  zu  nehmen,'  wie  ixe  es  viel- 
leicht verdienten.  Dafs  Dalton  und  Henry  den 
Gasarten  Verwandtfchaft  unter  fleh  und  zum  Walbr  ab- 
leugnen ,  das  verwirft  er  geradezu,  wenigSens  dtt 
letztere ,  und  auch  die  Herren  von  Humboldt  und 
Ga  y- Luffa c  fcheinen  lieh  gegen  die  letztere  Mei* 
nung  zu  erklären.  Diefes  darf  uns  ab^r,  wenn  idi 
mich  nicht  irre,  nicht  abhalten,  auch  hierin  dem  goUe- 
.nenDenkfpruche  nachzukommen  t  Prüfet  alles,tniddai 
Belle  behaltet.  Gilbert, 


I. 

XJeher   die   vorgebliche    cheniifche    VerWandtJcliaß 
der  Elemente  der  atinofphärifcheti  Liifd.  von 

John    Dalton* 
In  einem  Briefe  an   Nicholfon* 

SMancbeHer  den  i6ten  Juniua  i8o4>  *} 
chon  in  einem  frühern  Briefe,  den  Sie  in  Ih 
Journal  eingerückt  haben ,  [Annalen  y  XIII,  438» 
habe  ich  in  Beziehung  auf  meine  Theorie  umftanc/ 
lieber  zu  zeigen  gefucht,  dafs  es  iinftatthaft  fcV 
fich  die  atmofphärifche  Luft  als  eine  cheuüfche  Ver 

*)    Nicholfon's   Journal,  Vol.  8,  p.  i45  f. 

Gilb. 
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tunclurig  von  Stickgas  und  Saufr&ofFgas  zu  denken« 
Denrt  es  ift  fcbwer,  oder  vielmehr  unmöglich,  zu 
begreifen.  Ein  Mahl,  wie  zwei Elementartheilchen, 
die  beftandig  fort  eins  .das  andere  zurück  ftoisen, 
doch  durch  Cohäfion  oder  chemifche  Verwandtfchaft 
bei  einander    erhalten    werden    könnten;    ander« 
feits,  wie  atmorphärifche  Luft  von  Salpetergas >  u. 
Iw.,  verfchieden  feyn  könnte,  wenn  die  beiden. un- 
gleithartigen  Atome  fich  mit  einander  verbänden, 
und  ein  einziges  Centrum  der  Attraction  und  Re^ 
.puITion  bildeten.     Eine  Menge  von  Thatfachen  ftefat 
diefer  Lehre  fo  offenbar  entgegen,    dafs  ich  fchon 
oh  begierig  gewefen  bin ,  zu  wiffen ,    mit  welchen 
Gründen  die,    welche  ihr  noch  immer  anhängen, 
fie  verfechten  zu  können  hoffen. 

Di:.  T  h  o  m  f  o  n ,  in  der  zweiten  Ausgabe  feiner 
Elements  of  Chemiftry  y  Vol.  3,  p.  516,  führt  die 
Meinungen  mehrerer  Phyfiker  über  diefen  Gegen« 
ftand  an,  unter  ihnen  auch  die  meinige,  und  fchliefst 
dann  damit,  dafs  die  atmofphärifche  Luft  eine  che- 
mifche  Verbindung  fey.  Für  diefen  Schlufs  führt 
erfolgende  vier  Gründe  an,  welche,  wie  fich  aus« 
feiner  ausgebreiteten  Kenntni£s  von  Autoritäten 
icbiiefsen  iäfst,  die  bündigften  feyn  mögen,  die  fich 
dafflr  auffinden  laffen.  Es -ift  der  Zweck  dfefeS 
^uffatzes,  darzuthun,  wie  ungenügend  fie  find, 

I.  Das  conftante  Verhältnifs  zwifchen  dem 
Stickgas  und  Sauerftoffgas  in  der  Atmofphäre  wird 
9JS  ein  Beweis  angefehen,  dafs  beide  durch  chemi« 
jche  Verwandtfchaft  aneinander  gefeffelt  find. 
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Allerdings  lärst  ^ch  diefes  cönftante  Verhältnifs 
idafüF  anführen ;    doch  fprlcbt  es  eben  fo  £ebr  zn 
Gunften  meiner  Hypothefe»   und  es  läfst  fich  daher 
nichts  für  die  Entfcheidung  d«j*  Frage  daraus  aUei^ 
•ted.     Denn  wird  irgendwo  der  Atmofphäre  ein  An* 
theil  an  Sauerftoff  entzogen,   fo  kann  man  fich  den- 
ken,  das  Stickgas  ziehe  aus  der  Nachbarfchaft  wie« 
der  Sauerftoff  an,    und  auf  diefe  Art   werde  das 
Gleichgewicht  wieder  bergeftellt.  Doch  ift  esgewifs  ' 
^ben  fo  genügend,  anzunehmen,   das  Sauerftoffgas 
dringe  aus  der  Nachbarfchaft  dahin,   wo  es  mindere 
Bepulüon  erleidet  als  zuvor,   nnd^wo  nichts  feiner 
Verbreitung  im  Wege  fteht,   als  bloCs  das  Stickgas, 
das  fcbon  zuvor  da  war,    welches  aber^  nach  ipei- 
ner  Hypothefe,   den  Erfolg  bioijs  verzögern ,   doch 
auf  keine  Art   verhindern  kann.      Der  Effect  ift 
ganz  einerlei,    das  Stickgas  ziehe  das  Sauerftoffgas 
.an,  oder  das  Sauerftoffgas  repeilire  fich  felbft.    Aus 
diefer  Thatfacbe  allein  läfst  fich  folglich  über  diefe 
beiden  Hypothefen  nichts- entfcheiden.     Findet  fich 
dagegen,  dafs  jedes  Gas  fich  in  ein  anderes  beinahe 
rnit  gleicher  Gefch windigkeit  ausgiefst,    fo  ift  das 
ein  Grund  für  meine  Hypothefe,  in  fo  fern  eine  grö- 
fsere  Verwandtfchaft  auch  eine  fchnellere  Verbrei* 
tung  bewirken  müfste, 

lob  habe  hierüber  eine  grofse  Menge  von  Ver- 
fuchen  angeftellt,  kann  aber  keinen  Unterfchied  in 
der  Zeit  und  den  Umft^nden  der  Verbreitung  eines 
Gas  m  andere  wahrAellraen, 
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a»  Maa  fagt,  die  Verfuche  des  Grafen  von 
^oroz2  0'  und  des  Herrn  von  Hum  boldt  bat* 
tqn  bewiefen,  dafs  eine  nach  dem  gehörigen  Ver- 
hältniffe  aus  ihren  Beftandtheilen  getnifchte  attno^ 
fphlrircbe  Luft  andere  Eigenfchaften  als  die  natär« 
liehe  habe. 

An  diefe  Verfuche  gUohe  ich  nicht.  Hr.  von. 
Humboldt  fand  den  Gehalt  der  atmofphäri^chea 
Loft  an  Sauerftoffgas  verändefrlich,.von  25  his  zu  30 
Hunderteln,  indefs  andere,  die  genauer  verfuhren» 
ihn  ftets  nur  von  21,  oder  höchftens  22  Hunderteln 
gefaiulen  haben. -^)  Kein  Wunder  daher,  dafs» 
wenn,  er  28  Theiie  Sauerftoffgas  mit  72  Theilen 
Stickgas  mifcbt,  die  Mifchung  verhältnifsmäCsig 
mehr  Salpetergas  als  die  atmofphärifche  Luft  ver^ 
fchluckt,  und  länger  zum  Brennen  und  zum  Ath« 
Aen  dient,  .  ^ 

'   5.  Verfchied6ne    verbrennliche   Körper   foUea 
ins  einer  gegebenen  Menge  atmofphärifcher  Luft 
Yerfcbiedene  Antbeile  von  Sauerftoffgas  zu   abfor'* 
bireo  yermögen,   z.  B.  Phosphor  0^22»    Schwefel 
\^/o8,  u.  f.  f. 

Der  einzige  Schlufs,  den  ich  aus  diefen.  That«? 
{acben -ziehe,  ift,  dafs  Phosphor  in  atmofphäriCcher 
Luft  von  jeder  Dichtigkeit  brennt,  Schwefel  aber 

*)  Rekann tlicb  hat  Hr.  von  Humboldt  feine  frü« 

'  bei*n  Verfuche,  nach  welchen  der  SauerKofFgehalt 

'  Jer  Atmofphäre  von  19  bis  zu  io  Hunderteln  Tarü* 

ren  follte,  neuerlich  alle  zurück  genommen,  (ifit* 

noltn^  XX|    41.)  ßilb* 
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tinr  in  Luft,  deren  Dichtigkeit  nicht  weniger  als'^ 
von  der  Dichtigkeit  der  atniofphärifchen  Luft  beträgt 
Die  Verfchiedenheit  in  der  Erfcheinung  des  Ver^ 
brennens  in  atmofphärifcher  Luft  und  in  Sauerftoff« 
gas- rührt  nicht  daher,    dafs  in  erfterer  das  Sauer« 
ftoffgas  an  das  Stickgas  gebunden  ift,  fondern  Isdig;. 
lieh  von  der  geringem  Dichtigkeit  des  SauerftofF> 
gas  in  ihr,  die  nur  \  fo  ^ofs  als  die  Dichtigkeit  ei- 
ner Atmofphäre  aus  blofsem  Sauerftoffgas  ift  Nach 
einem  beiläufigen,  obfchon  unvollkommenen Verfu« 
,  che,  den  ich  im  vergangenen  Winter  in  GefeUfchaft 
von  Hrn.  Davy  angeftellt  habe,  zweifle  ich  nicbt, 
dafs  in  geviröhnlicher  Luft,  die  bis  zum  Fünffachen 
comprimirt  ift,  Elifendraht  mit  demfelben  Glänze,  ib  | 
in  einer  einfachen  Atmofphäre  von  blofsem  Sauer- 
ftoffgas verbrennen  virflrde.      Auf  jeden  Fall  ift  es 
bekannt,  dafs  in  Luft  von  gröfserer  Dichtigkeit  das 
Verbrennen  lebhafter  ift.      Ob  ich  gleich  nie  ver- 
fucht  habe,  Körper  in  reinem  Sauerftoffgas,  das  bis 
auf  I  verdünnt  worden  ift,    zu  verbrennen,    fo  bia 
ich  doch  überzeugt,  dafs  die  Erfcheinung  faft  ganz 
fo   als  in  offener  Luft  feyn  würde.  —     Es  ift  aus 
diefen  Gründen  wahrfcheinlicb,    dafs  die  hier  be- 
rührten Thatfachen,  wenn  man  fie  genau   ausinit- 
telte,  der  Hypothefe,  dafs  die  Luft  eine  blofscMen- 
gung  fey,  günftig  feyn  würden. 

4.  „Beim  Bereiten  der  Salpeterfäure  erfcheint 
häufig",  fagtHerr  Thomfon,  „ein Gas,  das  von 
der  atmofphärifchen  Luft  ununterfcheidbar  ift;  und 
als  Hr.  Davy  oxydirtes Stickgas  dadurch  zerfetzte, 
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I  dals  er  es  durch  eine  roth  glahende  Röhre  trieb, 
p  verwandelte  es  fich  in  Salpeterfäure  und  ein  Gas» 
das  die  Eigenfchaften  der  atmorphärifdhen  Luft 
-^  belafs.  ,Wäre  aber  die  Luft  eine  blofse  Mengung, 
^  fo  »rOrde  es  unendlioh  unwahrfcheiqlich  feyn, 
^.  ^afs  ihre  beiden  Beftandtheile  während  folcher 
.  Prqzefle  genau  in  dem  VerhältnifTe  entvtrickelt  wer« 
?^.  dea  würden,  in  welchem  fie  in  der  atmofphärifchea 
^^^     luft  vorhanden  find. " 

r.-  Ich  will  diefes  zugeben.     Allein  der  Nerve  die* 

les  Bew:eifes  beruht  auf  der  genauen  Uebereinftim- 
mung:  dies  Verliähniffes  des  Sauerftoffs  und  Sticky 
/toffs  in  dem  fo  entwickelten  Gas  mit  dem  in  der 
atmdfphärifchen  Luft,   d.  h.,    darauf,    dafs  jenes 
Gas  immer  aus  0/2I  Sauerftoffgas  und  o^yg  Stick* 
gasbefteht;   Prieftley  aberift,  fo  viel  ich  weifs, 
der  Einzige,   der  das  Gas,   welches  bei  der  Berei- 
tung der  Salpeterfäure  entweicht,    genauer  unter- 
fucht  hat;  und  er  fand,  dals  es  viel  mehr  Sauerftoff 
als  die almofphärifche  Luft  enthalte.     Herr  Davy 
fand  bei  feiner  Zerlegung  des  oxydirten  Stickgas, 
dafs  das  der  atmofpbärifchen  Luft  analoge  Gas  im« 
xner  weniger  Sauerftoff  als  diefe  Luft  enthält,  ob- 
fchon  es  nahe  von  demfelben  Gehalte  als  fie  war. 

Als  Thatfachen,  welche  gegen  meine Hypothefe 
fprechen,  und  Harthun  follen,  (jafs  auch  elafdfche 
FJQffigkeiten  fich  nach  denGefetzen  der  fpecififcheA 
Schwere  richten ,  hat  man  das  fchnejle  Auffteigen 
des  WgfTerftoffgas  und  das  Herabfinken  des  koh« 
lenfauren  Gas  in  der  Atmofphäre  angefahrt. 


:i 


/ 
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•  Daran  ift  nun  gtir  kein  2v^dF«l,  dafs  efnS  völlig 
ifolirte  Maffe  einter  elafti'fchenFlöffigkcit  äen  Oefet- 
zen  der  Gravitation  unterworfen  ift,    wenn  fie  fich 
-z.  B.  ineintMTi  Ballon  elng^fcbroffen  befindet,  und 
dafs  eine  Blafe  kohlenfauresGas  oderWafferftofFgaSi 
die  von  einer  Hülle  von  Seifeiiwaffer  umgieben  ift, 
In  einer  elaftiföhen  Flaffigkeit  nach  d^tnfeiben  Prin- 
dp  als  im  Waffer  anfteigt  oder  finkt.    Dtfffelbe  mufc 
für  den  Fall  zugegeben  werden,  wenn  ein«  beträcht- 
liche Menge  einer  elaftifchen  Floffigkeit,  dier  fn  ei^ 
xiem  G'^^fäfse  enthalten  ift,   plötzlicb  an  einer  der 
Oberflächen  mit  dei^  Atmofphäre  in  BerOhrung  ge- 
bracht wird.     Die  elaftifchen  Flaffigkeiteii    niOffea 
dann  wie  bei  elaftifchen  Körpern  einige  webigeMo« 
Tnente  in  vereinter  Capacität  (in  a  coll&cted  capa- 
'  cit)')  aufeinander  wirken,  weil  die  Diffufiv- oder 
Repulfivkraft,  vermöge  der  fie  in  beftändigem  Be- 
ftreben  find,    fich  zu  zerftreuen,    in  Hervorbl-in» 
gung  des  Endeffects  verhältnifsmäfsig  nur  langfam 
wirkt,  indem  fie  bierin  der  chemifchen  Verwandt- 
fcbaft  ganz  ähnlich  ift,   und  die  Operation  immer 
mehr  an  Starke  abnimmt,  fo  wie  fie  fich  dem  voil- 
ftändlgön  Effecte  nähert.      Defshalb  läfst   fich    aus 
den  angeführten  Thatfachen  inchr  nicht  fchliefsen, 
als  dafs  die  Urfache,   welche  in  andern  Fällen  das 
i Zerftreuen  dei^  Flüffigkeit  langfam  bewirkt,  (fie  fey 
Attractiön,    wie  man  gewöhnlich   annimmt.    Öder 
Repulfion,  wie  ich  glaube,)  von  der  Schwere  über- 
wältigt und  «uf  einige  Augenblicke  in  ihrer  Wir- 
kung gehemmt  werden  könne. 


., .  Die£bG[iiuker  h^ben  zu  wenig  Verfuche  ttarüber 
ifegeftelltn^jf^s  ^ntfteht^  wenn  man  Gasarten  unjter. 
Ver(dbj||G^aen  Umftänden  an  die  offene. I^uft  bringt. 
AileSy.v^S'jnan /davon. zu  fageo  pflegt,  iff,  dafs  fich 
9fß  «ae^,  aufrecht  ftel^i^adei]  Fiafche  ipit  VVafTer^ 
fioffgas»  ^enn  man  fie  unverfchloffen  JUät« . . diefes 
Gas  in  ly^ig  Secunden  verJi^t,  indels  es  in  eiaei? 
UDgekehrten  offenen  FiafQ^ie  geraume  .Zeit  lang 
£ch  beinahe  reiii  erhält  Ich  finde  indels ,  dafs  ei- 
»e  cylJpcWfche  Flafcte,.  7''  tief  und  jj.'/', weit,  cjip 
mao  init  Wafferftoffgas  füllt  und  umkehrt,  übec 
di.e  Hälfte:  ihres  Gas  in  2,  ^linuteI>  verJiect,  und  in, 
5  Minuten  fo  viel,,  dais  das  Gas  kaum  noch  detonirt. 
WeDu  eine  12"  lange  und  J"-  weite  Röhre  mit  Waf- 
ferftoflgaS; gefüllt,  und  ^uf  gleiche  Weife  der  Luft 
ausgefetzt  wird ,  fo  verliert  £e  die  Hälfte  ihres  Gas  / 
ia  5  Minuten,  und  das  ganz  auf  gleiche  Art,  fie 
Werde  aufrecht,  od^r  verkehrt,  oder.. horizontal 
gehalten.  ..Hier  fehn  vvir  Wirkungen.,  die  fleh  aus 

• 

der  Schwere  nicht  erklären  laffen ,    vielmehr  mit 

I     f  a 

ihr  im  Widerfpiele  ftehn^  und  in  denen  die  Schwe- 
re durch  irgend  eine  nHichtigere  Urfache  faft  ganz 
unterdrückt  wird.  Möchten  doch  die  Vertb eidiger 
der  Meinung,  die  Atmofphäre  fey  eine  chemifche 
Verbindung,  Th^tfachen  diefer  Art  bedachten:  ße 
MrQrden  fich  dann  bald,  dahin  gebracht  fehen,  aner- 
(enDen  zu  muffen,  dafs  alle  Gasarien  einerlei  Feh 
vandtfchaft  zu  einander  haben  ;  ein  Satz  1  aufwelr 
hen  ihre  Lehre  zuletzt  hinaus  führt. 


I 
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'  Darrelbe  ift  in  äerThat  mit  Luft  und  initDampf 
von  Waffer,  Aeth^r,    oder'  irgend    düer   anden 
Flaffigkeit'  der  Falh  das  heifst :  Alle  'Artisa  1^0  Gas 
tind  von  Gasgemifchen  haben^  fQr  eine  nnd'diefelbo 
Art  Dampf  einerlei  Verwaiadtfchaft ;   ja  fogar  die 
torricelHTche  Leere   hat 'zu   ihm   gerad«  diefelbe 
Vetwandtfchäft»    wenn  man  diefe  nach*der  Menge 
der  Verdunftung  und  nach  der  Kraft   des  Dampfil 
in   eiriem'  gegebenen   Räume   beurtheilen  vriU.  *) 
Zweifelt  jemand  hieran,  fo  kann  er  fich  davon  leicht 
flberzeugen,  wenn  er  einen  oder  zwei  Tropfen  A^ 
ther  in  den  leeren  Raum  eines  gewöhnlichen  Baro-   , 
meters  hinauf  fteigen  läfst    Ift  die  Temperatur  68* 
F.j   fd  wird  das  Queckfilber  nahe  15  Zoll  fallen. 
Bringt  man  zugleich  Aether  in  irgend  eine  Gasart, 
die  fich  unter  dem  gewohnlichien  Luftdrucke,  von 
einer  Flüffijgkeit  gefperrt,   befindet,    fo   wird  fich 
das  Volumen  des  Gas  verdoppeln;    ein  offenbarer 
Beweis,   dafs  der  elaftifche  Dampf  des^Aetbers  in 
beiden  Fällen  ganz  derfelbe  ift,  nämlich  eine  für  fich 
beftehende  Fiüffigkeit  von  15  Zoll  Expanßvkraft. 

Bevor  ich  diefe  Materie  verlaffe,  mufs  ich  dem 
Dr.  Thomfon  noch  die  Genugthuuhg  erweifen, 
zu  bemerken  i  dafs  er  unter  allen  unfern  Landsleu- 
ten, welche  auf  diefe  meine  Meinung  Rückficht 
genommen  haben,  in  fie  am  klarften  eingegangen 
ift.  Er  nimmt  indefs,  mit  den  meiften  der  jetzigen 
Chemiker,  einige  Grundfätze  an,  die  zu  Folge  mei* 
ner    Erfahrungen    ausgemacht   falfch   find.      Einer 

*)  Man  vergl.  Annalen,  XV,  121,  144,  O.    ' 
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diefer  Grundfätze  ift,  dafs  .  WaJJkr  Luft  außöfe.. 
In  einem  vortrefflichen  Auffatze  Will.  .Heri^ 
ry*s,'  üb«r  die  Abforption  der  Gasarten  ixmWafffer; 
in  den  Philof  Transact.  for  ißö'S,  ift  hinläx^liii 
ches  Licht  über  die  vorgebliche  Auflöfung  der  Luft 
im  Waffer  verbreitet  worden.  .  Oewifs  dlilrt  liiaii 
von  Liift,  die  durch'  eine  mechanifche'  Krafc  iß& 
WafTerzurflck  gehalten  wird,  und  die  jedes  \MaliI 
entweicht,  wenn  \diefe  Kraft  fortgenommeta^w^^d^ 
nicht  mit  Grunde  behaupten,  dafs  fie  durch  <theltdi 
fche  Kraft  zurück  gehalten  werde.  *)  '    ^  \ 


•  V  •  *  #-    ^ 


*)  Diefe  AettCserungen  Dalt'on^s  beziehn  üch  auf 
den  in  den/i«/z.,  XX,  14?  f*,  mitgetheilten  AufTatz 
WiJl«  He.nry'iS  ük^r  dU  Gasmenge ,  weiche  das 
JVfiffr''  nach  yerfchiedenheit  der  Temperatur  find:  nach 
Verfchiedenheit  des  Drucks  abjorbirt^  Die  LeCer  wif- 
,  fen,  dafs  durch  ,die  Unter fuchungen  der  Herren 
▼  on  Humboldt  und  .  Gay  -  Luffac,  iZ^?*  dim 
JNatUP  der  Luft  t  welche  man  aus  dem  Waffer.  etrhält» 
und  über  die  Wirkung  des  Waffers  auf  reine  nnd.  auf 
vennifchte  Gasarten ^  (^AnnaL^  XX,  129  f.,)  feitdem 
^in  noch  helleres  Licht,  über  diefan  dunkeln  Gegen- 
üimd  verbreitet  worden  ift ; ,  dafs  diefe  Naturforicher 
\hth  Verfuche  nur  aus  den  verfchiedenen  Gilden 
derVerwandtfchaft  der  Gasarten  zumWanet*  erklä* 
ren  zu  können  glauben;  und  dafs  nach  Barth ol- 
let's  Unheil  diefe  Unterfuchungen  felbiV  gar  kei- 
nea  Zweifel  übrig  l^ffen  feilen ,  dafs  bei  den^Auf- 
löfungen  der  Ga$arten  in  Waffer  V erwandt fchaft 
die  wirkende  Kraft  fev,  obfchon  die  Hefren 
Daltön  und  Henry  das  Qegentheil  behaupte- 
ten, (vergL  Annaleny  XX,  i3i ,  166.)  Es  ift  in- 
defs  billig ,  dafs,  wir  die  Gründe  diefer  fchätzbaren 


\ 
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.  \-Dr.  Thbmfon  läfst  mich  in  felb'en  EtementSs 
VoLJ,  p.  343  f  behaupten»  dafs  Me  tropßfare  Fläß 
ßgkeUen  üch  votn  Froft-  bis  zum  Siedepunkte  um 
gleich  vi^l  ausdefapen.  Allein  das  ift- nimmermehr 
pieiüe  Meinung  gewefen^  und  ift  zuverläffig  faKcfa. 
Ideine, Meinung  ift  5  daCs  reine  und  homogene  Flflf* 
fi^ixtMi  virie  Waffer  und  Queckfilber,  fich  im 
yerhältpiffe  des  Quadrats  der  Temperaturen,  (von 
ihreqri  Froftpunkte  ab  gerechnet,)  ausdehnen.  ^ 
fiif^ jätest. pber.  habeich  noch  kein  Gefetz  Büt  die  re- 
lativen Ausdehnungen  diefer  und  anderer  tropfba* 
ren  Fiüffigkeiten  aufgefunden» 

2. 


f 
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Phyfiker  für  ihre  Meinung  in  ihrem  Detail  hö- 
ren, und  erwägen,  ehe  wir  fie  auf  den  Ausfpnich 
auch  felbft  eines  Berthollet  ver\)irerfen.  In 
dem  folgenden  Auffatze  H  e  n  r  y '  s  wird  man  die- 
fe  Gründe  mehr  entwickelt  finden,  als  das  bisher 
gefchehn   war.  ■  Gilbert. 

*)  Man  tergl.  hiermit  Dalton's  Aeufserungen  in 
den  Annalen^  XX,  892  f.  Es  ift  wohl  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dafs  D alten,  wenigflcns 
in  Hinficht  des  Waffers,  in  fo  fern  irrt,  als  er  zu 
Liebe  diefes  Gefetzes  den  Punkt  der  gröfsten  Dich- 
tigkeit des  Waffers  für  den  Froßpunkt  ninrnit, 
(vergl.  Annalen.  XX,  869  f.,  384  f.)  Ihn  fclbß 
hat  der  Cnnreiche  und  fchöne  Verfach  des  Grafen 
von  Rumford,  (am  erßen  Orte,)  noch  nicht 
von  feinet  Meinung  zurück  gebracht,  wie  man  aus 
leiÄerVertheidigung  in  dem  vorigen  Stücke  Aet  An* 
nalen  wahrnimmt.  Gilbert.       ' 
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Brtäüt6rung  der  Theorie  Daltön^s  Üher^  die 
'    fchq^enheit  gemifchter  Cfasarteriy  von  Will» 

Üenty  in  MaHche/teri 

in  einem  Briefe  an   Hetrn    D  a  1 1  o  li . 

Mancheiler  den  istoßen  Juni  1804.  * )' 

Wenn  einö  lieae  Theorie  zuerft  vorgetpageil 
tvirct>  fo  gefchieht  es  liidht  feiten«  dafs  liiän  einigt 
Glieder  in  der  Kette  der  Schlüffe  überfpringtj  und 
dafs  fie  danti  den  leichten  und  allgemeinen  Eingang 
Hicht.finflet)  'Welchi^r  \\xt  nicht  fehlt,  fo  bdld  fie  g^ 
tiaiier-  entwickelt  wird.  Solch  eine  Auslaä'aiig 
l'cheint  mir  auch  in  Ihrer  Theorie  über  diö  Befehl«« 
f enheit'  gemifchter  Oasarteü  Statt  zii  finden  ^  da* 
Vrie  Sie  felbft  geftehn^  mehrere^  die  in  Chemie  und 
l'liyrik  wohl  bewandert  find>  fich  geäüf^ert  habed^ 
dafs  fie  den  Zweck  der  Hypothefe  nicht  einzufehen^ 
And  dabef  über  das  Verdienft  öder  die  Mängel  der« 
leiben  nicht  zu  ürtheilert  vermöchten.  Auch  bei 
jden  Discuflionen^  welche  Ihf6  Auffätze  in  diefeif 
Söoietat  veraniäfsten»  mäpliten  faft  alle  Mitgliedei^ 
för  welche  diefe  Matetieü  gehörten«  Einwöiidün^eil 
gegen  Ihre  Lehre,  und  keiner  mehr  akich  felbflb 
Weiteres  Nachdenken  über  die  Gründe  Ihrer  Theon 
j'ie^^  und  nö<?h  viel  mehr  die  Refultate  von  Verfii*» 
<^henf  -.weiche  In  einet  det  Hypothe£e  fehj^  üngüit<a 

.  c  ^)  Vofgelefeü  in  der  Sooietät  itü  Maücheßer  und  äb< 
gedrtickt  in  NichoUfon^i  Journal^  Vol.  fl| 
p.  ayj.  Gllberti 

AsittAi.  ii^PhiCit*  i.2u  ät.4<  i^tioi*  smsi«        Ca 
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ftigen  Stimmung:  angeftellt  wurden,  haben  micb 
üI^Brjrpugt,  <jafs  der  Widerftand  gegen  fie  bauptfiläi« 
lich'dafaer  röhre,  dafs  man  dr^  GrQndis  för  dieftJbi 
nicht  gehörig  einGeht,  und  d^f»tbre  Theorie  weit, 
fchicklicher  als  irgend  eipe  der  andern  das  Ver* 
hältniCs^  worin  gemifchfq .  Gasarten  zu  einander 
•ftehn-,  und  befonders  die  Verbindungen  ^wlKhen 
Oäsdrten  und  Waffer  erklärt. 

.Das  unterfcheidende  Priftcip.  Ihrer  Lehre  ift, 
\renn  ich  nicht  irr6,  dafs  gemifchie 'GasänSh  fich 
fegehfeuig  H^edär  anziehn  noch  zurück  ßpfsen,  und 
dafsj^des  Gas  für  jedes  andere  fcr  gut  als  ein  Fa* 
iuurh  Ift.  *)  Es  ift  ni-eine  AfaCcht  nicbr,  Ihre  Be- 
.weife  für  diefen  Satz  zu  wjederhotilen,  fonderi 
^lotsy  fie  njit  einigen  Thatfachen^zu  verftärken,  dfe 
ich  aufgefunden  hdbö,  uhd'die  s^u  demifeiben  SchJoflk 
führeif. 

Aus  eiiier  Heihe  von  Verfuchen,  welche  idi 
aer  königl.  Societät  mitgetheilt  habe,  xitit(  die  in'ib* 
Ten  Schriften  für  das  J.  ifios  erfchienen^^nd,  kbt 
fich,  wieich  gkube,  mit  Sicherheit  fcbliefsen,  daft 
irile  Verbindungen  von  Gasarten  ihit  Walfei-  mecha- 
xiif&ber  Natur  find;  denn  immer  ft'eht  die  Menge 
des  äbforbirten  Gas  genau  im  Verhältniffe  del 
•Drucks.  **)  Liefse  fich  nun  zeigen,  dafs  ein  Gas^ 
welches  von  Waffer  abforbirt  ift,  darin  nicht  dordi 

'    *)  Nicht  gan2;^o»  wie  auch  aus  dem  vorher  gebedtB   ' 
<         Auffatze  erhellet.  Gilbert. 

**)  Man  vergl.  S.  391 1  Anm.  Gilbert. 


[    395    3 

■ 

eine  Atmofpbäre  von  irgend  einem  andern  Gas  zqi« 
rück  gehalten  \vird,  £b  würde  diefes  es  fehr  wahr« 
fcheinlich  machen,  dafs  verfcbiiedene  Gasarten  ge* 
gen  einander  nicht  gravitiren.  , 

Elf  ift  bekannt,  dafs  VVaffer  fich  mit  einem,  glei- 
chen Volumen  kohlenfaures  GaSy  oder  noch  etwaii^ 
mehr,  bei  einem  Drucke  von  30  Zoll  Queckfilber« 
buhe  anfchwängern  läfst.  Das  fo  abforbirte  Gas 
wird  vom  Waffejr^fo  lange  zurück  bobaiten,  als  man 
das  Walter  vor  Berührung  mit  einem  andern  Gae 
fchützt;  wird  es  aber  der  Atmofphäre  ausgefetzt^ 
'fo  entweicht  das  kolilenfanre  Gas  fchnelL  Diefer 
Erfolg  läist  fich  lediglich  einer  der  folgenden  bei«» 
den  Urfiicben-zufchreiben :  i.  entweder  hat  das  koh« 
leofaure  Gas  eine  größere  Verwaqdtfchaft  zur  at* 
•aiofphänfchen  Luft  als  zum  Waffer;  oder  2.  die  at« 
mofphärifche  Luft  drückt  nicht  auf  das  im  WafTer 
enthaltene^  kobl^nfaure  Gds^  und  diefes  befindet 
ficb  daher  in  ähnlichen  Umftänden,  als  unter  dem 
«usgepumptea  Hecipienten  der  Luftpumpe. 

Wäre  der  erfte  Grund  der  wahre,  fo  wäre  zu 
erwarten,  dafs  gleiche  Mengen  von  verfchiedenen 
.Gäsartenji  aus  gleichen  Mengen  von  imprägnirtem 
Waffer  angleiche  Mengen  von  kohlenfaurem  Qas  ent- 
binden  würden.  Denn,  wie  in  allen  andern  Fäl-^ 
len  chemifcher  Verwandtfchaft,  müfsten  auch  hi^r 
die  cbemifchen  Kräfte  der  verfchiedenen  Gasarten 
y«rfcbieden  feyn,  und  Ge  fich  daher  mit  ungleichen 
Mengen  von  kohlenfaurem  Gas,  und  das  nach  einer 
jrewiiXeA  Ordnung  vereinigen.     Als  ich  ^aber  den 

Co  a 
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Verfuch  mit  aller  möglichen  Sorgfalt  anftellte,  wir 
diefes  keinesweges  der  Fall;  «in, gleiches  Maafs  iixt 
prägiiirten  Waffers  gab  gleichen  Mengeü  srller  Gas« 
arten  ein  gleiches  Volumen  ko,blenfäure9  Gas  her. 

Das  Umgekehrte  zeigte  fich  mir  bei  dci'  vorhin 
erwähnten  Reihe  von  Verfuchen.  Wai*  dem  koh-  ] 
lenfauren  Gas  atmofphärifche  Lufl;  beigömcsngt,  fd 
nahm  das  Waffer  vom  erften  Gas  beträchtlich  weai- 
ger  in  fich  auf;  z.  B.  to  Maafs  Waffei^  übforbirten 
von  so  Maafs  reihum  kohlenfaut^n  Gas  wenigftens 
lo  Maafs  J  dagegen  von  20  Maafs  kohlenfaurem Gasi 
das  mit  10  Maafs  atmofphärifchet"  Luft  verfetztwar«  j 
nur  6  Maafs  kohlenfaures  Ga^.  Dafs  von  diefer  ve^ 
minderten  Abförption  nicht  chemifchö  Vefwandt- 
fchaft  zwifcbenden  beiden  vermifchten  Gasarten  Ur« 
fache  feyn  kann,  ift  vollkommen  klar;  d6nn  esiftfür 
den  Erfolg  ganz  gleichgültig,  welches  Gas  man  dem 
kohlenfauren  beimifcht;  nur  auf  das  Verhältnifi 
der  Beimifchung  kömmt  es  an.  Die  Wirkung  ift 
daher  der  verminderten  Dichtigkeit  des  über  dem 
Waffer  fteh enden  kohlenfauren  Gas  durch  Beimi* 
fchung  eines  andern  Gas  ^uzuföhreiben^  Da  der 
Druck  einer  Gasart  ihrer  Dichtigkeit  proportional 
ift,  und  die  Menge  des  vom  Waffer  abforbirteö  Gas 
im  Verhältniffe  des  Drucks  fteht<  fö  mufs  das  ab- 
forbirte  kohlenfaure  Gas  nothwendig  das  WafTer 
verlaffen,  wenn  das  Gas  darüber  mit  einem  andern 
vermifcht  wird ;  und  es  wird  fo  lange  entweichen, 
bis  das  kohlenfaure  Gas  über  dem  Waffer  einorlei 


9 
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'  Dichtigkeit  init    d^in    im   Waffer  hat,   und  nicht 
länger.  *)  .  ^ 

Kurz  bevor  ich  zu  Ihrer  Theorie  von  gemifclv 
tan  Gasarten  überging,  hatte  ich  eine  grofse  Reihe 
yon  Verfqchen  angefangen,    um  die    Ordnung  ia 
der  Verwand tfchaft  der  Gasarten  zum  Waffer  aus^- 
^umittelp.     Allein  nach  vielf4chenVerfucben,  dip 
ich  niU  aller  möglichen  Sorgfalt  angeftellt  hatte» 
)(onnteich  doch  fchlecbterdings  nichts,    was'ei&ejr 
Ordnung  in  der  Wahlvervvandtfchaft  ähnlich  gewe- 
feq  wäre,    entdecken.     Ich  fand,   dafs  jedes   Gas 
jedes  andere  aus  dem  VVaffer  entbindet,  und  limge- 
l^ehrt  von  demfelben  entbunden  wird,  **) 

*)  Däts  djefes  nach  H  e  n  r  y  *  $  Verfuchen ,   ^AnnaL^ 
XX,   147  f,,)  in  fo  fern  nicht  gan?:  der  Fall  war^ 
uls  W^iffer  von  kohlenfaurem  Gas,  (und  fo  auch 
Schwefel- WafferßofFgas)  unter  dem  einfachcir Luft- 
drücke etwas  mehr  als  fein  eignes  Volumen  auf- 
nahm,   (iQo    Kubikzoll    WaJTer,    108  KubikzoU 
Qäs;)   das   ilt   e|n   Argument,    delTen  fich  fchon   , 
Bex'lhollet  in  AenAnn^len^  XX,  167,  gegen  die 
Lehre  Dal  ton*«  und   Henry 's   von   der  blofs 
m^cbanifchen  Verbindung  der  Ga^sarten  mit  dem 
WafTer^  uud  yoi^  deip  IVjangel  aller  Vcrwandtfchaft 
zwirchen  beiden  bediept.     Ob  aber  "wohl   Hen- 
ry'i    Yerfuche,  wie  er  lie  dort  S.  \&2  und  i58 
erzähl^,   Genauigkeit  genug  für  diefeä   Argument 

haben  follten  ?  Gilbert* 

»■  • 

**)  Die  neueq  Yerfuche,  welche  wir  jeitdcm  den 
Herren  voq  Humbo]dt  und  Gay-Luffac 
l^ber  die  Natur  der  Luft  verdanket,   w;el^9  ma«^ 


■  t 
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Man  könnte  gegen  die  Lehre  Tön  der  Nichtpa* 
vitation  der  Gasarten  gegen    einander   einwend«, 
dafs  ihr  zn  Folge  das  kohlenfaure  Gas  aus  Wailer, 
Mrelches  damit  g^fchvvängert  ift,  an  der  offenen  Luft^^ 
eben  fo  fchnell  als  unter  einem  leer  gepumpten  R^ 
cipienten  entweichen  mfifste.     Man  mufs  fich  indefs  } 
'«rinnern,    dafs  «las   entweichende  Gas,    indem  ei 
fich  mit  der  atmofphnrifcben  Luft  yermifcht,   ein 
kohlenfauresGas  zwar  von  verininderteri  aber  doch 

•  ■ 

%as  dem  WaHer  durch  Kochen  und  durch  AuBö-.  4 
fung  TOD  ISalzen  erhält«  thun  dar,   daEi  d«s  S«ae^ 
ftoIFgas  durch  eine  gröfsere  Kraft  als  das  Stickgas 
im  Waffer   gefeffelt  und    zurürck.  gehahen  wird; 
denn  die  Luft,    weiche  man  aus  dem  Waller  er- 
hält, ift  reicher  an  SauerßoiFgas  als  di^  atmofpbä- 
rifche  Luft,  und  die  letzten  Antheile  find  an  Sauer- 
fioff  reicher  als  Hie  erfVen.     Diefes  beweiß,  weno 
Glicht  eine  cbemifche  Verwandtfchaft  der  Gasarten 
zum  Weiler,    wenigßens   eine  ihr  ähnliche  i'apmi' 
tätsverfchiedenheit  ^e^  Waffers  für  verfchi^dene  GiJ- 
arten.    Für  diefe  würde  auch  die  verfchiedeDe  Ab« 
forptionsmenge  der  Gasarten  durch  Waffer  bei  glei* 
cbem  Drucke  von  homogenein  Gas,  wie  fie  Henry 
gefunden  bat,  fprechen.     Hrn.  v.   Humboldt's 
Gründe,  (^Ann.     XX,  ij8,)  für  die  Verwandtfchaft  1 
Bwifchen  den  Gasarten  und  dem  Waffer,    und  die 
Gründe  Dalton*s  und  Henry's  für  dasG^gen^ 
tbeil  liefsf  n  ßch  vielleicht  durch  die  Annahme  einer 
folchen  Capacitätsverfchiedenheit  vereinigen,    ver- 
U'irft  man  anders  nicht  diefen  ganzen  Begriff  als 
eine  qualltas  ecculta^    d.  h. ,   als  eine  Ablehnuof 
'  weherer  Erklärung.  Gilbert. 


\ 
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imtnes  oocli  von  folcher  Dichtigkeit  bildet,  dafs  es 
■das  Entweichen  der  fernem  Antheile  behindert,  t) 
Alles»  was  die  Luftpumpe  bewirkt,  ift,  da£s  fie 
diele  Atmofphäi'e  forthebt^f  fo  bald  fie  lieh  enV 
biiideL    . 

Es  glebt  verfGhiedcne  Thatfachen,  die  fich  aus 
diefer  Lehre  genügend  erklären  lalTen»  indels  fie  miX 
jeder  aqdero  Hypothefe  unvereinbar  fii^d.  Ich  er« 
wähne  von  diefen  nur  einige  wenige,  da  die  Th^o- 
tie   durch    Sie   felbft   alle  Erläuterungen  erhalten 

wird»  4}e  nöthig  find,  um  fie  feit  zu  begrftnden. 

«••■**•  •    »       ■•  .<•••**» 

Mfjseßs.  Ift  jede$  Gas  für ^n  anderes  fp  gut;  als 
•io  leerer  Raum,  fo  mufs  ein  fcbwereres  Gas  in  ei- 
nem l^htern  auch  ohne  S^^rhc^tteln  anfteigen,  und 
ebe^ijTo  das  leichtere  in  einem  fchwerern  herab  ftei* 
gen.  Dslfj^  diefes  in  d^r  That  der  Fall  if^,  ^nd  da$ 
imtex'  Uniftänden»  die  für  ihre  Vermifcbuns  fehr 
^ngfljuftig  find  9  da$  habeju  ](hre  e^pen  Verfuche 
vollftSndi|;  bewiefen, 

"Zweitens.  Diefe  Hypothefe  erklärt,  wie  Schwe- 
felkali  der  ruhenden  Luft  den *Sauerftoff  entziehen 
kann»  und  das  gleiohmäfsig,  es  befinde  fich  in  der 
Hohe  oder  am  Boden  des  Recipienten.     Es  wirkt 


*}  Nach  D alten  ift  auch  das  fremdartige  Gas  dem 
talweicbenden;  dadurcli  ein  Hindernib,  dafs  die 
Tlieilchen  deCTelben  von  diefem,  gleich  hauten  Kör- 
pern i  aus  der  Stelle  getrieben  werden  müHen. 

Gilbert. 


/ 
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n^mlloh  foy  als- wäre  das  abforbirte  Gas  alleia  jmKei^ 
pipienten  gegenwärtig. 

Drittens^  Sie  erklärt,  warutudie  letzten  An«» 
thelle  atmpfphärifch^r  Luft  aus  dem  Waffer^  diircli 
Jcohlenfaures  Gas,  und  andere  verfchluckbare  Gas- 
j^rten  ausgetrieben  werden,  Denn  diefe  Gasaxten 
wirken  wie  ein  leerer  Raum  für  dip  im  VVdffer  e^^ 
halteneLuft,  welche  defshalb  ihren  Platz  yerlaffea 
inufs,  -^  Hierdurch  wird  auch  das  Problem  ge- 
löit,  wie  es  anzufangen  fey,  irgend  eine  Gasart 
Vollftändig  aus|  dem  Waffer  auszutreiben.  Das  Waf» 
fer  mufs  zu  dem  Endß  mit  vei*fchiedenen  -Anthöilea 
eines  völlig  reinen  Gas  anderer  Art  wiederhohlt  ge- 
fcbUttelt  werden, 

Viertens,  Aus  diefem  Gefetze  folgt  auch  eine 
Methode,  wie  Waffer  fich  im  Maxime  mit  irgend 
einer  Gasart  fghwängern  läfst.  Sind  Gas  und  Waffer 
vollkommen  rein  von  jedem  andern  Gas,  fo  hat  die- 
fes  keine  Schwierigkeit,  Schüttelt  man  aber  z,  B.  rei-» 
©es  kohlenfaures  Gas  mit  gewühnlichem  Waffer,  fo 
vvird  qns  diesem  atmofphärifche  Luft  ausgetrieben, 
welche  fich  mit  dem  kohlenfauren  Gas  vermifchtunc{ 
die  Dichtigkeit  deffelben  vermindert.  Um  diefei 
?;u  verhindern,  mufs  das  Waffer  hinte^r  einander 
mit  mehrern  Antheilen  von  mögliohft  reinem  koh-» 
lenfauren  Gas  gefchüttelt  werden,  und  der  letzte 
wnverfchJuckte  Rückftand  mufs  bedeutend  grofs 
(eyn,  damit  fremdartige  zufällig  beigemifchte  Gas- 
arten nur  in  geringem  Verhältniffe  gegen  daS  koh-» 
lenf^ure  Gas  vorhanden  feyen, 
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Diefesfipd  unftreitig  nur  einige  wenige  von  dejrf 
Phäpomenen,  die  fich  aus  Ihrer  Theoriel  mit  Glück 
erklären  laffeo,  und  ich  erwarte  zuverfichtlich,  dafs 
manche  Tbatfached ,  die  man  bis  jetzt  chemifchen 
Granden  zufchrieb»  durch  Ihre  Entdeckungen  ia 
das  Gebiet  der  ra^chaoifchen  Naturerfcbeinungen 
irerdea  zurück  geführt  werden. 


3^ 
'EMg€s  aus  drei . Auf/atzen  John  Oough's  g&^ 
i  gen  die  hehre  D  a  1 1  o  n '  s  von  gemifchten 

Gas  arten. 

Diefe  Auffatze  find  gefchrieben  zu   Middle« 

fbaw  den  i6ten  Julius,    den  23ften  Auguft  und 

den  5t6n  Sept.  1804«  und  finden  fich  in  Nichol- 

fon's  /ii/r/za/.  Vol.  8>  p.  243,  und  Vol.  9*,.  p.  §2 

.    wadp.  107, 

Iq  dem- erften  will  G o  u  gh  aus  Thatfacben  und 
^  <Orttnden,  deren  fi oh  noch  kein  Phyfiker  oder  Me- 
,  leorelog  bedient  habe ,  darthun ,  dal's  eine  chemjw 
i    {che  Verbiifdung  der  atmofphärifcben  Luft  mit  dem 

Waffar  Statt  finde.  ^^Man  ftecke^S  fagt  er^  s^eineii 
"^   trockenen  Cylinder  aus  porüfem  Hol^e.  in    einw 

Cylinder  aus  ftarkem  Glafe ,  in  den  er  gedrängt  hio^-* 

,eln  pafst)  und  giefse  Waffer  in  das  Glas.   Pie  Theil*» 

'    i^ea  des  W^ffers  durchdringen  das  Holz  und  m^-« 

,  f'Iieri,  dafs  es  auffchwillt,  fo  da£s  das  Glas  berftet, 

Einige  Schijftfteller  yerfichern,  man  habe  üch  def> 
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Mbe^n  K^inftgriffs  bedient,  um  Felfen  211  ^repgen. 
Die  bewegende  Kraf<t»  die  fich  hier  jiufsert«  kann 
xjur  auf  Rechnung  einer  gegenfeilige»  Afiziehiixyg 
zwifchen  A^m  Holze  und  dem  fldffigen  WafCtc  ge^ 
fchrieben  werden. ", 

,» Hängt  man.  aif  ein  Seil   oder  eioe  Daxuibite 
ein  fo  fcbweres  Gewicht,  als  fie  nux*  zu  tragen  ver- 
mögen,    fo  wird  das  Gewicht  aufwärts  gezogen,   fo 
oft  Seil  oder  Darm  Feuchtigkeit  aus  der  I^uft  an 
fich  ziehn,   dagegen  finkeü,   wenn  fie  an  Feuchtig- 
keit ^^erlieren.     £)as  beweift,    dj^  -  der  ahnct^Mj- 
rifcfae  Dunft  mächtig  voo  trockenen  vegetabilifchen 
und  thlerifchen  Fibern  angezpgen    wird.      FoIgKch 
Itaben  diefe  I^örper  eine  grofse  Vjerwandtfobaft  zum 
♦Waffer,   nicl]tt  blpfs^i    wenn  es  in   fljUffiger  Qeftoljt 
vorhanden ,    fondern  auch ,    wenn    es  in   der  Luft 
verbreitet  ift;    eine  Verwandtfchaft,    welche   maa 
die  hygrome^ tri/che  Anziehung  nennen  könne.  "  /— 
„Diefe  Verfuche",   fährt  Herr  Cough  fort,  „ha- 
ben   nicht   den   mindeften  Anfprucb  auf  Neuheit; 
aber  fie  fi^nd  die  Rräliminarien  zu  einem  Schluffe, 
der  bei  der   zu    verhandelnden    Frage   von    Wich« 
tigkeit  ift      Denn  VerwandtCchaft   ift  eine    fixir- 
te  Beziehung   \on   Körpern,   welche   eiJie  Difpo- 
fition,  zu  coalefciren,    in   denen,   die  fich  fo  auf 
einander  gegenfeitig  beziehen,   erzeugt.     Defshalb 
mufs,    fo  oft  als  Waffer  mit  andern  $ubftan^o  vcr* 

\ 

tunden  wird,  die  Verbindung  permanent  feyn, 
wenn  fie  nicht  durch  eine  äufsere  Urfache  aufgeho- 
ben wird  ' —  T""  Der  Lefer  wird  hieran,  wenn 
ich  nicht  irre,  genug  haben. 
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Eine  dritte  Thatfache ,  die  Herr  0.  aifif ahrt ,  ift, 
dafis  ein  feuchter  Schwamm  einem  trockenen  einige 
Feuchtigkeit  abtritt^  worauf  ein  Zuftand  des  Gleich- 
gewichts entfteht.  —  Dafe  di^  atmofpbärifche  Luft 
riaffelbe  Verinögen  der  hygrometrifchen  Anziehung 
befitze,  zeige  fich  £0  wohl  daraus,  dafs  fie  niatichen 
Salzen  ihr  KryftaIHfations waffer  entzieht,  und  dafs 
der  Stand  der  Hygrometer  in  einerlei  Temperatur 
verfchieden  rft;  als  daraus,  dafs  trockenes  Kali  aus 
der  Luft  Feuchtigkeit  anzieht,  während  ilüfßges  Ka-/. 
li  Feuchtigkeit  an  der  Luft  verliert  x—  Frage  m^n, 
welche  der  Gasarten,  aus  denen  die  Atmo^häre 
befteht,  irch  mit  Waffer  verbinde,  fo  antworte  er: 
die  atmofphärifche  Luft;  — *  denn  die  atmofph|ri* 
.  fche  Luft  fey  ein  homogenes  Ganzes*  Und  dafflv 
'babe  er  awei  Grönde:  '. 

Erfiensy  weil  die  Atmofphjäre  ohnedies  fchwer-  > 
lieh  durchfichtig  feyp  könnte,  Ware  fie  eine  JVIaffe 
,iiicfat  chemifch  verbundener  Fldffigkeiten  von  ver^ 
fchiedenem  fpecififchea  Gewichte,  fq  würden  di« 
Sonnenftrahlen  in  ihr  eine  fo  vielfache  Brechung  er* 
leiden^  dafs  völlige  Finfternifs,  oder  höchftens*eia 
Xchwaches  Zwielicht  auf  der  Erde  herrfchen  wurde. 

•  Zweitens»  bei  gleicher  Elafticität  ift  Sauerftoff- 
gas  fpccififgh  fchwerer ,  alfo  -^ucl^  dichter  als  Stick- 
gas ^  und  aud  diefem  Grunde  rnuTs  der  Schill  im 
Sauerftoffgas  fieh  langfamer  als  im  Stickgas  ve^brei- 
^en.  .Beftünde  folglich  unfre  Atmofphare  aus  zwei, 
^on  einander  unabhängigen  Maffen  diefcr  Gasarten, 
deren  eine  durch  die  tnder6  verbreitet  wäre»   fe 
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wftrcied  tvir  jeden  tnomepuiaen  SclraUf  der  in  hia*! 
JäpgUcber  Entfernung  yom  Obre  entftQcic(e,  dop- 
pelt hören,  früher  durch  dasMediuni  des  Stickgas, 
fpätQr  durch  das  des  Sauerftoffgas,  Ein  iSchall  von 
fler  kür^eften  Dauer  wird  indefs  in  den  gröfsteii 
Entfernungen  nicht  verdoppelt;  folglich  ift  die  at^ 
mofphärifche  Luft  als  Mediun^  der  Sichallfortpflaii- 
zung  homogen.  *) 

-  „  Was  die  eigen thümliche  ]Vatur  diefes  Gas  be? 
treffe,  fo  fey  das^*,  meint  Herr  G/Ough>  „eine 
Schwierige  Unterfuohung  bei  dein  jetzigen  unqrdeat« 
liehen  Zuftande  der  Chemie,  da  die  vielen  neuen  S4* 
oben,   die  der  Galvanismus  täglich  zum  Vprfcfaeiii 

.bringe,  die  berrfcbeude  Theorie  umzuftofisen  drp- 
•he;"  —  eine  fehr  bequeme  Zuflucht,  un^  ünwif- 
fenheit  in  der  Chemie  zu  bemänteln,  auf  die  man, 
wie  man, fleht,  nicht  blofs  in  Deutfchland  gekom- 
men ift.  5, Da  inclefs",  meint  Herr  Cough,  „in 
der  Zeit  wiffenfchaftlicher  Anarchie  eine  Verfchie- 
denheit  yon  Meinungen  ihren  Nutzen  habe,  fo  wol«? 
Je  er  eine  Hypothefe  über  die  Befchaffenheit  der  at- 
mofphänfchen  Luft  wagen/^ 

Dicfe  Hypothefe  ift:    die  atmofphärifch©  Luft 
möge  wphl  eine  chemifchc  Verbindung  feyn  ^   „un4 

^^  Diefe  beiden  Gründe  finde  ich  vpn  4eö  ßrelten- 
den  Parteien  im  Folgenden  nicht  weiter  berührt; 
Dal  ton  übergeht  He  in  feinen  Antworten,  und 
G  o  u  g  b  kommt  auf  fie  nicht  w^ieder  zurück.  Und 
doch  feheinen  fie  einer  weitem  Erörterung  wertb 
9u  feyn*  Gilhert. 
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tur  Bafis  das  Stickgas  haben  5  mit  dem  fich  die  po* 
fitive  Energie  der  galvani'fchen  Säule,  zugleich  mit 
WaKiex»  cföch  auf  eine  Art  verbunden  habe,  welche 
diefe  Verbindung  vom  oxydirten  Stickgas  unter« 
fcheide."  Was  Herr  Cough  fich  alles  noch  füi? 
Wunderdinge  denkt,  die  mit  einem  folchen  Wefeü 
vorgehen  könnten,  wird  mir  der  Lefer » hier  fernem 
2ü  berichten  >  erlaffen«  • 


j,lch  habe  yerfucht",   fo  fangt  der  zweite  Auf* 

fatt  an,   „die  chemifche  Verbindung  von  WalTet 

Und  Luft,  und  dieHomogeneität  des  atmofphärifohen 

OaS   zu   vertheidigen.      Der  Verfolg  der  Unterfu-, 

t^hung  zwingt  mich,  einen  offenen  Angriff  auf  mei» 

l>«n  Freund^  Herrn  Dalton,  und  auf  feinen  Neu« 

Bekehrten 'Hrn.  Henry  zumachen/*  —  — 

fieri*  Gotigh  bemerkt  nun  zücrl*t,  Dalton'^S 
Melöungeri  worden  fehr  mit  Unrecht  unter  dem  Ti* 
tA^ner  mechanifchen  Theorie,  die  fich  auf  chemi^ 
fche Facta  gründe,  in  das  Publicum  gebracht*     Al- 
les Mechaüifche  muffe  fich  durch  mathematifche  ße^* 
Weife  aus   Newton*s  Definitionen   und  Gefetze 
der  Bewegung  ableiten  laffen.     Dalton  habe  nicht 
Verfucht,   feine  neuen  Ideen  durch  Hülfe  der  Ma- 
ttöniatik  zu  begründen,    und  daher  verdiene  feine 
f-ehte  nur  den  Namen  einer  Hypothefe.     Und  diefe 
"ypothef^j  werde,    wie  er  glaube >   gerade   durch 
™^theüiatik  umgeworfen.     Denn  er  habe  verfuchtj 
«a^  Trügerifche  derfelben  aus  mathematifchen  Grün» 
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den  in  einer  Abhandlung  darznthun^  welche,,  er 
Um  nächften  Bande  der  ManchefierMenunrs  i^ 
gedruckt  zu  feben  hoffe,  -  wenn  anders  das  Urthdl^ 
ob  fiedas  verdiene,,  einem  Mathematiker  werde  übe^ 
laffenwerdem,  als  für  den  «s  allein  gehöre.  „Die- 
fen  Mangel  eines  geometrifcben  Beweifes  Ober&eht 
der  Chemiker,  weil  mein  Freund  ihn  fcheinbar 
durch  eine  Menge  von  Probabiiitaten  von  experi- 
mentaler  Natur  ergänzt  hat  ;^  doch  kaum  ift  es  jdö* 
thig,  ihn  oder  die  Lefer  tn  erinnern,  dafs  eineMy« 
riade  folcher  Beweisgründe  eine  Lehre  nicht  zo 
halten  vermag,  wenn  lie  mit  den  Principien  derMer 
cbaAik  im  Widerftreite  ift.^" 

„Die  beiden  leitenden  Principe,^'  fährt  Herr 
Cough'  fort,  „welche  aus  diefen  Probabiiitaten 
abgeleitet  werden  und  die  GrundiVeine  der  Hypo- 
thefe  ausmachen,  find,  nach  Herrn  Henry,  dafs 
vermifchte  Gasarten  fich  einauilei;  weder  anziehen, 
noch  abftofsen  ,  und  dafs  jedes  Gas  für  jedes  andere 
Cas  ein  leerer  Raum  ift. "  Die  Schlaffe  aus  diefeit 
Prämiffen  ve?rleilen  Herrn  Dalton,  die  Erde  mit 
einer  uuabhängigen  Atmofphäre  von  Dampf  zu  um- 
geben, von  der  er  (Cough),  in  dem  oben  erwähn« 
ten  f//2/j  dargethan  habe,  dafs  fie  eine  raechanifche 
Unmöglichkeit  fey.  —  —  Dalton  habe  fein 
Raifonnement  zu  früh  abgebrochen;  wäre ^er  in  fei- 
.  neu  Scblüffen  weiter  gegangen,  fo  würde  er  wahr? 
genommen  haben,  dafs  feine  Hypothefe  mit  den 
Naturerfcheinungen  nicht  beftehe.  Diefes  wollt  er 
pun  ergäuzen. 


\-    KAidtte  nflmlitb»  wie  Dalto^  ^n£iiifiin>,  ein 
Sampftfa eileben  frei  utid  tingeftört  durch  dieXuft 
tiihdafchrg^hen,    fo  kötuie  das  auch  ein  zweites» 
welches  demfeiben  in  irgend  einer  gegebenen  Ent«^ 
flirnnn);  folge 9  und  fb  fort.     Alfo  mafsten  in  jedem 
fenKrecbteq'^orus  der  Atmofphäre  ^ine  Reihe  fol« 
tberTheilchen  von  der  Dichtigkeit  des  Wäfr^rs  auf* 
fteigen  könned;   und  wirklich  aüffteigen,    da  auf 
feder  Wafferfläche  der  Luftdruck  eine  Kraft  ausübe^ 
Welche  dleffes  zu  bewirken  ausreiclie.      Hiernach 
würde  älfoau^  Dal  ton 's  Vorftellung  folgen,  dafs 
die  "Luft  eine  Art  Vota  fchwerekn  Steinpel  fey,  der  Ja 
«lleo  Richhingen  mit  Poren  Vbn  leichtem  Durch-' 
gmge  durchbohrt  ift,   welche  durch  Scheidewände, 
di«  d^  WaCTer  nicht  zu  durchdringen  vermag,   von 
einander  getrennt  find.     Bei  ejner  foichen  Structur 
des-atndofnhärjfchen  Gas  ihbßte,  meint Hj^.  <3ough, 
der  Gasftempel  das  Waffer  längs  der  \iridurchdring- 
lieben  Scheidewände  feiner  fenkrechten  Poren  in 
die  Höhe,   und  das  Waffer  oben  zu  den  Poren  her'>    '  / 
^pB  treiben 5«  folglich  Waffer  ftets  einen  zweifachen 
Verlnft,    durch   Verdunftung    udd    durch    diefcs 
Durchfickern,  erleiden.  In  der  Natur  f^y  abernic!i,ts 
Ton  diefer  Art  wahrzunehmen*     Folglich,mnffe  die 
I^nfk  undurchdringlich   far   die    Beftandtheile   des 
Waffen  feyn ,   wenn  es  nicht  bis  zur  Siedehitze  er* 
wärmt  werde. 

Herr  Cough  will  nun  „die  wahre  Theorie 
far  die  Beziehung  foleher  Gasarten  auf  einander, 
die  fich  gegeji^fcitig  weder  anziehn  noch  abftofsen. 
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ittfiTtellen.  ^  >,  Wenn  zwei  folclie '  Gäsarten  **,  6gt 
er,  ,>  in  BerQbrung  kommen,  fo  werden Tbeilchel 
von  beiden  durch  jede  kleine  Kraft  getrennt^,  unl 
in  die  SMbftant  der  andern  eingewickelt.  So  Vfn^^ 
den  die  beiden  Flöffigkeiten  in  Stücke  gebrocheoi 
(broken  to  piecesU )  und  zu  einer  Mafle  gemengt,' ' 
deren  heterogene  Theilchen  lieh  ohne  Vetmittelung 
cbemifcher  Kräfte  nicht  trennen  laffed,  weil, die 
Fragmente  jedes  Gas  durch  ihre  gegen f ei tige  Repuk 
fion  gehindert  werden  ^  fich  wieder  mit  einandei^ 
2u  verbinden.  Die  heterogenen  Theile  einer  fol- 
eben  Mengung  äufsern  ihre  Kraft  in  VDllkommeotf 
Vereinigung,  u,  f.  w.,  u.  f.  w. "  —  Ich  glaube,  da& 
der  Lefer  an  diefem  Anfange  der  Theorie  gentig  ha*  ; 
ben ,  und  kein  Verlangen  tragen  werde  ^  fich  noch 
durch  eine  lange  Erklärung  des  von  Henry  aufge- 
fundenen Gefetzes  für  die  Abforption  gemifchter 
Gasarten  im  Wa  ff  er,  nach  diefer  Theorie  durchzu- 
arbeiten ,  in  der  von  einer  divißon  of  the  furfaci 
hetween  thctwo  mediiimsy  into  cömparcments  oj 
eafy  transmijjioa  and  impen^trable  poincs,  von  dem 
Durchgange  der  Gastheile  through  the  compart^ 
ments  of  eafy  transmlffion  by  the  flighteft  agita* 
tionsy  u*  d.  m.  die  Rede  ift.  Wenn  Herr  Gough 
behauptet,  dies  tey  a  gener al  propößtiorty  which  tfa> 
plains  a  variety  of  appearancesy  by  well  known 
principles  of  inechanics  y  fo  ift  es  wohl  niemanden 
zu  verdenken,  wenn  er  feinen  vielen  Berufungen 
auf  diefe  principles  ^nicht  recht  traut« 

*     •♦     * 
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lo 'feinem  dritten  Auffatze  will  Hetr  Oougli 
aus  dem  fpecififchen  Gewichte  der  atrhofpbärifchen 
Luft»  des  Sauerftoffgas  und  des  Stickgas  Jen  Beweis^ 
führen,  dafs  jene  keine*  blotse  Mengung ;diefer  bei- 
den  .Gasarten  y  fondern  eioe  chemifche  Verbindung 
derfelb«n  fey.  Diefes  führt  er  mit  kaum  zu  erdul^ 
Bender  Weitfeh weifigkejt  auf  vielen  Seiten  aus ;  und 
doch.ift  diefes  fein  ganzes  Argument  nichts  als  eine 
Seif enblafe,  wie  Dal  ton  in  einem  der  folgenden 
Auffatze  fehr  gut  zeigt.  Daher  von  diefem  Auf« 
fatze  niehts  mehr. 


4. 

t 

Bemerkungen  über  den  Angriff  des  Hrn.  Cough- 
auf  die  Lphre  von  gemifcUten  Gasarten, 
von  JohnDalton. 

Mancheller  den  gten  Sept.  1804.  *) 

>  Nacb  der 'furchtbaren  Art,  mit  welcher  Herr 
G  o  ugh  feinen  Angriff  gegen  mich  eröffnet,  mufs- 
te  ich  erwarten ,  er  führe  ein  Heer  von  Thätfachen 
lind  von  Beweifen  mit  fich ;  die  Thqtfachen  behalt 
er  indieii  weislich  im  Rückhalte,  und,  wie  es  fcheint, 
auch  gröfsten  Theils  die  Beweife;  denn  die,  w6l-' 
che  bis  jetzt  zum  Vorfcbein  gekommen  find,  ha- 
ben  kanoi  Stärke  genug,  um  zur  Gegenwehr  zu 
reizend  >         *  '  '         ' 

.♦)    Nichplfon's   Journal^    VoL  j,  p.  89  f. 

^  Gilbert. 

Annai.  ^.Phyfik.  B.  au  St.  4.  J.  1805.  St.  12.        |)d 
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Herrn  Gough*s  erttes  ArguTnenritt^  dabdit 
Sache,  über  welche  geftritten  wird»  vielmehr  ein 

I 

Ilypothefe  als  eine  Theorie  zu  nennen  fey»      Dar     - 
über  zu  ftrelten ,  ift  der  Mühe  nicht  werth. 

Herrn  Gough*s  zweites  ^r^uman^  lautet:  dit . 
Hypöthefe  fey  keine  mechauifche.     Da  diefes  fich 
aber,  wie  esfcheint,  taicht  anders  ala  durch  eine 
mathematifche  Unterfuchung  dartbun  läfst»  welche 
viel  länger  werden  mufs,  als  ein  gewöhnlicher Brie^  .. 
fo  wird  die  phyfikalifche  Welt  fchon  fo  lange  war- 
ten muffen,    bis  diefe  Unterfuchung  auf  gehörig* 
Weife  ierfcheint.      Ich  foUte  daher  för  jetzt  keine 
Bemerkung  hierüber  einweben^  da  man  einenidit 
minder  lange  und  abftrufe  Vertheidigung  verlangen  \ 
möchte.     Doch  da  ich  glaube,  dafs  die  Mathematik 
mit  der  Sache  nichts  zu  thun  hat,   und  dafs  alles, 
was  fich  aus  Principien  def  Mechanik  lyirklich  für  - 
oder  gegen  die  Hypöthefe  fagen  läfst,  in  einem  ein«  : 
zigen  kurzen  Paragraphen  zufammen  gefafst  werden 
kann,  fo  will  ich  diefes  Argument  hier  erörtern. 

Sauerftoffgas  ftöfst  blofs  Sauerftoffgas,  nicht 
Stickgas  zurück;  dies  ift  ein  Poftulat.  Wird  das 
zugegeben,  fo  folgt,  dafs  i  Maafs  SauerftofFgaSj 
welches  zu  i  Maafs  Stickgas  gebracht  wird ,  weil  et 
diefes  porös  findet,  in  die  Poren  deffelben  eindrin- 
gen mufs,  utkA  fo  umgekehrt,  bis  die  beiden  Gasar- 
ten, deren  jede  för  fich  durch  die  Poren  der  andern 
fich  verbreitet,  zuletzt  in  ein  gänzliches  Gleichge- 
wicht kommen,   und  dann  auffalle  umgebende  Kör« 


\ 
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per  mit  gleicher  Kraft  dracken»  auf  dnaiidei^Teilbik 
iber  keinen  Druck  weiter  ausüben.  Diefe  Folge» 
Irung  ift  Ib  klar»  liegt  fo  nahe,  und  fchlierst  fo  we- 
nig irgend  eine  mechanifche  Betrachtung 'in  fich^ 
llals  man  es  mit  Recht  würde  getadelt  haben,  «wenn 
idi  meine  Lefer  mit  mathematifchen  Beweifen  hat* 
ttinfültiren  wollen.  Eben  fo  gut  hätte  ich  un- 
hmehme'n  können,  aus  Euklid't  Elementen  ei« 
Htm  Landmanne  zu  beweifen»  dab^  wenti  er  ein 
Sieb  über  feinen  Schornftein  ftellt,  der  Rauch  im- 
9cr  noch^  doch  mit  Unterbrechung,  entweichen 
der  einem  Chemiker ,  dafs  ein  luftleerer  Recjpi>iit, 
I  dten  er  ein  Loch  bohrte  fehr  bald  mit  Luft  äuge« 
tllt  feyn  werdei 

Es  dünkt  iterrn  Cough  wundervoll,  da/s  der 
hmdit  der  Daitipf -^  Atmofphäre  hloreiched  folU  das 
BtnreichM  des  Oceans  in  die  Atmofphäre  zu  hin- 
am;  eb^r  gerade  fo  yerhindert  der  Druck  de.<;  VVaf-» 
irdampfes  in  einem  ausgepumpten  Recipienteti  atit 
IS  WälTer  in  eiuer  Schale  ^  dafs  das  Waffer  nicht 
BS  diefer  Schäle  entweicht^  Er  will  die  Ünmdg- 
dikeit  einer  wSfferlgenAtmöfphäi'e  darthiin;  aber 
att  datfea  beweift  er»  ist  fiy  untnöjglichi  daß  ir* 
end  eine  Atfnöfphare  auf  Waffer  drücken  kühnem 
hn^  kughtöh  das  Wäffer  in  ihren  Poren  herauf  za 
^eibesu  Olflcklicher  Weife  üiiteritützen^  Wie  Hh 
^ongh  bemerkt^  die  FadU  tiicht  di^fen  Schlüfs} 
S4def8halb  steigt  disr  ftretige  geführte  BeWeis^  daOt 
»  angeiiömiiieiiett  Dati  nicht  richtig  fitid;     Oeft 
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noch  ift  die  Unterfuchung  diefes  Gegenftanda^  wkb- 
tig;   fcbon  länger  als  feit  einem  Jahre  habe  idii  ' 
Herrn  Cough  gedrangen',   feine  Äufoiei^^fan^kdt. 
dacanf  zu  wenden ,  und  eine  Au£lörun||;  der  Scbnii^j 
rigkeit  zu  verfachen»   welche  alle  Thfeorieeo  i%l 
Atmcrfp^ire /trifft  ( perplexes)}  und  das  tbatidil 
um  fo  lieber^  da  ich  ihn  für  eine  Matfrie  dielier 
in  welcher  Mathematik  der  Naturiefak'e  zu  HAHi| 
kommen  mufs,  wohl  geeignet  hielt.    Diefer  Ge^j 
ftand  ift»   fo  Viel  ich  weifs',    noch  liie  iinterfi 
worden.     Ich  h^be  einen  Verbuch  damit   |;i 
ihn  alrerilAdiuiicbt  bekannt  gemkcht^  aüfsf 
Ber  Vorlefung  im  Vergangenen  Winter;  doch  wi 
ich  immer  noch  fehr  froh  feyn,  wenn  ich  lüei 
fremde  Hülfe  finden  follte.    ^ 

Wir  wollen  annehmen,  in  der  un Werften  Schici 
einer   auf   Waffer  ruhenden   Atmofph^äre    befi 
fich   ein  Theil    Gas   für   hundert  Theii*  Waffi 
(welches  ungefähr  der  Fall   feyn  dürfte,    5}a  i 
Dichtigkeiten    im  Verhältniffe  von  ungefähr  ' 
looo  ftehen.)     Die  Frage  iftnitn:   Wie  verb 
die  Luft  ihren  Druck' gleichmäfsig  Ober  alle  h 
dert  Theilchen  Waffer,'  fo  daCs  keine  Säulen,  a 
Waffertheilen  beftehend,  in  die  Zwifchenräume  de 
Atmofphäre,   wegen  der  Ungleichheit  des  Drucks,  ' 
hinauf  getrieben   werden?.  Wenq  Herr    Gough) 
diefes,  es  fey  aus  feiner  peuen,  oder  aus  irgend  ci- 
liar andern  Theorie,  erklären  will,    fo  mache  ich 
nuch  anfaeifcfaigy    alle  Schwierigkeiten  fortzuräu 
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\tUf  welche  xneiiie  Hypothefe  aus  diefem  Grande 
Dch  hat.  *) 

Herr  Gough  venniCst  einen  ftr engen  Beweis 
»  Satzes,  dafs  ein  Gas  für  die  Bewegung  eines  an* 
rn  ein  Hindernifs  fey«  dafs  aber  zwei  folche  j^lüf- 
;keiten  endlich  ihr  eegenfeitige^  HinderniCs  Ober- 
lltigeo,  und  denfelben  Raum  in  einem  Zuftande. 
kUkommener  Unabhängigkeit  einnehmen  können.' 
iMnand»  der  mit  dem  experimentalen  Theile  der, 
leumatifchen  Chemie  bekannt  ift»  kann  einen  Be- 
eis^efer  Thatfachen  verlangen,  weil  fie  ihm  tag- 
h  vorkommen.  Man  nehme  zwei  Fläfchen,  die 
irCcliieciene  Gasarten  enthalten,  und  halte  die  Man-' 

*)  Sollte  diefe  Schwierigkeit  nicht  blori  aus  der  Art 
entfpringen,  wie  Hr.  Daltoa  iich  die  permanent 
elalBfcben  Flüffigkeiten  denkt,  nämlich  jede  als  ein 
Syftem  tou  Punkten  (Atomen),  denen  eine  bis  auf 
Meine  Entfernungen  wirkende  zurück  ftofjende 
Kraft  einwohnt,  und  die  daher  zwifchen  fich  lau* 
ter  leeren  Raum  (Poren)  haben  wfirden,rwenn 
idoht  fremdartige  elaftiCche  FlüOigkeiten  fich  in  die- 
fem  leeren  Räume  ausbreiteten?  Gehört  aber  nicht 
dBe  materielle  Urtache  der  Wärme,  (denke  man 
fich  darunter  eine  Materie  eigner  Art,  oder  einen 
befiimmten  ZuAand  des  Materiellen,)'  nach  allen 
nnfem  Erfahrungen  Tirefentlich  zum  Beßehen  eines 
Gas?  Und  mufs  daher  nicht  nothwendig  auf  Re  bei 
allen  Theorieen  Rücklicht  genommen  werden,  die 
irgend  etwas  auf  die  innere  Natur  iei  GasziiRan* 
des  bauen  'wrollen  ?  Dächten  wir  uns  z.  B.  jede  Gas» 
lirt  als  ein  Syftem  TÖn  Punkten,  deren  jeder  mit 
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cUmg  der  einen  unter  die  der  andern  wenige.  AngMK  . 
<  l)licke;  nimmt  man  fie  wieder  fort,   fo  findet  fich 
das  Gas  in  jeder  nur  f^hr  wenig  verändert.     Dasib 
ein  ganz  unläugbarer  Beweis,  dals  die  Qaearten  g> 
genfeitig  in  ihrer  Bewegung  einander  hin4ern;  dena 
in  einen  völlig  leeren  Raum  dringt  dia  Luft  äugen«, 
blicklich  hinein.     Man  laffe  nun  dieüafchen  einige- 
Minuten  lang  mit  einander  |n  Verbindung;  und  niia 
findet  ficb»  dais  fie  beide  Gasarten  in  gleichem  Ver- 
tiältnilTe  enthalten,   und  diefer  Zuftand  dauert  im« 
iner  fort,    fo  lange  man  auch  eine  unter  der  an- 
dern  erhält«     Dafs  dann  ^e  eine- unabhängig  irw 
du  dndern  i(t|    beweifet  der  Uniftand  genQgaadi 

einer  Atmofphäre  von  WärmefiolF  von  einer  ge^- 
fen  Inteniltät  umgeben  ift,  die  an  ihn  durch  eine 
KraFt  gebunden  ift,  .welche  nach  irgend  einem  6e* 
fetze  mit  der  Entfernung  abnimmt,  vnd  dächten 
wir  uns  tropfbare  Flürfigkeiten  dem  entfprechend, 
(o  würde  jene  Schwierigkeit,  wie  es  mir  fcbemt^ 
fortfallen,  da  dann  durch  die  ßch  berührenden 
WärmeftoffTpliären  gleicher  Druck  auf  eile  Punkte 
in  der  Sohicht  der  Berührung  mit  dem  Waffer  be* 
wirkt  werden  würde.  Pie  WärmeßoffTphären 
müfsten  zwar  die  Verbreitung  zweier  heterogener 
Gasarteu  durch  einander  erfchweren;.  wenq  fidi 
aber  nur  die  homogenen }  nicht  die  heterogenen 
Gas  punkte  abftiebeu,  fo  würde  delfen  ungeachteti 
fo  viel  ich  einfehe,  alles  fo  ziemlich  nach  Dtl- 
lou't  Vorßellungsarf  Tor  fich  gehen,  und  in  b 
fern  (eine  Theorie,  mit  einer  Ueinen  Modificaüoai 
aufrecht  erhalten  werden«  .  Gitlnertn 
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da£i  elnfe  Materie,  Welche  Verwanilrfchaft  zu 'der 
einev  der  beiden  Gasarten  fa^t,  und^  nicht  zu  der 
andeni»  jene  der  Mifchung  ganz  und  gar  entzieht« 

Herr  Oough  fchreitet  nun  zu  einer  neuen 
^TheorUt  gemifchter  Gasarten.  Er  trat  zu  Anfän- 
ge die£e$  3treites  auf,  um  die  alte  Lehre  von  der, 
Aufldfung  des  Waders  in  der  Luft  und  der  Homo* 
geneitfit  der  Afniofphäre  als  vollkommen  zurei- 
cbflnd  za  vertheidigen ,  und  die  neue  Lehre  anzu^ 
gre^än^  welche  von  chemifcher  Verwandtfchaft  in 
cliefeii  Fälleq  nichts  wiiTen  will,  und  als  Örund- 
und  vDterfcheidende  Maxime  annimmt,  dafs  ge* 
mifdite  .Gasarten  einander  weder  anziehn  noch  ab* 
ftoben.  Ich  war  daher  nicht  wenig  verwundert, 
da(s  er  im  Weitergehen  ^\n%  neue  Tfieorie  far  nö* 
tbig  halt;  und  meine  Verwunderung  wurde  zum 
Erftavnen ,  als  ich  fand ,  dafs  er  die  Exiftenz  gewff* 
feir  Gasarten,  die  fich  weder  zurück  ftofsen'noch  an« 
ziehen»  als  ausgemacht  annimmt.  Das  einzige,  was 
ich  von  diefer  plötzlichen  Revolution  kbr  ei^fehe, 
irt,  da&  Herr  Gough  die  Ausdrücke:  Theorie 
und  Hypothefe  y  in  eineni  entgegen  gefetzten  Sinne 
gebraocht,  aJs  es  die  Phyßker  thun  Als  ich  meine 
Hypothefe y  (wie  er  fie  genannt  haben  will,)  auf- 
ftelltes  erfchien  fie  n>it  einem  grofsen  Gefolge  von 
Tbatfaehen,  den  Refultaten  langer  und  forgfs^tiger 
Unterfuphungen,  deren  keines,  fo  viel  ich-  Weifs, 
iintdein  angefochten  worden  ift:  ich  meine  das, 
worauf' Herr  Gough,.  „als  auf  eine  Anzahl  von 
Probabilitäten   experimentaler  Natur  ^%    hindeutet. 
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Herrn  Gough*s  Theorie  dagegen  wird  öbiia  «at 
einzige  Thatfache,  die  fie  unterftatzte  >  vor^ 
bracht,  blofs  damit  man  verfucbe,  wie  weit  fiennl 
fchon  bekannten  Tbatfachea  übereia  ffimme.  leb 
verlaffe  Herrn  Qou^h  beim  Entwickeln  feiner 
Tbeoric,    die  icb  frei  bekenne  nicht  zu  Verftehen^ 
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und  komme  zu  feinen  Schlufsbemerkungeo  überdai 
Gefetz  der  Verwandtfchaft,  virelchös  Wafler  nütden 
verfchiedenen  Gasarten  verbinden  foll.  * 

Sauffüre,  auf  den  fich  Herr  Gough  beruft, 
belehrt  uns  im  neunten  Kapitel  feines  zweiten  Ver* 
fuchs  über  die  Hygrometrie,    dafs  das  AüßöfungS' ' 
vermögen  der  atmofpbärifche.n  Luft,    des  koblen- 
fauren  Gas  und  des  Wafferftoffgas  ganz  gleich  ift,  * 
fo  weit  feine  Verfuche  nur  reichen.     Die  Refukate 
von  K  i  r  w  a  n '  s  Verfuchen  find  mir  nicht  bekannt 
Clement    und   Desormes   haben   deutlich  ge- 
zeigt,  {Annaleriy   XIII,    i44))    ^^^  <^Ue  Gasarten 
unter  gleichen  Umftänden  gleiche  Mengen  von  Wat 
fer,  Alkohol  und  Aetber  in  fich  aufnehmen,  und 
ich  glaube  dargethan  zu  haben,  dafs  diefe  Mengen 
genau  fo  grofs  als  die  find,  welche  eine  forricelÜ'- 
fche   Leere  von    derfelben    Capacität   in  fich  auf- 
nimmt.       Schwerlich  möchte  daher  irgend  jemand 
es  auf  Herrn    Gough 's    Ermunterung  unterneh- 
men wollen,  die  Fer/chiedenheuen  in  der  Verwanclt- 
fchaft  der  Gasarten  zum  Waffer  aufzufuchen^  da  es 
nicht  eiiunabl  ein  einziges  Factum  giebt,    das   Ober- 
haupt irgend  eine  Vcrwandtfchaft  in  allen   diefen 
Fällen  darthäte^ 
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Replik  Goügh's«    ^ 

Se  findet  fich  in  Nicliolfon's  Journ.,  Vol.  g^ 
pag.  z6b;  und  ift  gefchrieben  zu  Middlefhaw  den 
i6ten  Öctober  1804.  Herr' Cough  beklagt  ficU 
in  ihr  Aber  den  bittern  und  fpöttifcben  Ton  Dal* 
ton ^8 9  und  über  die  zu  leichte  Art»  wie  er  fich. 
vertheidigt  habe,  und  entgegnet  ihm : 

Dals  ein  Gas  porös  fey  y  fey  ein  zweites  Pofiu* 
lat,  welches  Dalton' annehme;  denn  daraus,  dab 
eiii  Körper  jf  tinien  andern  B  abftQfse»  fol^e  nicht» 
c&Tsier  noth wendig  porös  fey; 

Hr.  D  a  1 1  o  n  rede  von  Sauerftoffgas  und  Stickr 
gas  in  feiner  Antwort,   er  aber  habe  die  VßTichtigr 
keit  diefes  zweiten  und  wefentlichen  Poftulats  da- 
durch darzuthun  gefucht,   dafs  er  diefelbem  Eigen- 
Ichaften  dem  Wafferdunfte  und  den  permanenten 
Gasarteti  der  Atmofphäre  beilege.      Es  fey  darauf 
aogelOtminen ,    dafs  Herr   D  alten   feine  Dampf - 
AtmofphAre  vertbeidige.     Herr   Dal  ton   komm^ 
'fehr  fchnell  zu  dem  fonderbaren  SchluCfe,  dafs,  ob* 
gleich  der  Beweis  feines,  (Gough's,)  Satzes  •  von 
Luft  und  Dampf  ftrenge  fey,   doch  die  vorläufigen 
Data  nicht  richtig  angenommen  find.  Nun  fey  es  das 
aber  gerade  gewefen,  was  er  habe  darthim  wollen ; 
Dal  ton  *s   zweites  Poftulat  fey  nämlich  eins  deff 
unrichtigen  Data.     Alle  andern  Data  feyen   Dal- 
toii*S  eigne  bis  auf  diefes.     Könne  Dalton  jenes 
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Ralfonnement  nicht  viriderlegen ,   fo  nehme  es  ihm 
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offenbar  feine  Atmofphäre  von'  fireiem  Dampfe,  in- 
dem es  die  Abfurdität  (eines  zwehen  Poftulajts  im 
Falle  yon  Luft  tind  Waffetr  dartbue. .  Diefelbe,  Be« 
xnerkung  la^fTe  fich  auf  alle  Gasarten  ausdebnen,  die 
vom  Waffer  nicbt  abforbirt  werden»  da  keins  der« 
felben  Wafler,  auf  das  es  drückt,  in  feinen  Po- 
rpn  herauiP  treibe.  Doch  fcbeine  Herr  Dal  ton 
überhaupt  nicht  diefea  feiqen  Beweis  zu  \%> 
ftehen  (!)   -^  —  — 

^^        .       I  •    -         f  . 

.:  Herr  jp^Itqn  .  fagt;^^  ihm  fey  kein  Factoni 
l^kannt4,.fi^e|ches  dem  widerfpräche,  WäS  er» 
(Gougfii,)  feine  experimentalenProbabilitateonen^ 
ne«  Er  wolle  ihm  zwei  folche  mittheilen »  die  er 
verfuchett'\fiö^e  mit  feiner  Hypothefe  einer  wäCferi- 
gen  Atmdfphlre  zU  reimep. 

Das  erße  Factum  ift,  dafs  Kirwan  bei  feinen 
ftatifchen  Verfiichen  mit  Luft  beftändig  ein  gege- 
benes Luftyolumen  unter  übrigens  gleichen  Umftän« 
den  leichter  fand,  wenn  Sauffür e's  Hygrome- 
ter auf  go^ftand,  als  wenn  die  Atmofphäre  weni- 
ger feucht  war.  Nun  aber  wiege,  nach  D  a  1 1  o  n  *s 
Hypothefe,  die  Luft  an  iich  immer  gleich  viel ,  fio 
fey  feucht  oder  trocken,  da  Ge  in  beiden  Fällen  un« 
ter  übrigens  gleichen  Umftänden  gleich  dicht  fey. 
Folglich  hätte  das  Gewicht  des  Dampfs  mit  der  Men- 
ge und  Dichtigkeit  deffelben  abgenommen. 

Das  «le^tfl^e  Factum  befteht  in  folgendem,  von 
Herra  Gough  angeftellten  Verfuche ;  Erftellteei- 
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feuchte  Flafchey  die  7794  Grains  Waffer  to» 
)^  F,  Winne  feiste »  aufrecht  in  Waffer,  defle« 
emperatur  126^  Fahr,  betrug.  Nach  9  Minuten 
achte  er  fie  umgekehrt  in  kaltes  Waffer,  indent 

4en  Hals^mit  der  Hand  zuhielt..  Als  fie  wieder 
i  auf  59^  erkältet  war,  enthielt  fie  out  noch  617a 
n  den  vorigen  7794  Theilen  Luft  *-^  Das,  meint 
,  fey  ganz  unerklarbar  aus  Dalton's  Lebret 
.  fo  viel  trockene  Luft  bis  126^  erwärmt  nur  ei* 
in  Raum  von  6992  Theilen  eingenommen  haben 
Qrde;  alfo  die  Anwefenheit  von  Feuchtigkeit  das 
olumen  dcrfelben  vergröfsert  habe,  welches  nach 
alton  nicht  anders  gefchehen  könne,  als  da** 
arch,  dais  fie  die  Poren  der  Luft  ausdehne« 

Und  fo,  meint  er,  habe  er  nun  gezeigt,  dafs 
)alton's  Beweis  feines  Furidamentalfatzes  gar 
(ein  Beweis  fey;  und  dab  deffen  zweites  Poftulat 
en  Folge  fetner  eignen  Data  im  Falle  von  Luft  und 
Dampf  falfch  fey ;  auch  habe  er  zwei  Facta  vorge* 
bracht,  die  nach  den  Grundfatzen  feine«  Gegner« 
unerklarbar  find.  Was  endlich  feine,  (Gough's,) 
llypothefe  betreffe,  fo  fage  ja  Hr.  Dal  ton  felbf^ 
dafs  er  fie  nicht  verftehe.  Das  Urtheil  über  fif 
Iby  alfo  jemanden  vorzubehalten ^  der  fie  verfllh 
len  werden 
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Bemerkungen  über  die  beiden  letzten  Briefe  des 
H&rrn  Gough  über  geinifchte  Gaiarteoy  von 

John  '  Dälton.. 
Mancheiler  den  i5ten  Nbr.  igo4^  *| 

„r-y-  ' —  Im  Folgenden  foll  alles,  was  Herm 
G'otrgh  S|)ott  und  Bitterkeit  .fcheipt,    fo  viel  es 

'■'S 

feyii  kann,  vermieden,  und  auf  die  Bevreife  die 
fnftglicbfte  Sorgfalt  gewendet  Werden,  fo  dafs,  weoa 
fie  Herrn  Gough  von  der  loglfchen  PräciGon  eut- 
blöfst  fcheinen,  virelche  feine  Be weife  charakteri- 
firt,  er  das  meiner  Unfähigkeit  unjl  nicht  meinem 
*  Willen  zuzufcbreiben  hat. 

Der  Beweis',  welchen  er  aus  dem  fpecififchea 
Gewichte  des  Stickgas,  des  Sauerftoffgas  und  der 
atmofphärifchen  Luft  gegen  meine  Lehre  von  ge- 
niifcbten  Gasarten  führt,  beruht  auf  lauter  falfchen 
Datis;  berichtigt  man  diefe,  fo  beweifen  lie  gerade 
das  Gegentheil  feines  Satzes,  nämlich,  dafs  die  ah 
mofphurifche  Luft  eine  mechanifche  Mengung  von 
Sauerftoffgas  und  Stickgas  iß*  Er  nimmt  an  für 
das  fpecififche  Gewicht  des  Stickgas  O/QSS»  für  das 
des  Sauerftoffgas  i;io3,  und  far  die  Menge  des 
Sauerftoffgas  in  derAtmofphäre  dem  Volumen  nach 
22,  25 j  28  Procent;  die  wahre  Menge  fey  un- 
gewifs. 

Nun  aber  find  die  wahren  Beftimmungen  fol- 
gende :  fpec.  Gewicht  des  Stickgas  0^966,  des  Sauer* 

^)  Nich  olfon 's  Jowr/r,,  Vol.  9,  p.  269  f.         G» 
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ftoffgas  1/12^7»  und  Menge  des  letztern  in  der  At« 
morphäre,  dem  Volumen  nach,  si  Hunderte]. 

Rechnet  map  nach  ihnen»  fo  erhält  man  21  • 
1/127  +  79  •  ^/9^  ^^  99/981  >  welrhes  100  fo  nahe 
kdmmty  dafs  Herr  Gough  aus  dem  Unterfchiede 
mehr  nicht  fchliefsen  wird ,  als  dafs  die  Data  noch 
nicht  vollkommen  genau, find;  und  das  wird  nie- 
manci  ihm  beftreiten. 

Herr  Gough  wird  fogleirh  fragen,  woher 
ich  wifTe,  dafs  meine  Data  die  genauem  find.  Dar- 
auf dielte  ihm  Folgendes  zur  Antwort: 

'  Prieftley  war  vielleicht  der  erfte,  der  das 
^ec.  Gewicht  der  beiden  Gasarten  beftimmte,  vpn 
deÄeb  hier  die  Rede  ift.  Gegen  feine  Metjiode  Jäfst 
fich  fehr  vieles  einwenden,  wie  immer  in  der  Kind* 
lieit  einer  Wiffenfchaft.  (Prieftl.  Nat.Phil  ahridg.^ 
Ed. 9  VoL  2,  p.  452-)  £f  fsi^d  das  Stickgas  un^ 
eben  fo  viel  leichter ,  wie  das  Sauerftof^as  fchwe- 
rer,  als  die  atmofphärjXcbe Luft.  Kirwan  gab  baM 
darauf  eine  viel  genauere  Beftimmung »  nämlich  die 
eme 9  .welche  Herr  Gough  annimmt.  Lavoi« 
fier*8  Beftimmungen  treffen  mit.  denen  Kirn 
wan*s  im  Sauerftoffgas  fehr  nahe  zufanunen,  wei- 
chet aber  beim  Stickgas  bedeutend  ab.  Seitdem 
bat  Herr  Davy  das  fpec.  Gewicht  der  beiden  Gas* 
^rten  nochmahls  aufs  neue  beftimmt,  auf  VeranJaf* 
fung  feiner  Unterfuchungen  über  die  Verbindungen 
des  Sauerftoffs  mit  dem  Stickftoff.  Da  alle  Mittel 
feiner  Vorgänger  ihm  zu  Gebote  ftanden,  und  er 
ihre  An|;aben  vor  Augen  hatte,  fe  find  feine  Ver- 
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fuche  w^nigftens  in  Aem^  worii^i  fie  roii  einatidiet 
abweichen  5  eotfcheidend.  Seine  Refultate  treffen 
mit  denen  Lavoifier'8  in' Hinfipbt  des  Stickgas 
zufamnien»  das  Saüerftoffgas  findet  er  aber  etwas 
fchwcrer  wie  beide»  Folgende  Tabelle  ^eigt  dieB^ 
ftimmängen  dieferPby&ker>  die  Schwere  der  atmo* 
fphärlfchen  Lnft  als  Einheit  angenommen  t 

■ 

Spec.  G#w.  PriefU.        Kirw.        Lar.      '  Di?/* 

z :      des  Stickgag  0,989     0^986.    0^966       0,96$ 

das  SauerftoiFgas      t^oii     s^io3      i^ioa      I/IS7 

Was  das  dritte  Datum  betrifft,  fo  fcheint  es  fpir 
kaum  verzeihlich )  wenn  jemand  eine  Streitfrage 
Ober  die  Befchaffenheit  der  Atmofphär6  zu  verhan«' 
dein  unternimmt)  der  jetzt  noch  ungewils  ift«  ob 
die  Atmorphäre  22  oder  sJB  Hundertel  Sauerftoffgat 
enthält»  Er  foUte  mit  der  Gefchlchte  der  Eudiome^' 
trie  bekannter  feyn,  und  Verfuche>  die  man  als 
entfcheldend  anfieht>  wiederhohlen,  befonders  wenn 
fie  von  fo  'einfacher  Art  find%  Alle  Chemiker  in 
Europa  fcheinen  jetzt  überein  zu  ftimmen,  dafs 
21  oder  22  Hundertel  die  wahre  Zahlift.  Meine 
eignen  Verfuche  geben  mir  si  Hundertel  als  die 
nächfte  ganze  ZahL  *) 

—  —  Ich  kann  diefe  Materie  nicht  verlafTen,  oh* 
ne  noch  zu  bemerken»  dafs^Herr  Gough  tiiit  den 
Meinungen  der  chemifchen  Phyfiker  über  diefe  Ma« 

*)  Auch  diefes  2eigt  wiederum  D alten  als  einen 
genauen  und  zuverläfligen  Experimentator.  Vergl. 
AnnaUn^  XX|  83«  Gilbert  % 
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Brie  gäii2  unbekannt  feyn  mnfs ;  fonft  würde  er  ein 
infadies  Argument  ^  das  fchon  oft  von  anderp  ge* 
»rancht  wordeo^  und. jetzt  als  unhaltbar  apfgege«> 
leif  ift^  .nicht  auf  5  büi  ^  Seiten  ausgcfponneki 
abeo.  •*-  —     . 

leii  komme  nan.  zu  Herrn  Oough's  Replik 
.  4^7'  Diefe  wird  anfangs  fOr  eine  Verthtidi** 
ung  der  Befcbuldigungy  welche  er  mir  i^acht»  aus« 
[egeben,  «to/r  meiner- Beweife  nur  wenige  $  und 
Eo/x^Ee  nachiaffig  geführt  find  i  am  Schlaffe  wird 
ber  Verfichert  >  dki$  &^  9int  Antwort  auf  alle  mei^ 
le  Einwendungen  und  noch  etwas  mehr  fey.  Diefs 
Sprach.^  mag  die  der  logifcben  Pracifion  dts  Herrn 
3ough  feyn;  mir  würde  es  indefs  verftäodücher 
gewe£B9  feyU)  wenn  er  mit  einer  Widerlegung 
meiner  OrOnde  für  mein  Syftem  angefangen  >  dana 
eine  Beantwortung  meiner  Einwendungen  gegen 
das  feiiMgej  und  zuletzt  neue  Gründe  gegen  meine 
Lehre  hStte  folgen  laffen* 

Ich  foll  nach  ihm  ein  Poftulat  auigeftellt,  und 
zwei  aqgenommen  haben ,  und  das  zweite  ift  falfcht 
nämlich  dE^y^  olle  Gasarten  porös  find.  Es  ift  wahr» 
ich  habe  in  meinem  Beweife  zwei  Poftulate  ange- 
nommen»  ohne  fid  ausdrücklich  beide  zu  poftuli- 
ren,  Da  das  erfte  meiner  Theorie  eigenthümlich 
ift,  fo  mu(iste  ich  es  noth wendig  förmlich  aufftel« 
len ;  da  das  zweite  das  Refultat  aller  Erfahrung  ift, 
bnd  nie  in  einem  einzigen  Falle  fich  unrichtig  be« 
iriefeh  hat,  fo  glaubte  ich,  dürfe  man  es  fiillfchwei* 
sfeifd  annehmen^.     Inzwifchen  fcheint  ^es »    muffen 
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die  'Pliy&keK  ilir  .'Urtheil  über  diefen  Punkt  fnspen- 
diren j .  cU^Herr  G  9  u  g b ,  wie  es'das  Anfehen  hat» 
im: Begriffe  ift»  zu  be weifen,  dafs  kern  Gas  porös 
ißg,  imd  dafs  ein  Kubikfufs  Gnsfich  nich^  in  ein  Ge* 
fäfs  bringen  lajfey  Ivorin  ßch /chon  ein  anderes  Gas 
beßndet.  Unmöglich  kann  es  Herrn  Goug-hmit 
,  diefer  EiYiwenduag  Ernft  feyn ;  er  wiil  mit  ihr  wohl 
nur  Zeit  .gewinnen, '  und  darüber  lachen,,  dafs  er- 
wanigftdfiiS  ^Q  folide^  Argument  gegen  ineine  lufti- 
ge Hypotbefe  vorgetragen. habe.  ' 

Herr  Gough  findet  ßs  fflr  fbine  Abficfat  fefac 
ftienlicb.i  (iafs  ich  ihm  folgendes  Poftulat  zugebe: 
^Wenn  ein  Theilchen  Dampf' frei  durch  die  Luft 
^,geheki  kann,  fo  kann  auch  ein  zweitej^ demfelben 
9 in  jeder  angeblichen  Entfernung  folgen.^  Eine  fo 
vnbeftimmte  Forderung  kann  ich  aber  auf  keinen 
Fall  zugeben.  Doch  wird  es  vieileicbt  für  ihn  eben  ' 
(o  dienlich  feyn,  wenn  ich  ihm  Folgendes  einräume: 
Es  fey  d  die  Entfernung  zweier  Theilchen  Waffer- 
dampf  bei  einer  Temperatur  von  212°  F.  und  ei- 
nem Drucke  von  30  eng].  Zollen  Queckfilberhöhe; 
£owird,  wenn  in  einer  Temperatur  von  60^  oder 
mehr»  ein  Dampftheilchen  frei  durch  die  Luft  gehen 
kann,  ein  zweites  demfelben  in  irgend  einer  Ent- 
fernung gröfser  als  ^d  frei  folgen  können.  / 

Das  wichtige  Argument,  welches  ich  für  fo  gut 
als  für  einen  Beweis  der  Natur  des  Dampfes  uod 
feines  Verhältniffes  zu  Gasarten  halte,  und  das  mir 
mit  dem  Begriffe  chemifcher  Verwandtfohaft  unver- 
einbar fcheint,  dafs  nämlich  ein  leerer  Raum  und 

ein 
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ein  gl'eiches  Volt;imen  Gas,  von  welcher  Dichtig« 
'keit  tliefes  auch  fey,  genau  gleiche  Mengen  Dampf 
einer  Flüffigkeitjn.fich  aufnehmen;  —  dl ef es  wich* 
tSge  Argument  berührt  Herr  Gcvugh  mit  keiner 
Sylbc.  Vermuthlich  h^t  er  in  diefer  Hinficht  noch 
etwas  im  Rückhalt.  '  ' 

Die  Schwierigkeit  bei  der  mechanifchen  Wir- 
kung der  Luft  auf  die  Oberfläche  von  Waffer  wird 
von  Herrn  Gou%h  gehoben  werden,  ^wenn  er  be- 
viriefen  |^at,  dafs  Lufc  keine  Poren  oder  keine  Ca-. 
pacität^  um  WaJJhr  inßch  aufzunehmen^  hat  Dena 
nichts  kann  klarer  feyn ,  als  dafs,  fo  grofs  auch  der 
Druck  der  Atmofphäre  fey,  und  auf  fo  wenig  Punkte 
der  Wafferfläche  fie  auch  drücke,  das  Waffer  doch 
nicht  in  ihr^  Poren  herauf  geprefst  werden  kdnne» 
weäa  fie  keine  Poren  hat. 

•—  •—  Was  das  erße  der  beiden  Facta  betrifft^ 
die  Herr  G  o  u  g  h  für  unerklärbar  aus  meinen  Prin- 
cipieo  hält»  fo  haben  Sauffüre,  Watt  und  an- 
dere gefunden,  dafs  das<yewicht  des  Wafferdampfs 

» 

I  oder  \  von  dem  der  atmofphärifchen  Luft  unter 
gleichen  Umftänden.  ift;  ^)  nach  einigen  von  mir 
angeftellten  Verfu<;hen  bin  ich  geneigt,  zb  glauben» 
es  fey  fiahe  o/7-  Ift  die  Temperatur  64^  F^ ,  und 
enthält  die  Luft  fo  viel  Dampf,  als  es  in^diefer  W£r- 

*)  Du  heifst,  i!as  tJewicht  d^e«  Dampfe  kochenden 

Wallers;   denn  dafs  das  fpeciRfch^  Gr^wicht  des 

'  Dampfs  in  niedrigem  Temperaturen  wahrfcheim 

licit  weit  höber  feyt   glaube  ich  «&>  den  AnaaUn, 

XV ,  55|  Anm.  1  dargeth^n  zu  haben.     GUhtrtn 

Anntl, d. Phydk.  B.21«  St.4.  J.i^oS^  St  12.  £0. 
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me  möglich  ift,  fo  wird  ungefähr  ^  der  Elaftidtät 
derfelben  auf  den  Dampf  kommen,   [,Ann.y  XV»  g.] 

Wir  haben  dann  aJfo  — ^- -'— ^    ==    0/994  *)    j 

fttr  das  fpecififche  Gewicht  der  Luft,  die  mit  Dampf 
Ton  64^  F.  erfallt  ift,  indefs  ganz  trocketie  Loß 
von  derfelben  Temperatur  das  fpecififche  Gewfcbt 
1  haben  würde.  Man  fieht  alfo,  dafs  meine  Hj« 
pothefe  die  Verminderung  des  fpecififcheo  Ge- 
wichts in  diefem  Falle  riicht  blof&  erklärt,  foodera 
felbft  die  Grofse  derfelben  angiebt.  Vermag  daS' 
Herrn  Gough's  Theorie  von  chemlfcher  Aof- 
lüfung? 

Das  zweheVsLCtwm  betrifft  den  Wafferdampf,  def 
biei  einer  Erwärmung  von  59^his  106'^F.  entftandea 
war.  Dem  Verfuche  zu  Folge,  den  Herr  Gough 
anführt,  betrug  die  Elaftidtät  diefes  Dampfes  nicht 
ganz  -'  von  der  der  Luft.  Nach  meiner  Tabelle, 
[Annalerii  XV,  8»]  mufste  er  genau  §  betragen.  | 
Bei  der  Art,  den  Verfuch  anzuftellen,  konnte  die  : 
Flafche. nicht  die  gröfstmögliche  Menge  von  Dainpf 
enthalten. 

Die  grofse  Frage,  welche  Herr  Googh  beant-  ; 
wertet  haben  will,  ift  nuni  Wie  kann  Dampf  von  ; 
5  Zoll  Kraft  die  Poren  von  Luft,   die  fich  unter  ei- 

*)  Oder  vielmehr )  da  nach  meinen  Betechnungefli 
den  Erfahrungen  Sauffürc's  und  D alte n*S  g€- 
mäfs^  das  fpec.  Gewicht  des  Wafferdampfs  toh 
66"^  F.  Warme  60  Mahl  kleiner  als  das  der  atmofpl>ä- 
rifchcnLu&iß,  iAnn.,  XV,54,Anm.,]  dS,il±.i:ff!Ül 

=  0,980«  Gilbert» 
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nem  Dlruckie  von  30  Zoll  Queckfilber  befindet,  et* 
weitern  ?  Und  feine  Antwort  fcheint  zu  feyn :  das 
fey  nach  den  Ppncipien  der  Dynamik  unmöglich» 
Didejsiftes,  was  wir  nun  fehen  wollen.  Da  ich  felbft  ' 
die  Principien  der  Dynamik  fo  wohl,  als  die  man* 
eher  andern  mathematifchen  und  phyfikalifcben  Di« 
fcipliuen  unter  der  Anleitung  (luuion)  des  Herrä 
GoQgh  ftudirt  habe,  fo  finde  ich  mich  ihm  fehr 
verpflichtet ;  diefes  aber  zwingt  mich  nicht,  wie  er 
zugeben  wird,  feine  Meinungen  zu  unterfcbreiben. 
Wenn  ich  fi^  für  ungegründet  halte.  £r  legt  mir  ei* 
tilsn  Mifsverftand  in  der  Dynamik  zur  Laft,  giebt 
aber  das  Axiom  nicht  an,  gegen  das  ich  gefehlt 
hätte.  ,  D6r Mifsverftand  ifti  glaube  ich,  auffeinei^ 
Seitdi  uxid  ich  will  verfuchen,  ihn  auszumitteln. 

Es  ift  ein  Grundfatz  in  der  Dynamik,  dais^ 
W6nn  ein  Syftem  von  Körpern,  die  auf  .einandei^ 
wirken»  im  Zufttiide  des  Gleichgewichts  find,  did 
kleinfie  Kraft,  die  auf  irgend  einen  derfelbeii 
wirkt»  das  Gleichgewicht  aufhebt.  So  werdeil 
Meer  und  Luftj  ob  fie  gleich  an  die  Erde  durch 
ihre  weitgröfsere  Anziehung  gebunden  find,  doch 
durch^die  weit  fchwächere  Einwirkung  des  Mondes 
tVLS  ihrem  Gleichgew^pht;e  gebracht.  Luft,  die  ficU 
in  einer  Flafche  befindet,  ift  ein  Syftem- von  Theil- 
chen^  die  fich  in  gleichen  Entfernungen  ^*ns  von! 
andern  bäfinden^  einander  zurück  ftofseii,  und  ver- 
inöge  der  Schwere  der  auf  ihnen  ruhenden  Atmd- 
fpbäre  in  einem  Zuftande  voü  Gleichgewicht  find« 
Folglich  mufs  die  kleinße  Kraft,  welche  ihnen  eing^ 

.    £e  2 


[    418    ] 

JIrtickt  Wird,  diefcs  Gleichge>vicht  aufheben.     Nil 
aber  ftöfst,  ex  hypotließ^  Luft  den  Dampf  in  kein« 
angeblichen  Entferniing  ziirOck,    fondern  blofs  ii 
deV*  Berfibruog.     Folglich  kann  in  folch  einem  %f> 
fteme  Dampf  gebildet  werden:    und  ift  er  eininaU 
gebildet,    fo  erleidet  er  keinen   elaftifchen  Widel> 
Itand,  oder  keine  Zurückftofsung^  als.  lediglich  voa 
Theilchen  feiner  eignen  ApL      Defshalb   ftrebt  et 
immerfort  nach  anfsen,    wo  die  Theilcben  feinet 
Art  minder  dicht  find.     Er  itöfst  in  feinem  Wege 
an  Lufttheilchen  und  äufsert  auf  fie  fo  viel  Kraft  ah  ' 
tt  Vermag?* ^iue  Anzahl  Lufttfaeilchen    wird  auf 
diefe  Art  incISr**chtung  des   Dampfs  fanft  mÄ 
fortgetrieben i    und  der   Übrige  Tbeil  des  Svftemj 
wird  gezwungen,  fich  fo  zu  feteen^  wie  es  die  Er* 
haltung  des  Gleichgewichts  mit  ficb  bringt.    So  wer- 
den die  Entfernungen  der  Lufttheilcheo  allmäblig 
vergröfsert,     und    das  im   Verhaltniffe  der  Krafft 
welche  der  Dampf  ausübt.    Daher  kann  Dampf  voi 
der  kleinften  Kraft  unter  folch en  Um ftänden  di^^ 
ren  der  Luft  erweitern.  *)     Q,  E.  D. 


Zweite  Replik    Johtt  Goügli^s. 

Middlefhaw  den  i3ten  Dec.  1804.  **) 

Da  die  Modificationen,    mit  welchen   Dal  toi 
das  Beftehen  freier  elaftifcher  Dämpfe  in  der  Atmo- 

*)  Man  vergleiche  hiermit  meine  Bemerkünge^,  S* 

413,  Anm.  Gilbert. 

.**)  Nicholfon's  Journai,  Vol.  it>^  p.  20,         G. 
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iphäre  annehme^,  meint  Herr  Gough,  die  letiteo 
feyb  möcbten,  welche  diefe  Meinueg  überhaupt  er* 
halten  werde,  fo  wanfche  er,  dafs  iVichoIfon 
ihm  geftattd ,  feinem  Gegner  noch  ein  Mahl  zu  ant* 
Worten. 

Ziierft  fucbt  er  fleh  wegen  der  fpeciiPifchen  Ge- 
wichte der  Gasarten ,  welche  er  angenommen  hat-* 
te,  zu  viertheidigen^  und  wegen  feiner  UnkonntBifs 
der  Eudiometrie,  und  behauptet,    er  iiabe  die  von 
Balten,  angegebenen  Data  wohl  gekannt,  die  äl* 
tern  aber  vorgezogen.      Davy   habe  das  Gewicht 
van  foo  Kubikzoll  Sauerftoffgas  bei  50^^  Druck  und 
5o^  F.  \yärme,   zu  35/o6  Grains  gefunden,   wel- 
ehe6,'auf  eine  Temperatur  von  60^  F.  reducirt^nach 
dein  Verhältniffe  von  io5824  '  1^3744 1   Thom- 
fon'a    Chemie^,   Th.  i,   S.  342,    gemäfs,    34/37 
Graios  betrage;  und  in  diefer  Temperatur  fey  das 
Oewicbt  von  100  Kubikzoll  atmo%härifclier  Luft' 
bei  gleichem  Barometer ftande  31  'Grains.    Das  gäbe 
fblgBcb^  das  Gewicht  der  atmofphärifchen  Luft  1000  - 
gtfel;zt,  das  Gewicht  des  Sauerftoffgas  zio8>  wel« 
l^es  jfliur  um  ^  gröSser  fey  ak  Kirwan's  Beftim- 
Inung.     Und  da  diefe  fo  genau  fey,  und  Kirwan 
iSch  deffelben  Apparats  bedient  habe,    um  das  Ge- 
wicht von  Luft,  der  durch  Schwefelkali  das  Sauer,- 
ftoffgas  entzogen  war,  zu  finden,  fo  fey  deffcn  Be- 
'timnittag  för  feine  Rechnungen  allen  andern  vorzu* 
lieheil  gewefen. 

Dalton    bürde   ihm  wunderbare}   Meinungen» 
luf,    an  die  er  nicht  gedacht  habe;    dafs  in  einen 
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Raum,  welcher  i  Kubikfufs  Gas  entliält,  podj 
ein  zweiter  Kubikfufs  Gas  hinein  gehe,  ynih 
jeder.  j 

Dal  ton  fpreche  mit  grofsem  Zutrauen  yöndenii  ■ 
was  er  fein  wichtiges  Argument  nenne^^    d.  j.)  von 
feiner  Ausfage,    daTs  in  einen  leeren  und  iq  cinea 
luftvollen  Raurri  gleich  viel  Dämpfe^  faineia  gehot 
Niemand  werde  die  Wichtigkeit  Jiefes  Arguments 
läugnen,  weni^  er  einen  genögenden  Beweis  dafür 
fähe;  aber  fo  etwas  könne  er  in  DdiXXon^sEJfafi 
piqht  'finden.  (!)  >    D altern  führe   zwar   9n,    dab 
trockene,  Luft,    die   in    einer  Röhre   gefperrt  iftji 
durch   Gegenwart   von    Waffer  eine  Zunahme  an 
ICraft  erlange,    der  gleich,  die  durch  diel'elbe  Ur- 
bebe  in  einer  luftleeren  Röhre  entftehe.     Aber  das 
fey  kein  Beweis,   wenn  nicht  zuvor  die   Poroßtät 
der  Luft  zugegeben  werde.     Dena  ohne  dies  habe 
Palton    kein  I\echt,    die  Menge  des  gegen wärti- 
g^i^  Pa.mpfs   aus  dem   Drucke  deffelben  zu  fchät- 
?en;    fie  muffe  ,blofsi  durch  das   Gewicht   beftimmt 
^eyden.     Wenn  habe    aber   wohl  D^l ton   je  ei- 
peii   luftleeren   Recipienten   gewogen,    und    nach-, 
^em  er  ihn  mit  Dampf  gefQilt  hatte,  wieder  gewo- 
gen ;  wenn  je  einen  folchen  Verfuch  mit  trockener 
\ind  feuchter  Luft  ^ngeftellt?    Jeder  Unparteiifche 
werde  daher  fehen,  dafshier  die  Porofität  der  Luft 
"künftlicber  Weife  eingefchoben  werde,  um  die  E^i- 
ftenz  derfelben  zu  beweifen.    So  werde  alfo  för  das 
Qrunddatum  des.  Syftems  ein  Beweis  im  Zirkel  ge-. 
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pben,  der  mit  dem ,  was  zu  beweifen  ift,  anfängt 
md  endigt.  *)   -—  .        , 

*)  Herr  G  o  u  g  h  fcheint  mir  ganz  den  Weg  wahrer 
Naturforfchong  zu  verkennen ,  wenn  er  Terlangt, 
man  foIJe  von  der  Art  ausgehen ,    wie  die  Luft  aus 
^uren  kleinften  Tbeilcheu  beßehe.     Höchßens  kön* 
nen    wir   darüber  einige   Vermuthungeh    wagen« 
wenn  wir  wohlbegrüudete  Erfahrungen  über  die 
£]genlchaften  der  Gasarten  vor  uns  haben  ^    aber 
auch  (elbil  dann  dürfen  wir  SchlüCTen  aus  folchen 
Vorftellungen  nicht  allzu  viel  trauen.     Herr  Dal« 
ton   hat  dargethan,   und  darin  ßimmen  die  Veir* 
fuche    Volta's,     Delüc's    und    Desormel 
ganz  mit  den  (einigen  überein,  (^Annalen ,  XV,  45,) 
dafs  die  Verdunftung  in  allen  Gasarten  wie  im  lee»' 
.ren  Kaume  vor  fich  geht,   und  daTs 'dadurch  ein 
Prutk  entsteht,    der  bei  einerlei  Wärnie  in  allen 
^diefen  Fällen  gleich  ift,    und  auf  einerlei  Art  mit 
•  der  W^rme  ^u^imoit.     Er  (chlierst  daraus,   fo,  viel 
icheinfehe^  mit  Recht,  dafä  das  Verdünfien  kein 
AvHaCen  van  WafCer  in  Gas  feyn  känne,   und  dafs 
'  das  elaßirch-flüfjige  Waffer  in  den  Gasarten  nicht 
.anders   als   im  luftleeren  Räume  vorhanden  fey, 
alfo  auch  in  ihnen  lediglich  durch  den  Wärmdßoff 
9ls  Dampf  beßehe^    Setzt  diefes,  wie  Herr  Gough 
iheint,  die  Porofität  der  Luft  voraus,  nun,  fo  ift 
fie  dadurch  bewiefen ,  und  es  fcheint  mir  eine  fehr 
.  fonderbare  Anmuthung  zu  feyn^   man   foUe  'die 
Thatfache  eher  nicht  anerkennen.,   als  bis  zuvor 
die  PoroCtär  der  Luft  aus  andern  Gründen  darge* 
than  fey.      Hier  möchte  Herr  Gough  entweder 
picht  im  Klaren  feyn,   oder  auf  jeden  Fall  Recht 
Ixaben  wollen.  Gilbert^ 


• 
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Herr  Cough  wfill  nun  die  Erklärung  wider- 
legen, welche  Dalton  von  feinen  bei oien  für  ihn, 
wie  er  meinte,  unerklärbaren  Factis  gegeben  hat; 
mir  fcbeint  es  indefs,  er  wolle  Dalton's  Lehren  « 
liicht  yerftehen,  fo  gänzlich  unpaffend  ift  alles,  was 
^r  fagt.  Nacb  D  a  i  t  o  n  '  s  eigenen  Principien,  meint 
er,  condenfire  alfo  Dampf  ein  Gas ,  zu  dem.  er  i» 
einem  eingefchloffenen  Gefäfse  trete;  und  erinnert 
endlich  Dalton^  zu  bedenken,  dafs  alle  Thellcbeu 
von  Flüfijgkeiten  auf  einander  nach  allen  Riebtan- 
gen drücken,  folglich  auch  die  Theilchen  der  Luft 
auf  feinen  vermeintlichen  Dampf;  ungeachtet  6s  ger 
rade  diefer  ift,  was  Dalton.  läugnet  und  wor- 
über der  Streit  ift. 


8. 

Antwort  auf  Herrn  Gough*s   Auffätz^,   von 

Will      jlenry. 

Manch  elter  den  i3ten  Sept,  1804.  *) 

r-^  — •  Ich  befch ranke  mich  blofs  auf  die  Be wei- 
fe fnr  Herrn  Dalton 's  neue  Theorie  gemifchtei' 
Ga5farton ,  auf  welche  meine  eignen  Verfucho  mich 
geführt  haben,  und  überlaffe  es  diefem  Naturför- 
fcher,  die  FunJamental!)eweife  gegen  Hrn.  Gough, 
der  mich  auf  keine  Art  überzeugt  hat,  zu  ver- 
theidigen. 

*)   Nicboiron*s   Journal,  Vol.  9,   p.  126. 

Gilbert. 
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Es  ift  mir  nicht  deutlich ,  ob  Herr  Cough  den 
Grundfatz   läugnet  oder   anhimmt,    dafs  Gasärten 
und  W^ffer  mit  einander  nur  in  mechanifcher  Ver- 
bioduBg  ftehn.       Mir    fcheiut  diefes  fo  gut  begrün- 
det  zu  Xeyn^  als  fich  nur  irgend  etwas  in  der  Phyfil^ 
begründen    läl'st.  *)      Denn  die  Menge  von  j^dem 
Gas»  .  wel«  lies    Waffer   abforbirt,    ift   genau  '  dem 
Drucke  proportional;  und  da  es  eline  Regel  im  Pbi« 
Jofophiren  ift»  Wirkungen  von  einerlei  Art,   wena 
fie  gleich  dem  Grad^  nach  verfchieden  IJnd ,  denfel- 
ben   Urfachen   zuzufcbreiben ,    fo   ift  es  völlig  er* 
laubt,  zu  fchliefsen,  dafs  jede  und  felbft  die  kleinfte 
Menge  von  Gas,  die  im  Waffer  abforbirt  ift,  ledig« 
lich/durch  den  Druck  auf  das  Waffer  darin  erhal- 
ten wird.   ■  Es  ift  daher  kein  Grund,  das  Gefetsd  che- 
mifcher  Verwanrltfchaft  noch  zu  Hülfe  zu   fufen, 
da  ein  mechanifcfaes  Gefetz  die  Erfcheinungen  voll« 
ftandig  und_genflgend  erklärt.     Wenn  die  Wirkung 
aufhört,  fo  ift' das  eben  fo  in  jedem  Falle  blofs  dem 
Nachlaffen  oder  dem  Entfernen  der  mechanifcheh 

* 

Kraf^  2uzufchreiben ,  welche  das  Gas  in  feiner  Stel- 
le erhielt.  In  allen  Fällen  daher,  wenn  Gas  aus 
WaflCer  entweicht,  fey  es,  dafs  man  die  Luft  dar- 
über fortpumpt,  oder  dafs  man  es  in  eine  Atmo- 
sphäre von  einer  andern  Gasart  bringt,  mufs  der 
Grund,  der  das  Entweichen [deffelben  bewirkt,  ein 
und  derfelbe  feyn,  nämlich,  Verminderung  des  n\e- 
chanifchen  Drucks.     'Bevor  wir  irgend  eine  Wir- 

*y  M an  fehe  S.  39 1 ,  Anm,  Gilbert. 
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kung  aus  Vervurahdtfchaften  erklären  dürfen,  muf- 
fen d^efe  Verv\^andtfchaftenf  zuvor  felbft  als  wirklich 
,  bewiefen  feyn.  In  Hinfiöht  der  Beziehung  zwifcben 
Gas  und  Waffer  fehlt. aber  diefer  Beweis  in  jedem 
Falle.  Wie  kann  man  alfo  die  Wirkung  der  Auf- 
hebung chemifcher  Verwandtfchaft  zufchreiben,  da 
doch  jedes  Gas  durch  eine  reine  mechanifche  Ur- 
fache  mit  d^m  Waffer  verbunden  ift:  und  ift  es  nicht 
ungereimt,  Kräfte  mit  einander  zu  vergleichen ,  die 
in  der  Natur  nicht  vorhanden  find? 

Giebt  man  es  zu ,  ^afs  die  Vereinigung  von  Gas- 
arten mit  Waffer  lediglich  auf  phyfifchem  Drucke 
beruht*  fo  folgt  daraus  eine  Erklärung  der  naerkwur- 
iligen  Thatfache,  die  ich  aufgefunden  habe,  dfifs 
jedes  vom  Waffer  verfchluckte  Gas  nur  durch  eine 
Atmofphare  von  derfelben  Oasart,  und  durch  keine 
andere  im  Waffer  erhalten  wird.  Unter  jeder  andern 
entweicht  das  abforbirte  Gas,  auch  phi»8  Schütteln, 
obfchon  das  Schütteln  das  Entweichen  befchleunigt. 
Nun  aber  kann  das  im  Waffer  befindliche  Gas  nur 
vermöge  einer  bewegenden  Kraft,  die  demfelben  in- 
härirt\  entweichen  :  und  diefe  Kraft  ift  die  Elafticität 
des  Gas,  welcher  die  Klafticität  des  über  dem,  Waf- 
fer ftehenden  verfchiedenartigen  Gas  nicht  entgegen 
wirkt»  Jene  Thatfabhe  giebt  daher  etwas  mehr» 
als  eine  „Probabilität"»  dafs  die  Theilchen  einer 
Gasart  blofs  auf  die  gleichartigen  Theilchen  drü- 
cken. Dean  ausfagen,  dafs  der  Elafticität  des  im 
Waffer  befindlichen  Gas  nicht  durch  die  Elafticität 
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ines  T^chiedenartigen  über  dem  Waffer  ftehenden 
las.  das  Gleichgewicht  gehallfen  werde,  heifst  in 
indirä  Worten,  behaupten,  dafs  das  eine  Gas  nicht 
luf  das  andere  drücke,  — '  und  das  ift  der  Grund« 
atr,  ^f  den  es  mir  an'cömmt,  ihn  darzuthpn. 

V 

m 

.—  i— -  Noch  mufs  icli  mich  von  der  Befchuldl-. 
(ang  reinigen,  dafs  ich  eine  mechanifche  Theorie 
durch  Probabilitäten  ftotzen  wolle,  welche  aus  che- 
milcbeii  Thatfachen  abgeleitet  find.  Diefe  Behaup«* 
tung  ift  unrichtig.  Die  Thatfachen,  weicheich  an- 
gefahrt habe-,  find  lediglich  ftatifch,  und  ich  habe 
2u  beweifen  gefucht,  dafs  man  fie  bisher  irriger 
Weife  unter  die  Gefetze  chemifcher  Verwandtfchaft 
gebracht  habe,  mit  denen  fie  in  der  Tbat  gar  nichts  n 
zu  thun  haben.  Diefe  mechanifchen  Phänomene 
habe  ich  als  einen  Beweisgrund  des  allgemeinen 
Princips  Angefahrt,  „dafs  die  Theilchen  der  Gas- 
arten blofs  auf  die  ihrer  eignen  Art  drücken  ",  und 
indem  ich  diefen  Gebrauch  von  ihnen  machte,  glau» 
>e  icl^mich  ftrenge  an  die  Gefetze  der  liiduction  ge-!- 
kälten  zu  haben.  Solche  allgemeine  Principe  find 
n  der  Naturkunde,  nichts  Ungewöhnilichesi  und  ob- 
cbon-fie  fich,  gleich  dem  Gefetze  der  Gravitation 
nd  einigen  andern  minder  zu  begreifenden,  durch 
[ülfe 'der  Mathematik  auffuchen  und  vei:foIgen  laf- 
;n  ,  (o  find  fie  doch  nicht  aus  mathematifchen  Con-? 
ructionen,  fpridern  durch  eine  Methode  der  For- 
rhuog  aufgefvxndeö  worden,  welche  Newton 
4bft  zu  gebrauchen  nicht  verfchmäht  hatj^—  liämr 
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}ich  durch  die  Methode  der  Induction  auf  ehifr  -' 
Grundlage  von  Verfuchen  und  Beobachtungen.  Da  " 
iiun  die  Speculationen  des  Herrn  Daltou  auf  wohl  j 
begründeten  Thatfachen  beruhen,  fö  fcheinen  fie 
.  mir  zu  dem  Namen  einer  Theorie  völlig  berechtigt 
zu  feyn,  und  nicht  auf  den  einer  Hypothefe  verwie- 
fen  werden  zu  jnaffen,  in  dem  Sinne,,  wie.  der  Va* 
ter  def  Experlmental-Philofpphie  ihn  uri^  über- 
inacht  hat:  Quicquid  ex  phaenomenis  non  deduci' 
tuff   hypothefis   vocandum  efi^     Prlnc.  5^. 


■M 
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II. 

'       B  E  M  ER  K  U  N  G  E  I^ 

Aber    die   Fortpflanzung   des   Schalles^ 


Ton 


Hassenfratz,  i 

^rof.  der  Pbylik  an  der  Ecole  poIvLecliiiique  in  Paris.  *) 

^llle  Phyfiker  leiten  das  Entfteben  des  Schalles  von' 
deir  Schwingungen  der  UleinftbnThcilcbeii  der  Kör- 
^ef  hen  In  diefen  Schwingungen  können  zweier- 
lei VerfchiedBnheiten  Statt  finden:  erfi^nsin  Hin* 
ficht  der  »GefchwJndigkeit;  und  i^weitens  in  der  Wei- 
te jeder  Schwingung^  Die  erftern  heftimmen  die 
Höhe  des  Tones,  die  letztern. deffen  Stärke  otiet 
Intenfit&ti  .  \ 

'  Der  Schall  gelangt  vermittelFt  der  Theilch^n 
.  tVLtn  Ohre,  welche  den  Zwifchenraum  zwifchen 
dem  fcballenden  Körper  und  dem  Gehörorgan  aus- 
fbUen^  Die  Bewegung  d*es  fchalienden  Körper«? 
drückt  den  Theilchen  des  Mediums  einen  Ani'tofs 
ein,  den  ße  eins  dem  andern  bis  zum  Ohre  mit  ei-^ 
ner  gröfsem  oder  mindern  Gefchwindigkeit  mit*- 
tfaeileo.  Bei  diefer  Fortpfianzung  kann  die  Schwin* 
gung  swcl  Arten  von  Veränderungen  erleiden:  in 
der  Gefchwindigkeit  und  in  der  Intenfität»  In  diefer 
.  Abhandlung  werde   ich  blofs  einiger  Verfuche  er* 

*^  Annales  dt  Chimie ,  t.  53  5  p.  64  f»  d,  H% 
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wähnen,  dienlich  auf  die  Gefcbwindigkeit des  SchaUdd 
beziehen.  •   . 

Schon  lange  befchäftigen  ficb  die  Pbyfiker  mit    : 
der  Beftioiniung  der  Gefchwindigkeit  des  Schalles.  1 
In  derMeinüng«  die  Luft  fey  das  vorzäglichfte  Fort-    I 
püanzungsmittel  des  SchaileS)  haben  fie  iaber  bis  jetzt   ■ 
nur  die  Gefchwindigkeit  deffelben  in  der  Luft  zU 
beftimtnen  gefucht,    uiid  das  zwat  auf  zwei   ver- 
fchiedenen  Wegen  ^  durch  die  Erfahrung  und  durch 
die  Theorie* 

.Auf  ()eiden  Wegen  find  fie  ;zü  folgenden  wich-   ; 
tigen-Refultaten  gelangt:    Erßens^   die  Gefchwin» 
digkeitdes  Schalles  ^   in  einem  gleichartigen  Medio, 
ift  gleicbföfmigy   die  Entfernung  vom   fchallendea 
Körper  und  die  Intenfität  deffelben  fey  auch  noch 
fo  «grofs ;    zweitens ,    die  Dichtigkeit  des  Medium^ ' 
bei  gleichem  Drucke  ift  eins  der  EJemente  der  Ge- 
fchwindigkeit des  Schalles.     Man  hat  nämlich  durch 
dieTheorie  ^efuiivleii,  dafs  die  Gefchwindigkeit  de«    * 
Schalles  die  nämliche  ift,  wie  die,  welche  ein  Kör- 
per erlangen  winde,    der  von  der  halben  Höhe  ei-  * 
ner  Atmofphäre  heralj  fjele,   welche  durchaus  eine 
gleiche  DichiJf^keit  mit  der  Luft  an  dem  Orte  hätte» 
wo  der  Schall  fortgepflanzt  wird.     Und  die  Erfah- 
rung hat  gelehrt,  dafs,    hei  übrigens  gleichen  Uin- 
fländen,  lViq  Gefchwindigkeit  des  Schalles  bei  ver- 
fchiedeneni  Barometerftande  doch  diefelbe  ift,  und 
dafs  fie  foli;h*ch   auf  d.?n  Höhen  der  Berge   und  an 
der  iMeeresliache  (gleich  ift.     Da  die  Dichtigkeit  der 
Luft  dem  Drucke,  Welchen  fie  leidet*,  proportional 
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ift»  fo  ift  auch  in  der  That  die  Oaecljcfilberhöhe  int 
Barometer»  di\idirt  durch  die  Dichtigkeit,  welche 
durch  diefen  Druck  bewirkt  wird,   eine  conftante 

Gröfse;    und  da  die  Höhe  der  Atmajfphäre,   wetih 

« 

fie  durchaus  einerlei  Dichtigkeit  hätte,  der  ganzen 
Schwere  der  Luft,  dividirt  duich  die  Dichtigkeit, 
gleich  feyn  würde,  fo  kann  die  Höhe  des  Barome« 
terftandes  in  der  Gefchwindigkeit  der  .Schallfort- 
pflanzung durch  die  Luft  nichts  verändern. 

Blanconi    verfichert ,     ( Commentar.  Bonon. , 
Vol.  2«   pag.  3650    dafs  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalles  im  Winter  kleiner  fey  als  im  Sommer,  weil,. 
zu  Folge  feiner  Verfuche,   der  Schqll  im  Winter 
4  Secunden  me^r  erforderte,  um  einen  Raum  von 
16  italiänifclicn  Meilen  zu  durchlaufen.     Derham 
behauptet  zwar,   die  Gefchwindigkeit  des  Schalles 
bleib^  immer  diefelbe,    es  möge  fehr  warm  «oder 
fehr  kalt  feyn :    betrachtet  man  aber  feine  eignen  , 
Verfuche  näher,  fo  find  fie  Blanconi's  Meinung 
günftig;    denn  er  fand  die  gröfste  Gefchwindigkeit 
des  Schalles  am  S^^n  April  uhi  1  Uhr  Nachmittags, 
nämlich  von  ili   halben  Secunden  auf  5  englifche 
Meilen,  und  die  kleinfte  Gefchwindigkeit  am  I2ten 
Februar  um  6  Uhr  Abends.,   nämlich  von  122  Se- 
cunden auf  der  nämlichen  Entfernung.     Da  die  von 
der  Akademie  der  Wiffenfchaften  im  Jahre   1737 
unternommenen  Verfuche  über  die  Gefchwindigkeit 
des  Schalles  in  Temperaturen  angeftellt  wurden,  die 
jaur  um  2  oder  5  Grade  von  einander  verfchieden 
-waren y    fo  wäre  es  vielleicht  gut,   wenn  man  fie  . 


\ 
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nach  dem  Vorfchlage  des  Herrn  IrttpJaöe  zu 
einer  Zeit  wiederhohlte,  wo  die  Ternperatur  voa 
der  damahligen  fehr  verfchiedcn  wäre»  »Da  die  Er* 
föhrung  gelelirt  hat,  dafs  ^ie  Gefchwindigkeit  des 
Schalles  bei  heiterm  und  trübem  Wetter  'die  nämli' 
che  bleibt,  fo  kann  hur  die  Veränderung  der  Tem» 
perat^ir  KinBufs  darauf  haben. 

Sey  es  indefs  mit  diefen  Refultaten  wie  es  wolle, 
fo  find  bis  jetzt  blofs  über  die  Gefcixwindigkeit  und 
über  die  Fortpflanzung  des  Schalles  in  der  Luft,  Ver- 
fuche  angeftellt  worden.  ♦)  Es  war  daher  int  er  ef* 
fant,  zu  beftimmen,  mit  welcher  Gefchwindigkeit 
fich  der  Schall  diircTi  andere  Körper  fortpflanze,  bc? 
fondefs  durch  folche,  welche  eine  von  der  Luft 
verfchiedene  Dichtigkeit  haben,  Herr  Laplace, 
dem  mehrere  Zweige  derPhyfik  ihre  Vervollkomm- 
nung verdanken,  ermunterte  mich,  vor  ungefähr 
g  Monaten,  über  diefen  Gegenftand  Verfuche  anzu* 
ftellen,  iosbefondere  ilber  die  Fortpflanzung  d^s 
Schalles  durch  fefte  Körper»  Ich  werde  in  diefer 
Abhandlung  Ilechenfchat't  von  den  Verfuchen  gc» 
ben,  welche  ich  zu  Folge  diefer  Aufforderung  an* 
geftellt  habe. 

Sie  wurden  in  den  Steinbrüchen  unter  Paris  un- 
ternommen. In  einem  der  langen  unterirdifchen 
FelfePgänge  (Strecken)  liefs  ich  mit  einem   Hain- 

^       mct 

*)  Das  lieifst,  in  Frankreich ;  in  Deulfchland  beCtzea 
wir  fchon  mehrere  hierher  gehörige  Vertuche* 
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tirer  an  eine  SteinmaiTe  fchlagen,    und    entfernte 
aiicll  nach  und  nach  von  dem  Punkte,  wo  der  Schlag 
fl^efcbäfa»   tizn,  wenn  es  möglich  wäre,    den  durch 
die  St^ne    fortgepflanzten   Schall  von    dem  durch 
die   Luft  fortgepflanzten    zu    unterfcheiden.     Als 
ich  das  Ohr  an  daß  Kalkfteingebirge  hielt,   worein 
dieStrecke  getrieben  ift,  unterfchied  ich,  bei  einer 
kleinen   Entfernung,     zwei    deutlich    verfchiedene 
Töne',   deren  einer  durch  dasGeftein,    der  andere 
durch  die  Luft  zum  Ohre  fortgepflanzt  wurde.    Bei- 
de  wurden  in  dem  Maafse  fchvirächer,   als  man  fich 
Von  dein  Punkte,  woher  fie  kamen,  entfernte;-  der 
dorch  die  Steine  fortgepflanzte  Schall  wurde  indefi 
immer  viel  eher  gefchwächt,  als  der,  den  man  durch 
die  Luft  hörte.    In  einer  Strecke,  die  unter  der  Stra- 
fe de  la  Harpe  getrieben  ift,   hörte  der  durch  die 
Steine  fortgepflanzte  Schall,   bei  einer  Entfernung 
ton  i^  Fnts^  auf,  gehört  zu  werden;  und  in  einet 
Stecke  unter  der  Strafse  Saint- Jacques  bei  einer 
Cntfei^faung  von   140  Fufs.      Den  durch  die  Luft 
fbrtgepflanzten  Schall  hörte  man  400  bis  44^  Fuft 
Vtreit.     Aber  immer  hörte  ich  den  Schall  viel  eher, 
Kenner  durch  die  Steine,   als  wenn  er  durch  die 
Luft  in  das  Ohr  kam. 

^  Heirr  Berthollet,  dem  Herr  Laplace  diei- 
e  Refultate  mittheilte,  wOnfchte  fich  mit  aller  Ge» 
trifsheit  zu  überzeugen,  ob  der  Schlag  eines  Ham- 
hers  durch  eine  140  Fufs  dicke  Steinmaffe  hörbar^  , 
»y,  un4  erfuchtd  zu  dem  Ende,  auf  meine  Einla« 
Aanai.  d.Phyfik.  B.ai.  St. 4.  J.  iSo^.  St.ia.  Ff 
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«hing,  Pterfn  Gay-Lüffac,  meinen  V^r Aachen  hri* 
2UWohnen.,  Ich  wieclerhohlte  nun  mit  diefem  ji^ 
gen  Chemiker  den  Verfuch  a-n  mehrem  ^etrelMI..: 
.  flehenden  Kalkfteinmaffen,  und  er  flberzeugte  fic^ 
dflffs  der  Schall  igo  Ftifs  weit  durch  das  Geftcft 
fortgepflanzt  werden  könne« 

Schön  längft  hatte  man  bei  den  Arbeiten  lA  iHä  \ 
Bergwerken  bemerkt,  dafs  das  Getöfe  fich  fefar  trdt 
durch  die  Felfen  verbreite-;  in  mehrem  Käldl  1 
dient  die  Richtung  des  Getöfes,  welches  man  durdi 
das  Geftein  hört,  die  Richtung  zu  beftimmen^  in* 
wfelchcr  gefprengt  und  die  Strecke  fottgetriebeo 
werden  mufs ;  aber  man  hatte  fich  nicht  darum  ta» 
kümmert,  ob  die  Gefch  windigkeit  des  Schalles  darch 
Geftein,  von  der  durch  die  Luft  verfchieden  fcy. 
Meine  Verfuche  in  den  Steinbrüchen  unter  Paril 
haben  mich  überzeugt,  dafs  diefer  Unterfchied  be- 
trächtlich fey.  Läuft  die  Strecke  gerade  gertug, 
dafs  man  die  Bewegung  des  Plammers  beim  Schlag« 
fehen  kann,  fo  zeigt  fich  kein  wahrnehmbarer 
Unterfchied  zwifchen  der  Zeit,  weiin  die  Bewe* 
gung  gefehen  und  der  Schlag  durch  das  Gefteio  ge* 
hört  wird. 

Die  Entfernung,  in  welcher  der  Schlag  dci 
Hammets  gehört  wird,  ift  bedeutend  verfchieden 
nach  der  Natur  des  Gefteins  und  nach  den  Ablöfun* 
gen  oder  Ritzen,  die  fich  in  der  M-8 ff e  befinden.  Ich 
liefs  ziemlich  ftark  gegen  eine  frei  ftehende  Mauer 
fcblagen»    die  aus  den  gewöhnlichen  Steinen  der 
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tteinbrüche  mit  Mörtel  aufgeniauert  War.  Der 
Ichlag , wurde  durch  fie  nur  30  Fufs  weit  fortge- 
iflanzt;  'dagegen  durch  ein  am  Ufer  der  Seine  aus 
)uaderfteinen  erbautes  Parapet,  4^  F^fs  weit,  . 
)iefe  beiden  Verfucbe  waren  Im  Freien  am  Tage 
ngeftellt»  folglich  unter  weniger  günftigen  Um- 
laden für  die  Fortpflanzung  des  Schalles,  als 
ie  in  den  Steinbrüchen;  aber  der  Unterfcbiedt 
wifchen  30  und  4&,Fufs,  unter  gleichen  Bedin- 
tfngen  bei  folchen  Maffen,  die  nur  durcrh  die  Di^ 
lenfion  der  Steine,  woraus  fie  beftanden,  von  ein* 
oder  verfcbieden  waren,  ift  fehr  beträchtlich.   » 

Aufgemuntert  durch  den  guten  Erfolg  meiner 
j^erfucbe  in  den  Steinbrüchen,  und  aufgefordert 
^on  Herrn  Laplace,  wollte  ich  fie  nun  an  andern 
Löi|>ern  'wiederhohlen. 

Neben  der  Heerftrafsej^  welche  vom  Platze  de 
«Concorde  nach  Chaillot  führt,  hat  man  längs  der 
Seine  am  Hafen  der  Steine  von.  Saint -Leu,  der 
^euermafchine  von  Gros-Caillou  gegeii  über,  eine 
tarriere  gemacht,  die  210  Fufs  lang  ift,  und  aus 
ii  Balken  befteht,  welche  durch  4  Pfahle  getrennt 
od^  Schläge  mit  dem  Hammer  gegen  das  eine  £n« 
fr  der  Barriere,  wurden  am  andern  Ende  vollkom- 
i^n  deutlich  gehört,  ungeachtet  man  fie  durch  die 
uft  nur  120  Fufs  weit  hörte.  Bei  einer  Entfer- 
mg,  wo  der  durch  das  Holz  und  der  durch  die 
uft  fortgepflanzte  Schall,  beide  noch  gehört  wur- 
{09  kam  der  erfte  lange  vor  dem  zweiten  insOhr^ 

Ff  a 
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und  wenn  das  Ohr  (ich  an  dem  andern  Ende  derBttw 
tiere  in  der  gröfsteti  Entfernung  befind,  wurii 
der  Schall  durch  das  Holz  mit  einer  folcben  G«> 
fch windigkeit  fortgepflanzt,  dafs  es  fchwer  warj 
einen  Unterfchied  zwifchen  den  Augenblicken,  da 
xnan  den  Schlag  fah  und  da  man  ihn  hörte,  g^ 
wahr,  zu  werden. 

Da  ich  mich  nun  überzeugt  hatte,  dafs  die  Fort- 
pflanzung des  Schalles  durch  Steine  und  Holz  weit 
fchneller  als  dur(  h  die  Luft  gefchieht,  und  dafe  die  * 
Zeit,  welche  bei  einem  fo  unbeträchtlichen  Räume, 
wie  der  bei  meinen  Verfuchen  war,  darauf  hingeht^ 
nicht  bemerkbar  ift,  to  wünfchte  ich  noch  zu  er* 
fahren ,  ob  wohl  Metalle  dcQ  Schall  auf  eine  ihn* 
liehe  Art  fortpflanzen. 

Mehrere  Verfuche,   die  ich  an  Eifenftangen  an- 
ftellte,    welche  in  Steinmaffen   befeftigt  find,    wie 
die,    welche  die  Steine  der  Parapets  verbinden,  ga-    i 
ben  nur  ungewilTe  Refultate.    Auf  einer  der  Mauern 
des  Gartens  des  Corps  l^gislatif  ftebt  ein  34  Fufe 
langes   eifernes  Gitter.      Wurde   an  das  eine  Ende 
der  obern  Stangen  gefchlagen,  fo  hörte  man  am  an-  / 
dernEnde  zwei  deutlich  verfchiedene  Schläge,  den, 
-der  fich  durch  die  Stangen,  und  den,  der  fich  durch 
die  Luft  fortgepflanzt  hatte;    und  immer  hörte  man 
jenen  früher  als  diefen.      Den  nämlichen  Verfuch' 
wjederhohlte  ich  feitdem  an  eifernen  Stangen  von 
verfchiedener  Länge;    immer  gab  er  mir  daffelbc 
Refultat,  und  bei  den  geringen  Entfernungen  in  die- 
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n  Verfuchen  war  es  unhiQglichs  «ine  Zwifclicii- 
sit  zwifchen  dem  Sehen  und  dem  Hören  4«9 
^hlags  wahrzunehmen.  ■     ^    , 

<  Bei  der  Wiederhohlung  meiner  Verfuche  in  den 
einbrüchen  mit  Herrn  Gay-Luffac  glaubt« 
efer  junge  Chemiker  2wei  durch  die  Luft  fortge« 
lanzte  T^ne  zu  untdrfcheiden;  einen  tief ep  und 
nen  hohen,  deren  einer  nach  dem  andern  in  dai 
br  käme,  und  zwar  fo,  dals  der  tiefere  Ton  eine 
'obere  Gefchwindigkeit  au  haben  fcbeine..^) 

Diefes  Refultat  ftimmt  zwar  mit  der  ^ewöhn- 
^en  Theorie  von  der  Fortpflanzung-  des  SchalleSj 

*)  Wäre  diefe  WahrHehmang  TöHig  gegrüntJ^t,  tinci 
'  wäre  es  zugleich  ausgemacht,  dafs  nicht  etwa  ein 
Mittönen  d^s  Hammers  den  zweiten  feinem  Ton 
ireranlafst  habe;  fo  fcheint  es,  w^^rden  wir  hier 
ein  neues  Argument  dafür  haben,  dafs  die  atmo« 
rphärifche  Luft  eine  blofs  mechanifcne  Mengung 
aus  Sauerftoffgas  und  Stickgas  fey,'und  äus^  zwei 
für  fleh  beßehenden  Atmofphären,  Sauer'SofFgas 
uiid  Stickgas,  nach  Dalton*s  Vorft#t)uhg«att  be> 
fiehe;  alfo  eine  Widerlegung  eins  der  Argumen- 
te^ welch«  Gpug%  Seite. 404  gegen  Daltop'e 
Hypöthefe  vorbringt^  Alleiä  nach  diefer  Hypo- 
ibefe  hätte  der  tiefere  Ton,  als  der  durch  das  fpe- 
cnßlch  fchwerere  Sauerßoffgas  fortgepflanzte,  der 
laiigfamere,  und  weit  fchwächer,  (ätwa^nur  ein 
Viertel  fo  ßark,)  als  der  durch  das  Stickgas  fort- 
gepßanzte  Co yn  muffen^,  und  wenigftens' das  £ine 

V    war  nicht. der  .Fall.     .^  t^iM. 
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xiach  welcher  die  tiefen  und  hohen  Töne  eineiW 
Gefchwindigkeit  haben  foUen,   nicht  Oberein.    Dl 
aber   doch    fchon    mehrere   Phyfiker,     namentlii 
Mai  ran,  dieles  angenommen  hatten,    fo  verdiente 
es  gewifs,  genauer  unterfucht  zu  werden.     Zu  dm 
Ende  fpannte  ich  neben  einander  eine  Mcffingüüte 
und   eine  Darmfaite,    fo  dafs   jene   einen  höhern, 
diefe  einen  tiefern  Ton  angab,  und  fcblug  nun  bil- 
de Saiten  zugleich  mit  dem  Holze  eines  Bleiftlfts. 
In  einer  langen  Strecke  in  den  Steinbrüchen  glaub-   J 
ten    wir    wahrzunehmen,  dafs   die  beiden    Töoe, 
die  anfangs  vermifcbt  waren ,' fich  trennten,   und  | 
in  einem  Abftande  von  400  Fufs  dünkte  es  uns,  dafs   ' 
wir  einen  nach  dem  andern ,  und  zwar  den  tiefen  | 
Ton  eher  als  den  hohen ,  hörten. 

Da  ich  indefs  bei  den  Verfuchen  über  die  Schall- 
fortpflanzung in  den  Steinbrüchen  mehrmahls  Ge- 
legenheit gehabt  hatte,  zu  bemerken,  dafs  ein 
Schall  in  gröfsern  Entfernungen  öfters  wiederholilt 
wurde,  fey  es  durch  die  Reflexion  der  Schallftrab- 
len  oder  durch  die  Schwingungen  der  Wände,  fo 
dafs  man  zwei  verfchiedene  Töne  hören  und  deut- 
lich unterfcheiden  konnte,  deren  einer  nachdem 
andern  zum  Ohre  gelangte;  fo  befchlofs  ich,  den 
Verfuch  im  Freien  zu  wiederhohlen. 

Ich  wählte  dazu  zwei  gläferne  Glocken,  deren 
eine  die  Octave  der  Quinte  der  andern  angab,  de- 
ren Schwingungen  alfo  in  dem  Verhältniffe  von  i  :  3 
ftanden.     Ein  Hammer  war  fo  angebracht,    dafs  er 
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beide  Ölocken  genau  zugleiclr  fc61ii^,   tundbel« 
ia  demfelben'  Augenblicke  zum  Töden  brachte» 
t  dfefem  Apparate  ging  ich  -auf  das  Fetd^    und 
>hte  mich  zu  überzeugen ,    ob  die  beiden  Tön# 
gleich  oder  nach  einander  gehört  li^rden.     Meh^ 
le  Verruche,   an  verfcUiedenen  Orten  angefteljr» 
ben  mich  lange  in  der  Meinung,   die  Gefehwia* 
^eit  der  beiden  Töne  fey-  verfohiedep;    da  idi 
IT  wahrnabm ,   dafs  fie  watet  einigen  Umftipdea 
gk^Gher  Zeit  gehört  wurden,    fo  brachte  mjdl^ 
is,  auf  die  Bemerkung,    dafs^i  io  oft  ich.  beiciea 
Jonen  einen  Unterfchied  in  der  Zeit  zu  bQoierken 
^aubt  hatte,  c(ie£er.Uatex£Qhied'  blp£»  durch  eine 
iederhohlung  des  Schalles  veranlafst  worden  war> 
d  dafs    öfters    unbedeutende  Gegenftände»   wie 
ume  und  Zäune,    u.  L  w.,    hinreichten»    diefe 
Iederhohlung  hervor  zu  bringen.      Ich   wieder- 
hlte  daher  aufs  neue  meine  Verfuche',  mitten  auf 
Sfsern  und  kleinern  Ebenen,   wie  die  von  Mont- 
ige»   Grenelle,  Saint-Denis,   u.  f.  w.j    und  je* 
sMahl,   wenn  ich  von  allen  Qegenftänden,    die 
le  Wiederhohlung  hervor  bringen  konnten,   ent- 
nt  war,  hörte  man  beide  Tioe  zu  gleicher'' Zeit 
t  ich  den  Schall  der  beideq  Vjiocken  700  Schritt 
er  58o  M^tres,   [.1750  FufsJ   weit  unterfcliiei* 
n  konnte,   fo  reicht  diefer  Ve-fuöh  hin,   darzii« 
an,    dafs  die  Erfahrung  mit  cer  Theorie  darin 
erein  ftimmt,    dafs  die  tiefen  und  hohen  Töne 
kerlei  Gefchwindigkeit  haben. 
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III. 

Noch    eid   Mittel'^     die     maihefnatifche 

Theorie'  von    der    Fortpflanzungsge* 

fchwindigkeit  des  Schalles   mit   der 

Erfahrung    zu    vereinigen^ 

von 

•  ■      ■ 

JOH.   Jos.     PreCHTL 
inj  Brunn« 

do  fcharf finnig  die  Hypothefe  von  La  place  über 
die  VergröCserudg  der  Schallgefcbwindigkeit  durch 
Wärmeexitbindung  <Jer  ofcillirenden  Tbeile^  {Anna* 
len,  XVUI,  385«)   Au^h  ausgedacht  ift;  Ib  wenig 
fcheint  fi^e  mir  doch  eine  befriedigende  Erklärung 
deffen  zu  feyn,    was  dabei  zu  erklären  ift.     Denn 
erßens  ift  das  indirecte  Refultat,  auf  welch;es   (ie 
führt 9  .nicht  recht  geeignet,*  eine  directe   Beftim* 
izutog  der  Gröfse  der  durch  Wärmeentbindung  verr 
mehrten  Elafticität  der  Lufttheile  zu  geben ,  -da  üch 
niebeftimmen  läfst,  ob  der  durch  die  Verdichtung 
entbundene  VVärmeftoff  ganz  oder  nur.  zum  Theii 
auf  jene  Klafticitätsvergröfserung  verwendet  werde» 
fo  daSSf  wenn  auch  die  Summe  der  Thermometer« 
gifade,  die  durch  die  Formel  heraus  kömtnt^   mit 
der  Erfahrung  gänzlich  Überein  ftimmen  follte,  da- 
düvptiifttr  die  Hypothefe  felbft  nichts  gewonnen  ift. 
Z!ßi^eii(fns  Vann  ich  mich  mit  Herrn  Prof.  Wrede, 
{Annalen,  XVIII,  4o5,}  des  Gedankens  nicht  er^- 
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irelirM»  tfalSi  man  bei  diefer  Pyin^thefe  tioch  Mh 
xner  das»  was  biofe  Wirkung  ift,  als  einen  Tbdl 
der  Urfache  betrachte,  ßndlich  fcheint  ^r  bei  de^ 
felbeader  Umftand  überfehen  zu  feyn,  dals  l^eiin  ' 
Schalle  in  dem  Maafse,  als  ein  Tbeilchen  der  {ioft 
corpprimirt  wird  ^  das  ilanebeü  liegende  ebeQ  (q  gro* 
fse  VerJünnt  werde,  durch  Verdünnung  der  Luft 
aber  ihre  Capacitat  wachfe,  und  ihre  Elafticität  in 
demfeibeo  Verhäitiiiffe  fich  vermindere,  in  welchem 
diefe  Capacitat  durch  Verdichtung  abnimmt  oder  die 
Elafticität  wächft.  Mithin  mufs,  wenn  auch  wirk« 
lieh  beimSohalle  Wärme  entbunden  wird ,  -  im  Au- 
genblicke der  Entbindung  diefe  Wärme  fogleich  in 
den  benachbarten  vet^Qnüten  Lufttheil  übergeheOi 
und  der  Vorher  verdichtete  Theil  bei  feiner  Ausdeh- 
nung diefe  verlorne  Wärme  wiederaufnehmen,  und 
fofort,  (alles  bei  übrigens  gleicher  Elafticität  die- 
fer  Lufttheile;)  fo  dafs  alfo  die  Wirkung  der  ver- 
dichteten Lufttheile  in  Hinficht  der  Veränderung  ih- 
rer fpecififchen  Wärme  durch  die  Wirkung  der  ver- 
dünnten aufgehoben  wird. 

Dagegen  fcheint  der  Umftand,  den  Newton 
felbft  feiner  Theorie,  als  ein  Mittel,  ihr  Refultat 
^er  Erfahrung  näher  zu  bringen,  zufetzt:  dafs  man 
nämlich  das  Volumen  der  feften  Luftth eilchen, 
durch  welche  der  Schall  na-ch  Art  aller  feften  Kör- 
per fich,  (wenigftens  in  Vergleich  mit  der  Schall- 
gefchwindigkeit  durch  die  Luft,)  inftantan  fort- 
pflanzt, mit  in  Rechnung  bringen  muffe,  zu  diefem 
Behufe  beffer  geeignet,  und,  —  in  fo  fern  es  gewifs 
il't,  dafs  jede  Luftart  eine  gewiffe  Menge  fefter,  frei- 
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lieh  fflr  unfre  Vorftellung  unendlich  kleiner  Theile 
hat,  die  ihr  Gewicht  ausmachen,  —  durcbatis  mcht 
zu  vernachläffigen  zu   feyn.      Der   Einwurf»    den 
Bioi,  {Ahn.,  XVIII, -386,)  gegen  die  Berückfich-^ 
tigung  diiefes  Urnftandes  macht,  dafs  dann  nämlich 
die  Luft,  hefonders  bei  einiger  Verdichtung,  weit 
wtnigerxfttrchfichtig  feyn  müfete ,  ifk  nicht  hinrei- 
chend.    Denn  die -feften  Lufttheilchen  lind  äufserft 
klein^    das   Verhältnifs    ihres  Volumens    zu  dem 
Volumen ,  welches  ihr  Aggregat  durch  Ausdehnung 
durch  cfen  VVärmefto^  erhält,   ift  zu  geringe,   als 
ciafs  die  zur  Durchi^chtigkeit  erforderliche  Menge 
febr  kleiner  Zwifchenräume  nicht  auch  dann  noch 
Statt  finden  könnte;   und  die  Durchfichtigkeit  ei- 
nes  Körpers  fteht  fo  wenig  mit  feiner  fpecififchen 
Schwere  im  Verhällniffe.  dafs  Waffer,   fo  wie  rei- 
nes Olas,  (wenn  ihre  Oberflächen   genau  parallel- 
und  geometrifch  eben  find,)   der  Durchfichtigkeit 
der  Luft  nahe  kommen,  obgleich  erfteres  S5o  Mahl 
und  let;(teres  Q^^o  Mahl  fchwerer  als  die  Luft  ift. 
Vielleicht  haben   nur   die  willkührlichen  An- 
.  nahmen,   welche  Newton  feiner  Rechnung  zum 
Gruod^  kgte,  diePhyfiker  von  ihrer  nähern ünter- 
fuchung  abgefchreckt.  Ich  will  diefenUmftand  hier 
)fCurz zu. erörtern,  und.durch  Auffindung  des  Volu^ 
xpens.der  ponderabeln  Grundlagen  der  Luft  die  Grö- 
fse  zubeftimmen  verfucben,  um  welche  der  durch 

I  ...  < 

die  gewühnhcheFormely^ag^ gefundene  Raum  der 

Schallgefch windigkeit,  blofs  aus theoretifchen  Grün- 
den vermehrt  werden  piuft>*. 
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Auf  bekannte  Art  findet  man ,  ^weifn  man  mt 
Bert  ho  11  et  als  Beftandthelle  der  Schwefelßun  i 
'  p^6  Tfaeile  Schwefel  u^d  0^27  Theile  Sauerftol^ 
und  mit  Kjrwan  ihre  fpec.  Schwere  =r:  i,SSS 
fetzt,  dije  fpecififche  Schwere  des  Snuerftoffs  =3 
$;Oil,  wenn  man  die  des  Schwefels  s=>  I/80  fetzt 
Aus. dem  rothen  Bleioxyd  findet  man  fie  ^^  2/009> 
Das  Mittiel  aus  beiden  ift  :=;^  2,01« 

Si^d  die  Beftandtheile.  des  VVaffers  0/X5  Theile 
Wa(fefftoff  und  o  g5  Theile  Sauerftoff ,  fo  findet 
inan,  diefer  fpecifiichen  Schwere  des  Sauerftoffs  ge* 
mäfs,  die  de^Wafferfioffs  =  0/2599-   - 

Daraus  findet  man  die  fpecififche  Schwere  des    i 
Kohlenftoffs  =  2,6448  >  ^enn  man  nach   Garfo-   1 
lin  die  fpecififche  Schwere  des  VVachfes=  0,9686, 
und  als  Beftaiidtheiie  des  VVaffers  O/82  Theile  K»h- 
lenftoff  auf  0/I8  Theile  Wafferftoff  annimmt.     Aus  * 
dem  Baumahle  ergiebt  fie  fich  ^  2,7726,  wenn  die 
fpecififche  Schwere  diefer  Körper  =  o,gi55>  ^^^ 
das  Verhältnifs  des  Wafferftoffs  zum  Kohlenftoffe  in 
demfelben  wie  21 179  gefetzt  wird.     Das  Mittel  aus 
beiden  ift  s=  277087. 

Endlich  ift  die  fpecififche  Schwere-  des  Stich 
foffs  =^  0,537  >  ^enn  man  die  fpecififche  Schwere 
der  Salpeterfaure  nach  Lavoifier  zu  t.2g8  und 
das  Verhältnifs  des  Stickftoffs  zum  Sauerftoffe  in 
derfelbeü  wie  20:80  beftimmt.  *)  * 

*)  Faft  alle  dlefe  unrl  einige  der  weiterhin  folgenden 

■*Däta  ber^ürfen   fehr  bedieutender  Verbefferungen, 

welche  der  Herr  Verf,  gröCsten  Theils  aas  dem  er- 
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Oiefid' fieftimmungbli  «rhalteninidit  mir  dureli  ' 
ie  U^jEnreinftimTnudg  init  deio  aus  def  Erfahrung 
ektonten  fpec.  Schwieren  Verfchiedener  Körper 
oe  ^iareichende'Beftätigung;  fonderft  auch'  da^  ' 
irch,  dä&  ihre  Refultate  fich  nie  weit  von  einan» 
^r  entfernen,  wenn  man  auch  die  fpec.  Schweren 
nrfchiedener  Körper,  die  denfelben  Beftandtheil 
ithalten,  dabei  zum  Grunde  legt'}  und  felbft  von 
efer  Differenz  läfst  fich  die  SchulJ  auf  das  xucht 
inz  genau  beftimm^e  Verhältnifs  der  Beftandtheile 
efer  Körper  werfen.  Zwar  ift  die  fpecififche 
Jhwere  der  einfachen  "K-örper,  z.  B.  des  Sauer» 
dffs,  die  man  auf  diefe  Art  erhält,  immer  nur 
e,  welche  ihm  in  Verbindung  mit  einem  andex;a 
örper,  folglich  unter  der  Wirkung  feiner  Anzie- 
[ingskraft,  zujiömmt:   aber,   wenn  ynan  aus  me1i- 

m 

jrn  Körpern,  in  welchen  diefer  einfache  .Stoff 
it  verfchiedenen  Körpern  verbunclen  ift,  feine 
»ecififche  Schwere  f|icht,  und  aus  allen  das  Mittel 
immt;  fo  kann  das  Refultat  der  Wahrheit  fo  n^he 
ommen,^aIs  es  die  richtigen  Beftitrimungen  des 
*heilverhältniffes  der  Körper  zulaffen. 

Es  lev  nun  die  fpecififche  Schwere  de?  Sauer- 
offs  =  a,  des  Sttckftoffs  ==i8,  des  Kohlenftoffs 

ften  Auffatze  diefes  StücKs  der  Annalen  ^  "(S.  421 ,) 
find  aus  B.  XX,  S  71,  74,  85,  wird  nehmen  kön- 
nen. Was  die  BeAandtheile  der  Salpeterfäure  be- 
trifft, fo  geben  Davy*s  Verfuche  für  feiiie- oran- 
gefarbene Salpeterfäure,  (  welche  2}  Mahl  Jchwe- 
rer  als   die  atmofpbänfche  Luft  ift,)  StickftoiF  und 

SauerllöiS  im  Verl^äitmlXe  ton  2Q;5 :  70.5,     d.  Hl 
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xsz  y;  «ide  g'ewiffe  Menge  atmorphärlfcher  Luftii 
parifer  Kubikfufse^n  tej  ssz  m;   die  Men^e  Sau«* 
ftoffgas  in  derfelbea  ss  a,  des  Stickgas  =  i,  des  \ 
kohleofauren  Gas  =:  c;  das  Gewicht  von  i  ](abik-  '] 
hits  Sauerftoffgas ,  Stickgas,  kohlenfaurem  Gas  s 
o,  py  q\  eine  gewiffe  Menge  Waffer  in  parifer  Ku- 
bikfufsen  ==  Ä,  das  dazu  gehörige  Gewicht  =  ®. 
Endlich^  Werde  der  Wätmeftoff  in  der  Luft  als  un* 
wägbar  angefehen,   fo  dafs  das  Gewicht  eines  Ea« 
bikfufses  Luft  zugleich  das  Gewicht  ihrer  Grund- 
lage fey.     Nach  diefen  Vorausfetzungen  ift  das  Vo- 
lumen von  ao,  wenn  man  einftweilen  das  Volumen 
des  Waffers  von  dem   Gewichte  ao  =:  2;  neuot, 
s=  -,  (Ja  fich  bei  gleichem  Gewichte  die  Vpluoiina 
umgekehrt  wie  die  fpec.  Schweren  verhalten.     Di 
fich  nun  bei  gleicher  fpec.  Schwere   die   Gewichte 
wie  die  Volumina  verhalten;    fo  ift  v   =  —~. 
Setzt  man  Ä  =  i ,  fo  ift  @  das  Gewicht  von  t  Ku- 
bikfufs  Waffer.  Daher  das  Volumen  des  Sauerftoffs 
vom    Gewichte    ao  =:    ^,  und  fo  für  die  beiden 
andern  Stoffe.     Mithin  ift  das  Volumen  für  die  fe- 
fte  Grundlage  von  77z,  in  Kubikfufsen,  =  -^  -L 

Folglich  ift  der  leere  Raum  in  m,  ±=  ?n y 

der  materielle  =  F^  und  Linien  in  diefen  Würfeln 
verhalten  fich  wie  ihre  Kubikwurzeln  5  mithin  ver- 
hält fich  der  Raum,  welcher  in  der  Schallbewegung 
durch  Impulfion  der  Theile  fucceffiv,  —  zudem 

Räume,  der  durch  die.  unmittelbar©  Fortpflanzung 


[    455. 1 

sr  Bewegung  der  Theile  -  inftantan  durohkufett 
ird,  wie  ^(m  —  ^)  :  y^V.  Wenn  daher  cier 
pftere,  oder  der  durch  die'  Formel  y  2g^  -g-  ge» 
indene  Raum  s  heilist^  fo  ift  der  wirkliche  Haut« 

Ift  das  Mifcliungsverhaltnifs  in  der  AtmojTphare 
=  ay  Theile  SauerftofFg^s  +  74  Stickgas  +  x 
ohlenfaures  Gas;  das  Gewicht  eines  Kubikfu* 
es  Sauerftofl^s  =  0^088725»  des  Stickgas  =:' 
^083225)  des  kohlenfauren  Gas  ^^^^  O/I26519 
iriter  Pfund;  das  Gewicht  eines  Kubikfufses  Waf- 
T  2=  70  Pfund:    fo  hat  man  far  S  =2  \gi5  «f» 

Diefes  Refultat  weicht  daher  von  der  Erfahrung 
ur  um  12  Fufs  ab,  wovon  der  Ofund  fehr  leicht 
\  den  nicht  Völlig  genauen  Angaben  der  gebrauch* 
\n  Beftinimüngsrtücke  zu  füchen  ift.  Vielleicht 
ringen  andere  ficherereBeftimmungen,  vorzüglich 
I  der  fpedfifchen  Schv^ere  des  Sauerftoffs,  von 
ered  Beftirtimung  jene  des  Stickftoffs  und  Kohlen- 
offs  abhängt,  diefeS  Refultat  mit  der  Erfahrung 
och  Völlig  aberein :  fo  viel  lieht  man  daraus,  dafs 
iefe  Beräckfichtigung  des  Volumens  der  feften 
'heile  in  der  fchallenden  Luft  allerdings  hinreicht, 
ie  Theorie  mit  der  Erfahrung  in  diefem  Stacke 
berein  Itimniend  zu  machen. 


m 
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IV. 

IPzTi^   neue   Vorrichtung^    um   die  Etaftl' 
eitäß     des    in     D ampfk effe l ft    erzeug ien 
■•   Dämpf e s   zu   raeffen'^    und   das     Aus' 
firömen  deffelben  zu  regujirens 

Yon 

^     Arthur  Woolf,  Mactiniften.  *) 

X  af.  V  f teilt  den  fenkrecht«n  Durch fchnitt  diefes 
durch  lieh  felbft  und  durch  den  Dampf  iaBewegvng 
kommenden  und  fich  regulirenden  DampFventils 
vor ;  die  Zeichnung  ift  für  den  darunter  flehenden 
Maafsftab  mit  Genauigkeit  gemacht. 

AA  ift  der  obere  Theil  des  Keffels,  der  fich  in 
einen  cylindrifchen  Hals  endigt.  Diefen  verfchliefst 
das  gut  paffende,  doch  leicht  bewegliche  Stöpfel- 
ventil  BBCCj  welches  aus  einer  unten  offenen, 
oben  verfchlofjfenen  Metallröhre  befteht.  Das  obe- 
re Deckftück  BB  fchliefst  vermittelft  feines  her- 
vor fpringenden,  unten  etwas  eingehöhlten  Randes, 
wenn  es  aufliegt,  dampfdicht  an,  und  verfperrt  al- 
lem Dampfe  den  Ausgang.  Das  innere  Schwarze 
bei  D  bezeichnet  die  Stelle,  wo  fich  in  der  Röhre 
ein  langer  Ausfchnitt  befindet,  der  von  dem  Deck- 
ftückebis  nahe  an  den  untern  Rand  der  Röhre  hörab 

geht. 

*)  Nicholfon's  Journal,  Vol.  6,  p.  249.      d.  H. 
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gellt.  Durch  diefan  Ausfchnitt  entweichen  die 
Dampfe  aus  dem'  KelTel^  wenn  fie  durch  ihren 
Druck  das  Ventil  heben.  Je  elaftifcher  fie  find, 
defto  höher  treiben  fie  das  Ventil  an,  und  defto  grö* 
fser  j^ird  zugleich  der  Theil  des  Ausfchnittes,  .der 
in  den .  obern  cylindirifchen  Rauni  hinauf  reicht^ 
lo  dafs  defto  mehr  Dampf  zugleich  entweicht. 

Durch  die  Seitenröhre  E  wird  der  Dampf  naöh 
Uem  Orte  hingeleitet,  wo  er  auf  die  Mafchine 
wirkt/ die  durch  ihn  getrieben  werden  foll. 

Fiftdie  Ventilftange  oder  der  Schwanz  des  Ven« 
tik. '  ^ier  geht  durch  eine  Schmierbüchfe  dampf« 
dicht  durch,  und  trägt  ein  ausgebogenes  Stück,- ah 
das  oben  eine  Kette  angefcbroben  ift,  deren  ande^ 
res  Ende  zu  ünterft  an  dem  Kreisfector  G  befeftigt 
ift.  Die  Kette. legt  fich  um  diefen  Sector  herum, 
und  dreht  ihn ,  fo  wie  das  Ventil  in  die  Höhe  geht» 
Zugleich  hebt  fie  den  mit  einer  Kugel  belafteten 
Hebel  H,  der  an  derfelben  Achfe  als  das  Kreisftück 
feft  fitzt,  und  der  durch  fein  Gewicht  das  Dampf« 
Tentil  herab  zu  drücken  bemüht  ift,  während  die 
Pämpfe  es  zu  heben  fuchen;  und  zwar  defto  ftär* 
W,  {e  höher  es  gehoben  wird. 

Diefes  ift  die  ganze  fehr  einfache  und  doch  fehr 
MrirkCame  Vorrichtung,  vermittelft  deren  Dampfma« 
fcbinen  fich  ohne  ein  Schwungrad  reguliren  laffen> 
imd  felbft  mitten  im  Hube  gehemmt  und  wieder  an- 
[elaffen  werden  können. 


lAnnal.  d.  Phyfik.  B.'.at.  St.  4.  J.  1805.  St*  la.    s  Gg 
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^    EINIGE    BEMERKUNGEN 

gf^gen    den   VcrfucH  de^    Grafen  v.  R#m-    i 
ford    über   die   Temperatur,   bei   der 
das    Waffer   am   dichteften   ifty 

'  von 

JOHK       DäLTOK. 


s, 


Mancheiler  den  ryteii  Auguil  1805.  *)  • 

^o  fcharffinnig  und  der  Aufmerkfamkeit. 
werth  diefer  Verfuch  des  Hro.  Grafen  von  Rum- 
ford, lAnnalen,  XX,  369,]  auch  ift, '  fo  halte, 
ich  ihn  doch  nicht  fürfo  beweifend,  als  Gr.  R.  es  zu. 
thun  fcheint.  Vielleicht,  dafs  wir  beide  zu  fefaraa 
vorgefafsten  Theorieen  hängen  j  doch  warum  feil- 
ten wir  nicht  fuchen,  neue  Facta  mit  der  Theorie, 
zu  vereinigen,  zu  der  wir  uns  bekennen?  Ich  bin 
noch  immer,  [f.  Anualeriy  XX,  392,]  ^^  ^^^^' 
nung,  dafsWaffer  bei  32®  F.,  d.  i.,  beim Froftpunk- 
te,  am  dichteften  ift,  und  ich  habe  hier  die  Abficht» 
zu  zeigen,  wie  ich  die  Refnltate  des  Grafen  von 
Rumford  nach  meiner  Hypothefe  erklare« 

Waffer  wird  durch  Wärme,  von  einer  lieftima^ 
ten  Temperatur  ab,  (welche  es  auch  fey,)  nahe 
den  Quadraten  der  Temperatur  proportional  aus« 

*)  NicholfoA's  Jou^n.y  Vol.  ia,p.28.       rf.  H. 
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gedehnt;    dieres  erhellet  aus  der  Tabelle    'Rlagw 
deii's.      Folglich    ift  die  Steigkraft,    welche   das 
Waffer -durfch  Erwärmung  erhält,  anfangs  fehr  klein^ 
Itäcbft  aber  kurz  vor  dem  Sieden  zu  einer  bedeuten- 
den Gröfse  an.     Die  Cohäfion  der  Waffertheilch^^n 
ift  eine  conftante  Kraft.     E^  wird  folglich  irgendwo 
ÄD  Punkt  des  Gleichgewichts  zwifchen  diefen  bei- 
iitü%rähkn  eintreten;    d«  h.,    ein  Punkt,  wo  die 
Steigkraft  durch  zunehmende  Temperatur  gerade 
hinreichen  wird,  die  Klebrigkeit  des   Waffers  zi^ 
fiberwinden,  und  in  diefem  Falle  kann  keine  innere 
fieifegung  erfolgen.      Ob  dicfer  Punkt  bei   einer    * 
I>S<!^tigkeits  -  Verminderung  des  Waffers   unr  ein 
Bvflrferttel,   ein  Taufendtel,     ein.  Zefantaufendtel 
DdeTr  «ehr  liegt,  iälst  fich  lediglich  durch  Verfuche 
beftitoifnen.     Ich  vermuthe^  dafs  Waffer  von  40^  F. 
iTemperatur  ungefähr  um  ein  Zefantaufendtel  ieich* 
ker  i&«  als  Waffer  bei  32^  F.,  dafs  aber  die  d^urch  ' 
Mtftehende  Steigkraft  nur  eben  der  Cohärenz  des 
Walfors  gleich  ift,   wefshalb  in  diefer  Temperatur   ' 
keine  anzeigende  Striomung  entfteht;  und  in  diefem 
feallft  verbreitet  iich  d^e  Wärme  durch  das  Waffer 
gerade  fo»  als  durch  einen  feften  Körper.      Wird 
lier  Uaterfchied  der  Dichtigkeiten  gröfser,  (b  ent- 
Ikekt  ^me  innere  Bewegung,   und  zwar  nimmt  fie 
mü/dierein  Unterfchiede  an  GrdCse. zu,    der,  wie 
wir  mlEoB«  bis  asf  ^^Ctel  fteJgen  kann. 

Hiernach  erklärt  fich  der  Verfuch  des  Grafen 
ron    Ruin/ord   daraus,    dafs  das  Thermometer 
.  •     "  Gg  a 
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in  demfelben  durch  das  eigenthamlidie  Leitung 
vermögen  desWa^Ters  erwärmt  wurde,  gerade  fo» 
als  wäre  das  Medium  Metall  oder  ein  anderer  fefter 
Korper  gewefen.  Im  zweiten  Verfucbe  nahm- es 
«ine  gröfsere  Temperatur  als  im  erften  an,  weiji die 
Wärme  der  Metallkugel  gröCser  war;  im  dritten' 
Verfuchie  aber  war  die  Wärme  diefer  Kugel  fo  grolst 
ilafs  fie  eine  auffteigende  Strömung  hervor  brachte, 
und  diefe  verhindert  immer  das  Herabfteigen  d«r 
Wärme ,  indem  fie  die  erwärmten  Theilchen  davon 
führt,  fo  bald  fie  die  gröfsere  Wärme  angenommen 
haben. 

Dafs  in  den  beiden  erften  Verfuchen  die  beiden 
Thermometer,  welche  fich  zur  Seite  der  Kugel  und 
Schale  befanden,  in  ihrer  Temperatur  nicht  zunah- 
men ,  ift  allerdings  merkwürdig  und  nicht  leicht  zu 
erklären,  felbft  aus  den  Grundfätzen  des  Grafen  von 
Ilumford;  denn  der  vermeintliche  herab  fteigen- 
de  Strom  warmen  Waffers  hätte  die  Schale  füllen, 
und  überfliefsen,  und  alfo  auch  auf  die  daneben  be- 
findlichen Thermometer  wirken  muffen. 

Einen  fehr  wichtigen  Verfuch  hat  der  Graf  von 
Rumford  nicht  angeftellt,  von  dem  es  zu  wün-^ 
fchen  wäre,  dafs  er,  oder  ein  anderer,  der  einen 
ähnlichen  Apparat  befitzt,  ihn  noch  unternehmen 
möchte,  da  diefer  Verfuch  mehr  als  irgend  einer 
geeignet  feyn  würde,  die  Lehre  von  den  Strömun- 
gen zu  begründen,  welche  im  Waffer  bei  einer 
Temperaturveränderung  von  32^  bis  4^^  F-  Statt 
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finden  follen.  Es  mQfste  nämlich 'der  erfte'Rum« 
'ford*fche  Verfuch,  nur  mit  dem  Unterfchiede  wie- 
tlerlibhlt  werden,  dafs  man  der  Waffermaffe  ^o^ 
und  der  Metallkugel  52^  F.  Wärme  gäbe.  Nach 
Ideii  Grundfätzen  des  Grafen  von  Rumford  wür- 
fle i^  didfem  Falle  das  Thermometer  in  der  Schale 
gar  nicht  afficirt  werden.  Ift  dagegen  die  Erklä- 
rung fichtig)  welche  ich  oben  verfucht  habe,  fo 
würde  der  Erfolg  gerade  fo  feyti ,  als  er  im  Verfi^* 
c)i0 des  Grafen  von  Rumford  war« 


/ 
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VI. 

EINIGE   VERSUCHE, 

,  .4ump/igen    Roggen    durch    oxygenirh 
falzfaures  Gas  zu  rec^ificiren^ 

ObermecficJnalrath  Mo<$alla  j 

^ :  XU    Bretlftfr»  *> 

TT  - 

X^enchtes,  *in  einem  hohen  Raafeo  über  einanilcr 
gerchätfetes  Getreide  erwärmt  fich  allmahlig,  wird 
dumpfig  und  endlich  fchimmlig.  Dumpfiger  Rog- 
gen und  dumpfiges  Brod,  die  häufig  Ekel  erregen, 
war  in  diefem  Jahre  eine  allgemeine  Klage  in  Scble- 
fien,  AdL  faft  aller  Sehiffsro.ggen  mehr  oder  weniger 
dumpfig  angelangt  war.  „Die  kranke  Zeit**,  (fo 
druckt  der  Verfaffer  fich  aus,)  ,,h9tte  als  Schäd- 
jylichkeit  auf  einen  Theil  der  der  Hauptftadt 
91  Schlefiens  zugeföhrlen  Vorräthe  gewirkt."  —  — 
S«)chkundige,  die  von  der  Regierung  um  Mittel  be- 
fragt wurden,  folchen  noch  nicht  ausge wach fenen 
Roggen  ohne  grofse  Koften  und  grofsen  Zeitauf- 
wand von  der  Dumpfigkeit  zu  befreien  und  geniefs- 
bar  zu  machen»  kannten  deren  keins,  aufser  danne* 
res  Auffchütten  und  öfteres  Umfchütten  auf  reinen 
luftigen  Böden;  ein  Mittel,  welches  viel  Zeit  und 
Geld  koftet.     Herr  Obermedicinalratb  Mogalla, 

*)  Ausgezogen  au^  den  SchUßfchen  Frouinzialhlättem^ 
Oct.  i8o5\  $.  358  f.  d.  H. 
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(auf  deffen  Vorfchlag  die  Guytön*fche  Käucherung 
zur  Reinigung  der  während  derRindvlebfeuche  ver- 
pefteten  Stallungen  fchon  mit  Erfolg  wat  angewen- 
det  worden,)  v^rfucbte,  in  Gemeinfchäft  mit  einigen 
Fipeunden,  die  WirkCamkeit  desoxygenirt-falzfauren 
Gas  äucb  auf  den  dumpfigen  Roggen  zu  erproben.*) 
Sie  fcbütteten  in  hohe  cylindrifche  Gläfer,  die  mit 
diöfeiii  Gas  angefüllt  waren,  ftark  dumpfigen  und 
Tenchten  Roggen,  banden  fiefchnell  zu,  undfcbüttel* 
ten  fie  häufig.  Als  diefe  Gläfer  dach  i|  St.  geöffnet 
wurden,^  rocl^der  Roggen  nicht  mehr  dumpfig,  und 
auch  das  Anfehen  deffelben  hatte  fich  verbeffert,  in* 
dem. er, um  vieles  trockner  zu  feyn  fchien.  Gerade  fo 
Terfahreofie  mit Gläfern  voll  falpeterfaurer Dämpfe; 
diefe  wirkten  aber  nach  wiederhohlten  Verfuchen 
weit  fchwächer  als  das  oxygenirt-falzfaure  Gas. 

Piefer  Vei^fucb  wurde  nun  im  Grofsen  mit  ei- 
ner Magazintonne  \yiederhohlt,:  und,    als  er  nicht 
«  gaD2  genügend  ausfiel,  dahin  abgeändert,  dafs  man 
ein  Priltel  der  Tonne  mit  dem  dumpfigen  Roggen 
fällte  9   fie  durch  einen  ledernen  Schlauch  mit  dem 

*)  Diefeir,  \neint  llerr  Mogalla,  fey  nach  der 
,  neti^rn  Sprache  mit  einem  eignen  Stinkfpoffe  g«- 
fekwänf^rt:  und  weitfirbin  fpricht  er  von  der  ««be* 
,9  Condom  Species  de»  Stinkßoffs,  welche  unter 
^dem  Namen  der  Dampfigkeit  im  Getreide  be* 
„kannt  fey.^  Ich  geßebe  indefs,  dafs  ich  nichts" 
von  einem  Stinkftoffe  in  der  neuerm^hemie  w^eifs, 
und  noch  weniger  von  verfchiedenea  Arten  eines 
Sijnkßof&.  d.  H. 


I 
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Entbindungsgeräthe  verband,  und  das  oxygenirt-falz* 
fäure  Gas  aus  diefem  durch  den  Roggen  in  die  Ton« 
De,  die  man  hin  und  her  rollte,  fteigen  lieüs,  wo* 
bei  die  atmofphärirche  Luft  durch  ein  gegen  über 
ftehendes^  eingebohrtes    Loch  entweichen  konnte. 
Nach  einer  halben  Stunde  nahm  man   das'  Entbin« 
dungsgeräth  fort  und  liefs  die  Tonne  rs  Stunden 
lang  ruhig  fteben.     Als  man  fie  öffnete  «drang  aus 
ihr  ein  faft  noch  verftärkter  dumpfiger  Geruch  her- 
vor,  der  indefs  nach  wenig  Minuten  verfchwunden 
war,  und  dem  der  oxygenirten  Salzfäure  eignen  6e* 
ruche  Platz  gemacht  hatte.     Die  Körner  waren  von 
aller  Dumpfigkeit  befreiet  und  trockner  als  zuvor, 
behielten  aber  auch,  nachdem  man  fie  12  Stunden 
lang  auf  einem  luftigen  Boden  ausgebreitet»  und  6 
Wochen  lang  in  einem  Zimmer  in  einem  Sacke  hat* 
tc  ftehen  laffen,  einen  fchwachen  Geruch  nach  dem 
Gas. 

55  Nach  demjenigen  /^  fügt  Herr  M  o  g  a  1 1  a  hin- 
zu, „was  ich  vor  einiger  Zeit  in  einem  wohl  geord- 
,>neten  Magazine  gefehn  habe,  fchcint  die  Befreiung 
ies  Roggens  von  der  Dumpfigkeit  durch  Auslüften 
und  Umftechen,  einer  längern  Zeit,  als  man  ge- 
wohnlich  glaubt,  zu  bedürfen;  eine  Vermuthung, 
die  dadurch  noch  mehr  beftätigt  wird,  dafs  der 
aus  dumpfigen;!  Roggen  bereitete  Branntwein  nicht 
),  feiten  noch  dumpfig  riecht. "  *) 

*y  Herr  Mogalla  führt  bei  diefer  Gelegenheit  an, 
dafs  es  ihm  geglückt  fey,  einen  Oxhofl  feinen  Rheirt- 
Wems ,   der  beim.  Eroffnen  einen  äuCserft  unange- 
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Von  dem  (eht  dumpfigen  Roggen  wurde  etwa$ 
t  der  möglichften  Vorficht  gegen  jede  Verta»» 
lung  ganz  allein  gemahlen^  Das  daraus  erhaltene 
sh!  roch  nicht  dumpfig,  eben  fo  wenig  das  daraus 
backeneBrod,  welches  von  der  heften  Befchaf* 
iheit  war;,  wohl  aber  hatten  die  Kleien  den  dum» 
gen  Geruch  noch  (tark.  „Hieraus**,  fügt. Hr. 
ogalla,  5fgeht  mit  vieler  Wahrfcheinlichkeit, 
welche  durch  wiederhohlte  genaue  Verfuche  zum 
irfahrungsfatze  erhoben  werden  könnte,  hervor: 
lafs  der  Hauptfitz  der  Dumpfigkeit  in  dem  Oier-^ 

nehmen  dumpfen  oder  moderigen  Geruch' verbrei» 
tete,   und  bereits  zu   wiederhohlten   Matilen   auf 
frlfche  FäfTer  fruchdos  gezogen  w^brden  war,  auf 
^    folgendem  Wege  wieder  vollkommen  herzuflellen. 
^  Das  Gebiind ,  auf  das  diefer  Wein  wieder  abge- 
,,  zogen  werden  folhe,  wurde  bis  zum  Drittel  des 
„Innern  Raums  mit  zu  Pulver  geßofsepen,  vorher 
„frifch  ausgeglühten  Holzkohlen  gefüllt,  und  oach- 
,,dem  der  Wein  daraufgezogen  war,  der  innigem 
„Berührung  wegen  |  St.  gerollt,  diefes Rollen  einige 
„Tage  hindurch  täglich  wiederhohlt,  und  alsdann 
„der  Ruhe  überlafTen.    Nach  ungefllhr  2  Monaten 
„verrieth  der  Wein  kaum  eine  Spur  des  ehemah- 
„ligen  Übeln  Geruchs;  indefs  wurde  die  Operation 
,„mitfrifchem  Holzkohlenpulvernooh  ein  Mahl  vor- 
„genommen,  uiid  der  Wein  war  nach  einigen  Wo- 
„chen, wieder  vollkommen  her^eßellt.  Branntwein 
„  kann  durch  nochmabliges  Abzieben  über  derglei* 
„eben  Kohlenpulfer nicht  nur  von  dem  dumpfigeti, 
„Condem     auch   von   dem    Fiifelgeruch    befreiet 
„werden/* 
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jj  häutchen  feinen  Sitz  bat  TndefTeli  find  verfdd»' 
>«4ene  Grarje  der  Dumpfigkeit  m9g]]ch»  von  denei 
„einige  \*ieFle]cht  die  innere  Structur  und  Beftand-  \ 
,^theileder  Körner  durchdringen."  —  Das  MeU 
ans  dem  Roggen,  welchem  das  oxygenirt^falzüiDre 
Gas  die'Dumpiigkeit  benommen  hatte,  war  geroch- 
los,  foll  aber  ein  Brod  gegeben  haben,  das  etwas 
nach  Salzfäure  roch;  auch  die  Kleien  diefes  Rog- 
gens verbreiteten  den  Geruch  nach  oxygenirt-blz* 
faurem.  G^'s.  „  Dafs  Brod  von  diefem  Gerucbe**, 
fOgt  Hr.  Mögalla  hinzu,  „keinesweges  nachthei- 'j 
3(,lig  auf  das  Verdauungsvermögen  wirken  kaoo, 
fpringt  jedem  wirklich  Sachkundigen  in  die  Au- 
gen. Uad  werweifs,  ob  nicht  efnmahl  ein  Au9- 
„länder  geheime  Anti-Peft-Brode  diefer  Art  an- 
„bieten  wird,  wie  fchon  einer  derfelben  vor  nicht 
„gar  langer  Zeit  einen  antifyphilitifchen  Kuchenla* 
j, den  eröffnet  hat." 

„Sollten  fich  diefeyerfuche  beftätigen,"  (fo  be- 
fchliefst  Herr  Mogaila,)  ,,  fo  dürfte  der  a^s  dem- 
felben  hervor  gehende  Gewinq  für  die  grofsen 
Magazine  Uefonders  in  I^riegszeiten,  fürdepKom- 
handel,  und  felbft  für  die  Gefundheit  des  Volks 
\n  bedrängten  Zeiten  3,  nicht  gerjnge  feyn.  Vor- 
läufig gebe  ich  diefe  Arbeit  für  nicl^ts  weiter  als 
j^für  unvolleodete  Verfuche  ganz  tinbeffingep  und 
ohqe  ^llen  Anfpruch,  mit  dem  Gefuobe  dabin,  dafs 
die  Nfiturforfcher  rneincs  Vaterlapdes  durch  die 
Wiederhohlung    und   ftrenge   Prüfung   derfelben 


n 
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)pXDidi  beiichtigto»  .  belehr «a-pder  lii^elerfogmi 
mdchteD.  Aus  dem 'Grunde  der  UnvoUentiung 
habe  ich  mich  der  vreitern  Folgerungen  für  jetzt 
noch  enthalten.  Ueberzeugt  bin  ich,  dafs  fich 
grofse  Magazine  oder  Schuttbaden  mit  diefem  Geis 
99  von  ungeheurer  Expanfibilitit  ohne  groCse  iSe-^ 
9t fch werden  zu  diefem  Behufe  anfüllen  laffen  'wür- 
,^den,  fo  wie  bei  jftder  Mahle  eine  dergleichen  Re- 
y^ctificationskammer-ohnegroüse  Koften  vorgerich- 
yf  tat  werden  könnte.  ** 
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VIL 

UNTERSUCHUNTOEN" 

J 

Öier  die  Urfaehe  der  Afphyxieen  in  Cloä^ 
ken,    und  über,  die  Mittel^  fie  zw 

vermeiden^ 
Ton 

DuPtrYTHEM, 

Chef   der    anttom.    Arbeiten    in    der    MedicintU 

fchule    si^  Paria«*) 


E 


rine  Gloake  (fojfe  d^aifance)  im  Quartier  der 
Hallen  zu  Paris  war  ausgeleert  worden.  Drei  Tage 
darauf,  am  i5ten  April  i8o5>  ftieg  ein  Maurer»  der 
darin  eine  Reparatur  vornehmen  foUte,  am  Mor- 
gen hinein,  und  glaubte  fich  zu  überzeugen,  er  <j 
werde  am  Abend  ohne  Gefahr  in  der  Grube  arbei« 
ten  können.  Abends  um  9  Uhr  ftieg  er  in  der 
«  That  hinab,  fiel  aber  fogleich  ohne  Bewufstfeya 
xiieder.  Einer  der  Jungen  wollte  ihn  heraus  hoh- 
len, würde  aber  gleichfalls  durch  den  tödtendcn 
Dunft  der  Grube  ohnmächtig.  Daffelbe  Schicklal 
hatte  ein  zweiter,  der  feinen  Kameraden  mit  einem 
IVIuthe  zu  Hülfe  eilte,  welcher  Bewunderung  ver- 
diente. Man  fuchte  umfonft  ihm  Hülfe  zu  leifteo, 
da  der  Knoten  des  Stricks,  welcher  um  feinen  Leib 
gewunden  war,  aufging.     Um  drei  Viertel  auf  zehn 

*)   Ausgezogen  aus  einer  Notiz  des  D-   MoreaU| 
(de  la  Sarthe,)  in  der  Revue phiL  litt,  et  poUt.. 
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tThr  kömmt  elnr  vierter   Maurer;,  aiclit    mindet 
furchtlos  als  die  erftern,  läfst  er  fich,  um  ihnen  .zu^ 
Irelfea,  an  einem  Stricke  in  die  Grube  hinab,  fafst 
einen  der  Afphyxirten,   um  ihn  heraus  zu  zleheiij 
ivird  aber  in  dem  Augenblicke  felbft  von  den  ver- 
gifteten Ausfl  Offen  der  Grube  ergriffen »   ruft,    da(s 
man  ihn  hinaus  ziehe,  und  fällt  in  eine  Ohnmacht» 
die  alle  Zeichen  einer  leichten  Afphyxie  hatte.    Erft 
nmlein  Viertel  auf  eilf  Uhr  gelang  es  mit  Hülfe  von 
Haken,  die  drei  afphyxirten  Arbeiter  ziemlich  ge«. 
Mraltlam  heraus  zu  ziehen.    Der  letzte,  welcher  hin« 
ib  geftiegen  war ,  wartodt;  er  hatte  mit  dem  Ge- 
'-^   lichte  auf  dem  Boden  gelegen.      Die  beiden  andern 
brachte  man  nach  dem  Hotel  Dieu;  ungeachtet  der 
.     zwedcmälslgften   Hälfe  ftarben   fie  indefs  am  an« 
^    deniTage,  der  eine  am  Morgen  um  5  Uhr,   der 
andere  am  Abend  um  4  Uhr. 

Diefer  Vorfall  veranlafste  die  Unterfuchungen 
det  Herrn  Dupuytren.  Zuerft  fuchte  er  fich. 
durch  eigne  Anficht  über  die  Befchaffenheit  des 
Orts  zu  belehren,  wo  das  Unglück  fich  ereignet 
hatte;  ungeachtet  der  Gefahr,  die  ihm  drohte,  und 
de^Uebelbefindens,  welches  ihn  anwandelte,  ftieg 
er  in  die  Grube  hinab ,  unterfuchte  mit  der  gröis-* 
ten  Sorgfalt  alle  Theile  der  Cloake,  und  kam  nach 
'  35  Minuten  wieder  heraus,  mit  Flafchen  voll  Lufl 
und  voll  Waffer  der  Grube. 

Die  giftigenjGasarten,  [elaftifchenFlüffigkeiten,] 
welche  diefes  Waffer  und  diefe  Luft  enthielten,  wa- 
ren Schwefel  •Wafi'erftoff- Ammoniak  und  Schwe- 
fel -  Wafferftoffgas ,    deffen  furchtbare  VVirkungen 


■  \ 
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ctie  Verfache  ^es  Prof.  Chauffierib  avgeDfcfaeai* 
Uch  bewie/en  haben. 

In  welchen  Dofen  wirken  diefc  tOrdtendeii  All^ 
fiQffe?  ifi  es  möglich i  fie  zu  zerfetzen?  tiöd  kl 
fen  fich  die  kOnftljchen  Mittel,  durch  die  fie  2u  be- 
kämpfen find,  in  die  Lungen  der  Thiere  bringeiiy 
welche  fie  eingeathmet  haben?  Die  Verfache  des 
Herrn  Dupuytren  haben  zu  folgenden  Antwor- 
^ten  auf  diefe  medicinifch  -  chelfaiifcbea  Fragen  ge- 
führt: ' 

'  Das  Schwefel -Wajferfioff gas  wirkt  fchon  in 
fehr  kleinen  Dofen,  z.  B.  von  ^^^  und  felbft  von 
Yr-5,  auf  Vögel',  Und  in  etwas  ftarkern  Dofen  von 
5?6  anf  kleine  und  von  y§ö  auf  etwas  ftärkere  Hun«. 
de.  Das  Schwefel  -  Wajferfioff  -  Amrnoaiak  ift  c^ 
"^SiS  weniger  wirkfam. 

Das  oxygenirt'falzfaure^jas  greift  diefe  elafti- 
fchen  Flüffigkeiten  an,  präcipitirt  aus  ihnen  den 
einen  Beftandtheil,  den  Schwefel,  und  geht  mit  den 
andern  unfchätiliche  Verbindungen  ein,  nämlich 
Waffer  und  faJzfaures  Ammoniak,  filiifet  man  in  die 
Lungen  von  Thieren,  die  man  in  Schwefel-VVaf- 
ferftoffgas  afphyxirt  hat,  Luft,  die  mit  einer  klei- 
nen Dofis  von  oxygenirt-falzfaurem  Gas  vermifcht 
ift,  fo  fcheint  eine  ahnliche  Ze/fetzung  bewirkt, 
die  gehemmte  Lebensl^Lraft  wieder  in  Thäti^keit  ge- 
fetzt, und  eine  Art  von  Aaferweckung  hervor  ge- 
bracht zu  werden. 

Man  hat  in  der  Cioake,  in  welcher  die  Arbeiter 
ümgekoininen  waren,  diefe  Zerfetzung  im  Grofsen 
zn  bewirken  TCTtucht,     Itti  &.u%^ivblicke ,  als  das 
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Lvgfinirt  -  falzfäure  Gas  in 'itiefelbe  hinein  drangy 
k\clete  (ich  eine  Wolke,  durch  Nieiier ichlag  dti^ 
chwcfels,  und  der  Geruch ,  fo  wre  die  Ungefund-> 
leit  der  Cloake  und  der  benachbarten  Keller  ( car 
fes)  wurden  gänzlich  zerftürt:-—  eine  höchftglück- 
iche  Anwendung  der  Pumigation  Giiyton*s,  und 
ein  neuer  Beweis«  des  heilfamen  Eiofluffes  der.Na% 
turkunde»  Bei  diefen  Verfucfaen  muls  man  etwas*, 
barke  Dofen  von  oxygenirt  -  lalzfaurem  Gas  neh*. 
nen,  z.  ü.  von  ^Jg  gegen,  ifg^j  Schwefel-VVaffer- 
tofTgas- 

Herr  Dupuytren  hat  diefer  Erzählung  feiner 
l^erfuche  einige  Betrachtungen  über .  die  Mittel 
!>eigefügt,  wie  da$  Ausräumen  der  Cloaken 
niader  gefähflich  zu  machen  fey.  Man  mafste 
K.  den  Gruben  eine  eliiptifche  Form  geben,  oder 
Be  wenigftens  rund  und  ohne  Winkel  machen j 
d.  ihflfsten  die  Baufteine  minder' porös  feyn,  auch, 
durch  Kalk-,  und  nicht  durch  Gypsmörtel  mit  eia^ 
i^der  verbunden  werden;  und  3«  ^^^  heiden  Oeif- 
Duhgen  der  Cloake  an  den  Enden  derfelben  ange- 
facht werden,  um  einen  Luftzug  zu  veranlaffen; 
[•  mObte  man  beim  Reinigen  alle  VorScht  anwen- 
Wy  Hurz  zuvor  oxygenirt  *  falzfaures  Gas  in  die 
»ruhe  und  die  benachbarten  Oerter  leiten ,  und  da* 
lit  mehrere  Mahl  fortfahren,  wenn  man  die  De* 
ke  zerbrochen,  die  fefte  Maffe  gerührt,  und.felbft 
achdem  man  fie  heraus  gefchafft  hat,  da  der  uA« 
lückUche  Vorfall,  der  diefe  UnletfuchuHgenver« 
Qlafirte,  gelehrt  hat,  dafs  felbft,  nachdem  die 
Üoal^e  ausgeleert  ift,  fich  aus  benachbartem  Waffer 


\ 
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tddtliche  Dämpfe  entbinden  und  die  Grube  fuDn 
können,  welche  Menfchen,  die,  ohne'Gefahr zs 
ahnden,  hinab  fteigen,  plötzlich  zujafphyxiret 
vermögen. 

Die  Ecole  dem^dMne,  eineWiederernetherong 
der  Acad^mie  de  Chirurgie  und  der  Soci^tS  rojak  -^ 
de  mMMney  welche  ficb  nach  dem  Vorbilde  diefer  ' 
verdienten  Societäten  mit  dem  gröfsten   Eifer  fQr 
alles  iuteredirt,  was  auf  die  öffentliche  Gefundheit 
und  die  medicinifche  Polizei  Einflufs  hat,  hat  Herra 
Dupuytren  alle  Hülfsmittel   zu   phyfifchen  uai 
chemifchen  Verfuchen,   welche  fxe  befitzt,  anver- 
traut, und  ihn  autorifirt,  feine  Unterfuchungeo  in 
den  anatomifchen  Laboratorien  der  Schule  fortzs- 
fetzen. 

Die  medicinifche  Societät  derfelben  Schule  hat 
ihn  eingeladen  i  feine  Arbeit  weiter  zu  verfolgen,  1 
und  eine  Commiffion  ernannt,    um  daran  Antheil 
zu  nehmen.     Diefe  befteht  aus  den  Herren  Halle 
'  und  Ch  a uff i  e  r ,  die  fich  fchon  früher  mit  demfcl- 
benOegenftandebefchäftigt  hatten,  und  aus  den  Her- 
ren   Deyeux,    Thouret   und  Huzard.     Der  - 
Staatsrath,   Polizey-Präfect  von  Paris,   hat  diefer 
CöHimiffion  der  Soci^tä  de  VEcole  de  m^däcine  die 
Autorität,  den  Einflufs  und  die  Mittel  ertheilt,  de- 
ren fie  bedarf,  um  ihren  Zweck  zu  erreichen  ;  und 
fo  ift  denn  der  Wunfeh  erfüllt,    den  Fourcroy 
fchon  vor  vielen  Jahren  im  Namen  der  Societe  ro' 
yale  de  mäd^cine  geäufscrt  hatte* 

VIII. 
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viii; 

ERLEICHTERUNG 

des    Seidenbaues    durch     Räuchern    mit 

öxygenirt-falzfaurem   (^as, 

▼  on 

Paroletti, 

Mitslitd    der    Akad«iiiie     su    Turin,   *) 

u 

^  Xlerr  Paroletti,  der  in  einem  Lande  geboren 
Ift^  wo  dfe  Zucht  der  Seiden wOrmer  einen  Haupt* 
'twmg  der  Landeskultur  ausmacht,  und  der  fich  mit 
deitt  Studium  diefes  Theils  der  ländlichen  Wirthfchaft 
irorz&gltch  befchäftigt^hat,  bemerkt,  dafs  es  Jahre 
giebt;  in  denen  eintretende  Krankheiten  in  wenigen 
Tagen  die  fchönften  Ausfichten  des  Seidenbauert 
Ternichten,  und  dafs  diefer  Urnftand  eine  gröfserd 
Ausbreitung  diefes  Gewerbzweigs  vorzüglich  ver« 
bindert.  Er  hatte  fich  durch  Erfahrungen  Oberzeugt» 
dafs  dje  häufig  fehr  verdorbene  Luft  in  den  Sälen,  in 
welchen  man  Vlio  Seidenwürmer  aufzieht,  die  ge- 
wöh'nlichfteUrfache  ihrer  Krankheiten  ift,  und  lanii 

■ 

daher  auf  Mittel ,  die  Luft  zu  erneuern,  oder  die 
fcbadlichen  Materien,  mit  denen  fie  erfallt  fey,  zit 
xerftören« 

'  *}  Aexgezogen  aus  einem  der  SxKiiti  <tajgriculture  det 
Seine  -  Departements  mitgetheücen,  und  in  der  Bi* 
'  Hi^thique  italitnne^  Cah.  7,  abgedruckten  AuflTatzet 
m  den  AnnaL  de  Chimie^  t.  So,  p.  107;  dem  BuiU^ 
tin  de  iaSoc»  philonu  ,  Nii>ofe^  An  12;  and  denAnnmL 
des  Arts  et  Manuf.^  t.  18,  p.  296«  d*  fi. 

i^PhyUk.  B.3I.  St.^.  J.iS<^  Sc  la.     -      Kh 
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*    In  dicfen"  Säleii   Feui^i^.  ätizäiflhdett,    WdhltM^ 
thende  Sachen  2U  verbrennen^    oder  ^VentUatorei.. 
anlubriogen,  wie  mati  pflegt,  fehlen  ihm  ^it  gro« 
Isen  Nachtheilen  verknüpit-^u  ^cyn»  da  eine  Cleich- 
förmigkeit  der  Temperatur  :&um  Gedeihen  der  Sei- 
denwüriher  fo  unentbehrlich  ii*t,   und  der  Gerade  :j 
det*  meiften  Pflanzenftoffe,  Welche  man  verbreilirt|-; 
die  Würmer  belästigt.      Der  gute  Erfolge  der  fidr 
in  mehrern  Fällen  ergab,  als  er  die  kranken Seidfcd^' 
Widrmeif  in  EWigj   der  mit  etwas*  Waffeif  tcrUfinnl 
war,    zwei   bis   drei   Minuten   lang  badete»  (wk 
Boiffler    cte    SauvageV  und   Fontana   zva» 
theo  ^ )  hracfateo  ihn  auf  die  Idee »  Kä'ucherunged  mit 
oxygenirt-  fdlzfaul^em  Gas  nach  der  Methode  Guy- 
toh-Morveau's  zu  verfuchen,  ohnefichdurchdiö 
heftige  Wirkung  diefesGas  abhalten  zu  laffen,  wel- 
che nur  dann  befcliwerlich  wird>  wenn  tnaü  fich  nicht  -\ 
die  Mühe  nimmt,  die  Dofis  gehörig  zu  reguliren. 

Er  machte  hiermit  den  erften  Verfuch  im  Ju* 
nius  i8<^2  9   J^^  einem  Dorfe  bei  Turin.     In  einem 
der  Zimmer,  welches  nur  durch  zwei  Fenfter >  die 
nach  Süden  gingen,   frifche  Luft  erhielt,    Würden  J 
die  Seidenwürmer,    nachdem  ii^  fich  zum  vierten 
Mahle  gehäutet  hatten ,    malt   und   Wollten  .  nicht 
frelTin;  einige   gaben    fchleimige  Excremente  von 
Oliveiifarbe  von  fich,  ändere  hatten  auf  der  Haut 
rothe   Flecke.      -Es    ftarb    eine   Menge >    und  ibf 
Körper   wurde,   (talt   zu    faulen,   hart,   bedeckte 
fich  mit  einem  peJzichten  Schimmel,  und  fah  \vie  ein 
Stück 'Alabafter  aus.       Die  Krankheit  griff. fchnell 
um  fich,  die  Symptome  wurden  heftige^,.  A'i^  Hau 


f^  WtüüAtTlh  ihtt  ganze  Farbe  >  und  clie  Leichen 
!ii^ürdeiY  fchwarz  unA  faulten  fchneller. 

Dies  war  die  Lage  der  Sachen»  als  Herr  Pa« 

tt>.leCti  iur  Räuüherung  mit  oxygenirt  •  falzfau» 

IreoiGas  fchritt^  um  die  übrigen  zu  retten.    Er  goft 

itf  t  Unze  gepulverten  Braunftcins  in  einem  Glafa' 

'Idnigiwa(Tcr>  und  rührte  die  Maffe  mit,  einem  glä-» 

finmiBD    Spatel  um.     Das   o^ygenlrt-fahfaure  Oatf 

kühdfgte  i)ch  durch    feinen  lebhaften   Oeruch  am 

£r  gitag.mit  dem  Giafe  In  alle  £cken  des  Zimmers» 

fgob  wiederhohit  Saure  nach»  und  räucherte  fo  ein« 

i 

Vitrlelftunde  Jang^  indem  er  mit  ^Her  Vorficht  ein« 
Ü  (tarke  Entbindung  der  Säure  vermied)  und 
dlurcli  OeiBPnung  von  Tbüfen  und  Fenftem  einea 
Luftzttg  mdchte.  Nach  zweiT<tgen^  Tagt  Herr  Pa«> 
t^otettiv  ^ar  dU  Krankheit  verjvhwundent  A\% 
SricIenWürmer  diefes  Zimmers  fpannen  fich  glClck« 
.Ikhehi»  und  ihre  Arbeit  vi^ar  vom  beften  Erfolge^ 
Jav  »tch  Verhältnifs^dcr  Menge  der  Würmer  Bei 
Ubtt  di^Seidencrnte  in  diefem  Zimmer  am  reich- 
^thkfteti  aus«  In  einem  andern  Zimmer >  d«s  beffet 
Itg^  hatte  fichlm  Augenblicke  des  Einfpinnens  uil* 
^Iftr  den  Seidon  Würmern  eine  Krankheit  eingeftellt; 
^ta^hrere  der  Gocons  waren  fchwar^  und  die  Larven 
torfault»^  Nichts  hiervon  ti^eigte  fich  in  dem  durch 
H$  Sättrie  desinficirten  2immer%  Diefes  vollendete 
tfee  Ueber Zeugung  des  Herrn  Parolettl  von  der 
lldlfameti  Wirkung  folcher  Räucherungen^»  indem 
le  fo  wohl  die  Luft  von  mephitifchen  Miasmen 
reinlgeii »  als  auch  die  Lebenskräfte  dlefer  kleioea 
Thiere  wieder  aufregen. 


\ 
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Ein  zweiter  Vcrfuch  wurde  im  folgenden  Jalirf 
mit  demfelben  Erfolge  in  einem  'Zimmer  angefteUk 
^vorin  fich  nur'  einige  Hunden  Seidenwürmer  bfr  j 
fanden^  die  *an  einer  Krankheit  litten «  welche &• 
glünzend  und  gelb  machte.  Man  begnügte  ficl^»  il 
ihre  Nähe  eine  der  tragbaren  desihficir enden  Fla- 
fchen  zu  fteÜen,  welche  der  Bürger  Boulay  ii 
Paris  verfertigt.  *)/  Faft  alle  diefe  Seidenwuroer 
jpannen  fich  ein  und  gaben  treffliche  Cocons. 

„  Es  wäre  zu  w  i\  n  fch  en , "   ( b-jm  erkt  das  Biilfc- 

• 

*un  des  fciences  de  la  SocieU  philoinatique f)  „dafa 
Seidenbauer  diefe  Verfuche  im  Grofsen  wiederboU-i 
ten,  und  daf$  dadurch  ein  Verfahren  allgemein  vM^ 
breitet 'würde,   welches  nicht  nur  auf   einen  Mrij 
wichtigen  Zweig  unfers  Territorial  -  Reichthums  foa* 
crofsemEinflufs  feyn,  fondern  auch  die  gefährlicbeo 
Fieber   verbannen  wurde,    deren  Opfer  häufig  die 
Menfchen  werden,  die  fich  dem  Seidenbau  widmen* 
Der  Verf.  gegenwärtigen  Auszugs  [in  den  Ann» 
de  Ckimie']  kann  zur  Unterftützung  diefer  Bcincr- .j 
knng  hinzu  fügen,  wie  ihm  bekannt  ift,   flafs  drei 
anfehnliche  Anlagen  für  den  Seidenbau,   die  meh- 
rere Jahre  lang  in  vollem  Umtriebe  waren,  aufge- 
geben,   und  die  Maulbeerplantagen   durch    ander« 
Pflanzungen  erfetzt  wurden,  blöfs  wegen  der  Krank« 
heiten,  denen  fich  die  Arbeiter,  ja  häufig  felbftdie 
Auffeher  gegen  Ende  der  Zucht  der  Seidenwürmcr 
ausgefetzt  fehn. 

^)  Vergl.  AnnaUn,  XI,  486.  d.  H. 


I 
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IX. 

ZERLEGUNG 

ie  r  •  t  ö  d  t  I  i  c  li  e  II    V  u  f  t    in    einer 

0  e  h  l  -    C  i  f  c  e  r  n  e, 


.  von 


den  Herren  Revnard  und  Facquez 

/^"  in    Amiens.   *) 

Ejin  SeiFenfabrlkant  zu   Amiens,   Namens  Pou* 
'äin,    liefs  einen  Arbeiterin  eine  Oehl-Cifterne 
Iieigeh»   die  zwei  Jahre  verfchloffen  gevvefen  war, 
tun  fie  vollends  auszuleeren«    Ka^m  war  diefer  biur. 
Bin,  fo  Tank  er  ohne  Bewegung  nieder.     Ein  zwei- 
ter  Arbeiter,    der  fogleich  nachftieg,   mirfste  au« 
jgepbljcklich  wieder  herauf  fteigen,    ym  einem  ge- 
pfiffen Tode  zu  entgehen.      Nun  wagte  fiob  Pou- 
lain  felbft  hinab,  und  es  trat'  ihn  daffeibe  $chick- 
fal  als  den  Arbeiter,  den  er  retten  wollte.    Nur  ein 
einziger  Mann  hatte  das  Herz,  5  Stunden  nach  Oeff* 
Bung  der  Cifterne  (ich  hinab  zu  begeben,   um  die 
beiden  IJnglOcklichea  zu  fuchen,  nachdem  er  fich 
zuvor  mit  WeineOlg  befpritzt,  und  ein  mit  Efßg  ge- 
tränktes  Schnupftuch    vor   den    Mund  genommen 
latte: 

Die  Luft  diefer  Cifterne  haben   wir   chemlfch 
zerlegt. 

^  Znfammen    gezogen    aus   clen   Annales  de  Cftimie, 
c.  56>*p*  49  ^'  '^'  '^- 


[478    3 

Die  Cifterna  hatte  eine  Gröfse  von  ungefähr  n 

Fufs  nach  jeder  Dimenfioii,  und  war  durch  eine  tAi 
kleine   horizontale    Fallthür   verfchloffen ,   weldi 
die  in  ihr  beöndliche  Luft  völlig  ifötirte.     Da  diefii; 
]C^uft  ficU  nicht  erneuern  kpante,  hatt^da^  Qehlanf 
fie  ungeftört  eingewirkt, 

Oas  wenige  Bauniohl ,  welches  fleh  in  ihr  feil 
jiwei  Jahren  befand  ^  war  dick,  :sähe,  aaeinigsii 
Stellen  faft  gallertartig»  und  roch  fehr  widrig  rti« 
sig»  Ein  brennendes  Licht  verläfch  wiederhol 
wenn  es  i  Fufs  tief  in  die  Cifterne  bin^bgelaffn 
wurde,  Kalkwaffer^  das  in  einem  weiten  Cefab« 
einige  Minuten  lang  der  Luft  der  Cifterne  ausge* 
Utzi  blieb,  zeigte  w  der  OberSSche  leichte  Re^gi« 
bogenfarben. 

Wir  liefsen  grofse  Flafchen  voU  Waffer  indeq 
Behälters   kehrten  fi^  in  verfqhiedenea  Tiefen  uidi  . 
und  verfohafften  uns  fo  die  Luft,   mit  der  wirdlft  "j 
folgenden  Verfuche  anftellten; 

I.  Mit  liufc  aus  der  obern  Schicht  ^  in  q  Tufs 
Jhn^rechter  Tiefe  unter  der  Oeffßung^  Waffer  mW 
diefer  Luft  gefchüttelt,  reagirte  weder  auf  Lack- 
mufstlnktur  noch  auf  Lackmufspapierchen,  Kalk* 
waffer,  das  mit  einer Flafche  folcherLuft  gefchtttlcll 
wurde,  tröhte  fich  ein  wenig;  und  Ammoniak, das' 
5  Minuten  lang  damit  gefchüttelt  wurde,  bewirkte 
nur  eine  fahr  geringe  Ablbrption,  Ein  Vogel,  den 
wir  in  diafe  Luft  brachten,  wurde  darin  im  Augen« 
blicke afphy.xirt,  und  wir  verfuchten  es  umfonft,iba 
»it  o^ygenirt-falifaurem  Qi%  in  d^^  L^ben  «qrüok 
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jpu  nifen.     Dagegen  glückte  uns  dsts  bei  ~^«fneni'  aur 
dera  Vogel  vollkommen  mit  Aiiimonijk.   —     Als 

# 

wir  ia  \velten  Cylincfcrgläfern,  deren  Capacitat  iiqct 

.  Weite  wir  genau  gcmefl'en  hatten,  das  Gas  14  Tagp 

T  bog  über  Kalkwaffer  oder  i^mmonictl^  ftelien  liefsen. 

..  t^od  di^  .Berührungsilä'che  öfters  diircU    Schattein 

-  erneuerten t.   zeigten  lieh  Abforptionen  yon   OfOq' 

snd  diefes  war  alfo  kohienfaures  Gas.     Den  Gas* 

TQckft^nd  verminderte  liquides  Schwefel  -  WaCf^r- 

ftoff-Kali  noch  um  0;q8;  ^Q  ^rofs  war  j^lfq'^er  Ger 

li^4efrelb«n  an  Sau^rftpffgas. 

'-  a^  Mit  Luft  aus  der  untern  Sohich^y  x  Fuß 
"Ümr  dein  Bodeti  der  Cifterne.  Sia  tröib^te^Kalkwat 
ferftark,  wurde  in  weit  gröfserer  Menge  als  di« 
•rftere  ron  ütiuidem  Ammoniak  verfcblupkt,  un4 
Waffer,  das  mit  ihr  in  einer  Fiafch^  gefchüttell 
worden  war,  färbte  ein  Lackmufspapier^  d^s  eü: 
De  Stunde  darin  lag,  leicht  röthlich^  -^^  Es  faov 
den  ficb  ia  ihr,  auf  die  eben  angegebena  Airt,^  P/i4 
Jsbhlenfaures  «Gas ,  und  O/06  Sauerftpffgas., 

1.  '  I)a£s  der  GasrOckftand  in  beiden  Analyfen  Stick^. 
i^  war,  zeigte  Cch  aMS  folgenden  Verfucben.  Ei^ 
Lichtf  das  m^n  augenblicklich  hinein  t^^uchte,  ij^ 
loCph  fpgleich , ' -dpch  erft  nach  einigen  S.ecunden, 
wenn  jpan  d^s  Glas  nur  ein  wenig  offen  liiels.  hy>% 
dem  umgekehrt  gehaltenen  Glafe  entwich  dagegen' 
kein  Gas,  und  ein  Licht  erlofch  darin  mehrere  Mahl 
hinter  ^n^nder,  Phosphor  leuchtete  in  Sgiilierfloff- 
gaSj'fo  bald  diefes  Gas  hinzu  gc]a[feo  wurde. 


[    480    3 

Es  enthielt  hierfaach  in  xoo  Tbeilen  ctie  tödtÜF  . 
ehe  Luft  der .  . 

«n  ohtrn  Schichte  Untern  Schiebt» 
Stickgas                            86  8o  Theile 

SauerftofFgas  '   8  6 

koblenfaures  Gas  6  i4 

Diefes  Gas  läfst  (ich  nicht  durch  chemifche  ABt- 
tel  verbeffern.  Kalk,  Ammoniak  u.  dgl.  abforbi- 
Ten  zwar  die  Koblenfaure,  wirken  aber  nicht anf 
Stickgas»  weÜshalb  hier  mechanifcbe  Mittel  allein 
helfen  können,  z.  B.  einige Flintenfchorfe»  die  man 
in  der  Cifterne  abbrennt,  Ventilatoren,  kleia« 
Windräder,  oder  ein  blofses  Brett»  das,' an  einen 
Stab  gebunden,  um  die  Achfe  diefes  Stabes  geidrelit 
wOrde. 

Es  überrafchte  uns  fehr,  dafs  wir  nicht  mebr 
kohlenfaures  Gas,  dagegen  Stickgas  in  fo  grofser 
Menge  fanden,  ungeachtet  es  leichter  als  die  atmo* 
fphärifche  Luft  ift.  Diefes  ftimmt  indefs  mit  der 
^bemifcheo  Theorie  auf  das  befte  überein. 

Man  weifs,    dafs  das  Oehl  an  der  Luft  ranzig 
wird,  indem  es  fich  oxygenirt.     Daffelbe  hatte  Cch 
hier  in  der  Cifterne  ereignet  auf  Koften  des  Sauer- 
ftoffgasdcr  eingefchloffenenLuft.  Das  Stickgas  war, 
ungeachtet    feiner    Leichtigkeit,    nicht    entwichen» 
vreil  es  durch  Vermifchung  mit  kohlenfaurcm  Gas 
gleichfam  eingekerkert  war;  denn  da  diefes  letztere 
zwei  Mahl  (?)  fchwerer  als  die  atmofphärifche  Luft 
ift,  fo  hielt  die  Mifchung  aus  beiden  der  atmojphä« 
rifchen  Luft  das  Gleichgewicht,    und  erlaubte  dem 
Stickgas  nicht,  zu  entweichem  (!) 


Di^^fiUckmg  von  IjcohlenfHurem  Qaf  feUrtibea 
ir  einet«  unmerklichen  Gäbrung  des  Pflanzen* 
;1ileims  zu,  der-fcb  in  grdfserer  oder  in  geringe- 
er  Menge  in  allen  Pflanzenölilen  findet« 

Nach  diefenVerf neben  war  Stickgas  dasTödten- 
B  in  der  Luft»  welche' Herrn  Poulgin  dtpfay- 
irthat,  wefsbalb  ficb  das  Gas  nur  durch  mechani- 
^e Mittel  verbeitern  Ufst  Auch  fieht  man  hieraus, 
a(5ÖehIe>  befonders  die  nicht* eintrocknenden, 
Is  Eudiometer  dienen  können,  (!)  wie  der  Mini- 
:«r. des  Innern ,  {Cbaptal,]  bemerkte,  als  wir 
im  bei  ffünßr  Durchritite  durch  Amiens  unire  Ver- 
lobe mittfaeilten«  ^) 

*}  -Da  die  Luft  der  antem  Scbiclit  6  Theile  Sauer- 
'■ftolFgaa  und  f4  Theile  kohlenfanres  Gas  in  loo  ent« 
hielt,    fo  konnte  dal  Oebl  derfelben  höchftens  i 
Theil  SauerAofFgas  auf  109  ejp^ogen  haben ,  (uian 
Tergl.  im  Torigea    Hefte   S.  35 1,)   und    dadurch 
«aöcbte  das  Oehl  fchwerlich  bedeutend  oxygenjrt 
worden  feyn,  wenn  während  der  zwei  jabro  keiq 
Laftzüflufs  Statt  fand«     Das  Ranzig  werden  würJo 
in  diefena  Falle  alfo  mehr  durch  inneie  rtlifchungs* 
Teränderupg  des  Oehls  als  durch  Oxj'genlrung  au| 
Koften  der  Luft  zu  erklären  feyn.   —     Dia  Ver« 
fchiedenheit   der  obern   geg^n    die   untere  Lufr» 
Tchicht  würde  ich  mir  daraus  er]>lären,  dafs»  wäh« 
.rend  die  Cifteme  oflFen  war,   das  kohlepCaure  Gaa 
allmählig  daraus  entwich,   und  dafür   atmofphäri« 
Cobe  Luft  hinein  trat.  Die  obere  Luft  hatte  8  Theile 
kohlentaures  Gas  weniger  als  die  untere;  waren 
diefe  durch  atmofphärircbe  Luft   erfetzt   worden, 
(b  mu&te  fie  1 1  Theil  $anerfioiFgas  und  f^j  Theil 
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Stiokgtt  mehr  all  die  untere  enthalten,  welslietii 
der  That  nahe  der  Fall  war.  —    Herr  Oherbtr|r 
meißer  Qrilla  fand  die  tödter^  J^uh  im  Planer 
Bergwerjie,  \cre]che  ^ine  iS)a,^ihe   AliCphopg  jnit 
diefer  der  Cißerne  hatte .   durch  gebrannten  Kalk 
TerbefTert.    Auch  der  Umftand,*  dab  AnunQonk 
einen  in  der-GUiemen*  Liift  afphyxlrten  Vogel  wfoi 
der  erweckte«  beweift,  wie  es  mir  ;<fcheini|  dab 
die    augenblicklich    tödtende   Wirkung  derEdbaii 
mehr  deni  kohlenf^uren  Qas,  oder  ein^m^  UiaiBUi 
Ton  der  Natuf  der  Säuren ,  als  dem  Sückgu  zoiu« 
fchreiben^ iß.    Davy  hat  Stickgas,  das  mit  fahr 
w^enig  kohlenfaurem  Gas>errolfcht  ^96rar,  t  V&wM 
lang  geathmet,  iehe  er  dem  Erfiieken  nahe  kam, 
]Luft,  welche  in  86  Theileii  6,  und  alCbi  in  lofl 
Tbeilen  nur  7  TheSYe  SauerftoflPgas  und  98  Thcila 
Stickgas  einhält,  möohte  daher  alli^dings  eine  2A 
lang  atbemba:|:    (eyn,    und   pipb^    i^ugenblicp^ticb 
^phjrxir^n.  ^,  «, 
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■     -,  -  .X. 

.'..■  ,       -  AUSZÜGE 

-•li*    Briefen    an    den    Herausgeber* 

ar 

K^.tl^oii    Herrn   gth^   Oherhtrgrath     Karstsu^ 

Berlia  den  ssilen  Dec.  1805. 

ben  empfange  ich  das  lote  Stack  Ihrer  Annaleii 
vnd  lefe  cfarln  Herrn  ProF.  Hildebrandt's  Be« 
icbräbung  des  Fihre  inah^rable  aus  der  Fabrik  ^^ex 
Ferren  Smith»  Cuchet  und  Montfort  ia 
Aris»  nebft  dem  darauf  folgenden  Auszuge  aua 
>  dem  Berichte  des  Athenäe  des  4ris  dafelbft.  Dies 
.   VerankCst  mioh  zu  folgenden  Bemerkungen ; 

1.  Des  Herrn  Hildebrandt  Zeichnung  unc| 

Befchreibung  der  Mafchine  ift  fehr  getreu.      Nur 

habe  Ich  vor  etwa  2  Jahren,   bei  Gelegenheit  der 

Zerlegung  eines  andern  Exemplars  diefer  Mafchi« 

II«,  welches  der  Herr  Kammerherr  und  geheim^ 

liiegationsrath  Graf  von  Bernftorff  dazu  ausPg- 

ris  hatte  kommen  laffen,  und  einer  Gefellfchaft  von 

Saohrarftändigen  zur  Unterfuchung  Preis  gab,  auch 

^ine  Thopfchicht  darin  gefunden,  von  welcher Herip 

Hildebrandt    nichts   erwähnt.     Auf  den  erfteii 

i!Lugenblick  würde  man  glauben,   diefo  verhinderf 

'  das  Durchlaufen  des  W^ffers  gänzlich;   allein  dai 

fOr  war  geforgt.     Man  hatte  nämlich  eine  grofsa 

Menge  von  weifsen  Quarz  -<  i^nd  gelblich  *  graueq 

Kalkfteingefchieben ,  etwa  in  der  Gröüse  einer  hA'^ 
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baa  Bohne  und  Erbfe,   mit  dein  Tbone  rwmenffi 

und  dadurch  Zwifcheiiräume  hervorgebracht,  wel- 
che dem  Waffer  aUmählig  den  Durchgang  öfFnen. 

2;  Die  Kohle,  welche  bekaniithch  ein  Haupt* 
Ingredienz  zur  Reinlgutt^  de.s  zii  filtrir^ßaden  Fluidi 

abgiebt,    uiufs  in  mehr  als  J^iner  Hinficht  cbemifcli 

■-.'•• 

dabei  wirken.  Dies  fchliefse  ich  aua  folgenden,  ia 
der  hießgen  pbilomathifchen  Gefellfohaft  darüber 
äiigeftellten  Verfuchen. 

Wir  fiahmen  dazu  keine  koftbare  Filtrirmafchi* 

# 

nen  aus  {-aris,  fondcrr^  der  gefchickte  Arkaqift  der  . 

■  ■  ■  r 

Porzellär^manufactur,  Herr  Affe ffor  Rpfch,  hatte 
Ui.ehrere  ordinäre  Blumentöpfe  mit  3chichteii  von 
Holzkohle^  gereinigtem  Sande,  i^qdTboD  augefalit. 
Hierdurch  filtrirte  man; 

a.  ftinkcnden  Urin. 

b.  Waffer  y  welches  auf  der  Anatomie  zürn  Ma- 
cerUeii  angewendet  war- 

(?..  Eine  fehr  concentrirle  Solution  von  Koch  falz* 
Von  allen  dreien  lief  die  Flillfigkeit  ya/Ä^/^/ox, 
ohne  Geruch  um!  Gr^fchmack  hindurch. 

Es  wird  von  Ihnen  abhängen:  ob  Sie  von  vor* 
ftehender  Notiz  ia  Ihren  Annalen  Gebrauch  macheii 
wollen.  Die  ßeweife  werden  in  eleu  Protokolleo  der 
pbilomathifchen  Societä^:  fchriftlich  aufbewahrt. 


m»m* 
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a.  Vek  Hm,  Df»  ScAvtTBSi   T'rof»  der   Zbalö» 
giet    Mifieralogt€   und   B otanik  am  iL  km 

T  herefianum^ 

,  Wien  den  9ten  Sept.  1865. 

Sie  bemerken  in  dem  JVuffatze:    „D^r  Glocft^ 
y^r^y  im  XX.  B.,  St.  2,  Ihrer  Annalen,  bei  Ge* 
iegenheit,  als, Sie  die  Wahrnehmung  des  Hrn.  vop 
Ho|iei*^^^^    anfuhren:    ndufs    das    Eif^n    am 
Glockner  nicHt  roße*^^   dafs  ich  diefes   Phänomen 
unricbtig  erklärte,   indem  ich  es  dem  Sauerftoffe 
oder  dem. kohlenfauren  Gas  zufchriebc,   wenn  Ei- 
fea  Toftig  wird.      Sie  bemerken   dagegen  S.   250: 
«Elfen  für  fich  oxyilirt  fich  wetler  auf  Koften  des 
Saoerftof)^  der  atmofphärifchen  Luft,  Aoch  in  der 
gewöhnlichen  Temperatur  auf  Koften  das  kohlen- 
fauren  Gas,   fondern  n'ur  auf  Kolten  des  Waffers. 
Diefe  artige  Bemerkung  ift  daher  vielmehr  ein  Be- 
*"weis  für  die  grofse  Trocknifs  der  Luft  in  jenen  ho- 
hen und  kalten  Regionen,  und  in  fo  fern  eine  Ba* 
ftätigung  der  Folgerungen  Bio  t 's  und  Gay-Luf- 
fac*s  aus  den  Wahrnehmungen  auf  ihren  Luftrei-  . 
foo,  Annahfiy  XX,   16  u.  28" 

Erlauben  Sie  mir,  einige  Einwendungen,  nicht 
gegen  Ihre  Theorie  des  Roftes,  fo nd er n  gegen  die 
-     Trocknifs  der  Luft  in  jenen  hohen  und  kalten  Re*  , 
:  gionen  zu  machen. 

Ich  glaube,  wir  bedürfen  durchaus  keiner  Hy- 

,    grometer,  um  uns  zu  überzeugen,  dafs  die  Alpen- 

.gijpfel  eben  fo  feucht  find  dep  gröfsten  Theil  des 

Jahres  über*   als  die  niedrigen  Ufer   der   Sümpf e. 
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Wtr  ck&rfen  uns  nicht  einoiabl  bemttb«!!»  die  At 
]pengip£el  ao  befteigen,    um  za  diefer  Uebersev 
gufig  zu  gelaogeuk     Folgen  Sie  uiir  io  unter  £k(^ 
^  bergerihal  am  Fufse  des  S^hneebergei^  und  Sie  wo»  \ 
den   fich   dort    überzeugjcn,    dafs   der  Oipfel  des 
Scbneeberges  weölgftens  300  Tage  im  Jahre  in  Ne* 
belwolken  eidgebüUt  ift.      Eben  dies  \irerdeii  Sie 
om  Gipfel  des  Oetfcher':i  Von  der  £bene  um  St.    1 
Polten  bemerken.     Und  weni^  Sie  von  der  gro*    I 
fsen  Ebene  um  Wele  die  GipM  unfers  Hailfiäi    \ 
€er  Schneeberges i^  (der  ficher  Über    1500  ToifeH 
hoch  ift>)  desPriers  ü.  f.  Wi.  beobachten)  Wenn  Sie 
von  Berch  tesgaden   aus  den  WnezjTmnns  von 
Heiligenbluter  Thale  aus  denGiockner  beob- 
achten, fo  werden  Sie  finden^   dafs  diefe  Älpen^ 
pfßl  vielleicht  nicht  30  Tage  im  Jahre  ohne  Wol- 
ken find,  und  dafs,  wenn  der  ganze  Horizont  um- 
bet  axurblau  ift>'  an  diefen  Gipfeln   doch   immer 
Wolken   hangen.      Dafs  dijife    Nebehvolken,    die 
xneiftens  nach  und  nach  immer  gröfs^er  Werden   und 
ifl  Regen  herab  fallen,    trocken  feyn  folJen,  wer- 
den Sie  nicht  annehmen  wollen.      Wenn  Sie  es  aber 
follten^    und  fich  dadurch  noch  nicht  überzeugen 
könnten,   dafs  die  Alpen  den  gt-öfsten   Theil    de% 
Jahre«  Ober  nafsfind,  fo  mufs  ich  Sie  bitten  ^    mir 
auf  den  Gipfel  irgend  einer  Alpe  zu  folgen.     Wir 
wollet!  den  Schneeberg  befteigen.      Wie  wir   über 
die  Regionen  des  Krummholzes   kommen,    gehen 
Wir  fchon  auf  lauter  naffem  Moofe,   das  unter,  un- 
fern Tritten  das  Waffer  fahren  läfst,   wie  ein  ge> 
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^refster  Schwamm»  '  Wir  findeo  unter  den  naffeti 
Cefpkes   von   Saxif rügen   und   Silenen    und    Ea^ 
zian0it  die  Pürna/ßa  jHiluferis^  die  Euphrafia  pa^ 
tuftrlSy    die  Pedicularides  ^    die   Ranunkeln  ^    die 
Tnjßäginesi   die    Cäricei,    die  Weiden f  —    lau- 
ter Pflanzen r  die,    oder   deren  ganze  Sippfchaf- 
%'en  i)i   der   Ebene   nur    in    Sömpfen    und    ewig 
^^iITem  Boden  gedeihen^    Wenn  Sie  auch  jetzt  noch 
l^üben  können ,  da fs  es  dort  trocken  ift»   wo  nur 
Snmp^flanzen  gedeihen^   fo  verweilen  Sie  am  Gi« 
pfei^  bis  der  Abendwind  Sie  und  den  Berg  in  eine 
Nebelwolke  terhällt>  und  Sie  werden  es  lieh  end* 
Heb  felbft  geftehen,   wenn  fie  in  einer  Vierteirtun-^ 
de  von  dem  feinen  Dufte  bis  auf  die  H;^ut  durch-' 
fi&lst0nd^  dafs  auf  dea  Alpen  die  Luft  keine  ^ygro* 
'  fse  Trocknifs^''  habe»     Wenn  Sie  endlich  noch  be« 
hflupteii  wollten )  dafs  die  Wolken ,  die  uns  die  Oi< 
,  pfel  der  Alpen   die  gröfste  Zeit  des  Jahres  übet 
.  ferhoUen,  tiefer  find  als  die  Gipfel,  die  über  die 
Wolken  ragen  5  fo  niüfste  ich  Sie  noch  zu  dem  fehr 
unangenehmen  Verfuche  einladen^  mit  mir  auf  eine 
i  Alpe  zu  gehen »  Wenn  es  Im  T)iale  unter  uns  ^wet** 
^  tert  und  blitzt  und  donnert,  während  auf  dem  Gi«' 
pf/el  über  uns  die  Sonne  fcheint.     Sie  werden  dann 
^fehen,  da(s  man  auf  Alp^i^  Von  untön  herauf  eben 
jfo  gut  nafs  werden  kl^inn,  als  im  Thale  von  oben 
berab,  und  dafs  die  Gewitterf türme,  die  im  Thale  mit 
flen  Wolken  fpielen,  die  fchweren  Regentropfen  eben 
'  fo  gut  aufwärts  werfen,  als  fie  in  ihrem  Falle  von 
>  det  fenkrechten  Richtunj^  Wegfchleudern  können. 


I   " 
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Bidt  und  Luffa o  mdgen  6s  immer  tfodcoi 
gefunden  haben,  als  fie  Ober  eine  Ebene  fo  hocjti  aaf- 
ftiegen,  als  fie  kamen.  Auf  Alpen  ift  es  nicht  fo.  *) 

*)  Sehr  gern  gebe  ich  diefei  Hm.  Prof.  S  ehaltet  Air 
folche  Alptaregionen  zu ,  wo  die  Bünfie,  wddit 
lieh  aus  der  Luft  abfetzen,  tropfbar- flu CGg  Ueibesi 
Auf  einer  Bergfpitze  ,  die  fo  weit  über  dieSciuef* 
gi-änze  hinaus  ragt,  als  derGrofsglockner,  dürfte dbi 
aber  doch  vielleicht  nicht  der  Fall  feyn,  uni  ik 
Feuchtigkeit  der  Luft  auf  ihr  fich  fo  gut  wie  jUnt 
der  Ebene  hauptCächlich  nach  der  mittlem  Temp^ 
ratur  in  diefer  Höh^  richten.     Befteht  das  Fatleiri 
um  das  Barometer  auf  der  Spitze  des  6h>okners  aoi 
fchwarzem  oder  aus  weifsem Elfen hieche?  kämet 
im  erften  Falle  mit  metallifcher  oder  mit  oxydiner 
Oberfläche  auf  den  Berg,   und  h^t  fich  hier  wa* 
der  Oxydlrung  noch  Roß  daran  gezeigt?  Alles  did> 
tes  müCste  bekannt  feyn,   um  über  den  Grund  dei 
r^ichtroftens  mit  Beßimmtkeit  zu  emfcheiden.    Da- 
her nehme  ich  meinen  Schlufs  gern  zurück,  and 
benutze    diefe  Gelegenheit,   hinzu  zu  fügen,  daü 
ich  aus  den  Alpenreifen  des  Herrn  Prof.  Schal- 
tes  in  Gegenden,    die  uns  noch  fo  gut  als  unb» 
I^annt  waren,  mannigfaltige  Belehrung  und  wahret 
Vergnügen  geCchöpft  habe.  d*  H. 
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^ftÖGRAMM 

4^1^    hbin^tfchefi     Geßllfektift   «idP    tt^i/* 
^itnfchaft^n  tn  Haurltm  ««/  ttiitj 

L/te  (SefelÜTc^afc  Ibii^h  tkki  iisft^ii  >^üiDittl  diHi  SSfttft  ]äkr^ 
icb«  Sitzung.  Der  prä&direnj^  Directdr  J.  Tedihf 
räABi^irkhoüt  «röÄTnete  fiö  itoU  aikiiem berichte  ftbet 
Cd  AbhatidlütogeH ,  Welötte  feit' der  Tbrig«rl  jafanslfil^ 

M^j»  ti^arv  fo  h^tte  die  Gtefoiircfaaft 

Iv  über  di^  Frage ;  in  wiä  Wäit  iäfs't  jfich  äVts  it^A 
jf  tfett  Niederlanden  än^efteftltvn  thet^ö^tdog^ckeh  Bifohack^ 
Mg^  die  Phyfih  der  Winät  für  diefes  Land  äkjfteUetk  f 
WMhs  find  di^  heyrfchenden  Winde  9  in  welchär  Oydn^ug 
Wgm  jfh  gewöhnlich  auf  einanä^  ?  Aus  tMftlcken  t>dy*Ac)^ 
fäi^nden  ürnftäfUden  iaffen  ßch  hie>'  in  bet/ltiiMMltik  MÜ^h 
\j^  yrrunde)rün^n  dts  Windes  v6rhiet*  ^hhik;  knd  tötlche^ 
iinftwfs  pfl^ßtfn  diefe  Verändertingen  m/f  diS  y*etanderting 
tes  W^ters  tu  huben?  -^  eine  ititttöfitoh  gef^hriebeni 
l^bhaacilang  mit  d^r  Devilb:  Si  tfttid  höv^ti  r^ctiui  ^^ 
ik-hell^n.  Sie  ^dtfi^ratih  itideis  dein  ^w^krtieir  Friga 
(a  wenige  üin  gekrönt  zu  werdet ^  weil  der  VerJbffei^ 
Icji  der  tneteorülögiCchelii  Öeobecbtuügen  ^  i\\t  ih  ükl» 
jeite  Vateriande  atigelteflt  Wordett^  tu,  t^tnehig  t>«c|ii^ttt 
Mk  S«  wurde  befch^onertt  i)ie  Frage  tu  S^tUderhoh- 
eti^  ünci  den  (iSoniottrstermin  auf  dett  iften  Nttir.  iSo6 
bft  KU  Cetcetl. 

gv  i>ie  Getet&haft  liat^Ö  iftreii  ^ehäi^f^ii  Carräi't^l^  »^:^ 
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ien  Säugethiere^  Vf^gti  und  Amphibien  diefei  Umdei  t  mt 
ihren  üerfchiedeneü  Namen  in  'den  verfchiedenen^Theilett  üt 
Republik,  ihre  gen^rifchen  und fpedfifchen Charuktere  umk 
L  in n e )  und  eine  Hinweifung  m^if  die  brfte  bekannte  AlT 
Uldung  eines  Jeden  Terlatagt»  Eine  hollänc^irch  gefcJuiai 
ben«  AbhAndlung  mit  derlD^vife:  Tetnpus  rite  imjiit 
fumfnpiens  non  r^^öcat,  wa^  zu  fpät  ^ing€gatigetl|  Wall» 
halb  man  befchlofs  i  den  Termin  dt%  Concurfes  bis  taa. 
lAen  Januat  1806  zu  verlängertt^ 

3.  ferner  batte  die  Gefellfobaft  gifri^ätttctitt   Eim 
Abhandlung  zu  einhalten ,    i/belche   die  Dornehm/teu  Tkitfr 
cheh  enthalte,    fnit  denen  Vd1tä-s  ^lectrifcke  Säule  M 
die  f^eYfache.  iUtr  ihre  Wü-kuhgen  Uns  bis  jettt  bjtkuunt  gh 
macht  haben*    Ein  bolländifch  glefcbri(ftbenel^  Aüflati  ttk 
der  Devife:    Meh  ftickt  tx,  L  w.^  ^-^   tft  zwat  «lA  Be- 
weis der  Talente  et  es  Verfaüiftt^^  könnte  abef  nicht  ge- 
krönt werdeü,  Weil  er  gröfs^tenTbeils  tiut  eineAoiilli-* 
lung  der  Verfuche  über  dieten  Gögenfiand  ift  ^  lUtt  cioe 
Abbandlung  zu  feyn^   in  der^    wie  die  frage  verknff^ 
deutlich  aus  einander  gefetzt  wäre^    welches  die  tot* 
nebmften  durch  Verfuche  Wohl  b^wiefenen  Thatfacbmi 
in   Rucklicht   der    Wirkung    diefer  Säule  und.     Attch 
diefe  Frage  wurde  daher  nochti:iahls   wiederbohlt^  imd 
der  Concurstermin  auf  den  iften  Nov.  1806  fe(t  geteilt 
„Die  Gefenfchaft  wiederhohlt  ihren  Wuhfchj  dafs  man 
hierbei  das  durch  Verfuche  Dargethane  ton  dem  ^  was 
blofs  als  Hypothefe  zu  betrachten  ift,   forgfälrig  trettaei 
möge,  und  dafs  de  blofs  die  Hauptphänomöne  in  eioem 
klaren  und  kurzen  Auffatze^  mit   Uebergehung  iQer 
Wenig  intereffanten  Beobachtungen  und  Verfuche/nad 
mit  genauer  Citation  der  gebrauchten  Schriften  ^  dirfi* 
ßellt  zu  fehen  wünfche. " 

4.  Die  Frage:  Welches  find  die  Qrundjutze  der  fkf* 
ßk  des  Feuers,  die  Erzeugung ,  Mittheilung  und  Einfcklit 
fsung  der  Wärme  betreffend ,  die  man  kennen  mufs^  um  » 


i 


I 

^mtriMfefif  wie  fieh  mit  den  Brennmaterialien  ^u  verfehie'' 
demem  Cekrauche  am  okonomifchften  heizen  lafst  ?  und  lie» 
fienfich  wohl  diefen  Crundfät^en  gemäfs  die  Feuerftätte 
isrnr  Heizung  der  Zirnn^er^    und  die  Oefen  in  den  Küchen 
p^rbefpern  *  um  mit  den  unter  uns  äWchen  Brennmaterialien 
mtkgUfihft  akonamifiren   %u  kennen?     hat    eine    devitCche 
tckntwortuQg  gefunden^  di0  zur  pefife  bat;   Ineft  in 
txplicatiane  Naturae  etc.      Pi^te  Abhandlu^ig  enifprach 
der  Frag^  (a  gut,   ^d|>  m^n  ]|ir  einffimmig  den  Preis 
P   amarkannte.    Bei  Eröffnung  des  BUtets  mit  der  Devife 
fand  fioh,   dab  il\r    Ve/fi^er   Henr    Job.    Jofeph 
Pr^clitl  SU  Brunn  in  Mährei^ilt 

$•  Auf  die  Frage  ^  Was  weijs  mqn  bis  letzt  über  die 
\  Ur/a^ie^  des  f^erderbniffes  ßeheßder  C^wäjfir»  und  laffen 
'  ßck  daraus  •  oder  at^s  enffcheidendea  Verfu^hen .  die  wirk* 
\  famfien  unfehädlichen,  Mittel  herleiten  •  u^m  dem  Verderb* 
;  9uff€  gehender  Cewäffer  zui^i^r  zu  kommen  ?  waren  zwei 
j  Ali|uii(4^ungeii  ^ingegang[en:  eine  holljlndifche  mit  der 
I  Devife  \  Heque  yero  e^c. ,   und  eine  franzOAfche  piit  det 

iDeriCt^  Magnmm  €irt{s  partem  e^c.  Ui^geachtet  man  das 
*Vet$)l>^^  dier^r  Abhai^dlungen  nicht  yerkanntei  befonr 
ders  4^  ^fP  batlfmdifch  geschriebenen;  fo  wurde  doch 
^  'Keiurtbeilt,  di^s  iie  zn  oberfidchlicb  feyen,  nnd  zVi  we- 
1  nig  ykrruohe^  befpnders  im  praktifcben  Theile' enthal- 
Tten^  nn^  gekrönt  ir^rden  zu  können.  Es  wgirde  be- 
Vibhkiiren,  die  ^agei  noch  ein  ]\lahl  bis  zum  iften  Not. 
-  7  i8o6  i|ufzugeben. 

\  .       6.  Auf  die  Frage:  Welches  Licht  hat  die  neuere  Chemie 

\ilheT  dio  PhyfiQ(ogie  dets  menfchlichen  Korpers  verbreitet? 

liatte  man  eineholländ.  Beantwortung  erhalten,  die  zu 

jDberflftchlich  war,  als  dafs  Iie  den  Preis  verdient  hätte. 

Auf  diele  Frage  und  die  beiden  damit  in  Zufam- 

tenhang  fiehenden   7.  In  wie  w^it  hat  diefes  laicht  ge* 

diente  beffer  als  zu^or,  die  Natur  und  dio'  Urfachen  ge* - 

Ywiffer  Krankheiten  aufzuklären;    und   8.  In  wie  fern  hat 

li   o>  • 


/  . 
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-iiJi«  dik  n§U€r9 Chemie  heftimmtere Begriffe  Über.dieffrrlmi 
-gen  vott  Heilmutelaverfah^/ft  f  —  \raren  ferner  Antwob 
jreQ  ii\  einer  tranzöSiichen  Abhaii^dlupg  mi%  d^^T  Pe^üii 
Eft  modus  in  rebus ,  eingelaufbit*  Ungeachtet  die  ßeanti 
wortung  der  leiztep^  Frage  e^n^^es  Verdienft  bait,  b 
wurden  fie  doch  alle  drei  zu  oberflächlich  und  zu  wft» 
nig  genügend  gefunden,  um  den  Preis  erhalten  M 
]^önnen.  Man  hefchioXs,  diefe  drei  Fri^g^n  ^äph  ii% 
J^lüM  «u  wieder  hohlen,  damit  niai^  auf  fie  bis  zum  erficR 
Not.  1806  möge  antworten  können.  Man  findet  dcfli 
^weck  diitier  Fragen  ausfuhrlich  angegeben  ix\  den  Pro- 
grammen auf  die  J.   iSai  u^d  i8q4i   [in  den  Anmien^ 

XV,  243  uad  XV«,  357.3 

1(.  Neue  Preis/ragen ,    fftr  die  dey   Termin  d^  B«t 
l^ntwortung  auf  den  i^en  No.f.  1806  fe^  geCetst  iR; 

1.  la  wie  weit  hat  die  Chemie  c(ie  niihern  und^  die  $»U 
'fernierm  Beftandtheih  der  Pflanzen ^  heffxnders  derer,  dk 
%urNakrunff  diejten,  kennejt  gelehrt,  —  un/d  ia  ttfiiewiU 
i^foifßcik  darnu^  dar^k  Verfuche  u^nd  a^s  der  Phyjioloffif 
ffef  n\enfi:h{icken  Körpers  ßn4^ny  Vielehe  Pfiat{:^n  fUr  iiuk 
Vienfchlichfin  Ki^rper  diek^uträgiichften  find,  im  'gej^undM, 
t^fft^iufe  und  ia  dem  e^m^ee  Krankkeitei%.^ 

^.  Läfst  fick  aus  dem^  yp^as  i^nr  von  den  RefkM^dtkei- 
lender  Nahrungsmittel/  der  Tkieae  wiffen,,  der  ürßiKUR^ 
der  entfexnte^ii  Beft a^adtheiie  (J^e\  tner^lckli^ej^  ^cptfrs,  hf- 
forj^ders  der  Kajikerda,  des,  Hatr^ns^t^  de^  Phosphors,  iiSt 
ßifia^  tt.  4. ,  genügend  eirhlär^a  ?  —  l(t  dlefes  nicht  dtr 
fall ,  kommen  fie  dann  vieUeieh^  auf'  einem  andern  We^f- 
in  dei%  thierifchen  Körper ,  odetf  gieht  es  Erfahrungen  V'^ 
fieopafiktu^ngeti-,  4enqa  i^t  ^cJLge  iJM^n  qn^^ehmevt  d^^^ft  it^i^ 
wenigßtens  einige  die/er  Beftandtheile ,  ob  fie  fich  ^le'nk 
d/^r(^h  Mittel  der  Chemie,  ^.eder  zufi\nnnrj%  fetzen  noch  vr- 
legen  {affeti,  doch  durch  eine,  eigenthilmSiche  IVirkßunkeit 
der  ^kendfn  Qt^gan»  erzt^gt  w^rck^a?  Im  Ftili  map  üch 
in  der  Bcantwortuug  i\\x  dief^  letzte  Meinung  erklären 
Wlie,  fo  wird  es  lii^reichen,  "v^ei^n  m^n  dieErz^ugunj,' 
41  uc}^  nur  ^in^^  ^n^iget^  dit^f^r  ^^^nd9of^€(  ^yicJeA^ 
dar^but. 

ä-  IV-elche  fr?ffjifen  fi*td  deß  Fruchtbäuiiien  in  diefi'i^ 
if^nd^  ai^  verderblicfiften ;.  —  y(^c{s   weifi   ijtian    vom    iknr 
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IM«  den  ynrftäoden^  di^  itreymrm^krumg  htg$nftifg§m  0d§m 
kttnmen:  r-  was  für  Mittel  UJfen  ßck  daraus  kerteiten. 
ßs  tu  vermindern n  und  .welches  find  die  durck  Brßakramg  . 
tlfwäkrten  MSittel^  die  Frachthäuma  vor  ikaen  ^ßßchera.  ? 
Uan  wüofcbt ,  dsEs  19  die  Beantwortungeii  eiiia  knrzei 
^roh  genaue  Zeichnungen  erläiaterte  Ni^turgeiebichte 
Bieter  Infekten  emgewebt  werde. 

4*  ^^  ^fi   genau  durch  die  Erfahrunff  hewi'fjkn  •  im 
Watre/f  der  ^uerfi  von  Herrn  y.  Huipboldt  verfachtem 
fefihlaunigung  des  ^intens  d^r  Samen  durck  Befeuchtung 
idirfelhen  mit  oxygenirter  StU^Jhure  ^  nnd  in  Betreff  anäi':' 
irer  Mittek%    die  man  a,ußser  den  gewöhnlichen  Düng^ngs^ 
ißsitteln  i^nd  der  Wurme  angewiendet  hat  ^  t$m  die  Vegetar' 
tion  der  Pflanzen  überhaupt »  und  besonders  das  Keimen  «4f 
kefchieuaigen?  — *  In  wie  weit  iäfstßeh  aus  dfr  ¥hyßolor 
^  gie  der  Pflanzen  die  Art  erklären ,  ukie  diefe  UiHek^wiu» 
ken?  -r-*  JV^ie  kt^st  fick  dms^  was  v^ir  daräbet^  wiffen^    tAi 
fernem  Ut^erfuchungen  dfir  fchon  oflgewundtem  oder  aifde- 
wer  Mittel  brauchen?  —  Und  welcher  Nutten  tQfst  fick  ans 
^fem  ziehen ,  itxas  die  Erfahrung  hierüber  fckon  gf lehrt  ais4 
durch  die  Qaltur  der  nützlichen  Gewächfe  beftäLtigt  hat  f 

ß.  Wie   weit  kennt  mt^n  den  Flugjkndn  der  ß^k  «n 

ffrjchiedenen  Sitellen  d^r  Republik ,    befande^s  in  HoUan^^ 

^fti^et  f  —  Was  weifi  man  von  feiner  A^sdehnu^ng  ^nd 

Tf^e .  von  t(er  v.erfchicdenei\  ^atur ,  Mächtigkeit  and  Foi- 

^     ge  /einer  Lager;  -^  und  von  feiner  Seiveglichk^i i    ^nd 

'     ^ue  läfst  fteh  daraus  alles  das^  erklären ,  .was  man  %uwei* . 

len  dadurch  ^atftehen  ßeht  ?  -^  Welche  nützliche.  Aazeigen 

laffkn  fich  aus  dem  9  was  is^r  davon  wiffen^  ziehen  ^  thei^ 

ftm  Brunnpn  ij^n  graben\  die  hejferes  QMelUpaffkr  entkotten^ 

theils  beim  Legen  der  Fun^^menta  ^H  Häufert\ ,   S^ltiffeß 

fffer  andern  0,eb^^dei\? 

€(•  Qa  die  Sprachen  vqn  einem  t^ngeblieke»  Z^fa^  eben 

fo^'M^f^'^g  .^^^ng^n^   alsfi^  nicht  v&llig  Ufillkihflie^i^ßnd. 

dureh  Vergleichung  mehrerer  derfelben^  und  befonders  det 

^en,    e^qrzuthunz    1.  welches  die  ^11  gemeinen  ZUge  ant^ 

\   d^e  üornehmften  Eigenfchaftenfind^  die  fleh  in  den  meiftea 

i    Sprühen  v^\ederfindenf    ^.  jj^elchff  (^ie  vq^rißettmßf^  i^^r- 

'j    Jkhiedenheiten  find .'   3.  die  Quellen  der  allgemeinda  Veber-: 

y     finfiimm^nß  ^nd  diedsrände  der  Verfckie^enheiten  darzu» 

ihua.  diada*a  dieaa^  j^a/ilfi;^  «Mf4  iia««|  1^  Verfehlt^ 

\      deaheit  t^bziUeitea  und  zu  arU^raa^ 


\ 
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Die  tjefellfchaft  ift  von  der  Regiteiing  der.Sdk 
Amfterdam  eingeladen  worden,  folgende  Frage  anfar 

Sehen,  und  in  ihrem  ^amen  die  doppelte  goldene  Bbi 
aiile  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  der  GefelUchiAi 
60  holländ.  Dukaten  ^werth,  dem  zu  rerfprechen,  Am 
juacb  dem  Urtheile  der  GefellCchaft  diefe  Frage  aai  bei 
ften,  oder  genügend,  Yor  den^  lAenJan.  1807  be^ntwwi 
tet  haben  wird.  *r-    ^  P>  ^^^  ]6^>^e  Zuftand  des  Yei 
1^  längs  der  ganzen  Ausdehnung  der  Sude  Annfterdami 
9,  nicht  nur  eine  Anhäufung  Ton  Schhmm    Teranlab^ 
tflondern  (elbft  gänziiph  Verfchlän^mung  droht,  (b  dall 
„maA,  uni  die  SchifFfahrt  au  unterhalten,  durch me* 
^haniCche  Hi^lfiimittel,  durch  Dreckmühlen  und  dqrok  , 
,,  Handi^rbeiter  den  Schlaqnm  mit  grofsen  tieften  aa^ 
^räumen  n^ufs;  und  da  diefe  Anhäufung  des  Schlamme! 
^•lich  eher  yermehrt  als  Termindcrt  zu  bahe^  tcheint^ 
ttfeitdem  man  1778  die  ](^üpfe  £jllich  und  w^efilicb  foa 
^Niewendam  gebaut,  und  die  alte  Kade  längs  des  Zi«* 
^kenwaters  wieder   hergefteIH   bat:  — -  fa  fragt  man: 
^i^Welch^ik    Urfachen    die     bejchlcunigte     Anhäufung     des 
^^Schlamms  im  Ve  zuzufckreiben  ift,  und  durch  iM>elche  MlU 
%\teL  diefe  fo  läftige  und  dep  Schifffahrt  fo  nachtheilige  f^ir» 
y^fchlämmung  fich  verhindern  liefse,  oder  wßnigfteas  JfCh  mck* 
^^chen  liefse,  dafs  der  Schlamm  an  den  Stellen,  aus  deuenmoA 
^^ ihn  ausgraben  ivird s   nicht  wieder  fich  anhäufe?*^    Man 
„'.verfpricht  überdies  dem  Veifaffer   der   Abhandlung, 
^,dem  der  Preis  zuerkani^t  werden  follte,   oder  defTea 
„Erben,  eine  CrratiHcc^tiqn  von  w^nigHens    10000  hoOt 
„Gulden,  falls  die  Regierung  von  AmRerdam  befchlie- 
„fsen  follte,    den  vorgefchlagcnen    Plan    auszufahren, 
,^und  Y^erin  dann  eine   Erfahrung  von  6  Jahren  bewie-^ 
„Ten  haben  wird,  daCs  der  Erfolg  der  Abficht  entfprc* 
„che.     Die  SonHirungen  ^esYe  werden  vor  dem  iflen 
„Nov.  im   Drucke  ericheinen   und    ix{  der    Druckerei 
„der  Stadt  i\mfterdam  ausgegeben  werden.** 

Hl.  Für  i7<?an  Preisfragen  ging  der  Termin  derCon- 
curren2  am  yften  Noi-^  i8o5  zu  Ende.  Man  findet  iie 
in  d^m  vorjähriger^  Programm,  Aanalen^  XVll,  357« 

IV,  Folgende  Preisfragen  beftehn  fortdauernd  fwr  tv 

ne  unhfftimnite  Zeit: 
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1 .  Was  hat  die  Erfahrung  über  den  Nutt^e/t  einiget, 
dem  AnfcheM  nach  fchiidlicher  Thiere^  befonders  in  de$! 
Niederlanden^  gelehrte  Und  Welche  Vorficht  mufs  deffhaib 
i«  ik^er  Vertilgang  beobachtet  werden  ? 

2.  Welches  find  die  ihren  Kräften  nach  his  jettt  wenig 
httutnnten  einheimifchen  Pflanten  •  die  in  unfern  ffiarrnak(^ 
pden  gebraucht  Werden^  und  auslandifche  ei-fetpen  könnten/ 
Abhandluügen^  welche  bierübisr  der  GefelirchaFr  einge* 
sticht  werden ,  müfTen  4ie  Kräfte  und  Vortheile  diefi^r 
tttthtimifchen  Ak'zeneimittel  nicht  init  ZeügnifTen  blolli^ 
ton  Ausländer Af  fondern  ^uch  init  Beobachtungen,  und 
Verfuchen^  die  in   un£erii  Provinzen  angefiellt    Und^ 

.  belegen.  . 

3.  Welcher    bisher    nicht    gebrauchten    einkeimifch^n. 

Tflänzen  könnte  man  fich  zu  einer  guten  und  wohlfeilen 

Nahrung  bedienen,    und   welche    nahrhafte    auslandifche 

Pflßnte  könnte  man  hier  anhauen  ? 

4«   Welche  bisher  unbenutzte  einheimifche  Pfianiüen,  ge^ 

keit  «Ä  Folge  Wohl  beuü'dhrter  Verfuche  gute  Färben^  die  fich 
naty^oriheil  in  Gebrauch  fetten  tiefsen?  und  welche  exoti" 

fcke  Farbepflanzen  liefsenßch  auf  wenig  fruähtbarem  oder 
Wtm^  bebautem  Boden  diefer  fiepublik  mit  ^ ortheil  ziehen  ? 

Noch  erinnert  die  Gefellfchaft^  dafs  lie  tchon  m 
det  liurserordenllichen  Sitzung  yona  Jahre  179$  be- 
CbhlorTen  h^Xy  in  jeder  jährlichen  atiJberordentJicheü 
Sitzung  lü  deliberiren^  bb  unter  dei)  Schriften^ 
dße  ftiaü  ihr  Teil  der  letzten  Sitzung  über  irgend  eine 
Materie  wxt  der  Phylik  oder  Naturgeschichte,  luge- 
tehiokt  hat^  und  die  keine  Aütworten  auf  die  Frei«- 
fr&get^  ünd^  lieh  eine  oder  mehrere  bellnden^  die  ei^a 
(ttafserord^ntiiche  Gratification  yerdieiien^  und  dait«'  iCö 
der  ihtereltanteßen  derfelbeii  die  fiibcrne  Medaille  det 
SoGi^tät  und  to  Dukaten  zuerkennen  N^ird. 

bie  Setelirchal^  tisrünfcht  mögliche  Kürze  m  je^ 
l^reiBabhäiidluilgen,  WeglafTungen  voü  alleni  AuCsel^ 
wefentlichen^  Klarheit  und  geUaüe  Abfonderufig  djet 
yrohl  Bewiefenet^  ton  d^m^  ^as  Uur  HypotheFe  ift.   Ayd 

,  Mitglieder  könilien  mit  cohcurriren ;  nur  müITe^  ihre 
Auffätze  und  die.DeTiteU  mit  einem  L  bezeichnet  feyjüv 
Mail  kAnh  hölländircbr  f^akiZöBfch^  lateinifch  öd^t 
deutfcb  antwortien;  tiur  murs  man  mit  läteiniCchenBuoK^ 
ftaben  fcfareiben.  Die  Abhandluhgeii  w^erdeU  mit  AtA 
Teriiegelten  DeVifeiizettelfi  eitigefchiekt  en  deii.  Heroik 


I  / 
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JPreis  auf  Jede  Trage  ill  etiife  goJdiene  MedaiHi»)  3o  De 
katett  wettb  ^  mit  dtei  ?^alii«ti  des  gekrflmeii  V^rf^J 
ibrs  am  Raede.  l»der  diele  Geldfumme.  Wet  eindj 
Preist  ilder  ^in  Acteffit  erbalt,  iß  Ter|>fl]cht^t,  ohne  au» 
drackfiche  Erhabnib  der  Gefelircbdft  feinen  Auftift 
Weder  einzeln  niocli  Tonft  wo  drücken  sti  laden. 

Die  GeCellfchaft  hat  ernannt  zu  Dirwctoren  die  Hi0r- 
Vens  Jan  van  Styrum^  Mitglied  Ihrer  Hod)mögeft> 
den,  Keprafentanteh  dei-  bauVirtihen Republik  im  Haag; 
C  6.  Hultmiiiii,  General -Staats -Sekretär  im  Half, 
Hend.  van  Stralen^  Staaufekretär  far  die  auswar 
tigeli  Gefchftfte ;  Wilh.  Six,  Mitglied  des  Staatsk^tths 
iih  Haüg^  Job.  Horä  SifE^caTlii^  vormahligeü  Ruh 
ton  Groningen,  GouvemementsmitgHed  des  Oeparto- 
tnentsvonGnSnlngen;  Sebaß.  G^rn.  Nedetliü t-gh, 
31itglic^d  des  llaths  vun  Alien  im  Haag';  Dan»  Hnioft, 
Sinnehmer  der  Abgaben  zu  Amfterdam;  Pet,  vaa 
Buten^  vormahls  Sekretär  Ihrer  Edeln^ögenden  im 
Haag;  Taik  Hogendorp,  Törmabls  Raul  und  Pen- 
fionär  der  Stadt  Rotterdam^  in  Annfterdan);  Wilfa. 
Straaliriann,  TOrmahls  Droß  der  Graffchäft  Kolen- 
burg  j  in  Amßerdam ;  Hend.  S  t  e-ti  h  u  i  s ,  Ratli  der 
Kolonie  Surinam;  van  Merkel  Bouwer  zu  Joppe 
bei  De venter ;  C.  J.  T  i  m  m  i  n  t  k  zu  Amßerdam ;  ,A  b  r, 
Joh.  Söverijn  zu  Attafterdam. 

Unii  zu  Mi*^/iedern  d'.e    Herren*.    Thomas   Jef-:] 
JFetron,  Präüdeiiten  der  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
ämerikä  und  der  naturfbrfchendeit  GefellfcbAft  zu  Phi- 
ladelphia;  John  A'dairrts,   Vormahls    Präfidenten  der 
Vereinigten  Staaten NordameriKft's;  John   Vaughan,  r 
Öoctor  d.  Medicirt,  Sekretär  der  naturforFchenden  Gefdl-  "j 
tchaft  zu  Philadelphia;  John  Reditiab  Goxe,  Doct.  ; 
derMedicin^  Sekrötär  der  ndturforfchendenGefellfchaft  n 
fcu  Philadelphia;    B.  Nieuhoff,  Prof.  deriWathemahk /j 
lind  Phyßkzu  Harderwyk;    Chrift.   Allardi,    Pröf.J 
Öcr  Cherhie,  Botatiik  und  Medicin  zu  Franecker ;  T.  J. 
Vart  Maanen,   Prof.  derMedicin,  Anatomie  nndCbi«"   j 
I-Lirgie  zu    Härder  Wyk";    C.  G.  C.  Äeinwardt^    Prof.    j 
der  Chemie,  Botanik  und  Naturgefchicbte  zu   Härder-    | 
^ yk ;    j  0  h .    W  i  1 1  m  e  t ,    Prof.   der  morgetiländifchpn  j  / 
Sprachen  zu  Amßerdam;   J.  A.   Ulken s,    Doctorder;: 
tfailolophie  und  Prediger  zu  Eenrum  Jm;;4^c^ningeni.     ( J 
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